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Propyläen. Winkelmann. Sackert. 

€3 war Goethe und feinem Kunflfreunde Dieyer fon längere Zeit 

zum Bebürfuiß geworben, eine Zeitfehrift zur Verfiigung zu haben, um 

ihre Kunfiftudien zu veröffentlichen und zugleich zujammen zu Halten. 

Da Schillers Horen eingiengen, fo fhufen fie eine periodifhe Schrift, 

die Propyläen, die von 1798 bis 1800 in drei Bänden zu je zwei 

Heften erfhienen und dann wegen mangelnder Theilnahme aufgegeben 

werden mußten. Die Herausgeber wollten fi, wie ©octhe in der Ein- 

leitung befeunt, möglihft wenig vom Haffiihen Voden entfernen, obwoht 

fie anerkannten, daß die den Griechen natlirfihe Bollfonmenheit den 

Neneren nnerreihbar fe. Die Gefahr der Einfeitigfeit follte durch 

Berbindung von mehreren Gleichdenfenden vermindert werden, bei denen 

Abweichungen im Einzelnen fattfinden könnten, im Ganzen und in den 
Hauptpunften aber Uebereinftimmmung vorangzufegen fei. Mein eine Dis- 

harmonie der Anfihten mit einem Theile des Fublifums auch nicht wer- 

mieden werben könne, fo werde nıan bei den Herausgebern dod) immer 

Beharrlihfeit auf Einem Belenntniffe antrefjen. Die Hanptforderung 

an den Kinftler bfeibt immer, daß er fi) an die Natur Käft, mit der 

er jedoch nur mwetteifern fanın, yon er ihr die Art, wie fie bei Bildung 
ihrer Werke verfährt, wenigftens einigermaßen abgelernt Hat. Aber aus 

diefer Schapfaimmer der Etoffe foll er nur das Bebeutende, Charafıe- 

riftifche, Zutereffante wählen und den Kreis der Regelmäßigfeit, Voll 

tommenheit, Bebeutfanleit und Vollendung, in weihen die Natur ihr 

Beftes niederlegt, nicht Überjchreiten. Wer zu den Sinnen nicht Mar 

jpricht, vedet auch nicht zum Gemfith, So muß der mehanifchen Arbeit, 

die durch irgend ein förperlihes Organ auf beftimmte Etoffe wirkt md 

den Werke Daner verfchafft, die finnliche Behandlung vorausgehen, 
welche dag Wert den Sinne faßlih, erfreulich und durch einen milden 

Reiz unentbehrlih maht, nnd diefe fegt wiederum die geiftige Behand: 
lung voraus, die den Gegenftand in feinem innern Bufammenhange 
augarbeitet und die umtergeordnieten Motive findet. Dabei wird nidt 

verfamnt, daß die Richiung des Zeitgefhmade, wie e8 die Gefchichte
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Teiver beftätige, der Ausübung Diefer idealer Kunft Hinderlich werden 
Töne, wie fi) denn aud) die Neneren, troßdem fie die Alten ihre Lehrer 

nennen amd ihren Werken eine unerreihbare Bolffommenheit zugeftehen, 

dennod) in Theorie und Praxis von ihren Mayimen entfernen; fie ver: 
mishen die verfchiedenen Arten der Kunft und fireben nad Naturwirke 

tiehkeit, fat nad) Naturwahrheit zu fireben. — Zu diefen Sinne und 
auf diefem Gebiete follten die Propyläen wirken, doc) and) die Theorie 

amd Kritif der Ditfnuft folte nicht ausgefehloffen fein. Zudeß fand 

fie feine eingehende Beriidfichtigung. Der Geift des Fdealismus wider: 

firebte der Zeit, die fi, der vomantifchen Strömung gemäß, auf das 
Phantaftifche und Formlofe wendete, fo daß die weimarifgen Kunft- 
freumde fi) wie auf einen verlorenen Poften geftellt jahen md zwar fid) 

nicht in ihren Gefinnungen änderten, aber ihre Thätigfeit einftweilen 
einftellten. Goethe jelhft Hat außer dem "Sammler, "Wahrheit und 

Bahrfeinlichkeif, dev Ueberfegung von Diderots Berfuch fiber die Malerei 
nnd der Einleitung nur no den Aufjaß fiber Laofoon beigefteuett, 

der eine äußere Veranlaffung Hatte. Der aus Stalien heimfehrende 
Arhäolog Hirt bradte im Sommer 1797 einen Aufjag tiber diefen viel 

beiprodenen Gegenftand mit nad) Weimar, den Goethe fas und Schiller 
in die Horen aufnahm. Die Lehren Windehnanns und Leffings von Der 

en Einfalt und ftillen Größe in Stellung und NAusvrud, von der 

Schönheit als vorzüglichftem Kennzeichen und höchften Gefege geiehiiher 
Kunft wirden darin auf dag Entfehiebeufte beftritten, und im Gegenjate 
zu ver Annahme jener, der Kinftler, Der den Laofoon bilbete, habe 

wegen der Negeln feiner Kunft den Moment des Schreiens, das er beim 

Virgil erhebt, vermieden und den Ausdrud von Schreien zum Seufgeit 
herabgeftimmt, wird hier gelehrt, der Kinftler habe vielmehr ben Mor 

ment de3 hödhften Grades von Ausdruck gewählt und hebe erft da at, 

wo der Dichter aufhöre; Laokoon Fönne nicht mehr fehreien, da er Im 
Höchften Augenblid des Todesfampfes dargeftellt fei und im nächjften tobt 
zujammenftürzen müffe. Nicht die Schönheit fei das Höchfte Gefet Der 
antifen Kunft, jondern ‘die Inbividuellheit der Bedeutung, Charakteriftib 
der in jeder Vorftellung, in jeder Figur alle übrigen Gefetse unterge- 

orönet feiern, Einer folden Erfhütterung des Spealismus in feinen 
Grundfeften konnte Goethe nicht ruhig zufehen. Er fhrieb dagegen feinen 
Laofoon, mit dem die Propyläen eröffnet wurden. Er hält, obwohl die 

Sorbderungen des oealismus durch die Laofoonsgruppe als erfüllt bee 
trahtend, eine gewiffe Mitte zwifchen Hirt und den von diefen befämpftent 
Annahmen, da er die Stellung aus phnfifcyen Gründen erffärt, indem 
der Bi der Schlange und das augenblidtiche Gefühl der Wunde die 

ganze Berwegung des Vaters verurfache, das Zliehen des Unterförperkr
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das Einziehen des Leibes, das Hervorftreden der Bruft, daS Nieder- 
zueken der Achfel und Die Bewegung des Hauptes, wobei denn aud) die 

väterliche Neigung für die Kinder mitwirfe, jo daß yhyfiihe und mora- 

Kfche Motive in Der ganzen Gruppe und in jeder einzelnen ber Drei 
. Figuren erfennbar feien. Er leitet dabei die Vorftellung auf das. pra- 

matifhe Gebiet hinliber und erkennt in den beiden Eöhnen die Motive 

des Mitleidg und der Furcht, im Vater das de8 Schredens im höchften 

Grade. — Hirt bfieb die Entgegnung nicht fuldig und Schiller war 
jo gerecht, diejelbe in das Ielte Heft der Horen aufzunehmen, obmohl 

“ein Höchft beweglicher und zarter Soealismus am weiteften von Hirts 

Dogmatif abftand. 

Zn November 1798 arbeiteten Goethe ud Schiller einen Stoff 

gefprächsweife gemeinfchaftlich durd) und jchematifierten ihn zu einer Feine 

Eompofition. E3 war der Sammler und die Seinigen, ein 

Heines Samiliengemätde in Briefen, das zur Abficht hatte, Die verfchie- 

denen Richtungen, welche Künftler und Liebhaber nehmen fünnen, wenn 

fie nicht aufs Ganze der Kunft ausgehen, fondern fi au einzelne Theile 

halten, auf eine heitre Weife darzuftellen. Die Ausführung verzögerte 

fi aber wider Erwarten. Da e3 am Ende mr daranf anfamı, die 

wightigften Punkte anzufpielen, fo flo Goethe im Mai 1799 ab und 

Vieß den Briefroman in zweiten Hefte des zweiten Propyläenbandes 1799 

ericheinen. Ex fehreidt, wie in diefen Mengerungen an Dieyer, in feinen 

Briefen an Schiller biefem vielen Antheil an dem Suhalt und ver Ge: 

ftaft der Arbeit zu, und Schiller erfennt darin das heiter und Eunftlos 

ansgegofjene Nefultat eines langen Erfahrens ud Neflectierens, das 

auf jeden irgend einpfänglien Menfchen wunderfam veirken müffe Der 

Gehalt fei nicht zu füberjehen, eben weil fo vieles Wichtige nur zart, 

nur im Vorübergehen angedeutet werde. Die Aufführung der Charaktere 

und Kunftrepräfentanten habe dadırd) noch jehr gewonnen, Daß ımter 

den Bejuchfragen feine in das Sachreerk pafie, welches nachher aufgeftellt 

werde, Nicht zu erwähnen, daß der Feine Monan dadurd) poetifh an 

Neichthum gewinne, fo werde and) dadurd) philofephifd Ver ganze Surcis 

vollendet, welcher in den drei Klaffen des Salichen, des Unvollfonunenen 

und des Vollfomnienen enthalten fei. Beide hegten große Erwartungen 

über die Wirkung; Schiller meinte, fie fünne derjenigen ber Kenien ähnt« 

lich werben. Dem widerfprach [chen die Eiuffeidung, welde in beftimmten 

Kunftfiebhabern die Stufen der umvoltfonmtenen Kunft genetifch behan- 

delt, den trodenen Nadhahıner oder Abfchreiber der Natur, ben Stizziften, 

der fi) mit den geiftreichen Entwurf begnügt, und den Charalterifiler, 

der die Forderungen de8 Gemiiths abweist. Telterer, ber mit den 

Hanptjägen Hiris fiber Laoloon wörtfih ausgefattet if, twird im fünften
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Briefe jchr eingehend gefhildert und im fechsten mit Edjillers Dialektif 
fo in bie Enge getrieben, daß er davon läuft. Diefe beiden Briefe bilden 
den eigentlichen Kern und enthalten eine Art von Krieggerflärung gegen 

Berlin; fie allein konnten geeignet fein, dort Wirkung zu machen, Aber 
man fehwieg dort. Der fiebente Brief jchildert in fatirifhen Zügen die. 

gewöhnlichen Gaferiebefiicher, Die Priden, die das Madte verabichenen; 

die Zerfireuten, die ihre Gedichte vorlefen und die Bilder nicht beachten; 

die Gelehrten, denen das unrigtige Coftuine mit den übrigen Nnachro- 

niemen widrige Eindriide macht, und dergleichen Ieere Befchaner, deren 

Maffe die Maffe des Publitumg bildet. Jam achten, Ietten Briefe werden 
dann jehs Fächer aufgeftellt md darin die Eigenschaften bezeichnet, 

welche die Mängel des Künftfers enthalten, wenn ihn die Natur darauf 
bejepränft, aber Fehler werten, wenn er mit Borfag in diefer Befchrän- 
fung verharrt. Erft wenn alle verbunden wirken, fan der mahre 
Kinftler, der wahre Liebhaber erwachfern. Dieje fedhs Klaffen bilden der 

Nahahmer mit feiner faljchen Natürlichkeit; die Zmaginanten (Phanto- 

miften, Phantasmiften, Nebuliften u. |. w.), die ohne Nealität find, 
nirgends ein Dafein haben und Kunftwahrheit als fhöne Wirklichkeit 

entbehren; die Charafteriftifer, die wegen ihres feheinbaven Nechtes, 
dur Beihränfung der Kunft, weit mehr fchaben als die zweite Kaffe, 
und gegen weldje die Fehde nicht aufgegeben werden foll; viertens die 

Undutiften, die das Weichere und Gefälige ohne Charakter und Beben 

tung fieben, woburd dann zufeßt Höhfteng eine gleihgüftige Anınuth 
entfteht, fünftens die Kleinfünftler Miniaturiften), die mit der größten 
Sorgfalt einen Heinen Raum auspunftieren und unverächtliche Eigenfehafteit 
befigen, über die der wahre Künftler aud) gebieten, bei denen man aber 
nit ftehen bleiben foll; endlich jedhstens die Sfizziften, die, weil fie 

unmittelbar zum Geifte fpreden, den Unerfahrenen leicht gewinnen, den 
äußern Einn aber nicht befriedigen, weil fie fi um Zeichnung, Pro 
portion, Yormen, Charakter, Ausorud, Bufammenftellung, Ucberein- 

fimmung und Ausführung nicht befümmern. Mährend eg die eine 
Hälfte diejer Klaffen zu ernft, fireng umd ängftlic) nimmt, nimmt e8 
die andre zu Teicht ımd Iofe. Nur aus innig verbundenem Ernft und 
Spiel Tann wahre Kunft entfpringen. Die Verbindung je zweier diefer 
Hlaffen bildet eines der drei Erforderniffe des vollfommenen Kunftverl® 
der Wahrheit, Schönheit und Bollendung, was in einem Echema vor- 

gezeichnet wird, 

Einige Jahre fpäter nahm Goethe das Thema, allerdings im fehr 
veränderter Form, wieder auf. Der Haffiiche Zdealismus war zu fehr 
das bildende Princip bei ihm geworben, als daß er nicht immer wieder 
darauf Hätte zurüicfommen miüffen. Wie er im Sammler pelemifch
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gegen die Charafteriftifer für Windelmann und Leffing aufgetreten war, 

zeichnete er 1804—1805 mit hingebender Liebe ein Lebensbild des Erxften, 

der zuterft das Alterthun mit großem Bli betrachtet hatte, Ein Freund 

Bindelmanns, Hieronymus Dieterid) Berendis, war al8 weintari- 

iher Kammervatd und Chatoullier der Herzogin Amalie aın 26, Oct. 

1783 geftorben. Aus feinem Nachlaß Faın eine Anzahl von Briefen 

Bindelmanns durd) die Herzogin Amalie an Goethe, die er jedoch eıft 

mehr als zwanzig Fahre nachher veröffentlichte. Die Briefe felbft find 

in Goethes Werke nicht aufgenommen; die Einleitung, mit welcher er 

fie ausftattete, wird das fhönfte Denfnal bleiben, das dem Wieder- 

erwacen des griechifchen Geiftes in moderner Zeit gefebt if. Das Per- 

fönfihe, Fudivionelfe fpeint darin die Hauptaufgabe zu fein, aber «8 
ift gerade nu fo weit benugt, um eine große Sompofition mit einer 
beftimmten veranlaffenden Perfönlichkeit in Bezug zu feßen. Man lernt 

Vindelmann Tennen, aber man lernt mehr, man lernt die Bedingungen 

fenmen, auter denen die Wiedergeburt des griedifchen Geiftes möglid) 

wurde, nicht Hloß bei einzelnen Sudividuen, fondern beim ganzen eit- 

alter, amd da durdp die romantifche Strömung diefe Bedingungen wieber 
bejeitigt wurden, Konnte man beim Erfcheinen der Charafterifik diejelbe 

in ähnlichen Sinne wie den "Santınler als eine Krieggerffärung gegen 
die Zeit aufnehmen. In diefem Sinne ift die Einleitung auch Häufig 

genug genommen worden, 280 von Goethes Heidenthum die Rede ift, 

geht man von den Abjchnitten aus, die fi auf Antikes, auf Heidnifches 

beziehen, in denen allerdings and der Schwerpuntt diefer Arbeit beruht. 

Goethe geht von den Sake aus, daß fi) bei ven Alten, befonders den 

Griechen in ihrer beften Zeit, aus der gleihmäßigen Vereinigung ihrer 

fünnmtlihen Kräfte md Fähigkeiten, aus dem gefunden Wirken der 

Natur als eines Ganzen ihre harmonifche Thätigfeit entfaltet Habe, Fiir 

fie hatte das Gefchehende ven einzigen Werth, nicht wie bei den Neneren 

das Gedachte und Empfundene. Alle hielten am Nächften, Wahren, 
Wirklihen fefl. Der Menfh war ihnen das Wichtigfte; fie kannten die 
unheilbare Zramung gefunder Menfejenfraft noch nicht. Auf diefe Welt 

und ihre Giiter jahen fie fih angeiwiefen und nur innerhalb der Tich- 

lien Grenzen der fhönen Welt fanden fie ihre einzige Behaglichkeit. 

‘Seres Vertrauen auf fi felbft, jenes Wirken in der Gegenwart, die 

veine Verehrung der Götter al Ahnherren, die Bewunderung derjelben 

gleihfam nur al® Kunftwerke, die Ergebenheit in ein fibermächtiges 
Schidjal, die in dem Hohen Werihe des Nachruhms jeläft wieder auf 
diefe Welt angewiefene Zukunft, machen fol ein ungertrennliches Ganze, 

bilden fih zu einem von der Natur felbft beabfichtigten Zuftand des 

menfhligen Wefens, daß wir in dem böchften Nırgenblide des Genuffes
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wie in dem der Nufopferung, ja des Untergangs, eine umvernüitlice 

Gefundeit gewahr werden’ Aus der Vereinigung der gefanumten Kräfte 
entwidelte fi geiftig das Joeal des finnlidh Schönen und dag finnlic 
Schöne felbft, zu deffen Hervorbringung der Menfh, fih mit allen Boll: 

fommenheiten und Tugenden durchdringend, Wahl, Ordnung, Harmonie 
und Bedentung aufrufend, fich fteigert. 'Sft e8 einmal hervorgebradt, 

fteht e3 in feiner idealen Wirklichfeit vor der Welt, fo bringt «8 eine 

danernde md die höchfte Wirkung hervor, nimmt alfes Herrliche, Ver- 
ehrungs- und Liebenswürdige auf und erhebt, indem e8 die menjdlicde 
Seftalt bejeelt, den Denfehen über fid) jethft, fchlieft feinen Lebens- und . 

Thatenfreis ab und bergöttert ihn fiir die Gegenwart, in der das Ber- 

gangene und Künftige begriffen ift’ Aus diefen allgemeinen Zigen läßt 
Goethe fchrittmäßig das Bild Windehmanng erwacjjen, der umbewußt 
den Geift des Alterthumg, fo weit e8 dem in der Beichränfung feftgehaltenen 
Modernen möglich gemacht ift, in fid) wieberaufleben läßt und fid) mit 

„dev bedingenden Welt in Harmonie zu bringen und zu erhalten weiß. 
Mit weniger innerer Theilmahme fEhried Goethe die Biographie 

Ph. Haderts, den er in Stalien felöft Fennen gelernt hatte und deffen 
Papiere ihn, als Hadert im April 1807 geftorhen war, von den Hinter- 
bliebenen, der Verordnung des Berftorbenen gemäß, zum Zwed der 

Bearbeitung und Herausgabe überfandt wınden. Die erfte Skiage er 

idien bald darauf (29. 30, Sun) im Morgenbfatt; die Ausarheitung 

de3 Werkes jelbft fällt in das Spätjahr 1807. "ES war eine [ehrwierige 

Aufgabe," bemerkt Goethe in den Annalen; "denn die mir überlieferten 
Papiere waren weder ganz als Stoff, nod) ganz als Bearbeitung anzi* 
feen. Das Gegebene war nicht ganz aufzulöjen, und wie es lag nidt 
völlig zu gebrauden. &S verlangte daher diefe Arbeit mehr Sorgfalt 
und Mühe, als ein eigenes, aus mie felbft entiprungenes Wert, und 
03 gehörte einige Beharrlichfeit und die ganze dem abgefchiedenen Freunde 

gewibmete Liebe und Hohamtung, dazu, um nicht die Unternehmung 
aufzugeben" Tür die Nichtigkeit der Ihatfachen ift Goethe nit verant- 

mwertih, umd mande Argaben find der Berichtigung ehr bebürftig. 
Dian darf z. B. bei der "Directorftelle nv vergleichen, was ZTifhbeit 
(Aus meinem Leben 1, 134 ff.) ganz anders und viel natinlicher erzählt, 
um fi von der Befangenheit Haderts zu überzeugen. Da tritt den 
auch Domenico Mondo (nicht Monti) in ein viel befferes Licht, a8 
Haert anzumenden für gut fand. Weber die Art der bemutsten Papiere 
und die Behandlung vevjelben fpricht Goethe unter den Nachträgen in 
der Borerinmerung; diefe und bie Mitteilungen über Charles Gore 
find das Einzige, mas Goethe jerbft gegeben Hat. Die Biographie el 
ihien zuerft 1811. 8 ©. 
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Ihro der Herzogin Anna Amalia 

von 

Eadjjen- Weiner und Eifenad 

Hohfürftliden Durdlaugt. 

Durdlauchtigfte FZürftin ! 
Gnädigfte Frau! 

Sene3 mannigfaltige Gute, das Kunft und Wiffenfchaft Ew. 
Durdlauht verdanken, wird gegenwärtig durch die gnädigfte Er- 
laubniß vermehrt, Windelmanns Briefe an Berendig dem Drud 
übergeben zu dürfen. Cie find an einen Mann gerichtet, der das 
Glüd hatte, ji) unter Höchftibro Diener zu rechnen, und bald 
nad) jener Zeit Eiw. Durchlaucht näher zu leben, als Windel: 
mann fi in der ängftlihen DVerlegenheit befunden hatte, deren 
unmittelbare dringende Schilderung man hier nicht ohne Theil: 
nahme lefen Fann. 

Wären biefe Blätter in jenen Tagen Ei. Durchlaucht vor 
die Augen gefommen, fo hätte geiviß das hohe loohlthätige Ge: 
müt) einem folden Jammer gleid) ein Ende gemacht, hätte das 
Schidfal eines vortrefflichen Mannes anders eingeleitet und für 
die ganze Folge glüdlicjer gefenft. 

Dod) wer follte tohl des Möglichen gedenken, wenn des Ge: 
fchebenen jo viel Erfreuliches vor ung liegt? 

Eiv. Durchlaucht haben feit jener Zeit fo viel Nüpliches und An: 
genehmes gepflanzt und gehegt, indes unfer fördernder und mit: 
theilender Zürft Schöpfungen auf Schöpfungen häuft und begünftigt. 

Ohne Nuhmredigfeit darf man des in einem befchränften 
Kreife nad) innen und außen getwirkten Guten gedenken, wovon
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das Augenfällige fchon die Bewunderung des VBeobachters erregen 

muß, die immer höher fteigen twürbe, wenn fid) ein Unterrichteter 

das Werden und Wachfen darzuftellen bemühte. 

Nicht auf Belig, fonden auf Wirkung war es angefeben; 
und um jo mehr verdient die höhere Gultur diefes Landes einen 

Annaliften, je mehr fih gar Manches früher lebendig und thätig 
zeigte, wovon die fichtbaven Spuren fchon verlofchen find. 

Mögen Ei. Durchlaudt, im Bervußtieyn anfänglicher Stp 
tung und fortgefeßter Mittoirfung, zu jenem eigenen Iamilien 
glüd, einem hohen und gefunden Alter, gelangen und nod) fpät 
einer glänzenden Epoche genießen, vie fi jet für unfern Kreis 

eröffnet, in welcher alles vorhandene Gute noch immer gemehtt, 
in fi verfnüpft, befeftigt, gefteigert und der Nadhiwelt überliefert 
werben foll. 

Da ich mir denn zugleich fchmeicheln darf, jener unfhäb‘ 
baren Gnade, wodurch Höchftviefelben mein Leben zu Ichmüden 

gerubten, mich auch, fernerhin zu erfreuen, und mich mit ver: 
ehrender Anhänglichkeit unterzeichne 

Em. Durdlaudt 

unterthänigfter 

SW. o. Goethe.
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Einleitung. 

Das Andenken merfivürdiger Menfchen fo wie die Gegen 
wart bebeutender Kunftiverfe regt von Zeit zu Zeit den Geift der 

Betrachtung auf. Beide ftehen da als Vermächtniffe für jede 

Generation, in Thaten und Nadruhm jene, diefe wirklich er: 
halten al3 unausfpredhlide Wefen. Seder Einfichtige weiß recht 
gut, daß nur das Anfchauen ihres befondern Ganzen einen tvahren 

Werth hätte; und doc) verfucht man immer aufs Neue, durd) 
Reflexion und Wort ihnen etivas abzugetvinnen. 

Hierzu werden fvir befonders aufgereizt, wenn etivag Neues 

entdedt und befannt wird, da8 auf foldde Gegenftände Bezug 
bat; und fo wird man unfere erneuerte Betrachtung über Windel: 
mann, feinen Charafter und fein ©eleiftetes, in dem Augenblide 

fhidlih finden, da die eben jeßt herausgegebenen Briefe über 

feine Denfiveife und Zuftände ein lebhafteres Licht verbreiten. 

BVindelmanns Briefe an Berendis. 

Briefe gehören unter die twichtigften Denkmäler, die der ein: 
zelne Menid hinterlaffen Fan. Lebhafte Berfonen ftellen fich 
ichon bei ihren Selbftgefprächen mandymal einen abivefenden Freund 

al3 gegenwärtig vor, dem fie ihre innerften Gefinnungen mit: 

theilen; und fo ift aud) der Brief eine Art von Selbftgefpräd. 

Denn oft wird ein Freund, an den man fehreibt, mehr der An: 

laß als der Gegenftand des Briefes. Mas uns freut oder [hmerzt, 
drüct oder befehäftigt, Töst fi) von dem Herzen [085 und ale 

dauernde Epuren eines Dafeyns, eines Zuftandes find folche
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Blätter für die Nachivelt immer wichtiger, je mehr dem Schrei 
benden nur der Augenblid vorfchtvebte, je weniger ihm eine Folge: 
zeit in den Sinn fam. Die Windelmannfchen Briefe haben mand; 
mal diefen wünfdenswverthen Charakter. 

Wenn biefer trefflihe Mann, der fi) in der Einfamkeit ge 
bildet hatte, in Gefellfichaft zurüchaltend, im Leben und Handeln 
ernft und bebächtig war, jo fühlte er vor dem Briefblatt feine 
ganze natürliche Freiheit und ftellte fi öfters ohne Bedenken dar, 
wie er jih fühlte. Man fieht ihn beforgt, beängftet, vertvorren, 
zweifelnd und zaubernd, bald aber heiter, aufgewet, zutraulid), 
fühn, verivegen, Iosgebunden bis zum Ehnismus, durchaus aber 
als einen Mann von gehaltenem Charakter, der auf fi) felbft 
vertraut, der, obgleich die äußern Umftände feiner Einbildungs 
Traft jo mandjerlei Wählbares vorlegen, doch meiftens den beften 
Weg ergreift, bis auf den lebten ungeduldigen, unglülichen 
Schritt, der ihm das Leben Foftete. 

Seine Briefe haben, bei den allgemeinen Orundzügen von 
Nechtlichfeit und Derbheit, je nachdem fie an berfchiedene Per: 
fonen gerichtet find, einen verichiedenen Charakter, welches immer 
der Zall ift, wenn ein geiftreicher Brieffteller fich diejenigen ver’ 
gegenwärtigt, zu denen er in die Entfernung fpricht, und aljo 
eben jo wenig als in der Nähe das Gehörige und Paffende ver- 
nadläfligen fann. 

Sp find, um nur einiger größern Sammlungen Windel 
mannfcher Briefe zu gedenken, die an Stofch gefchriebenen für 
uns berrlihe Documente eines redlihen Bufammentvirtens mit 
einem Freund zum beftimmten Zivede, Zeugnifje von großer Be 
harrlichkeit in einem fchtveren, ohne genugjame Vorbereitung leicht: 
finnig übernommenen, mit Muth glüclich durchgeführten Gefdäft, 
durchmwebt mit den Iebhafteften Iterarifchen, politifihen, Spcietäts 
Neuigkeiten, ein Föftliches Lebensbilo, nod} interefjanter, wenn 
fie ganz und unverftümmelt hätten gedruckt werden fönnen. Schön 
it auf) die Freimüthigfeit felbft in Teidenfchaftlic; mißbilligenden 
Aeußerungen gegen einen Freund, dem der Briefftelfer durchaus 
jo viel Adhtung als Liebe, fo viel Dank als Neigung zu bezeigen 
nicht müde wird. 

Das Gefühl von eigener Superiorität und Würde, verbunden
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mit echter Hocdjchägung Anderer, der Ausdruf von Freund: 

Ichaft, Freundlichkeit, Muthiville und Nederei, twodurd) fich die 

Briefe an die Schweizer harakterifiren, machen biefe Samm: 

hung äußerft interefjant und liebenswerth, wobei fie zugleich ge: 

nugfam unterrichtend ift, obgleich Windelmanns Briefe im Ganzen 
nicht unterrichtend genannt werben Fünnen, 

Die erften Briefe an den Grafen Bünau in der jhäßbaren 
Dakdorfiehen Sammlung zeugen von einem niedergebrüdten, 
in fich jelbft befangenen Gemüthe, das an einem fo hohen Gönner 

Taum hinaufzubliden wagt. Senes merkwürdige Schreiben, worin 

MWindelmann feine Religionsänderung anfündigt, ift ein wahrer 
Oalimatbias, ein unglüdlicher vertoorrener Auffas. 

Aber um jene Epoche begreiflich, felbft unmittelbar anfchau 

lich zu machen, dient munmehr die erfte Hälfte feiner Briefe an 

Berendis. Sie find zum Theil aus Nöthenig, zum Theil aus 
Dresven an einen innig bertrauten Freund und Cameraden ge: 
richtet. Der Brieffteller zeigt fi) mit feinen dringenden unüber 

tindlichen Wünfchen in dem peinlichften Zuftande, auf dem Wege 

zu einem entfernten, neuen, mit Weberzeugung gefuchten Glüd. 
Die andere Hälfte ift aus Stalien gefchrieben. Gie behalten 

ihren derben Tosgebundenen Charakter; doc fehtvebt über ihnen 

die Heiterkeit jenes Himmels, und ein Iebhaftes Entzüden an 
dem erreichten Biele befeelt fie. Uebervieß geben fie, verglichen 

mit andern fon befannten gleichzeitigen, eine vollftändigere Anz 

jhauung feiner ganzen Lage. 
Die Wichtigkeit diefer Sammlung, vielleicht mehr für Menfchen- 

fenntniß als für Literatur, zu fühlen und zu beurtheilen, über: 

lafen wir empfänglichen Gemüthern und einfichtigen Geiftern, 

und fügen Einiges über den Mann, an den fie geichrieben find, 

wie e3 uns mitgetheilt worden, Hinzu. 
Hieronymus Dieterih Berendis, geboren zu Erehaufen in 

der Altmark im Jahre 1720, ftudirte zu Halle die Rechte und 

toar, nach feiner afademijchen Zeit, einige Jahre Auditeur bei 

dem Föniglich Preußischen Negiment Hufaren, bie der Zarbe nad) 

gewöhnlich die fchiwarzen, aber nad) ihrem damaligen Chef eigent: 

lid von Nuefch genannt wurden. Cr fette, fobald er jenes robe 

eben verlaffen hatte, feine Studien eine Zeit lang in Berlin
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fort. Bei einem Aufenthalte zu Seehaufen fand er Windelmann, 
mit bem er fi freundfchaftlich verband, und fpäter durd; deffen 
Empfehlung bei dem jüngften Grafen Bünau alg Hofmeifter an 
geftellt twurde. Er führte denfelben nach Braunfctveig, two fie 
das Garolinum benußten. Da der Graf nachher in Franzöfifche 
Dienfte trat, brachte deffen Nater, damals Weimarifcher Minifter, 
unfern Berendis in gedachte fürftliche Dienfte, vo er zuerft als 
Kriegsrath, nachher als Kammerrath und als Chatoullier bei ber 
Herzogin Mutter ftand. Er ftarb 1783 am 26. October zu 
Weimar. 

Eintritt. 

Wenn die Natur gewöhnlichen Menfchen die Föftliche Mitgift 
nicht verfagt, id) meine jenen lebhaften Trieb, von Kindheit an 
die äußere Welt mit Luft zu ergreifen, fie fennen zu lernen, fi 
mit ihr in Verhältniß zu feßen, mit ihr verbunden ein Ganzes 
zu bilden, fo haben vorzügliche Geifter öfters die Eigenheit, eine 
Art von Scheu vor dem wirklichen Leben zu empfinden, fi in 
Ti felbft zurüdzuziehen, im fi jelbft eine eigene Welt zu er 
Ihaffen und auf diefe Weife das Bortrefflichfte nad; innen be 
züglich zu leiften. . 

Sindet fi hingegen in befonders begabten Menfchen jenes 
gemeinfame Bebürfniß, eifrig zu allem, twas die Natur in fie 
gelegt bat, aud in der äußern Melt die antivortenden Gegen 
bilder zu fuchen und dadurch das Innere völlig zum Ganzen und 
Getwiffen ‚zu fteigern, fo ann man verfichert feyn, daß auch fo 
ein für Welt und Nachivelt böchft erfreuliches Dafeyn fih aus 
bilden werde, 

Unfer Windelmann war von diefer Art. Sn ihn hatte Die 
Natur gelegt iva3 den Mann madt und ziert. Dagegen ber 
wendete er fein ganzes Leben, ein ihm Gemäßes, Treffliches und 
Mürdiges im Menfchen und in der Kunft, die fi) vorzüglid; mit dem Menfchen beichäftigt, aufzufuchen. 

Eine niedrige Kindheit, unzulänglicher Unterricht in ber Ju 
‚gend, zerriffene, zerftreute Studien im Süngling3alter, der Drud
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eine Echulamtes, und was in einer folden Laufbahn Aengft- 

liches und Beichwerliches erfahren wird, hatte er mit vielen An: 

dern geduldet. Er mar dreißig Sahre alt geworden ohne irgend 

eine Gunft des Schiefals genoffen zu haben; aber in ihm felbit 
lagen die Keime eines münfchenswerthen und möglichen Güde. 

Wir finden fchon in diefen feinen traurigen Beiten die Spur 

jener Forderung, fih von den Zuftänden der Welt mit eigenen 
Augen zu überzeugen, zwar bunfel und berivorren, doch entidhie: 

den genug auögefprochen. inige nicht genugfam überlegte Ber- 

fuche, fremde Länder zu fehen, mißglüdten ihm. Er träunte id) 

eine Reife nad) Aegypten; er begab. fih auf den Weg nad Frank 

veich: unvorhergefehene Hinderniffe wiefen ihn zurüd. Befjer ge 

leitet von feinem Genius, ergriff er endlid) die See, fih nad 

Rom durdzubrängen. Er fühlte, wie fehr ihm ein folder Aufent: 

halt gemäß jey. Dieß ivar Fein Einfall, Fein Gedanke mehr, es 

var ein entfehiedener Plan, dem er mit Klugheit und Feftigfeit 

entgegenging. 

Antifes, 

Der Menfcd vermag gar Mandies dur zivecmäßigen Ge 
braud; einzelner Kräfte, er vermag das Außerordentliche dDurd) 

Verbindung mehrerer Fähigkeiten; aber das Einzige, ganz Un: 

erivartete leiftet er nur, ivenn fich die fänmtlichen Eigenfchaften 

gleihmäßig in ihm vereinigen. Das legte tvar das glüdlicde Loof 

der Alten, befonders der Griechen in ihrer beften Zeit; auf die 

beiden eriten find wir Neuern vom Echieffal angeiviefen. 
Wenn die gefunde Natur des Menjchen als ein Ganzes wirkt, 

wenn er fih in der Welt als in einem großen, fehönen, tür: 
digen und fverthen Ganzen fühlt, wenn das harmonifche Behagen 
ihm ein reines, freies Entzüden gewährt: dann twürde das Weltall, 
tvenn e3 fich felbft empfinden Fönnte, als an fein Ziel gelangt, 
aufjaudjzen und den Gipfel des eigenen Werbens und MWejens 
beivundern. Denn wozu dient alle der Aufivand von Sonnen 

und Planeten und Monden, von Sternen und Mildftraßen, von 
Kometen und Nebelflefen, von getvordenen und werdenden Welten,
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wenn fih nicht zuleßt ein glüdflicher Menfch unbetvußt feines Da: 
feyns erfreut? 

Mirft fi) der Neuere, tvie e8 uns eben jet ergangen, faft 
bei jeder Betrachtung ins Unendliche, um zulegt, wenn es ihm 
‚glükt, auf einen befchränften Bunkt twieder zurücufehren, To 
fühlten die Alten ohne teitern Umiveg fogleich ihre einzige Be 
baglichfeit innerhalb ver Vieblihen Grängen der fehönen Welt. Hierher waren fie gejegt, hierzu berufen, bier fand ihre Thätig- 
feit Raum, ihre Zeidenfchaft Gegenftand und Nahrung. 

Darum find ihre Dichter und Gefchichtfchreiber die Bervun- 
derung des Einfichtigen, die Verzweiflung des Nacheifernden, als 
weil jene handelnden Berfonen, die aufgeführt werben, an ihrem 
eigenen Selbft, an dem engen Kreife ihres VBaterlandes, an der 
bezeichneten Bahn des eigenen fowohl al3 de3 mitbütgerlichen 
Lebens einen fo tiefen Antheil nahmen, mit allem Sinn, aller 
Neigung, aller Kraft auf die Gegenwart wirkten; daher e8 einem 
gleihgefinnten Darftelfer nicht fchwwer fallen Zonnte, eine folde 
Örgentvart zu vereivigen. Das, was gejchah, Hatte für fie den 
einzigen Werth, fo tie für uns nur dasjenige, a3 gebacht ober empfunden tworden, einigen Werth zu gewinnen fgeint. 

Nach einerlei Weife lebte der Dichter in feiner Einbildung‘ 
traft, der Gefchichtfchreiber in der poltifchen, der Forfcher in ber 
natürlichen Welt. Alle hielten fi) am Nädften, Wahren, Wirk 
lichen feft, und felbjt ihre Phantafiebilver haben Knochen und Ma. Der Menih und dag Menfchliche wurden am wertheften 
geachtet, und alle feine innern, feine äußern Berhältnife zur Welt mit jo großem Sinne-dargeftellt als angefhaut. Noch fand fi das Gefühl, die Betrachtung nicht zerjtücelt, noch war jene faum heilbare Trennung in der gefunden Menfchenkraft nicht vorge gangen. 

Aber nicht allein das Glück zu genießen, fondern ad) das 
Unglül zu ertragen, varen jene Raturen höchlich gefchieft: denn 
Wie die gefunde Fafer dem Webel tiberftrebt und bei jedem frank 
haften Anfall fidh eilig twieberherfteift, fo vermag der jenen eigene gefunde Sinn fich gegen innern und äußern Unfall gefchtoind und 
leicht tieverherzuftellen. . 

Eine foldhe antike Natur war, injofern man e3 nur bon
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einem unferer Zeitgenoffen behaupten Tann, in Windelmann vie: 
dererfchienen, die gleich anfangs ihr ungeheures Probeftüd ab: 

legte, daß fie durch breißig Jahre Niedrigfeit, Unbehagen und 

Kummer nicht gebändigt, nicht aus dem Wege gerüdt, nicht ab: 
geftumpft werden Tonnte. Sobald er nur zu einer ihm gemäßen 
Freiheit gelangte, erfcheint er ganz und abgejchloffen, völlig im 
antiten Sinne. Angetviefen auf Thätigfeit, Genuß und Ent: 

behrung, Zreude und Leid, Befis und Berluft, Erhebung und 
Erniedrigung, und in folddem jeltfamen Wechjel immer mit dem 

fchönen Boden zufrieden, auf dem ums ein fo veränderliches Schiefal 

beimfucht! 

Hatte er num im Leben einen twirflich altertbümlichen Geift, 
jo blieb ihm derfelbe auch in feinen Studien getreu. Doc wenn 

bei Behandlung der Wiffenfchaften im Großen und Breiten die 
Alten fih fon in einer geiviffen peinlichen Lage befanden, ur 

dem zu Erfafjung der mannigfaltigen außermenfchlichen Gegen 

ftände eine Sertheilung der Kräfte und Fähigfeiten, eine Ber 

ftüdelung der Einheit faft unerläßlich ift, fo hat ein Neuerer im 
ähnlichen Falle ein noch geivagteres Spiel, indem er bei der ein- 
zelnen Ausarbeitung de3 mannigfaltigen Wißbaren fi zu zer: 

freuen, in unzufammenhängenden Kenniniffen fid) zu verlieren in 
Gefahr fommt, ohne, wie e3 den Alten glüdte, das Unzuläng- 

liche durch das Vollftändige feiner Verfönlichkeit zu vergüten. 
So vielfad Windelmann au) in dem Wißbaren und Wifjens: 

werthen berumfcdhweifte, theild dur) Luft und Liebe, theils durd) 
Nothivendigfeit geleitet, fo Fam er dod) früher oder fpäter immer 
zum Alterthum, befonderd zum ©riedjifhen zurüd, mit dem er 
fid) fo nahe vertvandt fühlte, umd mit dem er fi} in feinen beften 

Tagen fo glüdlich vereinigen follte. 

Heidnifches. 

Sene Schilderung des alterthünnlichen auf diefe Welt und 
ihre Güter angeiviefenen Sinnes führt uns unmittelbar zur Be: 
tradytung, daß dergleichen Vorzüge nur mit einem heidnifchen 
Sinne vereinbar feyen. Senes Bertrauen auf fid) felbft, jenes
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Wirken in der Öegenwart, die reine Verehrung der Oötter als Ahr 
herren, bie Betvunderung derfelben gleichfam nur als Kunftiverfe, 
die Ergebenheit in ein übermächtiges Echidfal, die in dem hohen 
Werthe des Nahruhms felbft tviever auf diefe Welt angeiviefene 
Zukunft gehören fo nothtvendig zufammen, machen fold) ein ungzer: 
trennlices Ganzes, bilden fic) zu einem von der Natur jelbft beab- 
fichtigten Zuftand des menfchlichen Wefens, da wir in dem höchften 
Augenblide des Genufjes wie in dem tiefften der Aufopferung,,. ja de3 Untergangs, eine unverwüftliche Gefundheit getwahr werden. 

Diefer heidnifche Sinn leuchtet aus Windelmanng Hand: 
lungen und Schriften hervor, und Ipricht fi) befonders in feinen fühern Briefen aus, vo er fih noch im Conflict mit neuern Neligionsgefinnungen abarbeitet. Diefe feine Denfweife, Diefe 
Entfernung von aller Chriftlichen Sinnesart, ja feinen Wivertvillen 
dagegen muß man im Auge haben, tvenn man feine fogenannte 
Religionsveränderung beurtheilen will. Diejenigen Parteien, in welche fid) bie Chriftliche Religion teilt, twaren ihm völlig gleich gültig, indem er feiner Natur nad) niemals zu einer der Kirchen 
gehörte, welche fi ihr fuborbiniren. 

  

Srenndfchnft. 

Waren jedoch die Alten, fo wie wir bon ihnen rühmen, wahrhaft ganze Menfchen, fo mußten fie, indem fie fich jelbit und die Welt behaglich empfanden, die Verbindungen menfchlicher Defen in ihrem ganzen Umfange fennen lernen; fie durften jene3 
Entzüdens nicht ermangeln, das aus der Berbindung ähnlicher 
Naturen berborfpringt. 

Auch hier zeigt fi) ein merlwürdiger Unterfehied alter und 
neuer Zeit. Das Verhältnig zu den Frauen, das bei und jo 
zart und geiftig getvorden, erhob fi) Faum über die Gränge bes 
gemeinften Bebürfniffes. Das Verhältniß der Eltern zu den Kin 
dern Scheint einigermaßen zarter geiwejen zu feyn. Statt aller 
Empfindungen aber galten ihnen die Sreundfchaft unter Perfonen männlichen Gefchlechts, obgleich auch Chloris und Thyia noch im Hades als Freundinnen ungertvennlich find.
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Die leidenfchaftliche Erfüllung liebevoller Pflichten, die Wonne 

der Ungertrennlichkeit, die Hingebung Eines für den Andern, die 

ausgefprochene Beitimmung für das ganze Leben, die notbivendige 

Begleitung in ben Tod, feßen uns bei Verbindung ziveter Jüng- 
linge in Erftaunen, ja man fühlt fid) befehämt, wenn ung Dichter, 

Geichichtfehreiber, Philofophen, Redner mit Fabeln, Ereigniffen, 
Gefühlen, Gefinnungen folden Inhaltes und Gehaltes überhäufen. 

Zu einer Freundfchaft diefer Art fühlte Windelmann fich 

geboren, deifelben nicht allein fich fähig, fondern auch im höchften 

Grade bebürftig: er empfand fein eigenes Selbjt nur unter der 
Zorm der Sreundfchaft; er erkannte fi nur unter dem Bilde des 

durch einen dritten zu vollendenden Ganzen. Frühe fchon legte 

er diefer dee einen vielleicht unmwürdigen Gegenftand unter, ev 

widmete fih ihm, für ihn zu leben und zu leiden; für denfelben 

fand er felbft in feiner Armuth Mittel, veich zu feyn, zu geben, 
aufzuopfern, ja er zweifelt nicht, fein Dafeyn, fein Zeben zu ver: 

pfänden. Hier ift es, wo fid) Windelmann jelbft mitten in Drud 

und Noth groß, reich, freigebig und glüdlid fühlt, weil er dem 

etivng leiften fann, den er über alles Iiebt, ja dem er fogar, als 
höchfte Mufopferung, Undanfbarfeit zu verzeihen hat. 

Wie aud die Zeiten und Zuftände wechfeln, fo bildet Windel: 

mann alles Mürdige, das ihm nabt, nach diefer Ilrform zu 

feinem Freund um, und wenn ibm glei Mandes von diefen 

Gehilden leicht und bald vorüberfchtwindet, fo erwirbt ihm dod) 

diefe fehöne Gefinnung das Herz manches Trefflichen, und er hat 

das Glück, mit den Beften feines Zeitalterd und Kreifes in dem 

Thönften Berhältniffe zu fteben. 

Schöndeit. 

Wenn aber jenes tiefe Freunpfchaftsbebürfniß ich eigentlic) 

feinen Gegenftand erfhafft und ausbildet, fo würde dem Alter: 

thümlichgefinnten dadurd) nur ein einfeitiges, ein fittliches Wohl 
zuvachfen, die äußere Welt twürbe ihm tvenig leiften, wenn nit 

ein verivandtes, gleiches Bedürfniß und ein befriedigender Gegen: 

ftand deffelben glüdlich bervorträte; fir meinen die Forderung
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des finnli Schönen und das finnlidd Schöne felbjt: denn das 
leßte Product der fi immer fteigernden Natur ift ver fchöne 
Menfh. Ztvar Fann fie ihn nur felten heivorbringen, weil ihren 
‚been gar viele Bedingungen twiberftreben, und jelbft ihrer Alt: 
macht ift e8 unmöglich, Iange im Bollfommenen zu beriveilen umd 
dem hervorgebrachten Schönen eine Dauer zu geben: benn genau 
genommen fann man jagen, es fey nur ein Augenblid, in wel 
chem der jchöne Menfch fhön jey. 

Dagegen tritt nun die Kunft ein: denn indem der Menid 
auf den Gipfel der Natur geftellt ijt, fo fieht er fid) twieder als 
eine ganze Natur an, die in fi) abermals einen Gipfel hervor: zubuingen hat. Dazu fteigert er fidh, indem er fi mit allen 
Vollfommenheiten und Tugenden durddringt, Wahl, Drbnung, 
Harmonie und Bedeutung aufruft, und fi endlich bis zur Pro: 
duction beö Kunftiverfes erhebt, das neben feinen übrigen Thaten 
und Werfen einen glänzenden Pla einnimmt. ft e3 einmal 
hervorgebracht, fteht es in feiner idenlen Wirklichkeit vor ber 
Welt, fo bringt e8 eine dauernde Wirkung, e8 bringt die hödhjfte 
hervor: denn indem es aus den gefanmten Kräften fich geiftig 
enttvidelt, jo nimmt e8 alles Herrliche, Verehrungs: und Lieben® 
mürbige in fi auf, und erhebt, indem e8 die menschliche Geftalt 
befeelt, den Menjchen über fich felbft, fehließt feinen Lebens: und 
Thatenfreis ab, und bergöttert ihn für die Gegenmwart, in der daS Vergangene und Künftige begriffen ift. Bon folden Gefühlen 
wurden bie ergriffen, die den Olympifchen Qupiter erblidten, tie wir aus den Befchreibungen, Nacbrichten und Zeugniffen der Alten uns enttwideln fünnen. Der Öott war zum Menfchen ge worden, um den Menfchen zum Öott zu erheben. Man erblidte 
die höhfte Würde, und warb für die höchfte Schönheit begeiftert. sn diefem Sinne Fann man wohl jenen Alten Recht geben, melde mit völliger Weberzeugung ausfpradhen, e3 jey ein Unglüd zu 
fterben ohne diefes Merk gejehen zu haben. 

Für diefe Schönheit war Windelmann, jeiner Natur nad), fähig: er ward fie in den Schriften der Alten zuerft geivahr; aber fie Fam ihm aus den Werfen der bildenden Kunft perjönli 
entgegen, aus denen wir fie erft Fennen lernen, um fie an den 
Gebilden der lebendigen Natur gewahr zu werden und zu fhägen.
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Finden nun beide Bebürfniffe der Freundfchaft und der Schön 
heit zugleich an Einem Gegenftande Nahrung, fo fdjeint dag Glüd 
und die Dankbarkeit des Menjhen über ale Gränzen hinaus zu 
fteigen, und alles, was er befißt, mag er fo gern ala chtwache 
Yeugniffe feiner Anhänglichfeit und feiner Verehrung hingeben. 

©p finden wir Winkelmann oft in Verhältniß mit fchönen 
SJünglingen, und niemals erfcheint er belebter und liebensiwür- 
diger als in folden oft nur flüchtigen Augenbliden. 

Katholicigmns,. 

Mit folden Gefinnungen, mit folden Bedürfniffen und 

Wünfhen fröhnte Windelmann lange Zeit fremden Ziveden. 

Nirgend um fi) her fah er die mindefte Hoffnung zu Hülfe und 

Beiftand. Der Graf Bünau, der als Particulier nur ein be 

deutendes Buch tveriger hätte Taufen dürfen, um Windelmann 
einen Weg nad Nom zu eröffnen, der al3 Minifter Einfluß ge 

nug hatte, dem trefflidhen Dann aus aller Berlegenheit zu helfen, 
mochte ihn twahrfheinlih als thätigen Diener nicht gern ent 

behren, oder hatte feinen Sinn für dag große Verdienft, der Welt 

einen tüchtigen Dann zugeförbert zu haben. Der Dresdener Hof, 
wober allenfall$ eine hinlängliche Unterftügung zu hoffen ivar, 

befannte fi) zur Nömifchen Kirde, und faum war ein anderer 

Weg, zu Gunft und Gnade zu gelangen, als durd; Beichtväter 

und andere geiftliche Perfonen. 

Das Beifpiel des Fürften toirkt mächtig um fi her, und 

fordert mit beimlicher Geivalt jeden Staatsbürger zu ähnlichen 

Handlungen auf, die in dem Kreife des Privatmanng irgend zu. 

leiften find, vorzüglich aljo zu fittlichen. Die Neligion des Fürften 

bleibt, in getviffem Einne, immer die herrfchende, und die Nö: 

mifche Religion reißt, gleich einem immer beivegten Strubel, die 

ruhig vorbeiziehende Welle an fi) und in ihren Sreis. 

Dabei mußte Mindelmann fühlen, daß man, um in Nom 

ein Römer zu fepn, um fi) innig mit dem dortigen Dafeyn zu 
veriveben, eines zutrauliden Umgangs zu genießen, nothivendig 
zu jener Gemeinde fich befennen, ihren Glauben zugeben, fid



16 Windelmann. 

nad) ihren Gebräuchen bequemen müffe. Und fo zeigte der Er: 
folg, daß er ohne diefen früheren Entjhluß feinen Zmwed nicht 
vollftändig erreicht hätte; und diefer Entfehluß ward ihm dadurch 
gar jehr erleichtert, daß ihn, als einen gründlich geborenen Heiden, 
die proteftantifche Taufe zum Chriften einzuweihen nicht vermögend 
geivefen. 

Doch gelang ibm die Veränderung feines Zuftandes nicht 
ohne heftigen Kampf. Wir Fönnen nad) unferer Ueberzeuigung, 
nad) genugfam abgewwogenen Gründen enplid; einen Entfchluß 
fallen, ber mit unferm Wollen, Wünfdhen und Bebürfen völlig 
harmonisch ift, ja zu Erhaltung und Förderung unferer Eriftenz 
unausweichlich fcheint, fo daß wir mit uns völlig zur Einigfeit 
gelangen; ein folder Entfchluß aber fann mit der allgemeinen 
Denftweife, mit der Ueberzeugung vieler Menfchen im Widerfprud) 
fteben: dann beginnt ein neuer Streit, der zivar bei uns feine 
Ungewißheit, aber eine Unbehaglichkeit erregt, einen ungeduldigen 

Verbruß, daß fir nad) außen bie und da Brüche finden, tvo fir 
nad) innen eine ganze Zahl zu feben glauben. 

Und fo erfcheint au Windelmann bei feinem vorgehabten 
Shhritt beforgt, ängftlih, Fummervoll und in Teidenjchaftlicher 
Betvegung, wenn er fich die Wirkung diefes Unternehmens, ber 
jonder8 auf feinen erjten Gönner, den Grafen, bebenkt. Die 
Ihön, tief und vechtlicd) find feine vertraulichen Aeußerungen über 
diefen Punkt! Denn es bleibt freilich ein Seder, der die Religion 
verändert, mit einer Art von Mafel befprit, von der e3 unmög? 
Ih) jdeint, ihn zu reinigen. Wir fehen davaus, daß die Menfchen 
den beharrenden Willen über Alles zu Ichäßen mwiffen, und um 
jo mehr Thägen, als fie, fämmtlich in Parteien getheilt, ihre 
eigene Sigerheit und Dauer beftändig im Auge haben. Hier it 
weder von Gefühl nod) von Ueberzeugung die Nede. Ausdauern 
joll man, da wo uns mehr das Gefchie als die Wahl hingeftellt; 
bei einem Volke, einer Stadt, einem Zürften, einem Freunde, 
einem Weihe feithalten, darauf Alles beziehen, deshalb Alles 
wirken, Alles entbehren und dulden, das wird geihägt: Abfall 
dagegen bleibt verhaßt, Wankelmuth wird Tächerlich. 

Dar diefes num die eine fehroffe, fehr eunfte Seite, fo läbt 
fi die Sache aud; von einer andern anfehen, .von der man fie
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heiterer und leichter nehmen fann. Geiviffe Zuftände des Menjchen, 
die wir Teinestvegs billigen, getwiffe fittlidhe Fleden an dritten 
Perjonen haben für unfere Phantafie einen befondern Reiz. Wil 
man uns ein Gleihniß erlauben, fo möchten wir fagen, es ift 
damit vie mit dem Wildbret, das dem feinen Gaumen mit 
einer Heinen Andeutung von Fäulniß weit beffer als frifcdh: 
gebraten jchmedt. Eine gefchiedene Frau, ein Nenegat machen 
auf ung einen befonders reizenden Eindrud. BPerfonen, die und 
fonft vielleicht nur merfiwürdig md Tiebenswürdig vorfämen, 
erfcheinen und nun ald wunderfam, und es ift nicht zu Läugnen, 
daß die Neligionsveränderung Windelmanns das Nomantifche 
feines Lebens und Wefens vor unferer Einbildungsfraft merklich 
erhöht. 

Aber für Windelmann felbft hatte die Fatholifche Religion 
niht3 Anzügliches. Er fah in ihr bloß das Masfenfleid, das er 
unmahm, und drüdt fi) darüber hart genug aus. Aud) fpäter 
jheint er an ihren Gebräucdhen nicht genugfam feftgehalten, ja 

vielleicht gar durd) Iofe Neben fid) bei eifrigen Befennern verdächtig 
gemasht zu Baben; wenigftens ift hie und da eine Heine Furcht 
vor der Inguifition fichtbar. 

Gewahrwerden Griedhifher Kunft. 

Von allem Literarifhen, ja felbft von dem Höchften, ivas 
fih mit Wort und Sprache befchäftigt, von Poefie und Nhetorif 
zu den bildenden Künften überzugehen, ift fhiver, ja faft un: 

möglich: denn e3 liegt eine ungeheure Kluft daytwifchen, über 

welde ung nur ein befonderd geeignetes Naturell hinüberhebt. 

Um zu beurtheilen, intviefern diefes Windelmann gelungen, liegen 
der Documente nunmehr genugfam vor uns. 

Durd) die Freude deö Genuffes tvard er zuerft zu den Kunft: 
fhägen Hingezogen; allein zu Benugung, zu Beurtheilung ber: 
felden bedurfte er noch der Künftler als Mittelsperfonen, deren 
mehr oder Iveniger gültige Meinungen er aufzufaffen, zu redigiren 
und aufzuftellen tvußte, voraus denn feine nod} in Dresden heraus: 

gegebene Schrift: Gedanfen über die Nahabmung der 

Spethe, Werke. Auswahl. XAVIL 2
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Öriedifhen Werke inder Malerei und Bildhauerfunft, 
nebft zivei Anhängen, entftanden ft. 

So jehr Windelmann fchon hier auf dem rechten Wege er: 
Ideint, fo Zöftliche Grundftellen diefe Schriften auch enthalten, 
jo richtig das lebte Ziel der Kunft darin fchon aufgeftedt ift, jo 
find fie doch, joivohl dem Stoff als der Form nad), dergeftalt 
barod und wunderlic), daß man ihnen tvohl vergebens durchaus 
einen Sinn abzugeivinnen fuden möchte, wenn man nidjt von 
der Verfünlichkeit der damals in Sachfen verfammelten Kenner 
und Runftrichter, von ihren Väbigkeiten, Meinungen, Neigungen 
und Grillen näher unterrichtet: ift; weshalb diefe Schriften für 
die Nachlommenden ein verichloffenes Buch bleiben werden, wenn 
ih nicht unterrichtete Liebhaber der Kunft, die jenen Zeiten näher 
gelebt haben, bald entjehließen follten, eine Schilderung der da 
maligen Zuftände, infofern 8 nod) möglich ift, zu geben ober zu 
veranlaffen. 

. 
Lippert, Hagedorn, Defer, Dietrich, Heineden, Defterreid 

liebten, trieben, beförderten die Kunft, jeder auf feine Weile 
öhre Ziele waren befchräntt, ihre Maximen einfeitig, ja dfter 
wunderlih,. Gefhichten und Anekdoten eurfirten, deren manmg® 
faltige Anwendung nicht allein die Gefellfhaft unterhalten, jonbern 
auch belehren follte. Mus foldhen Elementen entftanden jene Ecniften 
Windelmanns, der diefe Arbeiten gar bald felbft unzulänglid 
fand, wie er e& denn auch) feinen Freunden nicht verhehlte. 

Doch trat er enplicy, wo nit genugfam vorbereitet, doc 
einigermaßen vorgeübt, feinen Weg an und gelangte nach jenem 
Lande, wo für jeden Empfänglidjen die eigenfte Bildungsepode 
beginnt, melde fid) über deffen ganzes Wefen verbreitet und jolhe 
Virkungen äußert, die eben fo xeell als barmonifh fen müflen, weil fie fh in der Folge als ein feftes Band zivifhen höchft ver 
ihiedenen Menfchen fräftig eriveifen. 

Ro, 

Winkelmann war nun in Nom; und wer Fonnte würdiger 
feyn, die Wirkung zu fühlen, die jener große BZuftand auf eine



Windelmann, 19 

wahrhaft empfänglide Natur hervorzubringen im Stande ift! 
Er fieht feine Wünfche erfüllt, fein Glüd begründet, feine Hoff: 
nungen überbefriedigt. Berförpert ftehen feine Ideen um ihn ber; 
mit Staunen wandert er dur) die Nefte eines Riefenzeitalters; 
das Herrlichfte, iva8 die Kunft hervorgebracht bat, fteht unter 
freiem Himmel; unentgeltlich tvie zu den Sternen des Firmaments 
endet er feine Augen zu folhen Wunberiverfen empor, und jeder 
verfchloffene Schat öffnet fich für eine Heine Gabe. Der An: 
fömmling fehleiht wie ein Pilgrim unbemerkt umber; dem Herr: 
lihiten und SHeiligften naht er fi) in unfcheinbarem Getvand; 
noch läßt er nithts Einzelnes auf fih eindringen, das Ganze 
wirkt auf ihn umendlih mannigfaltig, und jcdhon fühlt er die 
Harmonie voraus, die au3 biefen vielen, oft feindfelig feheinenben 
Elementen zuleßt für ihn entftehen muß. Cr befchaut, er betrachtet 
alles und wird, auf daß ja fein Behagen vollfonmener tverde, 
für einen Künftler gehalten, für den man denn dod) am Ende fo 
gern gelten mag. 

Wie und ein Freund die mächtige Wirkung, welche jener Zu 
ftand augübt, geiftvoll entividelte, theilen wir unfern Zefern ftatt: 
aller tweitern Betrachtungen mit. 

„Rom ift der Ort, in dem fi) für unfere Anficht das ganze 
Altertbum in Eind zufammenzieht, und ivad Mir alfo bei ben 
alten Dichtern, bei den alten Staatsverfaffungen empfinden, 
glauben wwir in Rom mehr noch alS zu empfinden, felbft anzu: 
hauen. Wie Homer fi nicht mit andern Dichtern, fo läßt fi) 
Rom mit Feiner andern Stadt, Nömifche Gegend mit Feiner andern 
vergleichen. EI gehört alferdings das meifte von diefem Eindrud 
uns und nicht dem Gegenftande; aber es ift nicht bloß der em: 
pfindelnde Gedanke, zu ftehen, vo Diefer oder jener große Mann 
itand, es ift ein gewaltfames SHinreißen in eine bon uns nun 
einmal, jey e3 aud) durd) eine nothivendige Täufhung, als edler 
und erhabener angefehene Vergangenheit; eine Geivalt, der felbit 
ver wollte nicht iwiderftehen Fan, iveil die Dede, in der die 
jegigen Betvohner das Land Iaffen, und die unglaubliche Mafie 
von Trümmern felbft da3 Auge dahin führen. Und da num diefe 
Vergangenheit dem innern Einne in einer Größe erfdheint, die 

allen Neid ausfchliegt, an der man fih überglüdlih fühlt, nur
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mit der Phantafie Theil zu nehmen, ja an der feine andere Theil: 
nahme nur denkbar ift, und dann den äußern Sinn zugleich die 
Lieblichkeit der Formen, die Größe und Einfachheit der Geftalten, der Reichthum ber Vegetation, die bod) twieder nicht üppig ift wie 
in nod) füdlichern Gegenden, die Beitinmtheit der Umriffe in 
dem Haren Medium und die Schönheit der Farben in durchgängige 
Klarheit verfegt, fo ift bier der Naturgenuß reiner, von aller Bevürftigfeit entfernter Kumftgenuß. Ueberall fonft reihen fid 
„sdeen de3 Gontraftes daran, und er wird elegifch oder fatirifch. 
Sreilih indes ift e8 aud) nur für uns fo. Horaz empfand Tibur 
moderner al3 wir Tivoli. Das beweift fein Beatus ille qui 
procul negotiis. her es ift au) nur eine Täufchung, menn vie felbft Bervohner Athens und Noms zu fen ivänfchten. Nur 
aus der Ferne, nur von allem Öemeinen getrennt, nur als ver: 
gangen muß das Alterthum uns erfcheinen. ES geht damit fvie 
menigftens mir und einem Freunde mit den Ruinen: wir haben 
immer einen Uerger, venn man eine balb verfunfene ausgräbt; 
es Tann höchftens ein Getinn für die Öelehrfamfeit auf Koften 
der Phantafie feyn. Ih Eenne für mich nur noch zei gleid) Ihredliche Dinge: wenn man die Campagna di Roma anbauen 
und Rom zu einer polieirten Stadt machen wollte, in der Fein 
Menfch mehr Meffer trüge. Kommt je ein fo ordentlicher Pabit, was denn bie zwweiundfiebzig Cardinäle verhüten mögen, fo ziehe ih aus, Nur ivenn in Rom eine fo göttliche Anarchie und um 
Rom eine fo himmlifce Miftenei ift, bleibt für die Schatten Plaß, deren einer mehr werth it al3 dieß ganze Gefchlecht." 

    

Meugs, 

Aber Winkelmann hätte lange Zeit in den weiten Kreifen 
alterthümlicher Neberbleibfel nach ven wertheften, feiner Be 
trachtung würdigften Gegenftänden umbergetaftet, hätte das Ölüd 
ihn nicht fogleich mit Mengs zufammengebracht. Diefer, beilen 
eigenes großes Talent auf die alten und bejonders die jhönen 
Kunftiverfe gerichtet var, machte feinen Freund fogleich mit dem 
DVorzüglichiten befannt, tvas unferer Aufmerkjamteit wertb it.
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Hier Ieınte diefer die Ehönheit der Formen und ihrer Behand: 
fung fennen, und fah fid) fogleich aufgeregt, eine Schrift: Ueber 
den Gefhmad der Öriedifhen Künftler zu unternehmen. 

Wie man aber nicht Yange mit Runftiverken aufımerffam um: 
gehen Fan ohne zu finden, daß fie nicht allein von verjchiedenen 
Künftlern, fondern aud) aus verichiedenen Zeiten herrühren, und 
daß fämmtliche Betrachtungen des Dxtes, des Zeitalters, des in- 
dividuellen Verdienftes zugleid; angeftellt werden müffen, aljo fand 
auch Windelmann mit feinem Oerabfinne, daß hier die Achfe der 
ganzen Kunftfenntniß befeftigt fey. Ex hielt fi) zuerft an das 
Höcjfte, mas er in einer Abhandlung: Neber den Styl der 
Bildhauerei in den Zeiten des Phidins darzuftellen ge: 
dachte. Dody bald erhob er fi über die Einzelnheiten zu der 
Idee Äiner Gefchichte der Kunft und entdedte, al ein neuer Co: 
lumbu3, ein lange geahntes, gebeutetes und beiprocdhenes, ja man 
fann fagen, ein früher fon gefanntes und wieder verlorenes Land. 

Traurig tft immer die Betrachtung, wie erft durd) die Römer, 
nadıher dur) das Eindrängen nordifdier Völker, und durd) die 
daraus entftandene Berivirrung das Menfchengeichledht in eine 
folde Zage gekommen, daß alle wahre, reine Bildung in ihren 
dortfehritten für lange Zeit gehindert, ja beinahe für alle Zufunft 
unmöglid) gemadjt tworben. 

Man mag in eine Kunft oder Wiffenfhaft hineinbliden, in 
tweldhe man toill, fo hatte der gerade richtige Sinn dem alten 
Beobachter Schon Manches entdedt, Ivad durch die folgende Bar: 
barei und durd die barbarifche Art, fi aus der Barbarei zu 
retten, ein ©ebeimniß ward, blieb, und für die Menge nod 
lange ein Geheimniß bleiben wird, da die höhere Gultur der 
neuern Zeit nur langfam ins Allgemeine wirken Tann. Dom 
Technifchen ift hier die Nede nicht, deffen fid) glüdlicheriveife das 
Menfchengefchlecht bebient ohne zu fragen twoher es fomme und 
wohin es führe. 

Zu biefen Betrachtungen werden fir durd) einige Stellen 
alter Nutoren veranlaßt, tvo fi fhon Ahmungen, ja fogar An: 

deutungen einer mögliden und nothivendigen Kunftgefchichte finden, 
Vellejus Paterculus bemerkt mit großem Antheil Das ähn: 

liche Steigen und Fallen aller Künfte. Ihn als Weltmann
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beichäftigte befonders die Betrachtung, daß fie fi nur Furze Zeit 
auf dem höchften Punkte, den fie erreichen Fünmen, zu erhalten 
piffen. Auf feinem Standorte var e8 ihm nicht gegeben, die 

ganze KRunft al ein Lebendige (wo) anzufehen, das einen um 

merflichen Urfprung, einen Iangfamen Wadhsthum, einen glän: 

zenden Augenblid feiner Vollendung, eine ftufenfällige Abnahme, 
wie jedes andere organische Wefen, nur in mehrern Snbividuen, 

nothivendig darftellen muß. Er giebt daher nur fittliche Urfachen 
an, die freilich alS mitiwirfend nicht ausgefchlofjen werden Tönnen, 
feinem großen Schauffinn aber nicht genugthun, teil er wohl 
fühlt, daß eine Nothivendigfeit hier im Spiel ift, die ih aus 
freien Elementen nicht zufammenfegen Täßt. 

„Daß wie ven Nebnern e3 auch) den Grammatifern, Malern 
und Bilohauern gegangen, mwird jeder finden, der die Zeugnifie 
der Beiten verfolgt; durchaus wirb die Vortvefflichfeit der Kunft 
von dem engften Beitraume umfchloffen. Warum nun mehrere, 
ähnliche, fähige Menschen in fich einen gemwifien Jahresfreis zu 

fammenziehen und fich zu gleicher Kunft und deren Beförderung 
verfammeln, bedenke ich immer ohne die Urfachen zu entbeden, 
die ich als wahr angeben möchte. Unter den wahrjcheinlichen find 
mir folgende die twichtigften. Nacheiferung nährt die Talente; 

bald reizt der Neid, bald die Beivunderung zur Nachahmung, 
und fehnell erhebt fi das mit fo großem Kleiß Geförderte auf 

die höchite Stelle. Schiver verteilt fihs im Bollfommenen, und 
was nicht borwärts gehen ann, fehreitet zurüd. Und jo find 
wir anfangs unfern Vorbermännern nadjzulommen bemüht; dann 
aber, wenn wir fie zu übertreffen oder zu erreichen verztoeifehn, 
veraltet der Fleiß mit der Hoffnung, umd ivas man nicht erlangen 

Tann, verfolgt man nicht mehr; man ftrebt nicht mehr nad) dem 
Befis, den Andere fchon ergriffen, man fpäht nad) etivas Neuen, 
und fo laffen wir das, tworin ir nicht glänzen fünnen, fahren 

und fuchen für unfer Streben ein ander Ziel, Aus diefer Unbe 
ftändigfeit, wie mid) dünft, entfteht das größte Hinderniß, vol 

fommene Werke hervorzubringen.” 
Auch eine Stelle Duintilians, die einen bünbigen Entwurf 

der alten Kunftgefchichte enthält, verdient als ein wichtiges Denk 

“mal in diefem Yache ausgezeichnet zu erden.
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Duintilian mag gleichfalls, bei Unterhaltung mit Römifchen 

Kunftliebhabern, eine auffallende Aehnlichfeit ziwiichen dem Cha 

rafter der Griechischen bildenden Künftler mit dem der Römifchen 

Redner gefunden und fi) bei Kennern und Kunftfreunden deshalb 

näher unterrichtet haben, fo daß er bei feiner gleichnißtveifen Auf- 

ftellung, da jevesmal der Runftcharakter mit dem Zeitcharafter 

zufammenfällt, ohne e8 zu fiffen oder zu tollen, eine Kunft: 

geschichte felbft darzuftellen genöthigt ift. 
„Man jagt, die erften berühmten Maler, deren Werfe man 

nicht bloß de3 Altertfums wegen befucht, feyen Polygnot und 

Aglaophon. hr einfaches Colorit findet nod) eifrige Liebhaber, 

telche dergleichen vohe Arbeiten und Anfänge einer fi) entivideln: 
den Kunft den größten Meiftern der folgenden Zeit vorziehen, 

vie mich Dünft, nad) einer eigenen Ginnestweife. 
„Nachher haben Zeuris und PBarrhafins, die nicht weit aus 

einander lebten, beide ungefähr um die Zeit des Neloponnefifchen 

Kriegs, die Kunft fehr befördert. Der erfte foll die ©efege des 

Lichtes und Schattens erfunden, der andere aber fi auf genaue 
Unterfuchung der Linien eingelaffen haben. Ferner gab Zeuris 

den Gliedern mehr Inhalt, umd machte fie völliger und anfehn: 

licher. Er folgte hierin, tie man glaubt, dem Homer, twelden 

die getvaltigfte Form aud an den Weibern gefällt. Barrhafius 
aber beftunmte alles vergeftalt, daß fie ihm den Gefeßgeber 

nennen, tveil die Vorbilder von Göttern und Helden, ivie er fie 
überliefert hat, von Andern als nöthigend befolgt und beibehalten 
werben. 

„Sp blühte die Malerei um die Zeit des Rhilippus bis zu 
den Nachfolgern Aleranders, aber in verfchiedenen Talenten. 

Denn an Sorgfalt ift Protogenes, an Veberlegung Pamphilus 

und Melanthius, an Leichtigkeit Antiphilus, an Erfindung felt- 

famer Erfeheinungen, die man Phantafieen nennt, Theon ber 

Samier, an Geilt und Anmuth Apelles von Niemand übertroffen 

worden. Guphranorn beivundert man, daß er in Nüdficht ber 

Kunfterforderniffe fiberhaupt unter die Beften geredinet iverben 

muß, und zugleih in der Maler: und Bilohauerfunft vortreft: 

lid) war. 
„Denfelben Unterfchied findet man auch bei der Rlaftif. Denn
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Kalon und Hegefias haben härter und den Toscanern ähnlich ge 
arbeitet, Kalamis tweniger ftreng, noch weicher Müron. 

„dleiß und Zierlichfeit befigt Polyflet vor allen. Ihm wird 
bon Vielen der Preis zuerkannt; doch damit ihm etivag abgehe, 
meint man, ihm fehle das Gewicht. Denn wie er die menfchliche 
Form zierlicher gemacht als die Natur fie zeigt, fo feheint er die 
Würde der Götter nicht völlig auszufüllen, ja er foll fogar das 
ernftere Alter vermieden, und fich über glatte Wangen nicht hinaus 
gewagt haben. 

„Was aber dem Polyflet abgeht, wird dein Phidias und 
Allamenes zugeftanden. Phidias fol Götter und Menjchen am 
Bollfommenften gebildet, befonders in Elfenbein feinen Neben: 
bubler weit übertroffen haben: Alfo würde man urtbeilen, ivenn 
er auch nichts al3 die Minerva zu Athen oder den Diympijcen Jupiter in Eli8 gemacht hätte, dejjen Schönheit der angenommenen 
Religion, ivie man fagt, zu Statten Fam: fo fehr bat die Ma 
jeftät des Merfs dem Gotte fih gleichgeftellt. 

„Syfippus und Prariteles follen nad) ber allgemeinen Dei: 
nung fih der Wahrheit am Beiten genähert haben; Demetrius 
aber wird getabelt, daß er hierin zu viel gethan: ex hat die Ach: 
Iichfeit der Schönheit borgezogen.” 

Kiterarifches Metier, 

Nicht Teicht ift ein Menfch glüclih genug, für feine höhere Ausbildung von ganz uneigennügigen Gönnern die Hülfsmittel zu erlangen. Gelbft ver das Befte zu wollen glaubt, fanıı nur das befördern was er liebt und Tennt, oder noch eher, was ihm nußt. Und fo war aud die Iiterarifchbibliographifche Bildung 
dasjenige Verdienft, das Windelmann früher dem Grafen Bünau und fpäter dem Carbinal Bafjionei empfahl. , Ein Bücherfenner ift überall willfommen, und er ivar es in jener Zeit noch mehr, als die Luft, merfwürdige und rare Bügder zu jammeln, Iebendiger, das bibliothecarifche Gefchäft noch mehr in fich felbft befchränft war. Cine große Deutfche Bibliothek ah einer großen Römifchen ähnlich; fie fonnten mit einander im Belit
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ber Bücher metteifern. Der Bibliothecar eines Deutfchen Grafen 

tar für einen Carbinal ein ertwünfchter Hausgenofje, und Fonnte 

fi) auch da gleich wieder al8 zu Haufe finden. Die Bibliotheken 

ivaren wirflide Schablammern, anftatt daß man fie jeßt, bei 

dem fehnellen Fortfchreiten der Wifjenfchaften, bei dem zived: 

mäßigen nd zivedlofen Anbäufen der Drudjchriften, mehr als 

nüglihe Borrathsfammern und Zugleich al8 unnüße Gerümpel- 
Tanımern anzufehen bat, jo daß ein PBibliothecar weit mehr als 

fonft, fih von dem Gange der Wiffenfhaft, von dem Werth und 
Unwerth der Schriften zu unterrichten Urfadhe hat, und ein 

Deutfcher Bibliothecar Kenntniffe befigen muß, die fürs Ausland 
verloren wären. 

Aber nur furze Zeit, und nur fo lange als es nöthig var, 
um fih einen mäßigen Lebensunterhalt zu verfchaffen, blieb 

Winkelmann feiner eigentlichen Literarifchen Befchäftigung getreu, 
fo tie er aud) bald das Sntereffe an dem, was fich auf Fritijche 

Unterfuchungen bezog, verlor, iveber Handfdriften vergleichen, 

nod Deutfchen Gelehrten, die ihn über Mandjes befragten, zur 
Rebe ftehen wollte. 

Doc) hatten ihm feine Kenntniffe fehon früher zu einer vor: 

theilhaften Ginleitung gedient. Das Privatleben der Jtaliäner 

überhaupt, befonderd aber der Römer, hat aus manderlei Ur 

jachen etiva8 Geheimnißvolles. Diefes Geheimniß, diefe Abjon- 

derung, ivenn man fill, erftredte fi) aud) über die Literatur. 

Gar mancher Gelehrte twiomete fein Leben im Etillen einem be 

deutenden Werke, ohne jemal3 damit erfcheinen zu wollen oder 
zu fönnen. Au) fanden fi) häufiger als in irgend einem Lande 
Männer, weldhe, bei mannigfaltigen Kenntniffen und Einfichten, 
fi) fhriftlih oder gar gebrudt mitzutheilen nicht zu beivegen 

waren. Zu folden fand Windelmann den Eintritt gar bald 

eröffnet. Er nennt unter ihnen vorzüglid” Giacomelli und Bal- 
dani, und ervähnt feiner zunehmenden Belanntichaften, feines 

tondhjenden Einfluffes mit Vergnügen.
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Cardinal Albani, 

Neber Alles fürderte ihn das Glück, ein SHausgenoffe des 
Cardinals Albani geworden zu feyn. Diefer, der, bei einem 
großen Vermögen und bedeutenden Einfluß, von Jugend auf 
eine entjchiedene Kunftliehhaberei, die befte Gelegenheit fie zu be 
friedigen, und ein bis ans Wunderbare grängendes Sammlerglüd 
gehabt hatte, fand in fpätern Sahren in dem Geichäft, Diele 
Sammlung würdig aufzuftellen, und fo mit jenen Römifchen Fa: 
milien zu metteifern, die früher auf den Werth folder Schäte 
aufmerfjam geivefen, fein höchites Vergnügen, ja den dazu be 
flimmten Raum nad Art der Alten zu überfüllen, var fein ©e Ihmad und feine Luft. Gebäude drängten fi) an Gebäude, 
Saal an Saal, Halle zu Halle; Brunnen und Obelisfen, Karte 
tiden und Basreliefe, Statuen und Gefäße fehlten iveder im Hof 
noch Gartenraum, indes große und Fleinere Zimmer, Oalerieen 
und Cabinette die merfiviürdigften Monumente aller Zeiten ent. 
hielten. 

Im Vorbeigehen gedachten wir, daß die Alten ihre Anlagen 
durchaus gleicher Weife gefüllt. So überhäuften die Römer ihr 
Capitol, daß es unmöglich fcheint, alles habe darauf Blat gehabt. 
En war die Bia facıa, das Forum, der Balatin überbrängt mit Gebäuden und Denfmälern, fo daß die Einbildungskraft Faum noch eine Menfchenmafie in diefen Räumen unterbringen Tönnte, 
wenn ihr nicht die Wirklichkeit ausgegrabener Städte zu Hilfe Täme, wenn man nicht mit Augen fehen Fönnte ivie eng, tie Fein, 
wie gleihjam nur als Mopell zu Gebäuden ihre Gebäude ange 
legt find. Diefe Bemerkung gilt fogar von der Billa des Hadrian, 
dei deren Anlage Raum und Vermögen genug zum Großen vor 
handen war. 

‚sm einem folchen überfüllten Buftande verließ Windelmann 
die Billa feines Herrn und Freundes, den Dit feiner höhern und erfrenlichften Bildung. So ftand fie au lange nody nad) dem Tode des Cardinals, zur Freude und Bewunderung der Welt 
bi$ fie in der alles beivegenden und zerftreuenden Beit ihres
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fämmtliden Schmudes beraubt fvurde. Die Statiien waren aus 

ihren Nifchen und von ihren Stellen gehoben, die Basreliefe aus 

den Mauern berausgeriffen, und der ungeheure Borrath zum 

Transport eingepadt. Durch den fonderbarften Wechfel der Dinge 

führte man diefe Schäße nur bis an die Tiber. Sn Ffurzer Zeit 

gab man fie dem Beier zurüd, und der größte Theil, bis auf 
tenige Jutvelen, befindet fich ivieder an der alten Stelle, “jenes 

erite traurige Schiäjal diefes Kunftelyfiums md beffen Wieber- 

herftellung durch eine abenteuerliche Wendung der Dinge hätte 

Windelmann erleben fünnen. Doch wohl ihm, daß er dem irdifchen 

Leid, To wie der zum Erfaß nicht immer hinreichenden Freude, 

fchon entiwachjen war! 

Slürsfäfle. 

Aber auch mandes äufere Glüd! begegnete ihm auf feinem 

Wege, nicht allein daß in Rom das Aufgaben ber Alterthümer 

Vebhaft und glüdlid, von Statten ging, fondern e8 waren au 

die Hereulanifhen und Pompejifchen Entdefungen tbeils neu, 

theils durdh Neid, Verheimlihung und Langfamfeit unbefannt 

geblieben: und fo fam er in eine Ernte, die feinem Geifte und 

feiner Thätigfeit genugfam zu fchaffen gab. 
Traurig ift e8, wenn man das Vorhandene als fertig und 

abgejchloffen anfehen muß. NRüftlammern, Önlerieen und Mrujeen, 

zu denen nichts hinzugefügt wird, haben etivad Orab- und 

Gefpenfterartiges: man befehränft feinen Sinn in einem fo be: 

fchränften Kunftkreis, man gewöhnt fi, folde Sammlungen 

als ein Ganzes anzufehen anftatt daß man durch immer neuen 

Zutvach8 erinnert werden follte, daß in der Kunft wvie im Leben 

fein Abgefchloffenes bebarre, fondern ein Unendliches in Beive: 

gung fey. 

An einer fo glüdlichen Lage befand fi Windelmam. Tie 

Erde gab ihre Schäße her, und durd) den immerfort vegen Kunft: 

handel beivegten fi) mande alte Befigungen ans Tageslicht, 

gingen vor feinen Augen vorbei, ermunterten feine Neigung, 

erregten fein Urtheil und vermehrten feine Renniniffe.
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Kein geringer Vortheil für ihn war fein Verhältniß zu dem 
Erben der großen Stofdifchen Befigungen. Grit nad) dem Tode 
de8 Sammlerd Iernte er diefe Eleine KRunftivelt Fennen, und berrjchte darin nach feiner Einfiht und Ueberzeugung. Sreilid) ging man nicht mit allen Theilen diefer Außerft jehägbaren Sammlung glei vorfichtig um, twietvohl das Ganze einen Ka: talog zur Freude und zum Nusen nachfolgender Liebhaber und Sammler verdient hätte, Mandes ward verfehleudert; doc) um die treffliche Genmenfammlung befannter und verkäuflicher zu maden, unternahm Windelmann mit dem Exben Stofch die Fer- tigung eines Katalogs, von weldhem Gefchäft und defjen über: 
eilter und doch immer geiftreicher Behandlung uns die überbliebene Gorrefpondenz ein merfwürdiges Zeugniß ablegt. 

Bei diefem auseinanderfallenden KRunftförper, wie bei ber 
fi immer vergrößernden und mehr vereinigenden Albanifcen Sammlung, zeigte fi) unfer Freund geichäftig, und alles, was zum Sammeln oder Zerftreuen durch feine Hände ging, ver mehrte den Schag, den er in feinem Geifte angefangen hatte aufzuitellen. 

Unternommene Schriften, 

Schon als Windelmann zuerft in Dresden der Kunft und den Künftlern fich näherte, und in diefem Fach als Anfänger erihien, war er als Literator ein gemachter Mann. Gr überfah die Vorzeit fo wie bie Wiffenfhaften in mandem Sinne Er fühlte und Tannte das Altertum, jo ivie das Würdige ber Öegenwart, deS Lebens und deg Charakters felbft in feinem tiefgefränften Buftande. Er hatte fid) einen Styl gebilvet. an der neuen Schule, die er betrat, horchte er nicht nur als ein gelehriger, fondern als ein gelehrter Jünger feinen Meiftern zu, er horchte ihnen ihre beftimmten Kenntniffe leiht ab, und fing logleih an, alles zu nußen und zu verbrauchen. , Auf einem höhern Schauplage als. zu Dresden, in einem höhern Sinne, der ih ihm geöffnet batte, blieb er berjelbige. Was er von Mengs vernahm, tua8 die Umgebung ihm zurieh
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beiwahrte ev nicht etiva Iange bei fi, Kieß den frifhen Moft 
nicht eiiva gähten und flar iverden, fondern, ivie man fagt, 
daß man durd) Lehren lerne, fo lernte er im Entiverfen und 
Schreiben. Wie manden Titel hat er uns hinterlaffen, tie 
mandje Gegenftände benannt, über die ein Merk erfolgen folfte! 
und diefem Anfang glich feine ganze antiquarifche Laufbahn. 
Wir finden ihn immer in Thätigfeit, mit dem Augenblid be: 
Ihäftigt, ihn bergeftalt ergreifend umd fefthaltend, al& wenn ber 
Augenblid vollftändig und befriedigend feyn Fönnte; und ebenfo 
ließ er fich wieder vom nächften Augenblid belehren. Diefe Ans 
ficht dient zur Würdigung feiner Werke. 

Daß fie, fo wie fie da liegen, erft als Manufeript auf das 
Bapier gefommen, und fodann fpäter im Drud für die Folgezeit 
figirt worden, hing von umendlid mannigfaltigen Heinen Une 
ftänden ab. Nur einen Monat fpäter, fo hätten fir ein ans 
deres Werk, richtiger an Gehalt, beftimmter in der Form, viel: 
leicht etwas ganz anderes. Und eben darum bedauern tvir 
böchlidy feinen frühzeitigen Tod, weil er fi) immer wieder um: 
gefchrieben und immer fein ferneres und neueftes Qeben in feine 
Schriften eingearbeitet hätte. 

Und fo ift alles, twa3 er uns hinterlaffen, al® ein Leben: 
dige3 für die Lebendigen, nicht für die im Buchftaben Todten 
geihrieben. Seine Werke, verbunden mit feinen Briefen, find 
eine Lebensdarftellung, find ein Leben felbft. Sie fehen ivie 
das Leben der meiften Denfchen nur einer Vorbereitung, nicht 
einem Werke gleih. Sie veranlaffen zu Hoffnungen, zu Wün: 
fen, zu Ahnungen; vie man daran befjern will, jo fiebt man, 
daß man fich felbft zu beijern hätte; wie man fie tadeln will, 
fo fiebt man, daB man demfelbigen Tadel vielleicht auf einer 
höhern Stufe der Erfenntniß felbft ausgefegt feyn möchte: denn 
Belhränfung ift überall unfer Looß. 

Vhilofophie, 

Da bei dem Fortrüden der Cultur nicht alle Theile bes 

menfchlichen Wirkens und Unmtreibens, an denen fid) die Bildung
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offenbart, in gleichem Wachsthum gedeihen, vielmehr nad) günftiger 
Beichaffenheit der Berfonen und Umftänbe einer dem andern 
voreilen und ein allgemeineres Intereffe erregen muß, fo entfteht 
daraus ein gewwiffes eiferfüchtiges Mifvergnügen bei den Gliebern 
der jo manmigfaltig verzwweigten großen Familie, die fi oft um 
defto weniger vertragen, je näher fie vervandt find. 

Bivar ift e8 meiftens eine leere Klage, ivenn fi) bald diefe 
oder jene Kunft- und Wiffenfchaftbefliffene befchiveren, daß ge 
vabe ihr Fach von den Mitlebenden vernachläfligt. tverde: benn 
e3 darf mur ein tüchtiger Meifter fc) zeigen, fo wird er bie 
Aufmerffamfeit auf fic) ziehen. Raphael möchte nur immer heute 
wieder herbortreten, und tvir wollten ihm ein Uebermaß von 
Ehre und Neichthum zufichern. Ein tüchtiger Meifter wet brave 
Schüler, und ihre Thätigfeit äftet tvieder ins Unendliche. 

Dod) haben freilich von jeher die Philofophen befonders den 
Haß nicht allein ihrer Wiffenfchaftsvertvandten, fondern audı 
der Welt: und Lebensmenfcen auf fich gezogen, und vielleicht 
mehr durch ihre Lage als durch eigene Schuld. Denn da die 
Bhilofophie, ihrer Natur nah, an das Allgemeinfte, an das 
Höchfte Anforderungen macht, fo muß fie die weltlichen Dinge als 
in ihr begriffen, als ihr untergeordnet anfehen und behandeln. 

Au verläugnet man ihr diefe anmaßlicen Forderungen 
nit ausbrüdlich, vielmehr glaubt Jeder ein Recht zu haben, 
an ihren Entdeungen Theil zu nehmen, ihre Marimen zu nußen, 
und mas fie fonft reichen mag, zu verbrauden. Da fie aber, 
um allgemein zu werden, fich eigener Worte, frembdartiger Com 
binationen und feltfamer Einleitungen bedienen muß, bie mit 
den befondern Zuftänden der Weltbürger und mit ihren augen 
bliklihen Bedürfnifjen nicht eben zufammenfallen, fo wird fie 
bon benen gefchmäht, die nicht gerade bie Sandhabe finden fünnen, 
wobei fie allenfalls nod) anzufaffen wäre. 

Wollte man aber dagegen die Bhilofophen befejuldigen, daB 
fie felbft den Nebergang zum Leben nicht ficher zu finden willen, 
dab fie gerade da, tvo fie ihre Ueberzeugung in That und Wir: 
fung verwandeln wollen, die meilten Sehlgriffe tbun, umd dadurd 
Ihren Grebit vor der Welt jelbft ichmälern, jo würde es hierzu 
an manderlei Beifpielen nicht fehlen.
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Windelmann beflagt fi) bitter über die Philojophen feiner 
Zeit, und über ihren ausgebreiteten Einfluß; aber mid; dünft, 
man Fan einem jeden Einfluß aus dem Wege gehen, indem 
man fi) in fein’ eigene® Fach zurüdzieht. Sonderbar ift es, 
dab Windelmann die Leipziger Afadernie nicht bezog, vo er unter 
Chrifts Anleitung, und ohne fih um einen Philofophen in der 
Welt zu befümmern, fi) in feinem Hauptftudium bequemer hätte 
ausbilden Tünnen. 

Doc fteht, indem uns die Greignijfe der neuern Zeit vor: 
ihweben, eine Bemerkung hier wohl am rechten Plabe, die wir 
auf unferm Lebensiwege macjen fönnen, daß fein Gelehrter un: 
geftraft jene große philofophifche Beivegung, die durch Kant 
begonnen, von fih abgeiviefen, fi) ihr widerfeßt, fie verachtet 
habe, außer ettoa die echten Mlterthumsforfcher, tweldhe durdy die 
Eigenheit ihres Studiums vor allen andern Menfchen vorzüglid 
begünftigt zu feyn fcheinen. 

" Denn indem fie fi) nur mit dem Beften, was die Melt 

hervorgebracht hat, befchäftigen, und das Geringe, ja das 
Schledhtere nur in Bezug auf jenes Vortreffliche betracten, fo 
erlangen ihre Kenntniffe eine folde Fülle, ihre Uxtheile eine 
foldye Sicyerheit, ihr Geichhmad eine joldye Confiftenz, daß fie 
innerhalb ihres eigenen Kreifes bis zur Verivunderung, ja bis 
zum Erftaunen ausgebildet erfcheinen. 

Auch Windelmann gelang diefes Glüd, iwobei ihm freilich 
die bildende Kunft und das Leben fräftig eimivirfend zu Hülfe 
famen. 

Pocfie. 

©o fjehr Windelmann bei Lefung der alten Echriftfteller 

au auf die Dichter Rücficht genommen, fo finden iwir Doc, 

bei genauer Betrachtung feiner Studien und feines Lebendganges, 
feine eigentlide Neigung zur Poefie, ja man fünnte eher fagen, 
daß bie und da eine Abneigung bervorblide; wie denn feine 
Vorliebe für alte getuohnte Lutherifche Kirchenlieber und fein 
Verlangen ,,. ein foldhes unwerfälfchtes Gefangbudh felöft in Ron
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zu befigen, wohl von einem tüchtigen twadern Deutfchen, aber 
nicht eben von einem Sreunde der Dichtkunft zeugt. 

Die Poeten der Vorzeit fdjeinen ihn früher al3 Documente 
der alten Spradyen und Literaturen, fpäter als Zeugniffe für 
bildende Kunft intereffirt zu haben. Defto wunderbarer und er: 
freulicher ift e8, wenn er felbft als Poet auftritt, und zivar al3 
ein tüchtiger, unverfennbarer, in feinen Befchreibungen der Sta 
fuen, ja beinahe durdjaus in feinen fpätern Schriften. Er fieht 
mit den Augen, er faßt mit dem Sinn unausfprechliche Werke; 
und body fühlt er den untviderftehlichen Drang, mit Worten und 
Buchjftaben ihnen beizufommen. Das vollendete Herrliche, die 
dee, fopraus diefe Geftalt entiprang, das Gefühl, das in ihm 
beim Schauen erregt tvard, fol dem Hörer, dem Lefer mil: 
getheilt werden, und indem er nun die ganze Rüftfammer feiner 
Fähigkeiten muftert, fieht ex fich genöthigt, nach dem Kräftigiten 
und MWürdigften zu greifen, was ihm zu Gebote fteht. Er muß 
Poet feyn, er mag daran denken, er mag vollen oder nicht. 

  

Erfangte Einjidt. 

So fehr Winkelmann überhaupt auf ein gewvifjes Anfehen 
vor der Melt achtete, fo fehr er fi} einen Literarifcgen Ruhm 
wünfcdhte, jo gut ex feine Merfe auszuftatten und fie Dur) einen 
geiviffen feierlichen Styl zu erheben fuchte, jo war er doch Feines 
wegs blind gegen ihre Mängel, die er vielmehr auf das Schnellfte 
bemerkte, wie fichg bei feiner fortfchreitenden, immer neue Gegen: 
Hände faffenden und bearbeitenden Natur nothiendig ereignen 
mußte. Se mehr er nun in irgend einem YAuffate dogmatifd 
und didaktifch zu Werke gegangen var, diefe oder jene Erflärung 
eines Monumentg, diefe oder jene Auslegung und Anivendung 
einer Stelle behauptet und feftgefeßt hatte, defto auffallender war ihm der Srrthum, fobald er duch neue Data fi) davon 
überzeugt hielt, deito fehneller war er geneigt, ihn auf irgend eine Weife zu verbeflern. 

Hatte er das Manufeript nod in der Hand, fo ward eg um seichrieben; tar e8 zum Drud abgejendet, fo wurden Verbefferungen
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und Nachträge Binterbrein geihikt, und von allen diefen Neu: 
fehritten machte er feinen dreunden fein Gebeimniß: denn auf 
Wahrheit, Gerabheit, Derbheit und Nedlichkeit ftand fein ganzes 
Wefen gegründet. 

Spätere Werke. 

Ein glüdlicher Gedanke ward ibm, zivar auch nicht auf ein: 
mal, fondern nur durch die That felbft Har, das Unternehmen 
feiner Monumenti inediti. . 

Man fieht wohl, daß jene Luft, neue Gegenftände befannt 
zu machen, fie auf eine glüdliche Weife zu erflären, die Alter: 
thumsfunde in fo großem Maße zu erweitern ihr zuerft an 
gelodt habe; dann tritt das Sintereffe binzu, die von ihm in 
der Kunftgefchichte einmal aufgeftellte Methode au bier an 
Gegenftänden, die er dem Lefer vor Augen legt, zu prüfen, 
da denn zuleßt der glüdlidhe Vorfag fi) entividelte, in ber 
vorausgefehieften Abhandlung das MWerf über die Kunftgefchichte, 
das ihm jhon im Nüden lag, ftilfcjtveigend zu verbeffern, zu 
reinigen, zufanmenzubrängen und vieleicht fogar theiltveife auf: 
zuheben. ‘ 

sm Bewvußtfepn früherer Mißgriffe, über die ihn der Nicht: 
römer Taum zuredhtweijen durfte, fehrieb er ein Werk in Staliäni- 
Iher Sprade, das aud in Nom gelten follte. Nicht allen 
befleißigt ex fich dabei der größten Aufmerkfamleit, fondern twäblt 
fih aud) freundfchaftliche Kenner, mit denen er die Arbeit genau 
durchgeht, fi) ihrer Einficht, ihres Wrtheils auf das Klügfte be: 
dient und jo ein Werk zu Stande bringt, das als Vermächtnik 
auf alle Zeiten übergehen twird. Und er fchreibt e8 nicht allein, 
er beforgt e8, unternimmt e8, und leiftet als ein armer Privat: 
mann das, fvad einem iohlgegründeten Verleger, tvas afademi: 
[chen Kräften Ehre madjen ivürde, 

Goethe, Werke. Auswahl, KAVE 3



34 PWindelmann, 

Vabft. 

Sollte man fo viel von Nom fprechen ohne des Pabites 

zu gedenken, der doc Windelmann wenigftens mittelbar mandes 
Gute zufließen lafjen! 

MWindelmanns Aufenthalt in Nom fiel zum größten Theil 

unter die Regierung Benebiet? XIV. Cambertini, der, als ein 

heiterer, behaglicher Mann, lieber regieren ließ als regierte; und 
fo mögen aud die verjehtedenen Stellen, melde Windelmann 
befleidete, ihm Durch die Gunft feiner ‚hohen Freunde mehr als 

durch die Einficht des Pabftes in feine Verdienfte geworden jeyn. 

Doc finden wir ihn einmal auf eine beveutende Weife in 

ver Gegentvart des Hauptes der Kicche; ihm wird die bejonbere 

Auszeichnung, dem Pabfte aus den Monumenti inediti einige 

Stellen worlefen zu bürfen, und er gelangt aud) von Diejer Seite 
zur hödjlten Ehre, Die einem Schriftfteller werden Tann. 

Charafter. 

Wenn bei fehr vielen Menschen, befonders aber bei Ge 
lehrten dasjenige, was fie leiften, al8 die Hauptfache erfeheint 

und der Charakter fich dabei wenig äußert, jo tritt im Gegen 

theil bei Windelmann der Fall ein, Daß alles Dasjenige, was 
er herborbringt, hauptfächlich desmegen merfwürbig und jchähen® 

werth ift, meil fein Charakter fich immer dabet offenbart. Haben 
töir fon unter der Aufihrift vom Antifen und Heibnifchen, 

vom Schönheits- und Freundichaftsfinne einiges Allgemeine zum 
Anfang ausgefprochen, jo wird das mehr Befondere hier gegen 
das Ende wohl feinen Plab verdienen. 

BWindelmann war durhaus eine Natur, die e3 teplich mit 

lich felbft und mit Andern meinte: jeine angeborene Wahrheit? 
ließe entfaltete ji immer mehr und mehr, je felbftändiger und 
unabhängiger er fich fühlte, jo daß er fich zuleit die höfliche 
Nachficht gegen Serthümer, die im Leben und in der Literatur 

to jehr hergebradt ift, zum Verbrechen machte. 
Eine foldhe Natur Fonnte wohl mit Behaglichkeit in fd
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Gefeltichaft. 

Wenn er firh, durch feine frühere Lebensart ivenig vor: 

bereitet, in der Gefellfchaft anfangs nicht ganz bequem befand, 
fo trat ein Gefühl von Würde bald an die Stelle der Erziehung 

und Gewohnheit, und er Iernte jehr Ichnell, ficb den Umftänden 

gemäß betragen. Die Luft am Umgang mit vornehmen, reichen 
und berühmten Leuten, die Freude, von ihnen gefehäbt zu mer: 

den, dringt überall durch, und in Mbficht auf die Leichtigkeit 
des Umgangs hätte er fi) in feinem befiern Elemente als in 
dem Römifchen befinden Fönnen. 

Er bemerkt felbft, daß die dortigen, befonders geiftlichen 

Großen, fo ceremonids fie nach außen erfcheinen, doch nad) innen 
gegen ihre Hausgenofjen bequem und vertraulich leben; allein er 

bemerkte nicht, daß hinter diefer Vertraulichkeit fi doch das 
Drientalifche Verhältniß des Heren zum Anechte verbirgt. Alle 
füdlihen Nationen würden eine unendliche Langeiveile finden, 
wenn fie gegen die Shrigen fih in der fortdauernden wechlel: 
feitigen Spannung erhalten follten, mie e8 die Norbländer ge: 

wohnt find. Reifende haben bemerkt, daß die Sklaven fich gegen 
ihre Türkischen Herren mit weit mehr Aifance betragen als nor 
diiche Hofleute gegen ihre Fürften und bei uns Untergebene gegen 

ihre Vorgejegten; allein wenn man e3 genau betrachtet, jo find 

diefe Achtungsbezeigungen eigentlich zu Gunften der Untergebenen 

eingeführt, die dadurch ihren Dbern immer erinnern, ivad er 

ihnen jchuldig tft. Der Sübländer aber will Zeiten haben, fo 
er fi) gehen läßt, und diefe Fommen feiner Umgebung zu gut. 
Dergleihen Scenen fchildert Windelmann mit großem Behagen; 
fie erleichtern ihm feine übrige Abhängigkeit und nähren feinen 
Sreiheitzfinn, der mit Echeu auf jede Feffel hinfieht, die ihn 
allenfalls bepronen Fünnte, 

  

Bremde, 

Venn Winkelmann dur; den Umgang mit Einheimifchen 
febr glüdlich) ward, fo erlebte ex defto mehr Pein und Noth von
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Gefellichaft. 

Wenn er fi, durch feine frühere Lebensart wenig bor- 
bereitet, in der Gejellfchaft anfangs nicht ganz bequem befand, 
fo trat ein Gefühl von Würde bald an die Stelle der Erziehung 

und Gewohnheit, und er lernte fehr fehnell, fich den Umftänden 
gemäß betragen. Die Luft am Uıngang mit vornehmen, reichen 

und berühmten Leuten, die Freude, von ihnen gefchäßt zu Mer: 

den, dringt überall durch, und in Abficht auf die Leichtigleit 
de3 Umgangs hätte er fich in feinem beffern Elemente al3 in 
dem Römischen befinden Fönnen. 

Er bemerkt felbft, daß die dortigen, befonders geiftlichen 
Großen, fo ceremoniös fie nach außen eriheinen, doc) nad) innen 
gegen ihre Hausgenoffen bequem und vertraulich leben; alfein er 
bemerkte nicht, daß Hinter diefer Vertraulichkeit fi) doc) das 
Drientalifche Verhältnig des Heren zum Knechte verbirgt. Alle 
füdliden Nationen twürden eine unendliche Langeweile finden, 
wenn fie gegen die Shrigen fi in der fortdauernden twechlel: 

feitigen Spannung erhalten follten, ivie e3 die Norbländer ger 
wohnt find. Reifende haben bemerkt, daß die Sklaven fich gegen 
ihre Türfifchen Herren mit weit mehr Aifance betragen als nor 
diihe Hofleute gegen ihre Fürften und bei ung Untergebene gegen 
ihre Vorgefesten; allein wenn man e3 genau betrachtet, jo find 
diefe Achtungsbezeigungen eigentlich zu Gunften der Untergebenen 
eingeführt, die dadurd) ihren Dbern immer erinnern, as er 
ihnen fhuldig if. Der Süpländer aber tuill Zeiten haben, io 
er fih gehen läßt, und diefe fonımen feiner Umgebung zu gut. 
Dergleihen Scenen fhildert Windelmann mit großem Behagen; 
fie erleichtern ihm feine übrige Abhängigkeit umd nähren feinen 
Sreibeitsfinn, der mit Scheu auf jede öellel Binfiebt, die ihn 
allenfalls bebronen Fünnte, 

Tremde, 

Bern Winkelmann dur den Umgang mit Einheimifchen 
Tehr glüdlich ward, fo erlebte er defto mehr Bein und Noth von
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Freniven. E3 ift wahr, nichts Tann fchredlicher jeyn alß ber 

gewöhnliche Fremde in Rom. An jedem andern Orte Fann fi 
der Neifende eher felbft fuchen und auch etwas ihm Gemäßes 

finden; wer fich aber nicht nad) Rom bequemt, ift den wahrhaft 

Kömifchgefinnten ein Greuel. 
Man wirft den Engländern vor, daß fie ihren Theefefiel 

überall mitführen und foger bis auf den Netna hinauffehleppen; 
aber hat nicht jede Nation ihren Theefefjel, worin fie, felbit 
auf Reifen, ihre von Haufe mitgebrachten getrodneten Kräuter: 
bündel aufbraut? 

Sole nad ihrem engen Mafftab urtheilende, nicht um 
fih her fehenbe, worübereilende, anmaßlidhe Fremde veriwänfcht 
Windelmann mehr als einmal, verfchwört, fie nicht mehr herum- 

zuführen, amd läßt fich zulegt doch twieber beivegen. Er feherzt 
über feine Neigung zum Schulmeiftern, zu unterrichten, zu über: 
zeugen, da ihm denn auch wieder in der Gegenwart dur) Stand 
und Berbienfte beveutender Perfonen gar mandes Gute zumädhft. 
Wir nennen bier nur den Fürften von Deffau, die Erbprinzen 

von Medlenburg-Strelig und Braunfciweig, jo wie den Baron 

bon Riedefel, einen Mann, der fih in der Sinnesart gegen 

Kunft und Alterthum ganz unfere3 Freundes würdig erzeigte. 

Relt. 

Wir finden bei Winkelmann das unnachlaffende Streben 

nad) Xeftimation und Gonfideration; aber er wünfcht fie dur) 

etwas Neelles zu erlangen. Durchaus dringt er auf das Neale 
ber ©egenftände, der Mittel und ber Behandlung; daher hat er 

eine jo große Zeindichaft gegen den Franzöfiichen Schein. 
So wie er in Rom Gelegenheit gefunden hatte, mit rem: 

den aller Nationen umzugehen, jo erhielt er au folde Con- 
negionen auf eine gefchidte und thätige Weife. Die Ehren: 
bezeugungen von Mfadenieen und gelehrten Gefellichaften twaren 
ihm angenehm, ja er bemühte fid) darum. 

Am Meiften aber fürderte ihn das im Stillen mit großem 
Fleiß ausgearbeitete Document feines Verdienftes; ich meine bie
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Beihichte der Kunft. Gie ward fogleih ins Franzöfiice 
überfeßt, und er dadurd; weit und breit belannt. 

Das, was ein folhes Werk leiftet, twird vielleicht am Beiten 
in den’ erften Augenbliden anerfannt: das Wirffame deffelben 
wird empfunden, das Neue lebhaft aufgenommen; die Menfchen 
erftaunen, tie fie auf einmal gefördert werden, dDahingegen eine 
Tältere Nachlommenfchaft mit efelm Zahn an den Werfen ihrer 
Meifter und Lehrer herumkoftet und Sorberungen aufftellt, bie 
ihr gar nicht eingefallen wären, hätten jene nicht fo viel geleiftet, 
von denen man nun noch mehr fordert. 

Und jo war Windelmann den gebildeten Nationen Europens 
befannt geworden, in einem ugenblide, da man ihm in Rom 
genugfam vertraute, um ihn mit der nicht unbeveutenden Stelle 
eines Präfidenten der. Ulterthümer zu beebren. 

Unruhe, 

Ungeachtet jener anerfannten und von ihm felbft öfters 
gerühmten Glüdfeligfeit, war er doch immer von einer Unruhe 
gepeinigt, die, indem fie tief in feinem Charakter lag, gar 
manderlei Geftalten annahm. 

Er hatte fich früher Tümmerlich beholfen, fpäter von der 
Gnade des Hofs, von der Ounft mandes Wohlwollenden gelebt, 
wobei er fih immer auf das geringfte Bebürfnif einfchränfte, 
um nicht abhängig oder abhängiger zu merden. Snbeffen war 
ev auch auf das Tüchtigfte bemüht, fich für bie Gegenwart, für 
die Zufunft aus eigenen Kräften einen Unterhalt zu verichaffen, 
toozu ihm endlich die gelungene Ausgabe feines Kupferwerfs Die 
Thönfte Hoffnung gab. 

Allein jener ungewiffe Zuftand hatte ihn gewöhnt, tegen 
feiner Subfiftenz Bald hierhin bald dorthin zu feben, bald fich 
mit geringen Bortheilen im Haufe eines Cardinals, in ver Ba: 
tifana und fonft unterzuthun, bald aber, wenn er ivieber eine 
andere Ausficht vor fi fah, großmüthig feinen Plab aufzugeben, 
indeffen fich doch wieder nach andern Stellen umzufehen, und 
manden Anträgen ein Gehör zu leihen.
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Sodann ift Einer, der in Nom tvohnt, der Reifeluft nad) 

allen Weltgegenven ausgejeßt. Er fieht fig im Mittelpunft der 

alten Welt, und die für den Alterthumsforscher intereffanteften 

Sänder nah um fich her. Großgriechenland und Sieilien, Dal- 

matien, der Peloponnes, Sonien und Aegypten, alles wird den 

Beivohnern Noms gleichfam angeboten, und erregt in Einem, 

der vie Windelmann mit Begierde des Schauens geboren ilt, 

von Zeit zu Zeit ein unfäglies Berlangen, weldhes Durch fo 

viele Fremde noch vermehrt wird, die auf ihren Durchzügen bald 

vernünftig, bald zivedlos jene Länder zu beveifen Anstalt machen, 

bald, indem fie zurüdfehren, von den Wundern der Ferne zu 

erzählen und aufzuzeigen nicht mühe werben. 

Sp till denn unfer Windelmann au überallbin, theils 

aus eigenen Kräften theils in Gefellichaft folcher mohlhabenden 

Reifenden, die den Werth eines unterrichteten, talentvollen Ge: 

fährten mehr ober fveniger zu fchäßen wifjen. 

Noch eine Urfache vdiefer innen Unruhe und Unbebaglich: 

feit macht feinem Herzen Ehre: e3 ift das unfoiderftehliche Ver: 

langen nad abwejenden Freunden. Hier fcheint fich Die Sehn: 

fucht des Mannes, der fonft jo jehr von der Gegenwart Iebte, 

ganz eigentlich coneentrirt zu haben. Er fieht fie vor fi, er 

unterhält fi) mit ihnen duch Briefe, er fehnt fih nad ihrer 

Unarmung und wünfct die früher zufammenverlebten Tage zu 

wiederholen. . 

Diefe befonders nad) Norden gerichteten MWünfde hatte der 

Friede aufs Neue belebt. Sich dem großen König Parzuftellen, 

der ihn fehon früher eines Antrags jeiner Dienfte gewürdigt, 

mar fein Stolz; den Fürften von Defjau wieberzujeben, dejien 

hobe, ruhige Natur er als von Gott auf die Erbe gefandt be 

trachtete, den Herzog von Braunfchtveig, befien große Eigen: 

fchaften er zu würdigen twußte, zu verehren; den Minifter von 

Münchaufen, der fo viel für die Wifjenfchaft that, perfönlic) 

zu preifen, beffen unfterblihe Schöpfung in Öttingen zu be 

wundern, fid) mit feinen Schweizer Freunden wieder einmal Ieb- 

haft und vertraulich zu freuen: folde Lodungen tünten in 

feinem Herzen, in feiner Einbildungsfraft toieder, mit tolchen 

Bildern hatte er fi) Tange beihhäftigt, lange geipielt, bis er
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zulegt unglüdflicherwweife diefem Trieb gelegentlich folgt und fo in 
feinen Tod geht. 

Schon var er mit Leib und Seele dem Staliänifchen Zu: ftand gewidmet, jeder andere Ihien ihm unerträglid, und tern ihn der frühere Hineinveg durd) das bergige und felfige Tyrol interefjirt, ja entzüdft hatte, fo fühlte er fi) auf dem Nüdftvege in fein Baterland wie dur eine Cimmerifche Pforte hindurch geihleppt, beängftet, und mit ber Unmöglichkeit, jeinen Weg fortzufegen, behaftet. 

—__ | 

Hingang. 

So war er denn auf der höchjiten Stufe des Glüdz, das er fi nur hätte fwünjchen dürfen, der Welt verfihwunden. Shn erwartete fein Vaterland, ihm ftredten jeine Freunde die Arme entgegen; alle Yeußerungen der Liebe, deren ex fo fehr bedurfte, alle Zeugniffe der öffentlichen Achtung, auf die er jo viel Werth legte, warteten jeiner Erfpeinung, um ihn zu überhäufen. Und in diefem Sinne dürfen wir ihn tohl glücklich preifen, daß er von dem Gipfel des menjhlichen Dafeyns zu den Seligen em: porgeftiegen, daß ein Furzer Söhreden, ein fchneller Schmerz ihn von den Lebendigen Diniweggenommen. Die Gebrechen des Alters, die Abnahme der Seiftesträfte Hat er nicht empfunden, die Zer- ftreuung der Kunftfchäge, die er, obgleidy in einem andern Sinne, borausgefagt, ift nicht vor feinen Nugen gejchehen. Ex bat als Mann gelebt, und it als ein vollftändiger Mann von binnen gegangen. Nun genießt er im Andenken der Nachwelt den Bor: tbeil, als ein eivig Tüchtiger und Kräftiger zu erfcheinen: denn in der Geftalt, wie ver Menfh die Erde verläßt, wandelt er 
‚ fo bleibt ung Ahill als eivig ftreben: 

ig. Daf Windelmann früh hinivegfchied, fommt au) ung zu Öute. Bon feinem Grabe ber ftärkt uns der Anhaud) feiner Kraft, und erregt in uns ben Iebhafteften Drang, das, iag er begonnen, mit Eifer und Liebe fort: umd immer fortzufegen. 

—_____
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Der Durhlaudtigften FZürftin und Frauen 

Alaria Panlowa Großfürftin von Rußland 

Erbprinzeflin von Sadfen-Weintar und Eifenad) 

Raiferlihen Hoheit, 

Durdlaudtigite Fürftin ! 
Gnädigfte Frau! 

Die glänzenden Namen Katharina, Paul und Maria 

leuchten Hier in dem Leben eines Privatmanns als günftige 
Sterne. Dieje böchften Perfonen erfreuen fih an dem Talent 

eines vorzüglichen Künftlers, befehäftigen, begünftigen ihn, und 
gründen fein zeitliche Glüd. Sollte ich mich hierdurch nicht 
angeregt fühlen, Ew. Kaiferlihen Hoheit Namen diefer Lebens: 
darftellung vorzufegen, und ihn zu jenen Shrer glorreichen Ahnen 
hinzuzufügen, da Höchftviefelben mit gleicher Gefinnung die 
Merfe fo wie die Kemmtnife verdienter Künftler fchägen, und fie 

auf mannigfaltige Weife aufmuntern und belohnen, vorzüglich 
aber dur; eine thätige Theilnahme in Ausübung der fhhönen 
Künfte, wozu Ew. Kaiferlichen Hoheit neben fo vielen andern 
Gaben die berrlichften Talente verliehen find. Wie beglüdt 

muß ic) mich fchäßen, daß die Zeit mich auffparen wollte, um 

ein Zeuge und Befenner folder Vorzüge zu feyn, und mich unter 
diejenigen zählen zu dürfen, die fich Höchftihro Gnade und Huld 
zu erfreuen haben, deren Yortdauer fh in tieffter Verehrung 
empfiehlt 

Ew. Kaiferlihen Hoheit 

unterthänigfter Diener 

Weimar, den 16. Februar 1811, 0. Önethe.
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_ Iugendliche Anfänge, 

Philipp Hadert ift zu Prenzlau in der Udermarf aın 
15. September 1737 geboren. Sein Bater, eben deffelben Bor- 
namens, Porträtmaler aus Berlin, tvar anfänglih im Dienfte 
des Markgrafen, Prinzen Heinrich von Schtwedt, fodann des 
darauf folgenden Regimentsinhabers, des Erbpringen Ludwig 
bon Hefien-Darmftadt. Sein Großvater väterlicher Seite, von 
Königäberg gebürtig, malte unter Friedrich Wilhelm I. 

Hadert war von feinen Eltern dem geiftlihen Stande ge: 
widmet, und follte deshalb auf ber Säule zu Prenzlau in allem 
Erforderlichen, befonders aber in den Drientalifchen Sprachen, 
unterrichtet werben; allein fein ausgezeichnetes Runfttalent ent: 
twidelte fich frühzeitig. Er hatte Feine Neigung zu irgend einem 
Studium, das nicht mit der Malerei in Verbindung ftand, oder 
ihn dazu hätte leiten Tönnen. Unaufmerffam in jeden andern 
Lehrftunden, zeichnete er mit ber debder, was ihm ins Gedächtniß 
oder unter die Augen fam, und fo Tieß man ihn nur die noth- 
wendigften befuchen, und fonft recht viele Zeit zu feiner Lieb 
Iingsbefhäftigung, dem Zeichnen und Malen. 

Schon im eilften Jahre hatte ex ein Porträt des Generals 
Siethen zu Pferde in verjüngtem Maßftabe in Del copirt; und da fein Vater eine außerordentlich IHöne Sammlung von Auri- 
Ten und andern Blumen im Garten hatte, fo malte er Blumen: 
llüde nad) der Natur, und balf feinem Vater bei verfhiedenen 
Heinen Arbeiten für obgemelbeten Erbprinzen von Hefjen-Darm- 
ftadt, der damals als Generallieutenant ein Infanterieregiment 
in Prenzlau commanbirte. 

Diefe Heine Stadt, wo, außer den Arbeiten für den fürft- lichen Hof, wenig für die Kunft zu thun war, Fonnte der fer: nern Enttidlung ber Fähigkeiten des jungen Künftlers eben
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nicht fonderlich günftig jeyn; twestvegen ihn fein Vater im Sahre 

1753, in feinem fechzehnten Jahre, nad Berlin in das Haus 

feines dajelbft angefejfenen Bruders fchidte, unter beffen Aufficht 

und Leitung ex feine Talente ausbilden follte. Dieje war benn 

aber bloß mechanifch, wenn der Oheim, der fi nur mit Deco: 

rationgmalerei auf Tapeten und Wänden abgab, auf welde er 

das damals in Berlin fehr übliche Laub: und Schnörkeliverk, 

mit bunten Blumen verwebt, in Dek und Wafferfarben auftrug, 

hatte feine allgemeinern Kunftbegriffe, und konnte den jungen 

Mann feineswegs fürbern, fondern beviente fich vielmehr der 

Kenntniffe, der größern Fertigkeit und des befien Gejchmads 

feines Schülerö zu eigenem Vortheil. 
Doc waren die hier zugebrachten zwei Jahre für ihn Feines: 

ieg3 verloren, indem er jeine tedhnifche Fertigfeit auf mancherlei 

Weife zu üben Gelegenheit hatte. Auch Tonnte er fi, aus 

Gutmüthigfeit und Freundfchaft für feinen Onkel, ob ihm gleich 

diefe Art von Thätigfeit Feinesivegs anftand, nicht fo bald zu 

einer Veränderung feiner Lage entfchließen, bis endlich der Bild- 

bauer Olume in Berlin, die Spuren eines größern Genies in 

ihm entvedend, auf alle Weife in ihn drang, jene Arbeiten auf 

zugeben und feine Talente und feinen Fleiß edlen Gegenftänden 

der Runft zu tidmen, da e3 ihm denn leicht gelingen würde, 

welche Art er auch twählen möchte, in verjelben einen borzüg- 

lichen Grad zu erreichen. Hierauf entichloß ex fi, eine Fleine 

Wohnung zu miethen, und war nun um fo fleißiger beichäftigt, 

getreue Copieen von guten Gemälden und mitunter mandes Por: 

tät zu machen, al® ihm jene3 zu feinem eigenen Studium und 
beides zu feinem Unterhalte, für den er num allein zu jorgen 
hatte, durchaus notwendig jvurbe. 

Er Tegte damals fehon den Grumd zu jener unermübeten 
Thätigkeit, die, verbunden mit feiner außerorbentlichen Liebe zur 

Kunft, ihm in der Folge fo fehr zu Statten fam, und ihn bis 
an fein Lebensende nicht verließ. Zugleich verfäumte er nicht, 

fi) Gönner und Freunde zu eriverben, die ihm dur Nath und 
Unterftügung nüßlid) werden fonnten. 

Befonders glücklich fchäßte er fich in der nähern Belamnt: 
ichaft mit Herrn Lefueur, damaligen Director der Afademie
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in Berlin, um deffen Achtung er fich lange betvorben hatte, bi8 
ihn deifelbe, bei Gelegenheit eines feinen Dienfles, den ihm der 
junge Künftler Ieiften fonnte, näher Tennen und fehäßen lernte. 

Herr Lefweur hatte fih nämlic) mit Bubereitung der Farben 
nad eigenen Orundfäßen und Erfahrungen und mit chemifchen 
Verfuchen, die fich darauf beziehen, abgegeben, hatte aber von 
der damals noch nicht allgemein bekannten Manier, fih der 
Zeimfarben beim Malen zu bedienen, nicht den geringiten Begriff. 
Hadert theilte ihm mit Vergnügen feine Kenntniffe mit, und ba 
Herr Zefueur bei diefer Gelegenheit deffen gründliche Einficht in 
andere Theile der Kunft und fein ungemeines Talent entbedite, 
jo beförderte er auf bie verbindlichfte Meife die Studien des 
jungen Künftlers fotwohl in feinem eigenen Haufe als burd) be 
jondere Empfehlung, jo daß derjelbe auf diefem Mege an ben 
Hofrath Trippel gelangte, weldjer gerade damals für König 
Srtedrich IL. durch den Director Defterreich und den Handels: 
mann Gobfomwsfy eine Sammlung anfhaffte und fonft auch 
mit Öemälven handelte. Diefer gab dem jungen Künftler Ge 
legenheit, durch Copiven der beiten Bilder fo viel Gelb ala er 
zu feinem bequemen Unterhalt und zu Fortfegung feiner Studien 
bedurfte, zu verdienen. 

Sn diefer Zeit hatte er unter andern zwei Eleine, von 
Querfurt vortrefflich gemalte Landichaften copirt, die er feinem 
verehrten Freunde, Her Lefuenr vorzeigte, und iwelche Diefen, 
da. ex fie eben jo meilterhaft, mit Kenntniß und Feuer nad) 
geahmt fand, bergejtalt gefielen, daß er den Künftler bevevete, 
ih vorzüglid) und ausjchließend der Landfchaftsmalerei zu foib 
men; wobei er ibm alle mögliche Unterftüßung und Borfchub zu 
leiften fich exbot. Diefer durh einen glüdlichen Zufall ertheilte 
Rath bejtimmte Hadert für diefe Onttung, und fchenfte der Welt 
einen der beiten Meifter in derjelben. 

Er verfertigte hierauf mande fleißige Studien, nicht weniger 
mit vielem Verdienft ausgeführte Copieen. nach Claude Lor- vain, Schiwanenfelv, Mouderon, Berghem, Afjelyn uf. w., welde bald durch, den Hofrath Trippel ins Bublicum 
zerftreut wurden und, ohne den Künftler weiter bekannt zu machen, verfhivanden, bis er endlich, geleitet von feinem eigenen
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Genius und mit einem dur jene Driginale auf die befondern 
Schönheiten der Natur aufmerffam gewordenen Auge, mit voll- 
fommen geübter Hand, viel nad der Natur, mwenigftenz theil- 

toeife, was ihm von fhönen Bäumen der Thiergarten bei Berlin 

und Charlottenburg darboten, in einer übrigens für den Land» 
Ichaftsmaler nicht günftigen Gegend, zu zeichnen anfing und all 

mählig zu eigenen Originalen binauftieg. 
Unter joldhen Studien vergingen drei Jahre ohne daß irgend 

Yemand in Berlin ein ganzes vder fertiges Bild von feiner Arbeit 
zu Geficht befommen hätte, Denn da gar oft die erfte Erfchei- 
nung der Werfe eines jungen Künjtlers defjen fünftige Reputation, 
wenn au nicht immer mit hinlänglichem Grunde, zu entfcheiden 

pflegt, jo tvar Herr Lejueurs verftändiger Rath, einige Jahre im 
Stillen hin fortzuarbeiten bi man mit gegründeten Anspruch 

auf Beifall und nicht bloß auf precäre Nachfiht im Publicum 

auftreten bürfe. 

As nun im fiebenjährigen Kriege nad) der Schlacht bei Noß- 
bad) gegen fünfhundert Sranzöfifche Officiere als Kriegsgefangene 
nad) Berlin Tamen und viele Davon mit ihrem Landamanne, 
Heren Zefueur, Belanntjchaft machten und gelegentlich an Haderts 

Arbeiten Gefallen bezeigten, fo veranftaltete jener, daß alles, tvas 

der junge Mann zu feiner Kunftbildung bisher angefangen oder 
fertig gemacht hatte, auf einmal gegen eine runde Summe ben 

militärtichen Kunftfreunden überlaffen wurde, mwoburd zugleich 

mandje mittelmäßige Arbeit, die in der Folge feinen Namen hätte 

“compromittiren Tönnen, außer Landes ging. 
Diefe auf einmal erhaltene Heine Summe Gelves fette Hadert 

in den Stand, die feiner Kunjt unentbehrlichen. Hülfgftudien mit 
mehrerer Bequemlichkeit fortzufegen. Ex hatte auf der Maler: 

afademie fchon die erften Gründe der Geometrie, Ardhiteetur und 

Berfpeetive erlernt; num aber toiederholte er die Mathematik voll- 

ftändiger, indem ex wöchentlich breimal mit Profeffor Wagner 
Privatftunden in feiner Wohnung hielt, tobei er des Tages über 
an feinen Studien im Thiergarten arbeitete, die ihm nunmehr 
immer befjer von Statten gingen. Aud) hatte er während diefer 
Zeit das Glüd, mit Herm Gleim, Ramler und, ivas für 
feine Einfichten überaus zuträglih und ihm jehr ertvünfcht tonr,
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mit Seren Sulzer Befanntfchaft zu machen, mit tveldhen und 
andern Gelehrten und Kunftfreunden er bie meiften Abende in 
Gefelljchaft zubrachte. 

Der Umgang mit folden Männern gewährte ihm nicht nur 
den Vortheil, dab er duch fie zu einem guten gejelfiehaftlichen 
Tone gebildet und bei andern eine für fein perfönliches Verdienft 
günftige Meinung ertvect fourde, fondern der Gefchmad und die 
ungemeinen Kenntniffe diefer Männer fchärften fein Gefühl und fein Nachdenken; ja, er var gewohnt, fi) bei jeder Wahl auf da3 Wrtheil derfelben zu verlafjen. Diefes gilt borzüglid) von Heren Sulzer. Diefem Manne verdankt Hadert einen großen Theil feiner frühern DVildung; au fprach er immer mit ausge: Geichneter Verehrung von ihm, und dejfen Wörterbuch blieb dem Künftler bis an fein Ende fanonifch. 

Mit vielem Fleiße feßte er immer feine Arbeiten fort, obs gleich im damaligen Kriege Berlin mehrmals beunruhigt wurde, bejonders als der General Haddid mit feinem Corps, und im folgenden Jahre General Tottleben mit einem Corps Rufjen und Defterreichern Berlin beimfuchten. Doc) hinderte diejes nicht den Fortfchritt feiner Kunft, aud) nicht den Gewinn, den er davon 308, befonders nachdem er mit zivei vorzüglich gelungenen Ge mälden auf Anrathen feines Meifters und Freundes, Heren Zejueur, nunmehr öffentlich aufgetreten war. Diefe beiden Bilder, melde Ausfichten vom Teiche der Venus im Thiergarten vorftellten, und die getvifjermaßen als Erftlinge feiner Kunft angefehen werden fönnen, da vorher felten etwas von feiner Arbeit befannt geivor: den, machten unter Künftlern und Liebhabern eine glüdliche Sen: fation. Herr Gosfomsty, der in jener Beit für Berlin fo merk würdige Manır, übernahm fie aus eigenem Antrieb und bezahlte dafür die damals feinestwegs unbeträchtliche Sınnme von 200 Thalern. 
sndefjen da in der Gegend um Berlin, außer mander herr lien Daumpartie, die Natur wenig malerifch Intereffantes dem Künftler darftellte, jo war Ion lange in ihm der Wunfch vege geworden, fein Talent durch Reifen auszubilden, und oft lag er, im Gefühl diefes Bedürfniffes, Heren Sulzer an, ihm zu einer Reife in die Schtveiz behilflich zu feyn: denn eine folche Reife
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auf jeine eigenen Koften, befonder3 in den damals durdaus un: 
zuhigen Kriegszeiten und auf Rechnung eines unfichern Geiwinnes 
zu unternehmen, dazu hatte er nicht hinlängliches Vermögen, und 
zu viel Borficht, als daß er e3 auf das Geratheivohl hätte wagen 
follen. Doch fand er bald darauf tenigftens eine andere Reife 
zu machen Gelegenheit. 

Erfter Ausflug. 

Herr Suber hatte um diefe Epoche Hern Spalding, de 
maligen Probft in Barth, und auf eben verjelben Neife den Baron 
Dlthoff in Stralfund, welchem Gelehrte und Künftler gleich 
twillfommen tvaren, befucht und, nad) wieberholten Empfehlungen 
der Talente feines jungen Freundes, demfelben die Erlaubniß 
bewirkt, perfönlicd) aufivarten zu dürfen. 

-Hadert trat alfo im Julius 1762, in Gefelffehaft des Porträt- 
male Mathieu, die Neife nach EStralfund an, wo er ven 
Baron mit Möblivung und neuer Einrichtung feines Haufes be: 
Ichäftigt antraf. Er tvurde von der ganzen Samilie aufs Freund: 
Ihaftlichjte aufgenommen und ivie ein Berivandter behandelt. Auch 
gereichte feine Gegenwart feinen Gönnen zum Vortheil: denn er 
führte bei den neuen Zimmerverzierungen einen durdaus bejfern 
Selihmad ein, und decorirte felbft einen großen Saal mit Ardi: 
tecturftüden und Landfaften, die er auf Leinwand mit Leim: 
farben ausführte, 

Zu eben der Zeit Faufte Baron Olthoff auf ver Snfel Rügen 
da3 Gut Bolivi, wo er als unberheirathet bei feiner alten Mutter, 
jo viel e3 feine wichtigen Gefchäfte zuließen, gern wohnte, viel 
Gelellfhaft annahm und nebit einem jungen Spalding die drei 
Gebrüder Dunfer, feine Neffen, dur einen gefchieten Hof: 
meifter, den er aus Sacfen hatte fommen Infjen, unter feinen 
Augen erziehen ließ. Hier wurde num wieder, da die Natur etivas 
fhönere und mannigfaltigere Gegenftände als bei Berlin darbot, 
mit neuem Sleiß gezeichnet, und bier radirte Hadert zugleich zum 
Yeitvertreibe jech3 Meine Landfchaften, welde Ausfichten der Snfel 
Rügen vorftellen und fi unter den Blättern feiner Werfe 

Soethe, Werke, Musiongl. NKVL A



50 Philipp Hadert. 

Befinden. Er hatte dabei feine andere Antweifung als das Bud) 
von Abraham Boffe: De la maniere de graver & l’eau forte 
et au burin, und die Probedrüde wurden, aus Mangel an einer 
Preffe, auf Gips gemacht. nbeffen var ihm fein Aufenthalt bei 
Dlthoff in mehr als Einer Rüdficht nüglih, da er ihm für bie 
Welt und gute Gefellfchaft zu einer vortrefflichen Schule diente. 

sm Mai 1764 reifte Baron Olthoff nad; Stodholm, wohin 

er Hadert mit fi nahm und bei Hofe befannt machte. Der 
fleißige Künftler fammelte fi) ivieder eine Menge Studien, malte 
während des Sommers eine Ausficht vom Karlsberg für den König, 
verfertigte mehrere Zeichnungen für bie Königin und ging mit 
Aufträgen vom Baron Dlthoff im September tvieder nad) Stral: 
jund zurüf. Hier in dem Haufe des Barons, two Alles Liebe 
zur Kunft und Gefchmad an folden Beichäftigungen gewonnen 
hatte, warb in frober, zahlreicher Gefellfepaft, weldyer unausge: 
jeßt Gelehrte und Rünftler beivohnten, immerfort gezeichnet und 
gemalt. Hadert verfertigte des Abends eine Menge Porträts ın 
fhtwarzer und weißer Kreide, und vollendete in feiner ihm eigenen 
Manier jenen großen Saal und ein Cabinet in Zeimfarbe. Zw 
gleih hatte er einen der Neffen des Barons, Balthafar Anton 
Dunfer, in ben erften Grundfäßen der Kunft unterrichtet, fo daß 
diefer fein theologijches Studium mit Betvilligung des Dnfels 
gegen die Ausübung der Kunft vertaufchte. ALS diefer den glüd: 
lichen Fortgang nad) Verlauf einiger Jahre gejehen, entjhloß er 
fh, feinen Neffen unter Haderts Aufficht nach Paris zu jchiden. 

Reife nadı Paris. 

Cie reiften beide im Mai 1765 von Bolwig nad Hamburg 
ab, von mo aus fie ihre Reife nach Sranfreich fortfegen wollten. 
Die Kaufleute, an die fie in Hamburg empfohlen waren, hatten 
eben ein Schiff geladen, das mit Wolle und andern Gütern nad) 
Rouen beftimmt war. Gie ließen fich überreben, diefe Reife zu 
Vaffer zu machen, wobei fie an Zeit und Koften zu gewinnen 
hofften; allein jehr fchlecht entiprach der Erfolg ihren Erwar: 
ungen: denn unausgefeßt conträre Winde zwangen das Schiff,
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nad einer mißlichen Ceefahrt von jedhs Wochen an Englands 
Küfte zu landen, ivo fie denn nach Dover gingen, um mit dem 
Pafetboot von da nad) Calais überzufegen. 

Diefe zufällig längere Eeereife hatte indeffen auf Haderts 
Talent einen fehr wohlthätigen Einfluß: denn da fie durch immer 
twibrige Winde gezwungen wurden, zu brei verichiebenen Malen 
wieder zurüd in die Elbe einzulaufen, und mit einer großen Menge 
anderer Fahrzeuge von allen Gattungen bei Glüdftadt auf ber 
Etoer Iange auf günftigen Wind warten mußten, jo zeichnete 
Hadert aus Mangel anderer Gegenjtände Seeftüdfe nad) der Natur, 
wie er es nur immer vortheilbaft hielt, ahmte treulih die dem 
feinigen am nächften gelegenen Schiffe nad, gruppirte mitunter 
Matrofen, wie fie fih ruhend oder in mannigfaltigen Berrich 
tungen barftellten; und jomit ertvedkte diefer Zufall in ihm zuerft 
den Geihmad an Seeftüden, den er nachmals mit dem glüdlic)- 
ften Erfolg cultivirte, 

Paris, 

sm Auguft 1765 Iangte Hadert mit dem jungen Dunfer in 
Paris an. Diefer Fam Anfangs in das Studium des Herin 
Vien und nahmals zu Heren Halle; twobei ex jedoch: immer 
unter Haderts Auffiht blieb, indem er fortfuhr, bei demfelben 
zu wohnen. 

Der befannte Kupferftecher Wille hatte beide mit fid) aufs 
Land genommen, um dafelbft gemeinfchaftlich zu zeichnen; allein 
die Heinlichen, armeligen Bauerhüttchen mit den daran liegenden 
Krautgärtchen und Dbftbäumehen ängftlih auf ein Duartblatt zu: 
fanmen zu ftoppeln, Fonnte Hadert, dejjen Auge und Hand an 
große Gegenjtände gewöhnt ivar, wenig behagen; deswegen er 
lieber in feiner Art, wenn fi aud) nur eine einzelne [höne Baum: 
partie, ein bedeutender Felfen zeigte, Dieje fogleich zum Gegen 
ftand twählte, um fi in feiner Kunft fortivährend zu ftärfen. 

Sobald er in Paris durd) feine Arbeit zu getvinnen anfing, 
ließ er feinen Bruder, Johann Gottlieb, der fi) eben biefer 
Art von Landfchaftsmalerei gewidmet hatte, von Berlin dabin
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formen, während er felbft in Gefellfchaft der Herren PBerignon 

und Grimm eine Reife zu Fuß in die Normandie bis Hadre De 
Grace machte, in der Abficht, bei jever Schönen Gegend nad) Ge 

fallen zu verweilen, um die interefjanteften Ausfichten mit Be 
quemlichfeit aufzeichnen zu Tönnen. 

Die glänzenden Glüfsumftände des Baron Dlthoff hatten 
fich indeflen fehr verfinftert. Er war zu Betreibung der noch rüd: 
ftändigen, von ihm fährend des fiebenjährigen Krieges gemein 
Ihaftlich mit dem Kammerrath Giefe für die Schwerifche Armee 
gemachten Gelvvorschüffe nach Stoholm gegangen. Allein da 
jet die Mübenpartei die Oberhand behielt, fo wurde er eines 
beträchtlichen Theil feiner Forderungen für verluftig erklärt, und 
jo war ihm die fernere Unterftügung feines Neffen Dunfer in 
Paris unmöglich; daher Hadert dur; eigenes Verdienft für defien 
Unterhalt forgen mußte. - 

Dieß war ihm durd) die Befanntfehaft mit den vornehmften 
Künftlern in Paris, melde ihn überall einführten, leichter ge 
toorden. Gr gewann unter andern den Beifall und die Gunft 
de3 Biichof3 von Mans, aus der Familie der Fürften von Mo: 
naco Grimaldi. Diefer ließ ihn auf mehrere Monate nad 
dem Zandfis Jori fommen, um bie fehönften Ausfichten nad) der 
Natur für ihn zu zeichnen und zu malen, tvelche Arbeit ihm febr 
gut bezahlt wurde, mährend deffen zugleich fein Bruder, der in 
Paris zurüdgeblieben war, durd) Verfertigung verfchiedener Staf- 
feleigemälde nad) den von Hadert zu Mans gemachten Zei 
aungen von gebachtem Heren anfehnliche Summen bezog, melde 
beiden Brüdern jchon zu Anfange des ziveiten Jahr ihres Aufent: 
halt in Paris eine ganz bequeme Eriftenz fiherten, zu deren 
toachjender Verbefferung ihnen Fleiß und Talente allmählig immer 
neue Wege andeuteten. 

Denn indeflen tvaren nad) Baris viele fleine, von Wagner 
in Dresden verfertigten Gouadelandfchaften gefommen, und dieje 
Art Malerei gefiel fo durchgängig, dap Sebdermann Kleine Cabinette 
und Boudoirs mit Oouache-Gemälden und Handzeihnungen ver: 
ziert begehrte. Befonders hatte Herr Boucer, eriter Maler des 
Königs Ludivig XV., eine ganz entjchiedene Vorliebe für dieje 
Arbeiten, zeigte Wagners Heine Gemälde als ganz alferliebite
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Producte der Kunft in allen Gefellfchaften und hatte felbft in 

feinem eigenen Cabinette vier Stüce davon. Die Gebrüder Hadert 
fahen, wie leicht e8 fey, von biefem leidenfchaftlichen allgemeinen 

Geichmade des PBarifer Bublicums durch ihre Talente Hugen Bor: 
theil zu ziehen. Sie bereiteten fi) daher fogleich Gounchefarben, 

und nachdem fie einige Heine Etüde in diefer Manier gemalt und 
Heren Boucer gezeigt hatten, nahm diefer die neue Arbeit mit 

jo viel Beifall auf, daß er alle vier Stüde für fid) Faufen wollte; 

fie aber vertaufchten folche lieber gegen einige feiner Zeichnungen, 

und fo wurden auch diefe Eleinen Landichaften im Cabinet ihres 
geneigten Freundes aufgeftellt. 

Diefe Gemälde vermehrten in Furzer Zeit den Auf umd die 
Belanntichaft der beiden Künftler in Paris jo fehr, daß fie un: 
ausgejeßt gut bezahlte Arbeit hatten, und mehr dringende Be: 
ftellungen al fie beide fördern fonnten. Zu einiger Erholung 
und Ruhe machten fie alsdann tvieder, zu Fuß umd in Heiner 
Sefellfchaft, die angenehme Tour längs der Eeine in die Nor: 

mandie und von da in die Picarbie, um neue Studien nad) der 
Natur zu ihren Arbeiten zu fammeln. 

Man hatte fich indefjen, von der Provence aus, bei Herrn 

Sojeph Vernet nah dem beiten Künftler in Paris erkundigt, 
welcher feinem eigenen Urtheil zufolge das Talent hätte, die fo 
berühmten Vernetfhen Bilder La tempete und Les baigneuses, 
duch Balehous Kupferftich befannt, beide in Del in der Größe 
der Originale zu copiven. Der Künftler flug Hadert zu diefer 
Arbeit vor, und fie gelang fo gut, daß beide Copieen mit einen 
anfehnlichen Preis, melden die Herren Codhin und Vernet be 
ftimmten, bezahlt tvurden. Als beide Gemälde zur Verfendung 
nad) Aig en Provence eingepadt wurden, fehnitt irgend ein nieder: 
trächtiger Menfh, vermuthli) aus Eiferfucht, heimlicher Weife 
das Bild der Tempeöte mit einem Meffer in der Duere durch. 
Das Bild wurde von dem Eigenthümer wieder nad; Paris ge: 
Ihidt und glüklih veftaurirt; den TIhäter diefer abfcheulichen 
Handlung aber hat man nie entdedt. 

Auf diefe Weife jegten die Gebrüder ihre Arbeiten drei Jahre 
mit ungemeiner Thätigfeit fort; der Beifall vermehrte fih: Phie 
Iipp Haderts Werke wurden vorzüglid honoritt; fie twußten eine
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Huge Anivendung des Erivorbenen zu maden und befanden fi 
in günftigen Umftänden. Hierburd) var Hadert fo glüdlich, feinen 
ehemaligen Wohlthäter, den Baron Dfthoff, welder im Sahre 
1768 die ihm gleichfalls vom fiebenjährigen Krieg ber noch rüd: 
ftändigen Gelber in Frankreich zu erheben nad) Paris gefommen 
war, hier aber ungeachtet ber Mitwirfung des Baronz de Bre 
teuil, vormaligen Sranzöfiichen Botfchafters in Schweden, eben 
jo wenig Glüf als ehemals in Stodholm fand, mit einer er: 
Iparten Summe von 100 Louisd’or bei feiner Nüdreife zu unter: 
jtüßen, ohne fi) auf den Wiedererfah diefes Geldes von diefem 
rehtichaffenen und fehr unbillig behandelten Freunde einigen An: 
fpruch vorzubehalten. 

Endlich war nun aud in beiden Brüdern der Wunfd leb 
haft geivorden, ihre Studien ver Thönen Natur in Staliens 
veizenden Gegenden fortzufeßen und fih im Noms lehrreichem 
Aufenthalte völlig auszubilden. Diefe Neigung, melde zu be 
feiedigen fie vollfommen im Stande twaren, wurde nun duch den 
Rath ihrer Freunde völlig beftimmt, und die Reife nad) Stalien 
zu Ende Auguft3 1768 angetreten. Beinahe aber tväre diejelbe 
dur den Tod ihres Baters, da nunmehr die Sorge für Die 
jüngern Gefchtwifter auf fie fiel, vereitelt worden, 

Unfere Reifenden zogen nunmehr über Lyon dur Dauphing, 
einen Theil von Languedoc, um zu Nimes und Arles die Weber: 
bleibfel des Altertpums zu beichauen, über Marfeille, Toulon, 
Antibes nad) Genua, to fie eine Menge neuer Studien fam: 
melten; dann gelangten fie über Lioorno, Pifa und Florenz um December 1768 glüdlih und gefund nad Nom. 

  

Nom und Neapel, 

Nachdem beide Brüder, Philipp und Sohann, fogleih in der erften Zeit ihres Nufenthaltg zu Rom die vorzüglichften Merk twürdigfeiten der Kunft und des Alterthums bejehen hatten, feßten fie ihre Studien fowwohl in der Sranzöfifchen Afademie nad; den Antifen als Abends nach dem Modelle fort, Auch batte fidh der im Balaft Farnefe twohnende Cardinal Drfini, nad dem Tode
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Pabjt Clemens XII, Rezzonico, in das Conclave begeben, 
woburd unfern Rünftlern die Bequemlichkeit verfchafft tourde, 

eines der vorzüglichiten Werfe neuerer Kunft, Die Galerie der 

Carracei, in gedachtem Balafte zu benußen; welches meift in Ge: 

fellfehaft des Bilbhauers Sergel und des vom Franzöfifchen Hofe 

penfionirten Malers Callais gejchab. 
rn Gefellichaft diefer beiden Künftler machten fie au im 

Frühjahr eine Heine Reife nach Frascati, Grotta Ferrata, Ma: 
rino, Abano, Nemi u. |. w., um zuerft die Schönheit der Natur 
an diefen Orten im Mllgemeinen fennen zu lernen. Nach ihrer 
Zurüdfunft malten fie einige Kleine Zandfchaften in Gouache und 

führten einige Zeichnungen aus, zu denen fie auf jener Reife die 
Umeiffe gebildet hatten. 

Diefe Arbeiten gefielen dem Damals in Nom fi) aufhalten: 

den Lord Ereter fo jehr, daß er fie jämmtlich Faufte und bei 

den Gebrübern auf beinahe ein ganzes Jahr Mrbeit beitellte, too: 

dur) fie beftimmt wurden, ihren Aufenthalt in Rom auf drei 

Sahre feftzufegen. Das in Paris Verviente fehte fie bereits in 

den Stand, zivei Jahre in Ron zu bleiben, und ihre erfte Ab: 
fiht war, die Zeit bloß zu Förderung ihrer Studien anzuwenden 

ohne dur) ihre Arbeit Geld gewinnen zu wollen; doch bei bäu- 
figen Beftellungen veränderten fie jenen Entjhluß um fo Lieber, 

je vortheilhafter e3 für fie war, die übernommenen Arbeiten an 
dem Orte felbjt vollenden zu fünnen. 

Die dem König von Neapel gehörige, bei Rom auf einer 

Höhe gelegene Billa Diadama war in damaliger Zeit, durd) die 
Menge herrlicher Bäume und das durchaus Malerifche der ganzen 
Gegend, ein wahrer Ort des Vergnügens. Vorzüglid) veizend 
ivar der Drt des Theaterö, vo zum erftenmal Guarinis Paftor 

Fido aufgeführt worden var, mit den fchönften Lorbeerbäumen 

beivachien. Freilich bat fich alles feit jener Zeit fehr verändert; 

die Villa felbft ift nach und nad) in Verfall gerathen, und die 
anliegende Gegend ift in Weinberge und Ndferfelder vertvandelt 
worden. 

Da man num aber zu jener Zeit auf Empfeblung bei dem 
Auffeher über diefen reizgenden Ort eine ganz bequeme Wohnung 
erhalten Tonnte, fo wählten beide Brüder biefen Aufenthalt auf
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zivei Monate, um nebft andern Studien die ihnen aufgetragene Anfiht der Vetersficche für Lord Ereter zu malen, worauf fie vier Monate in Tivoli zubrachten, um da nad Herzensluft die prächtigiten Gegenftände der Natur in Del, Leim: und Wajfer: farben auf mannigfaltige Weife nachzubilden, 
Hadert malte unter andern dafelbft den berühmten Bafjer- fall, ein drei Fuß hohes Bild, ganz nad) der Natur fertig, mit dem er zivei Monate lang, des Lichtes und Effectes wegen, alle Radmittage um biefelbe Stunde befchäftigt ivar, sm Detober machten fie beide, in Gejellfchaft des Raths Reiffenftein, eine Bußreife nad) Licenza, der ehemaligen Ville des Horaz, und tweiter nad Subiaco, md famen, nachdem fie mande fchöne Nusficht gezeichnet hatten, über Pagliano und Pa- lefteing nad) Tivoli zurüg, Diefe Heine vergnügte Reife’ machten fie alle drei durchaus zu Suße, wobei ein Efel ihre Bortefeuilles und Wäfche trug, einem Bedienten aber die Sorge für ihre Nah: tung aufgetragen ar, 
Sp wichtig und durchaus nothivendig es für den Künftler überhaupt ift, den Gegenftand feines Merkg nach der Natur felbft zu ftudiren, fo wenig war e8 damals in Rom übli, nach der Natur zu zeichnen: am Wenigiten aber dachte man daran, eine eilwas große Zeichnung nad der Natur zu entiverfen und auszus führen. Man hatte Toldhe folide Studien der Zandfchaft feit den Zeiten der Niederländer und Claude Lorraing, vernadhläffigt, meil man nit einfah, da biefer Veg eben fo gut zum Wahren als zum Großen und Schönen führt. Die von Frankreich penfionirten Maler in Rom hatten wohl mitunter mandje Theile eines fhönen Sanzen unvollftändig, auf einem Duodezblättchen, nad) ber Natur Mizgiet, und fie munderten fi nun allgemein, als fie die beiden Hadert mit großen Portefeuilles auf dem Lande umberziehen, mit der Feder ganz fertige Umrifje zeichnen oder wohl gar ausgeführte Jeihnungen in Wafferfarbe und jelbft Gemälde ganz nad; der Natur vollenden fahen, welche immer mit fchönem Vieh ausftaffirt waren, wovon Johann Hadert befonders ganz vortreffliche Stubien gemacht Hatte, 
Im Frühlinge deg Sahrs 1770 gingen fie beide nad) Neapel, wo fie an ben Englifhen PMinifter, den Nitter Hamilton,
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empfohlen waren. Sobann malte dafelbft für Lady Hamilton, 
nebft einem paar Kleinen Ovuachegemälben, drei ihrer Hunde nad) 
dem Leben, und Bhilipp für den Ritter die durch eine vorjährige 
Eruption des Befup entftandenen befannten Montagnuoli, nad) 

verichiedenen Anfichten, deren einige nachmal3 fehr fchlecht für 
dans Merf Campi Flegrei in Kupfer geftochen murben. 

In Neapel wurde Bhilipp von einem heftigen Fieber be 
fallen, von welchem er durdh feinen damals aus England zurüd: 
gefommenen Freund, den gejchikten Arzt Cirillo wieder her: 
geftellt und zu einer jevem Reconvalescenten heilfamen Verände: 
rung der Luft nad BVBietri und Lacadıa gefendet ivurde. 

Wer erinnert fi) nicht mit Vergnügen der malerifchen Gegend 
von Nocera de’ Pagani bis nad Ealerno bin, und wie mannig- 

faltigen Stoff zu herrlichen Landfchaftsgemälven fie dem Auge 

de3 Künftlers darbietet! Diefe prächtigen Gefilde, die in ihrer 
Fülle, fo wie die Küfte von Amalfi, fehon vormals Salvator 

Rofas Einbildungskraft jo glüdflich bereichert hatten, mußten auf 

SHaderts Geift nicht weniger als die gefunde, veine Luft auf feinen 
Körper wirken, 

Auch war fein Fleiß dafelbft ungemein thätig, und oft ver: 
gaß ex fich unter der Arbeit, jo daß er an einem warmen Auguft- 

abend von einer plöglich herabfinfenden Wolfe fi durdinäßt und 
erfältet fand. Hierdurd) ward in feinem noch fchtwachen Körper 
ein allgemeiner Rheumatismus erzeugt, von dem er erft nach 

mehrern Monaten durd feinen Freund Eirillo, befonders mittelit 

der Seebäder, wieder hergeftellt twurde, jo daß er im November 
deffelbigen Jahrs mit feinem Bruder die Rüdteife nad) Rom an: 
treten Fonnte, 

Hier befam er, twenige Zeit nad) feiner Ankunft, die befannte 
große DVeitellung für die Ruffifche Kaiferin, twodurd der Grund 
zu feiner Celebrität und feinem nachmaligen Vermögen gelegt wurde. 

Shladıt bei Ticheame, 

Kurz nachdem Hadert in Nom wieder eingetroffen, hatte 
der General Ziwan Echuwaloff von feiner Monardin,
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Katharina I, den Befehl erhalten, zivei Gemälde berfertigen zu tafjen, die fo genau als möglich jene von den Ruffen über die Türken im vorhergehenden Sahr (1770) den 5. Juli bei Tjchesme erfohtene Seefchladht, und ferner die zivei Tage fpäter erfolgte Verbrennung der Türkischen Flotte vorftelfen follten, 
Hadert übernahm diefe Arbeit mit dem Beding, daß man ihm alfe zu diefer ganz eigenen Darftellung ivejentlich nöthigen Details auf das Genauefte mittheilte, Diefe jedoch, fo wie man fie ihm anfangs gab, waren auf Feine Weife Binlänglidh, daß der Künftler danad) ein lebbaftes und der verlangten Wahrheit durchaus entfprechendes Bild hätte verfertigen Fünnen. Run trug e3 fidh aber zu, daß in eben dem Sabre der Sieger, Graf Aleris DOrlot, mit einem Theil feiner Flotte in das mittelländifche Meer und nach Zivorno Fam. Um diefe erwünfchte Gelegenheit, Yon welcher Hadert den vollftändigften Unterricht fi verfprechen durfte, zu benußen, reifte er fogleich dahin, fand aber eben fo tvenig Befriedigendes vorhanden, feinen Plan des Gefecht, Feine Anzeige der Gegend, Feine authentifche Darftellung der Attafe und der dabei obivaltenden Ordnung. Alles und jedes vielmehr, tvag dem Künftler dur; einzelne Per: fonen mitgetheilt tvurde, tvard Toglei) wieder durd) den Streit der mittheilenden Sciffscapitäne jelber, deren jeder im großen Feuer, jeder im Mittelpunkt des Treffens, jeder in der größten Gefahr gemwefen jeyn ivollte, vertwirtt, vo nicht aufgehoben. Ein Dfficier des öngenieurcorps, ein Schiveizer, der der Schlacht beigewohnt und einigen Blan davon hätte aufzeichnen Üönnen, war nach Bafel, feiner Vaterftadt, gegangen. Das Einzige, iva3 der Künftler noch borfand, war eine Ausficht von Tichesme, die ein Commenthur des Maltheferordeng, Maffimi, ein Mann von Talenten und Gejchmad, gezeichnet und her: gegeben hatte, Diefer aber war in dem Augenblide Frank und Tonnte die Arbeit niit befördern helfen, an deren baldiger Sen dung nach Petersburg, ienigften3 in vorläufigen mefentlichen Umtiffen, dem Örafen Drloiw eben fo viel als Hadert gelegen wvar. So verging nun viel Zeit big endlich nad Verlauf eines Monats, unter der Leitung des Contrendmiralg Greigb, eines Schotten in Ruffifchen Dienften, mit Beihilfe obgedachter Beichnung
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des Nitter® Maffimi, zwei theils geometrijch aufgeriffene, theilg 

ins Perfpectiv gezeichnete Hauptplane zu Stande famen, nadı 

welchen der Künftler, anftatt zweier, fechs Gemälde in einer Zeit 

von zwei Jahren zu liefern fich verbindlich machte, deren Bor- 
ftellungen folgende jeyn follten. 

Das erjte: die am 5. Suli 1770 von der in Linie geordneten 
Ruffiihen Flotte gemachte Attafe auf die in einem Halbeirkel vor 
Anker gelegene Türkifche Flotte. 

Das zweite: die Seefchlacht felbft, bejonderö tie in berfelben 
ein feindliches Biceadmiralfchiff von einem Ruffifchen Viceadmiral- 

fehiff verbrannt, Diefes aber wieder von jenem angezündet. wird 

und beide verbrennen. 

Das dritte: die Flucht der Türken in den Hafen von Tjchesme, 

und wie fie von der Ruffifchen Flotte verfolgt werben. 

Das vierte: die Abjendung einer NRuffiichen Eseadre nad 

dein Hafen von Tichesme, nebft der Bereitung der Ruffiihen 

Brander, um die feindliche Flotte in Brand zu fteden. 
Das fünfte: die Verbrennung der Türkifchen Flotte in Hafen, 

in der Nacht vom 7. Juli. 
Das fechste endlich: die triumphirende Nuffifche Flotte, tie 

fie, beim Anbrud) des Tages, von Tichesme zurücfehrt und ein 

Türtifches Schiff und vier Galeeren mit fich führt, Die von der 

Zlotte gerettet waren. 
Auf folhe Darftellungen in ferhs großen Gemälden, jedes 

act Fuß hoch und zwölf Fuß breit, wurde die Bearbeitung beider 
Blane vorgefchlagen, und diefe Durch einen Courier nad) Peters: 
burg zu Einbolung ber Taiferlichen Genehmigung gefendet. 

Smoeflen Tieß Graf Meris Drlotv dem Künftler für die Arbeit, 

die ihn vollfommen zufrieden geftellt hatte, 300 Zedjinen aus: 
zahlen, fo wie Hadert jchon vorher, unter dem Namen des Poft: 

gelvdes, für die Reife von Nom nad Livorno von der Kaiferin 

100 Zedhinen erhalten hatte. Bald darauf traf die vollfommene 
höchfte Genehmigung diefer vorgefchlagenen Arbeit ein: der in 
Nom fi befindende General Swan Schutwaloff erhielt fie, mit 
welchem fogleich im October 1771 ein fehriftlicher Bertrag über 
Größe, Zeit und pünftliche Vorftellung der fechs oben befchriebenen 
Gemälde aufgefegt, und der Preis für jedes derfelben auf 375
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Römische Zechinen vegulirt wurde, fo daß das Sanze fi auf mehr al3 12000 Gulden belief, 
Das erite Gemälde, teldhes der Künftler in Arbeit nahm, tar jenes von ber CS chladıt felber, in dem bebeutenden Momente, da beide Viceadmiralfchiffe brannten, und die Chladht im heftig: iten, entfeheidendften Feuer war. Vollendet var e3 im Anfang de8 Januar 1772; und da gerade zu diefer Zeit Graf Orloi mit einer Flotte aus dem Archipelagus nad Livorno fan, jo verjäumte Hadert diefe Öelegenheit nicht, fi) mit feinem Bilbe dajelbft einzufinden, um fotwohl vom Grafen Drloiw als „von dein GContreadmival Greigh zu erfahren, ob und in vie weit er in diefem Bilde, durch) die Ausführung jener ihm mitgetheilten Notizen, die Wahrheit des Vorgangs erreicht und dem Berlangen diefer Herren Öenüge geleiftet babe. Zugleid) Tieß er einen Ent wurf des Gemäldes, weldes die Verbrennung der Türfifchen Blotte im Hafen borjtelfte, von Rom nad Livorno zu Wafjer abgehen, weil fie ätvar fertig, doch nicht troden genug tvar, um sur Landreife aufgerollt werden zu Tünnen. Der vollfommene und allgemeine Beifall, ven jenes große, zu Bifa in einem Saale de8 Grafen Drlom aufgejtellte Gemälpe, fotwobL von diefem Seren ala von allen anmvefenden Seeofficieren, auf eine entjcheidende Weife erhielt, war für den Künftler bödhft Ihmeichelhaft, fo wie die getveue Darftellung diefes vom Grafen Drloiv erfochtenen Siegs demfelben um jo intereffanter war, als er gerade um eben die geit die Nachricht erhielt, daß das einzige Schiff, Nhodus, melches fie yon der verbrannten Slotte ber Türken gerettet hatten, nunmehr, weil e3 in der Schlacht fehr viel gelitten, zu Grunde gegangen war, fo daß foldes zur Er haltung des Andenfeng an diefen rubmwürdigen Vorgang nur allein auf dem Bilde eriftirte, 

Sndeffen var auch jenes. Heinere Gemälde, die Berbrennung der Flotte vorftellend, angelommen, und twurde im Oanzen gleich falls mit vielem Beifall aufgenommen; nur toar Graf Drlot mit dem Effect eines entzündeten und in die Luft auffliegenden Schiffes, welhen Moment man auf dem Bilde borgejchrieben Batte, unzus frieden. Es tar beinahe unmöglich, eine der Wahrheit eines joldhen vom Künftler nie mit Mugen gefehenen Ereignifjes deutlich
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entfprechende Vorftellung, felbft nad) den beiten Beihreibungen 

der Eegeofficiere, zu geben. An diefem Momente mußte die Aus: _ 
führung eine der größten Schiierigfeiten finden. Graf Orlom 

entfchloß fie) jedoch enblih, auch Diefes Hinderniß auf eine ganz 
eigene grandiofe Weife zu heben, und die wirkliche Borftellung 

einer jolchen Begebenheit durch ähnliches Auffliegen einer gerade 
auf der Nhede vor Anter liegenden Ruffifchen Fregatte dem 
Künftler zu geben, ivern er fich anbeifchig machen würde, biejen 

Effect mit eben der Wahrheit mie das Feuer auf dem Gemälbe 

der Schladt darzuftellen. 

Der Graf hatte fi) die Erlaubniß dazu fotwohl von feinem 

eigenen Hofe als aud vom Großherzog von Toscana erbeten, 

und num Wurde gegen Ende bes Mais gedachte Fregatte, die 

man mit jo viel Pulver, als zum Auffliegen nöthig war, laden 

ließ, fechs Meilen von Livorno auf der Nhede, bei einem ganz 
unglaubliden Zulauf von Menfchen, in Brand gefteft und in 

iveniger al3 einer Stunde in die Luft gefchleubert: zuverläffig 

das theuerfte und Toftbarftie Modell, das je einem Künitler ge: 
dient bat, indem man den Werth der noch nußbaren Materialien 
diefer alten Fregatte auf 2000 Zechinen fchäßte. 

Das Schiff brannte beinahe drei Biertelftunden in Den obern 

Theilen, ehe fi) das Syeuer der -Pulverfammer, die heilige Bar: 

bara genannt, mittheilte. Erft durchlief die lodernde Flamme, 

wie ein Kunftfeuerwerf, nad und nad) alle Segel, Taue und 
die übrigen brennbaren Materien des Schiffs; al3 das Feuer an 
die Kanonen Fam, die man von Holz gemacht und geladen hatte, 
feuerten fie fih nad) und nad) alle von felbft ab. Endlich, nad 

dem die Pulverkammer erreicht var, that das Echiff fich plüslic 

auf, ud eine lichte Feuerfäule, breit tie das Schiff und etiva 

preimal fo body, ftieg empor und bilbete feurige, mit Gewalt und 

Gefchwindigfeit ausgefchleuderte Wolfen, die durch den Drud der 

obern Luft die Form eines ausgebreiteten Sonnenfchirms erhielten, 

indem fi Pulverfäffer, Kanonen md andere emporgetvorfene 

Trümmer des Ediffs mit darin berummwälzten, und dev ganze 

oberjte Theil mit Dielen Shwarzen Naucivolfen überdeckt var. Nadı 
etiva Drei Minuten verivandelte fi) diefe fchreklihe Feuerfäule 

in eine biutrothe Flanıme, aus deren Mitte eine durchaus fchtuarze
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Säule von Rau) aufftieg, die fi) eben fo tie jene in ihrem obern Theile ausbreitete big nad) eitun eben fo Ianger Zeit aud) diefe Flamme erlofh, und nur nod) der fchtwarze Rauch, tohl über zwanzig Minuten lang, dicht und fürchterlich, über der Region des verbrannten Körpers enporfchtvehte. 
Aufmerffam auf den Effect diefes Borgangs nad) allen feinen Zheilen, retouchirte der Künftler nochmals das Gemälde von ber Verbrennung der Slotte, zu völliger Zufriedenheit des Grafen Drlotw, und vollendete fodann die übrigen ihm aufgetragenen Bilder in der von ihm feitgefeßten Beit. 
Er hatte während derfelben fieben Reifen nad) Livorno ger macht, deren jede mit 100 Bechinen fürs Voftgeld bezahlt wurde. Serner malte er für die Ruffifche Monarchin jechs andere Bilder, von eben der Höhe zu acht und der Breite von zwölf Franzöfifchen Sup. Bivei derfelben ftellten ein- von einer Ruffiichen Escadre gegen die Türken erfochtenes Treffen bei Mitplene und die da: jelbft erfolgte Landung dor, noch zwei andere ein Gefecht der Ruffiichen Eseadre mit den Duleignoten, das fünfte einen See: vorfall in Negppten, das ehste endlich das, ein Jahr nach dem vorigen, nochmals bei Tichesme erfolgte Gefecht. Die zwölf Gemälde find in Peterhof in einem eigens Dazu beitimmten großen Saal aufgeftellt, in welchem der Eingangs: thüre gegenüber das Porträt Peters des Großen, als deö Stifters der Ruffifchen Seemadht, und jodann das Porträt von Katharina II. fich befindet, unter deren Regierung die Ruffiiche 

Badert erwarb fich durch diefe Arheit, nebft einem anfehn- liden Gewinn, einen eben jo frühzeitigen als joliven Ruhm, der fi) durch das Aufjehen, Wweldes das fonderbare, viele Mo- nate vorher in allen Zeitungen Europens angefündigte fojtbare Modell verurfachte, mit ungemeiner Gefchtoindigfeit verbreitete, 

Samilienverhäftniffe, 
ym Jahre 1772 sing Johann Hadert mit vielen von 

Englänbern heftelften Arbeiten felbit nad) London; und als viele 
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im folgenden ahre, bei Gelegenheit der gewöhnlichen üffent- 

lichen Augftellung, allgemein befannt wurben, vermehrte fic) der 

Ruf des Künftlers und das PVerfangen nad feinen Arbeiten. 

Allein feine Gefundheit ward in diefem Lande immer fchtwächer, 

fo daß er im October des nänlichen Jahres in Bath, wohin er 

fh, folhe wieder herzuftellen, begeben hatte, noch ehe er volle 

neumundzivanzig Jahre zurüdgelegt, mit Tode. abging. . 

Herr Manzel Talbot hatte die Freundfchaft, für feine 

Beerdigung, umd die fhon damals berühmte deutfche Künftlerin, 
Angelicn Kauffmann, die Güte, für die Ueberfendung 

jeines nachgelaffenen Befiges und feiner unvollendeten Arbeiten- 
an den Bruder Sorge zu tragen. Diefer frühzeitige Tod war 
allerdings ein Verluft für die Kunft. Sein Bruder beiwahrte 

mande Arbeit diefes jungen Künftlers, und iver fie jab, ziveifelte 

nicht, daß ein längeres Leben ihn feinem Bruder Philipp an 

Talent und Ruhm würde zur Seite gejeßt haben. 
Die Nachricht von dem unerwarteten frühen Todesfalle diejes . 

geliebten Bruders machte auf das Gemüth Philipps einen fo 

Ichmerzlichen Eindrud, daß er, auf Iange Zeit aller. Arbeit un: 
fähig, zu Ende beffelben Jahrs eine Reife nach Neapel unter: 

nahm, am fi) an veränderten Gegenftänden und Gefellfchaften 

von feiner Trauer zu erholen. Dajelbft hatte er ‚Gelegenheit, 

im Sanuvar 1774 verjchiedene Zeichnungen und Studien .nad) 
einem eben damals gejchehenen Ausbruch des Vejuv zu verfertigen, 
welche er nach feiner Zurüdkunft in Nom mehrmals .auf größern 
Gemälden benußte. - 

Wenige Wochen, ehe fein ertvähnter Bruder Johann nadı 

England abreifte, twaren zivei jüngere Brüder, Wilhelm und 
Karl, bei ihm in Rom eingetroffen. Jener hatte fi der Ge 
ihichts: und Porträtmalerei getvidimet, und arbeitete einige Zeit 
unter Raphael Mengs Anleitung; und da nachmals diefer 

Rom verließ, um nad Spanien zu gehen, folgte er feinem 

Meifter nad) Toscana, und zog enblih von Livorno mit einer 
fleinen Ruffifchen Escadre nad) Rußland, tvo er im Jahre 1780, 

als Zeichenmeifter einer Nfademie, im 32. Jahre feines Alters 
itarb. Karl hatte einige Jahre in Nom, unter Anleitung feines 
Bruders, Landihaften in Del und häufiger no in Gouadhe
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gemalt. Ex etablirte fid) nadhmals (1778) in Genf, und als fig 
die innerlichen Unruhen dafelbft immer erneuerten, in Laufanne. 
Philipp aber ließ feinen jüngften Bruder Georg, welder bei 
Berger in Berlin die Kupferftecherfunft erlernt hatte, nad) Nom 
fommen. 

  

Reifen. 

sm Jahre 1774 machte Bh. Hadert, in Gefellichaft des Naths 
Reiffenftein, eine Reife nad Aquila und Urezzand, um den Lago 
duchno und das höchft merfivürdige Stüd der Nömijchen Baur 
Zunft, das von Kaifer Glaudinz zu Ableitung der in jener tiefen Gegend immer angehäuft ftehenden Waffer errichtet war, und nod) jeßt unter dem Namen des Emissario di Claudio befannt 
ift, zu befehen. Von da aus zogen fie über daS malerijch fchöne Land von Sora, Yola di Sora, Cafamno u. f. tv. nad) Nom 
zurüd, 

Berner machte er im Jahre 1775 eine jolcdhe Tour nad) 
Eivita Caftellana, Soracte, Poggio Mirteto, Ponte Correfe und 
andern Gegenden um Nom, fo daß beinahe im Umkreis von fehzig Staliänifchen Meilen um diefe Stadt Fein beträchtlicher Dit, feine veigende Ausficht var, die der Künftler nicht gezeichnet und für feine Studienfammlung benußt hätte. Eben jo verjuhr ev im folgenden Jahre auf einer Wanderung in die Apenninifehen Gebirge, da er denn big nad) Ravenna gelangte und über Urbino und Perugia zurüdfehrte, Auf diefem Wege machte ex unter andern eine Zeichnung von Cefena, dem Geburtsort Pius VI, 
und verfertigte fodann nad) derjelßen ein drei Buß hohes und bier Zuß breites Delgemälbe, zu großer Zufriebenheit des Pabftes. 

  

Pins VI. 

As Hadert demfelben dag Bild vorftellte, wurde ev jehr 
gnäbig aufgenommen; der Bali Antinori, ein Toscaner, pri: 
tentizte ihn, umd er wurde ohne alle gewöhnlichen Geremonieen zum Pabft geführt. Diefer fand fi) dur dans Bild jehr
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geichmeichelt, und twünfdte, daß es in Kupfer gejtochen twilrde, 
Hadert eriviederte, daß es auch fein Wille wäre, und daf 
Giovanni Bolpato bereitS den PBendant dazu, die Ausficht 
auf die Petersficche, von Ponte Molle genommen, unter Händen 
hätte. Der Pabft fragte, ob die beiden Platten toohl in zwei 
Monaten fertig feyn Tünnten. Hadert antwortete: „Es ivird 
Ihiver halten in einem Jahre. Außerdem, fo hat mein Bruder, 
der noch jung ift, und exft anfängt, große Platten zu machen, 
nod) Feine Kupferftichdruderei eingerichtet. Mir empfehlen ung 
daher der hohen Protection Eiv. Heiligkeit.” Der Pabft fchenfte 
Hadert für das Bild eine mafjiv goldene Dofe, tvorauf die erfte 
Medaille war, die er während feiner Regierung hatte fehlagen 
Yafjen, nebft fehs Stüd großen goldenen Medaillen, und fagte: 
„Wenn Yhr tvas nöthig habt, fo fommt gerabe zu uns! Shr 
findet alle Protection.“ Dabei Hopfte er ihm beide Baden jehr 
freundlich, und fagte: „Mein Sohn, id) will Eud) fehr wohl!” 
Denn den Segen Fonnte er ihm, als einem Reber, nicht geben. 

Douna Ginlia Falconieri. 

Die Eignora Giulia Falconieri war eine fehr gute 
Freundin von Hadert. Diefe Dame, die viel Geift, Belefenheit 

und foliden Verftand bejaß, Hatte alle Abende eine Heine, aber 
fehr interefjante Gefellfchaft von Garbinälen, Prälaten und Ge: 
lehrten. Künftler fanden fich nie bei ihr, Hadert ausgenommen. 

Er hatte ihre Bekanntjchaft in Frascati zuerft gemacht, bei Don 
Paolo Borgbeje, nadhherigem Prinzen Aldobrandini, 

ferner in Mbano, two fie die Willeggiatur des Detobers hielt. 
Sie war Liebhaberin der Malerei, hatte Gefchmad darin, doch 

ohne gründliche Kenntniß. Nach verfchiedenen Sahren, da ihre 
Tochter an den Neffen des Pabjtes verheirathet wurde, an den 
Duca di Nemi Brasci, wurde die Befanntjhaft immer größer, 

Sie war eine geborene Dame di Melini, ımd da feine männ: 

lichen Erben in ihrer Samilie waren, fo brachte fie durd; Ver: 
mächtig Die.ganze Melinifche Exrbiehaft in das Haus Falconieri, 
Sie. war Befigerin der Villa -Melini auf dem Monte Mario, vo 

Goethe, Werke. Auöwapl, KXVE 5
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die fchönfte Ausfiht von Rom it, und alle remden, die eine 
Sdee von biefer Stadt behalten tollen, bejuchen diefen Hügel. 
Hadert fiel 63 ein, bie Ausficht von dort zu nalen, teil fie ein 
Bild macht, und alle intereffanten Monumente deutlich zu jehen 
find, und fodann fie in Kupfer ftechen zu Iaffen; welches aud 
seihah. Er bat fi) die Erlaubnif von ihr aus, den September 
und October auf ihrer Billa zu Wohnen, meil fie in der Zeit zu Frascati in ihrer Villa Ca Rufina, und im Detober die Billeg: 
giatur in Albano zubradhte. Mit DBergnügen ertheilte fie ihren 
Agenten, der ein Caplanı war, umd täglich die Meffe in einer Sapelle dur Stiftung ihrer Boreltern Tefen mußte, Befebl, Hadert die ganze Ville, nebft allem, ivas er nötbig hätte, mit 
Ausihluß der Wäfche, die er fihh verbat, zu übergeben.  - Mit diefer Bequemlichkeit malte er in Oouache die Ausficht 
von Rom, und brachte feine Seit vergnügt zu, indem Freunde 
und Fremde ihn befuchten. Der Caplan, der zugleich die Auf 
Nicht über die Weinberge führte, war deg Nachmittag immer 
betrunken, amd der brolligte Menfh, den man fich denken Fanır. Außer dab es ihm an Bildung umd Belefenbeit fehlte, hatte er 
natürliche twißige Einfälle, die man bewundern mußte. . Georg Hadert ftadh das Bild in Kupfer, und Graf Frieb faufte dafjelbe für 150 Zehinen. Es ift noch in der Sammlung dies Haufes in Wien. . 

Die Platte war fertig, und weil Signora Giulia Falconieri Ihon längft verlangt hatte, diefelbe möchte Pius VI. zugeeignet werben, teils weil der Pabit, no als PBrälat, öfters bei ihr gewefen, und fogar in jüngern Jahren ein Berhältniß zu ihr gehabt Haben fol, theil® weil. ihre Tochter an feinen Neffen, ven Duca Braschi, berheiratbet var, auch Hadert, der lange in Nom gelebt, und viel mit ver Römifchen Nobleffe Umgang hatte, ben 
Römischen Styl fehr gut fannte, fo ließ er durch feinen Freund, den Bali Antinori, anfragen, wann e8 Seiner Heiligkeit gefällig wäre, die Gebrüder Hadert zu empfangen. Der Pabjt tar außerordentlich guädig und höflich; er dankte beiden für ben Nugen, ven fie im Staate geftiftet hätten. „Mir find,” fagte T, „bon allem genau unterrichtet, tuag Ihr für -unfern Stant gethan habt. Ahr babt den Kupferftichhantel mit Nusmärtigen
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eingeführt, tuovon Niemand eine Jdee hatte; Ihr habt in Fa: 
briano die Papiermühle eingerichtet, vo jebt beifer Bapier zur 
Kupferbruderei gemacht wird als in Bafel, und das Geld bleibt 
im Lande. Wollte Gott, meine Unterthanen hätten biefelbe In= 
Buftrie, jo würde der Staat glüclich fepn! hr zeichnet Euch 
befonber3 unter den fremden Künftlern aus. Andere fuchen Geld 
zu ziehen, ziwiden auf alle Weife die armen Römer, und gehen 
davon; hr hingegen fucht, ohne Anjehen der Nation, zu belfen, 
was Jhr Fönnt, und der jungen Künftler Copieen bei Fremden 
anzubringen.“ Cr führte beide Brüder, und zeigte ihnen neue 
Bilder, die er gekauft hatte, und Ichenfte einem jeden drei gel: 
dene Medaillen. 

Cardinal Pallavicini. 

Dem Styl gemäß mußte den Majorbomo Maggiore aud) 
ein Exemplar gegeben werden; diefes tvar fein Neffe, jest Gar- 
dinal Braschi, der nahe am Pabft auf dem Batican Iogirte; 
desgleichen dem Cardinal Secretario di ftato, weldes Balla: 
bieint mar, den Hadert fchon längft fannte. Der Cardinal 
empfing beide Brüder und das Kupfer mit vieler Höflichkeit, 
jeßte fi an das Kamin, und nöthigte alle zum Siben. &x 
hatte einen bigotten Benedictiner bei fi. Don dem Kupfer und 
der Kunft wurde wenig gefprodhen. Da der Geiftlicdhe hörte, daf 
eö zwei Preußen tvären, fragte er den Carbinal, ob fie zur 
alleinfeligmachenven Römifch-fatholifhen Religion gehörten? Der 
Cardinal fagte: „Das ift eben zu bejammern, daf zivei folche 
brave Menfchen eivig verdammt feyn müfjen.“ Beide Brüder 
lädhelten. Der Mönd fuhr fort, fie zu überzeugen, daß Feine 
Seligkeit zu hoffen wäre, wenn man nicht NRömifchFatholifch fey. 
Der Cardinal ftimmte fleißig bei; die Gebrüder jagen till, und 
hörten an. Cndlicd, fagte der Carbinal: „Sie, als der ältefte, 
follten Dem jüngern Bruder ein Erempel geben, und fic) zum 
wahren Glauben befennen.” Da Fonnte eg Hadert nicht Länger 
aushalten, ftand auf, ftellte fi) vor Seine Eminenz und jagte: 
„Eminenz! toir find in einem Lande geboren und erjogen, too
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volfommene Geivifjensfreibeit berifcht. Ein Jeder mag glauben, 
was er will, Feiner befümmert fich darum. Niemand. iwird fragen, 
zu Wwelder Chriftlichen Serte er fih befenne; tvenn er als ein 
ehrlicher und guter Bürger Icht, fo ift es genug. Gtv. Eminenz 
Tonnen verfichert feyn, daß ich nichts gegen die Nömifche Reli: gion habe; ich glaube, daß fie eben fo gut it als alle andern. 
Weil twir aber fo erzogen find, daß ein Menjch, der bei uns 
die Religion verändert, ein Mbjchen ift, und in der Gefefchaft 
faum geduldet ivird, fe es auch ein Jude oder Mohamedaner, 
jo ift e8 unmöglich, daf; ih in meinem Leben meine Religion 
ändere, weil die alfgemeine Dpinion aller wohldenfenden Men: 
Ichen ift, daß Fein braver Mann die Religion, in der er geboren und erzogen ivorden, verändert, Nehmen Ew. Gminenz die Meinung der Welt hinweg, jo erde ich morgen futholifh.” 
Da Hadert diefes jehr pöttiich fagte, fo fühlte der Gardinal 
den faljchen Schritt, den er gethan hatte, bat fehr um Ber 
zeihung, davon geiprocdhen zu haben, und jagte: „Sch babe «8 
bloß aus gutem Herzen getban, um Euch zu retten. Sch hoffe, dak Sie e8 nicht als eine Beleidigung anfehen werden.“ So furde friedlich Abfchied genommen. Cinige Tage darauf Tamı ein Abbate, Don Gen naro Öeraci, ein Fremd von Hndert, 
der alle Mochen ibn einigemal befuchte, ein Mann von natür 
ichem guten Beritand, der auch gelefen hatte; ber Cardinal De 
Bernis nannte ibn nur den natürlichen Rhilofophen. Cardinal 
Pallavieini war unvubig über den falfchen Schritt, und fürchtete, der Pabft möchte es erfahren; Daher, umı die Sache wieder gut zu machen, gab er Don Gennaro Geraci diefe Commiffion, weil er wußte, daß diefer ein Freund von beiden Brüdern war, Ci 
verficherte ziwar dem Sardinal, dap es unnöthig jey: denn er 
Tenne beide Brüder zu jehr, als daß fie das übel nehmen, nod 
weniger da fie davon fprechen würden; aber der Garbinal be 
ftand darauf, er möchte ausmrücdlic zu ihnen geben, um Ver 3eihung bitten und verfihern, daß der GEardinal es nicht böfe 
gememnt habe. Don Gennaro fam aıs; nachdem er guten Morgen 
geboten, fagte der C—e: „Der Sardinal hat den erften dummen 
Streid, gemacht; am ihn ivieder gut zu machen, begeht er den Seiten, der mod dümmer- ifk, So foll Euch; um Verzeihung



Philipp Hadert, 69 

bitten, daß er mit Eud) von Neligionsfachen gefprochen bat; er 
hat e3 aus gutem Herzen gethan. Er bittet, daß Ihr nie davon 
iprechen möget. Der fhnurrige Abt, der diefes fo vet auf gut 
Nenpolitanifch fagte, machte beide Brüder herzlich Iachen. Hadert 
antivprtete und bat, Seiner Eminenz feinen Refpeet zu ber 
melden, und zu verfichern, daß er gar nicht mehr Daran gedacht 
hätte, und daß er nie davon fprechen twürde, Welches er aud) 
beilig gehalten bat, jo lange der Cardinal Iebte. 

Einige Zeit darauf wollte Hadert den Hafen von Ancona 
und Givitavecdhia zeichnen, wozu die Crlaubniß des erften 
Minifters gehört; er ging alfo zum Gardinal und bat ihn 
darum.  Diefer war jehr höflich und fügte: „Macdien Eie mir 
das Vergnügen, und fommen gegen drei Ubr zu mir zur Tafel, 
jo werden Sie die Erlaubniß bereit finden.“ Es geihah. Don 
Gennaro tvar aud) eingeladen. Die Tafel ivar gejprädhig und 
angenehm; an alles Andere twurde nicht mehr gedacht. Endlid) 
entjehlief Diefer Cardinal felig im Herrn. Epanien hatte ihn 
bejonders dazu geftellt, damit fie machen Fonnten nad) ihrem 
Sefallen. 

Charles Gore. Ridrard Payııc Fuight. 

Hadertd großes Talent, die Naturgegenftände leicht, ge: 
Ihmadvoll und geiftreidh aufzufaffen, bezauberte num die Reifen: 
den, und regte fie zur Nadahmung auf. Der Künftler förderte 
und unterrichtete fie gern, wohl wiffend, daß er fih Teine 
Nebenbubler, fondern Berwunderer heranzog. Befonders ivar er 
immer von Engländern umgeben, und der Trieb, die Natur zu 
Ihauen und nacdhzubilden, wuchs unter den Siebhabern mit jedem 
Nahre. Sn guter Gefellfchaft wurden Heine Keifen im April, 
Mai und uni vorgenommen. Den Eommer brachte man in 
Albano, mandmal in Gaftel Gandolfo zu, mo außer feinen 
nächften Freunden tvohl empfohlene Fremde freien Zutritt hatten. 
Befonders wurden die Abendftunden gut angewendet. Man 
verfammelte fi um einen großen runden Tifh, md Alles 
bediente fi) um die Mette des Bleiftifts und der Eepie.
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Hier machte der Künftler eine Befanntichaft, die auf fein 
Leben und Glüd großen Einfluß hatte: e8 mar die des Heren 

Charles Gore und deijen Tiebensivirdiger Familie. Die 
ältefte Tochter zeichnete und malte gar gejchiet Iandfchaftliche 
Gegenftände. Der Vater, der fi) früher dem Schiffbau ergeben 
hatte, fand vorzügliche Luft am Zeichnen von Schiffen und 
Sabrzeugen aller Art, die er, bei großer und genauer Kenntnif, 
mit einer leichten Manier auf feine Seeftüde zu vertheilen twußte. 
Mit ibn und einem andern Engländer, Richard Payne 
Knight, vereinigte fich Hadert zu einer Reife nad) Sicilien auf 
gemeinfchaftliche Koften, welde fie denn aud) im Zrühling des 
Sabrs 1777 antraten, 

Ton diefer Neife Fünnen tvir eine genauere Nechenfchaft 
geben, indem das Tagebuch des Herrn Sinight, eines fehr 
gebildeten Mannes, in Englifcher Sprache gefchrieben, vor und 
liegt, der, indem die beiden andern zeichneten, die Gegenden 
umber burftrich, und davon -mande genaue Befchreibung 
Tieferte, nicht weniger über fittliche, policeiliche und andere 
Öegenftände bebeutende Betraditungen anitellte.
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Engebnd, einer Reife nad Sicilien 
von 

Ridard Payne Snigbt. 

Abfahrt. 

Den 3. April 1777 hatten wir Rom verlaffen und fichren 
am 12. von Neapel in einer Felude von zwölf Rudern ab, um 
die Reife durd Sieilien zu machen und im Borbeigehen PBaftum 
und die Liparifhen mfeln zu befuchen. Sobald ntan den 
Nenpolitanifchen Hafen verlafien bat, öffnet fi die berrlichite 
Scene nad allen Eeiten. Die Stadt erhebt fi ftufentveife 
über das Geftade, indem der Berg Pefup daneben raudt; 
Sorrento, Capri, Shin, Proeida befchäftigen das Auge bis 
zum Cap Mifeno und bilden ein Amphitheater, bereichert mit 
Paläften, Gärten, Wäldern und Ruinen, eine folde Verfamm: 
fung von Gegenftänden, tie fie nie gejehen wird. Wir genoffen 
diefen Anblick in der größten Vollfommenheit, indem das Wetter 
fehr Ichön und der Frühling in voller Blüthe war. Die ımend- 
ide Mannigfaltigfeit von Farben und Tinten ivurde durch den 
Perlton, der Claude Lorrains Gemälde jo jehr auszeichnet und 
Diefem Töftlichen Klima ganz eigen ift, mit einander verbunden. 
Die Bai von Neapel hält ungefähr zwanzig (Englifche) Meilen 
bis Capri, umd je weiter wir nad) der offenen See fuhren, 
Ihienen Farben und Formen in die Atmofphäre zu finfen; fie 
wurden nad umd nach undeutlich, bis die Sonne zuleßt ihre 
Strahlen zurüdzog und alles in Finfterniß hinterließ. Während 
der Nacht fehliefen wir in der Selude, umb ehe die” Some 
aufging, Famen wir zu einem Heinen Dorf, Agropoli genannt, 
fünf Meilen von PBäftım. Wir nahmen fogleih Pferde, diefe 
ehrivürbigen Denkmäler zu befuchen. 
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PBaftınm. 

Den 13, April. 

Die erfte Anficht derfelben ijt Außerft überrafcend. Drei 
Tempel, welche Teidlid) erhalten find, ftehen einer neben dem 
andern, in dev Mitte eines reichen und Ihnen Thales, umgeben 
von romantifhen Hügeln, wweldhe mit blühenden Büfchen und 
immergrünen Eidyen bevedt find. Einer berfelben ift der mons Alburnus, und noch jeßt mit jenen Bäumen beivachfen, deren 
Virgil im dritten Buche feiner Georgien gedenft : 

Est lucos Silari cirea ilieibusque virentem 
Plurimus Alburnum volitans, eui nomen asilo 
Romanum est, oestron Graji vertere vocantes. 

Er heißt nun Monte Postiglione und fteht an Zufammenfluß 
des Silarus und Tanager (ießt Selo und Negro). Die Ufer de8 Silarus find durchaus mit dichten Wäldern bejegt, die während des Sommers dur) die vorerwähnten Oestri und Asili, eine Art ftehender Fliege, heimgefucht iverden. Der 
Tanager - ift ein unbedeutendeg Waffer, das manchmal zur Sommerzzeit austrodnet, daher Qirgil von sicei ripa Tanagri 
fpricht. \ 

Die Arhitertur von Paftum ift die alt Dorifche, die Säulen Frz und cnmnelict, mit breiten fladen Gapitälen und 
ohne Bafen. Sie find aus einer Art poröfer Steinmafle 
verfertigt, ivie die vom Lago del Tartaro bei Tivoli (Travertin). 
sh glaube, die Säulen wurden sannelivt und vollendet, wenn 
fie jchon aufgerichtet waren; denn Mir fanden in Sicilien 
Tempel, an denen einige Säulen tannelirt iparen amb andere 
nicht. Die Steine find dortrefflih gearbeitet und mit ber größten Genauigkeit sufammengefeßt, und zwar auf die Weile wie die trefflichften Werke des Altertbums, ohne Bindungsmittel. 
Die Farbe ift ein weißliches Gelb, das bie und da ing Grat: 
blaue fpielt. Die Witterung hat den Stein angegriffen; er ift mit Moos und Kräutern betvachfen und nicht von Naud sefchtwärzt, noch durch neuen Anbau entjtellt,, wie die Nuinen zu
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Rom. Daher die Tinten jeher barmonifch, angenehm und 
malerifch ins Auge fallen. oo 

Betrachtet man die Theile diefer Tempel in der Nähe, fo 

ericheinen fie roh, majfiv und jchiwer; aber in der gehörigen 

Entfernung gejehen, tft die allgemeine Wirfung groß, einfach, 
ja zierlih. Das Rohe erfheint dam ‚als eine Fünftlihe Nach: 

läffigfeit und das Schtwerfällige vertoamdelt fi in eine gerechte 
und edle Feftigfeit. 

Außer den drei Tempeln find noch die Grundmauern eines 

fleinen Theaters und bedeutende Ueberbleibfel der Stabtmauern 

zu fehen. Sunerhalß derjelben it der ganze Raum mit zerbro: 
denen Säulen und andern Fragmenten zerjtörter Gebäude bebedit, 

woraus twir die ehemalige Herrlichkeit diefer alten Stadt abnehmen 

fünnen. Befonders merfwürdig find die Nuinen eines Heinen 

Tempels von wunderbarer Art. Er ftand zwiichen dem großen 
Tempel, den einige für eine Bafılifa halten twollen, und dem 
Amphitheater, und war im Ganzen von der gewöhnlichen Dori: 
ihen Form; nur find die Säulen nad Korinthifcher Drdnung 
cannelirt, d. b, zwifchen den Bertiefungen abgeflädht. Aud) find 
die Gapitäle von derfelben Ordnung, nur fehr roh und einfach. 

Das Gefims ift Dorifh, aber von mehr Glievern als bei den 

übrigen Gebäuden von PBäftum. Zivifchen den Triglophen find 
Basreliefe, deren Zeichnung jehr vein und zierlicdh ‚geiefen zu 
jeyn jcheint; aber fie find fo zerfreffen und verftümmelt, daß 
man nicht über die Ausführung urtheilen Tann. 

Nun ift die Frage, ob diefer Tempel gebaut worden ehe 
die Korinthifche Orbnung zu ihrer Volllommenbeit gelangt, oder 

nachdem fie fchon wieder im Abnehmen gewefen? Sch bin aus 
mandherlei Urfachen geneigt, das erfte zu glauben: denn die 
RorintHifche Drbnung zeigt fi) an feinem Monumente vor den 

Zeiten Augufts vollfommen, und feheint erft zu den Zeiten der 
Antonine in Abnahme zu gerathen. Was die Erzählung be 
trifft, gedadhtes Capitäl jey durch einen Korinihiichen Architekten 
erfunden worden, indem er eine Mfanthitaude gefehen, die um 
einen Blumenkorb her getvachfen, fo verdient fie wenig Auf: 

merkfamfeit... Die erjten Anfänge der Korinthifchen Drdnung 
findet man unter den Ruinen von Theben und Perfepolis. Cie
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wurden twahricheinlich um die Zeit Aleranders des Großen nad Europa gebracht; aber die ftolzen Griechen wollten fi nicht ale Nahahmer in irgend einer Sadje befennen. Die Stadt Päftum muß lange in einem Zuftand von Verfall geivejen jeun ehe die Korinthifche Drdnung zu ihrer Vollfommenheit, gejchiveige denn zu ihrem Verberbnik gelangte: denn Strabo gebenft, daß ber Dit fon verlaffen und ungefund zu feiner Zeit geivefen jey, und die Gefchichtjchreiber der Römifchen Kriege in Stalin nennen ihn niemals als einen Rab von einiger Bedeutung. Ferner find die Gebäude der jpätern NRömifchen Zeiten, als die Architectur fchon verdorben far, in einem ganz verichiedenen Stul von dem obgedachten; auch bedienten fid) die Römer, ale Herren ber Welt, denen die reihen Steinbrüdhe von Africa, Öriechenland und Sieilien au Gebote jtanden, Feiner fo geringen Materialien; da dingegen die Öriedifchen Republifen, auf einen engen Raum eingejchränft, Nic genöthigt fahen, das Material anzuwenden, das ihr eigener Boden lieferte, _ Die genaue Zeit vom Auffteigen und Fallen Paftums it nicht befannt, obgleich beides früh genug mag geivefen feyn. Die Ueberbleibfel diefer Stadt find ihre Erhaltung der böfen Luft Schuldig; denn wäre der Bla beivohnbar gewefen, fo hätten fie das Schidjal der meijten Oriechifchen und Römifchen Werke gehabt: man hätte fie niedergeriffen und die Materialien zu neuen Gebäuden angeivendet.. Diefe tödtliche Luft wird. durch einen jaligen Strom erzeugt, der von den Bergen bernd: fießt und hinter den Mauern fodt, io er dur Sinterung die Steinart bervorbringt,, wovon die Stadt gebaut war. Diefe Steiniverdung gejchieht außerordentlich fchnell, fo daß einige geglaubt haben, man Habe Ni) getwiffer Formen bedient und in denfelben die Säulen dur Ineruftation hervorgebracht, indem diefe Rohe und Binfen, telche duch das Maffer verfteinert worden, enthalten; ih. glaube aber nicht, daß Diefe Meinung Grund habe. Die Stadt war vieredt, vie man an den Diauern fiebt, melde fonft Iheinen an der See geitanden zu haben, ob fie gleich gegenwärtig, durch die Wirfung des verfteinernden Stroms, 500 Yards davon entfernt find. Der neue Grund läßt fich. recht gut von dem alten unteriheiden, indem er durchaus
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entiveder Verjteinerung. oder Sumpf it, .anftati. daß ver alte 

Boden innerhalb der Mauern und ziwifchen ihnen und den 
Bergen troden und fruchtbar erfcheint, der PBältanifchen Rojen: 

gärten nicht univertb, von tvelchen die Römijchen Boeten fo viel 
zu erzählen willen. 

  

Porto Palinuıro, 

Den 15. Aprit. 

Nachdem wir einen Tag unter Ddiefen ebdeln Weberbleibjeln 

Griehifchen Gefhmads und Herrlichkeit zugebracht, Tehrten wir 
zu anferer Felude zurüd und fuhren während der Nacht am Cap 
Balinıro hin, das nod den Namen von Meneas Steuermann 

behalten, welcher, wie Birgil meldet, bier umfam. MS fich 
aber ein wibriger Wind erhob, mußten wir einen Fleinen Hafen 

gleiches Namens aufluhen, der von Süden her durd) das 

BVorgebirg und von Norden durd das Land gededt wird. Die 

Gegend umher ift fehr fchön, die Thäler veih und fruchtbar, 

die Hügel mit immergrinen Eichen, Dliven und blühenden 
Büfchen bebeft, wozwifchen fih Weidepläße binziehen. Si der 
Ferne exftvedt fich die weite Kette der bejchneiten Apenninen, 
welche die Ausficht auf eine edle Meife begränzen. Acht Tage 
wurden wir in Diefen Heinen Hafen durch üble Witterung 

und die Feigheit Nenpolitanifcher Seeleute aufgehalten, und wir 
bedauerten jehr, PBäftum verlaffen zu haben, ivo wir die Zeit 

jo angenehm unter den Ruinen hätten zubringen Tünnen. Doc) 

um fie jo gut al3 möglich anzuivenden, fehtveiften wir an der 
Küfte umber, zogen unfere Felude auf da3 Land und inachten 

daraus eine Wohnung, jo gut e3 gehen wollte. Eine Felfen: 

höhe diente uns zur Küche, und twären fvir nicht jo ungeduldig 

getvefen, Sieilien zu erreichen, fo hätten wir unfere Zeit ganz 

angenehm zubringen fönmen, nune veterum libris, nune somno 
et inertibus horis. 

Bei unferm Herumfchiveifen an der Küfte fanden ivir eine 

Höhle von befonderer Beichaffenheit. Sie ift aus einer Art 

geringen Mavmors gebildet, der, mit bemfelben verfteinerten
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Kies, den man an andern Stellen des Ufers findet, untermifcht, anftatt Eeemufcheln - Menfchentnochen enthält, die in Zleine Stüde zerbrochen und mit dem Kies zu einer feften Maffe berfteinert find, welche ztoifchen den Marmorbänfen in Schichten von 1-3 Fuß Stärke Tiegt. Diefe Schichten dehnen fidh etiva auf 60 Fuß aus, feheinen aber tief in den Berg zu gehen, ber von beträchtlicher Höhe ift. Ih fand einen ähnlichen Selfen zu Nemezzo auf dem Eomerjee; nur daf dort die Knochen einen größern Antheil bildeten und, anftatt ztwifcen Marmorbänten zu liegen, in dem ganzen eljen gleid) bertheilt waren. Sc) habe gehört, daß die Snfel Dfero, im Adriatiihen Meere, ganz in derfelben Weife aufgefchichtet ift, ivie denn derfelbe Fall au in verfchiedenen Gegenden Dalmatiens borfommt. Einige Ber: muthung, wie diefe Knochen hierher gelommen jeyn mögen, zu äußern, würde unnüß feyn, indem die Urfachen der großen Veränderungen, welche diejer Erdhall offenbar erlitten hat, von unferer Fafjungskraft allzuweit entfernt find. Wir Können nur jo viel fchliefen, daß die mit Bewegung begabte Materie, vegiert dur) Gefehe pbyfiicher Nothivendigkeit, während des Laufs einer unendlichen Zeit, alle möglichen Arten von Verän: derung durchgegangen ft. In diefem unendlichen Wedel muß fie eben fo gut in Unordnung als in Drdnung gewefen feyn, welche immer werhjelsweife aus einander entipringen. 

Stromboli. 

Den 23. Npril, 

Wir verließen Porto Palinuro den 22, um zivei Uhr in der Naht; aber da das Wetter jehr ftil war, fo erreichten wir Stromboli nicht eher als am Abend des andern Tages. Wir waren no 30 Meilen von derjelben entfernt, als ung fchon der befchneite Gipfel des Aetna erfchien, an tweldiem der Dampf berunterrollte. Die untern Regionen des Berges, obgleich über dem Horizont, fvurden nachher unfichtbar wegen der Dichtheit der untern Atmofphäre. Man fagte mir, daß man ihn öfters
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vom Borgebirg Palinuro fehen Zönne, welches bei unferm 

Aufenthalt nidht-eintraf, indem die Luft niemals heiter genug var. 
Die Injel Stromboli ift ein conischer Berg, der aus ber 

See auffteigt und ganz aus vulcanifcher Materie befteht. Der 

Naud Fommt gegenwärtig aus der Nordmeitfeite hervor, nabe 
an Gipfel, wweldher unfruchtbar, aus Iofer Aiche befteht. Der 
übrige Theil des Berges ift reichlich bebaut und mit Wein 
bepflanzt, welder jebr geihäßt wird. Bei Nacht jah man das 
‚euer des Kraters, aber unbedeutend, teil das Wetter fehr 
ihön war. Wenn e3 regnet oder Südivinde tvehen, entfteht 

getvöhnlich ein Heiner Ausbruch; das Getöfe aber dauert zu 
allen Zeiten fort, jehr ftmf und einem Donner glei, Wir 

hätten gern den Berg erftiegen und den Krater unterfucht; doc 

hinderte und daran eine Verordnung des Königs von Neapel, 
welche verbietet, mit den Cintvohnern Gemeinschaft zu pflegen, 

bei Strafe in den übrigen Töniglichen Staaten Duarantäne zu 

halten. Da dieß nun eine Geremonie war, die toir zu beobachten 
feine Luft fühlten, fo fegelten wir no) die Nadıt auf Lipari zu, 
und famen Morgens früh dafelbft an. 

Lipari, 

Den 24. Aprit, 

Die Stadt ift in dem runde einer engen Bai gelegen, 
auf einen Zavafelfen, der in die See hervortritt, deilen fehöne 
Maffen mit Gebüfch reichlih umbangen find. Sn einiger Ent: 
fernung angefehen, erjcheint die Stadt fehr gefällig und malerifch, 
mit einer Heinen Ebene umringt, die mit Häufern und Gärten 

bebeft ijt, worauf denn bald die Gebirge fich erheben, die ehe: 
mals Bulcane ivaren, gegenivärtig aber in reihe Weingärten 

verivandelt find, in welchen man Feigen: und Maulbeerbäume 
zerftreut fieht. Die Häufer find alle weiß abgetündt, mit ganz 
flachen Dächern, und bilden, indem eins hinter dem andern 

hervorfteigt, mande fehr malerische Gruppen; doc) tvenn man in 

die Stadt fommt, verwandelt fich die Anficht, alles ift Unflat 

und ‚Elend.
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sndeffen meine Gefährten zeichneten, bejlieg ic den hödjften 
Gipfel der Infel. Nacıvem ich beinahe eine Stunde zvifchen den 
Weinbergen hinaufgegangen war, fam ih an unfruchtbare ver- brannte Felfen, die id) mit Mühe und Schtwierigfeit Hinanklimmte, und nun nichts weiter als tüfte Berftörung erivartete; aber ivie 
jehr war ic} erftaunt, als ih auf den Gipfel Fam, indem "ich 
unter mir, zteifchen jenfrechten Felfen, ein fhönes natürliches Amphitheater von etiva 300 Yarbs im Durchmefier erblicte, deffen Boden mit Weinreben bepflanzt und hie und da mit einem einfamen Wohnhaus geziert war. Diefes war fonft der Krater des Bulcans, und da das Ganze mit poröfen Felfen umgeben ift, jo bleibt der Boden troden und fruchtbar, obgleich die Waffer feinen fichtbaren Abzug haben. 

Ton dem höchften Bunfte diefer Felfen ficht man die fänmt- lichen Eiparifchen Infeln, jo Wie die Küften von Sicilien und Calabrien. Unmittelbar unter dem Beichauer liegt die Snjel Bolcano, eine unfruchtbare Anhäufung von Afche, die Faum irgend ein Moos hervorbringt. Ca fcheint daher, daß diefe Snfel fpäter entftanden ift als die andern, welde aus verfelben Materie | beftehen; doch die Zeit hat Afche und Lava mürbe gemacht und in einen Boden verivandelt, der, obgleich troden, dennoch frucht: bar ift und dem Weinbau ganz befonders günftig. 
Sazello nimmt an, es fey diefe Infel ztwifchen dem ziweiten und dritten PBunifchen Krieg entjtanden, unter dem Confulat des Labeo und Marcellus, Doc rührt dieß don einer mißverftandenen 

Stelle des Drofing ber, welcher auf Bolcanello anjpielt. Volcano hingegen wird fon Yom Thucgdides erwähnt, als feiner Zeit angehörig, und gleichfalls Yon Ariftoteles, der einer großen Eruption diefer Snfel gedenft, telde mande Städte Ztaliens mit Ajche bededit habe, Ehemals Hieß fie Thermiffa und Hiera, und die Poeten jeßten dahin die Schmiede des Vulcan. Strabo jagt, fie habe zu feiner Zeit an drei Orten gebrannt; gegen: Wwärtig brennt fie nur an einem, und zivar ehr tvenig. In dem Yaufe bon einigen taufend Jahren mag fie, bei der langjamen Verwvitterung vulcanifcher DMaterien, wohl fo wie die übrigen fruchtbar werden: denn biefe ‚müffen fich feit Giceros Beit fehr gebeffert haben, der den Boden derfelben miserum et jejunum
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nennt. "Stromboli und Volcano find die einzigen, die noch heut 
zu Tage brennen. Lipari ift feit den Zeiten des Straho er- 
lojden; die warmen Bäder dafelbft aber find no immer, ihrer 
Heilkraft twegen, jehr berühmt. Sotwohl bier als auf Bolcano 
findet fih ein fchwarzes Glas in großer Menge, welches Die 
Raturforicher Fsländifchen Achat nennen. 

Die große Wirkung, welche die Wetterveränderungen auf 
die Feuer Diefer Snfeln haben, macht es den Schiffen, die Damit 
befannt find, möglich, die Gefahren der Winde mit großer Ge: 
wißheit vorauszufagen; daher denn funbl die Poeten von der 
Höhle Des Neolus mögen gefabelt haben. Stromboli, als die 
größte und den Winden am meijten ausgefebte Höhe, warb für 
den eigentlichen Wohnfig des Gottes angenommen: celsa sedet 
Aeolus arce. Aud fennt Birgil das bejtänbige Getös biefeg 
Berges und fchreibt e3 den rafenden Minden zu, twelche darin 
eingeferfert find: 

Mi indignantes, magno cum mürmure montis, 
Cireum elaustra fremunt. 

VBalerius Flaccus (Argon. I, 579) giebt noch eine genauere 
Befchreibung: Bu 

Aequore Trinacrio refugique a parte Pelori 
Stat rupes horrenda fretis; quot in aethera surgit 
Molibus, infernas totiens demissa sub undas; 
Nee scopulos aut antra minor juxta altera’ tellus 
Cernitur. 

Einige Geograpben und Antiquare haben behauptet, Birgil, 
indem er bei einer andern Gelegenheit der Snfel Lipari den 
Beinamen der Aeolifchen giebt, habe die Höhle des Neolus dahin 
gelebt; aber Plinius und Strabo fprechen deutlich genug das 

Gegentheil aus, und die Stelle felbft zeigt hinlänglich des Dichters 
Meinung. Die Befchreibung des Flaccus ift nod) genauer, indem 
Stromboli, gerade tote er «8 befchreibt, von allen andern Snfeln 

getrennt ift, Lipari Bingegen umringt von ihnen. Webrigens 
Maren fie alle dem Aeolus heilig, und ber Beiname Aecolia wird 
gelegentlich einer twie Der andern beigelegt. Die Grierhifchen und
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Römischen Schriftiteller zählten nur fieben diefer Snfelr, gegen: Mwärtig aber find ihrer zehn. Entiveber find nun die drei Heinen 
Selfen, welche die Veberzahl madjen, in fpäterer Zeit durch die unterivdifchen Feuer emporgehoben tvorden, oder man hielt fie nicht für merfivürdig genug, fie mitzuredinen. Nachdem tvir nun den Tag auf Lipari zugebracht hatten, fehliefen fvir auf umferer Selude und fegelten furz nad Mitternacht ab. 

  

Milazzo. 

Den 25. April. 

Milazzo, vor Alters Myla, erreichten wir in veniger als bier Stunden. Diefe Etadt, welche nichts Merkivürdiges enthält, Viegt auf dem Rüden ‚eine3 Vorgebivges an dem Ende einer meiten Ebene, welche durch die Montetorifchen Berge, fonft die Heräifchen genannt, und berühmt wegen ihrer Anmut und Fruchtbarkeit, begrängt wird. Die Gitadelle fteht auf einem hohen Selfen, der die Stadt beberifcht, und fcheint ehemals ein Plah bon bedeutender Seftigfeit geivefen zu jeon, 

  

Tindaro. 

Den 26. April, 

Sndem fir nun, am der Küfte Hin, den Weg nach Balermo nahmen, fo fanden wir ungefähr 20 Meilen von unjerm Nacht: quartier einen Ort, Santa Maria di Tindaro genannt, wo man noch einige Meberbleibfel der alten Stadt Tyndaris antrifft. Sie Ieint durd) ein Eröbeben untergegangen zu fehn, und ein großer Theil des Hügels, auf ven fie ftand, ift wahrfcheinlich in. die See gefallen. Gedadhte Refte find die Grundmauern eines Theater? und Tempels, beide tahriheinlich aus Nömifcher Zeit. Ein Baron Della Scuda batte vom König von Neapel die Erlaub- niß erhalten, bier nad) Uterthümern zu graben, und man fagte uns, er babe mande Suchen von Werth gefunden. Wollte man Diefe Nachgrabungen fortjegen, fo würde man tvabrjcheinlich nod)
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Manches finden, da dieje Stadt immer mit den Nömern in Ver- 
bindung und gutem Vernehmen blieb, au die Tugend und Un: 
erfehrodenheit eines ihrer Bürger fie vor der Naubfucht des Verres 
bevahrte, welder die meiften andern Stäbte Siciliens plünderte. 
Hinter Tindaro Famen wir in die Gebirge, und ungefähr 5 Meilen 
Weiter gelangten ivir wieder an bie See, wo wir einen Heinen Thunfang antrafen, nicht weit bon der Stadt Patti, Wir waren genöthigt, die Nacht hier zu bleiben, wegen eines lächerlichen Abenteuerd, das ung begegnete. Denn indem ber Maulthier 
treiber feine Thieve fütterte, unterhielten fich meine Reifegefährten mit Zeichnen, vozu fie Feine befondere Erlaubniß nöthig zu haben glaubten, weil nichts in der Nähe tar, das einer Feftung ähnlich gejehen hätte; aber bald wurden wir durch eine Vorladung des Stadtrichters von Patti überrafcht, melcher fich jelbft mit dem Titel eines Gouverneurs beehrte. Cr befahl ung, jämmtlid) vor ihm zu erfcheinen und auf die Anklage zu antivorten, daß wir einen Wachtthurm an der Küfte abgezeichnet hätten, den er eine 
Seltung nannte. Nachdem Herr Hadert, als der Hauptverbrecher, 
feine Zeichnung geendigt hatte, ging derfelbe und fand den Stadt: 
tihter von Advocaten umgeben, melde eine Klage auf mehrern 
Bogen aufgejebt hatten. Cr fagte ihn, fir wären nur Dilettanten, 
welche bloß zu "ihrem Vergnügen reiften, und wenn er irgend 
etivad don einer Feftung täre anfihtig geworden, fo würde er gewiß nicht ohne Crlaubniß zu zeichnen getvagt haben. Er fey aber jo entfernt geivefen, jenen Thurm für etivas dergleichen zu halten, daß er vielmehr geglaubt habe, es jeh ein Töpferofen, indem die Einivohner umher fich hauptfächlich mit Verfertigung ton Töpferivaare befchäftigten. Der Stadtrichter war über diefe Antwort höchft unzufrieden, und die Movofaten behaupteten, es fey unmöglid), daß fir ohne befondere Abficht eine jo Weite Reife gemacht hätten, und drangen daher einftimmig darauf, man follfe uns fefthalten. Nun brachte Herr Hadert einige Briefe aus der Tafche und erfuchte die Herren, fie durchzulefen; und da 
diefes Empfehlungsfcreiben an den Vicelönig und mehrere der dornehmften Herren der Infel ivaren, fo ging ber ganze Procep aus einander, und man entließ ihn mit vielen Entfjuldigungen, daß ınan ihm befchtverlid getvefen jey. Nun ging die Reife 

Gncthe, Werte, Auswahl. XXVI 6
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weiter, bald am Nfer, bald zivifchen den Bergen bin, auf ben 
Hlimmften Wegen, die ich jemals gereift habe; aber der Neid: 
thum und die Schönheit der Gegend entfchädigten uns genugfan 
für jede Unbequemlichkeit diefer Art. Wir fanden die Herätfchen 
Berge tmohl jenes Lobes iwerth, das ihnen Diodorus (8. IV. 
Cap. 84.) gegeben. An mehren Orten find fie in die fchönften 
tomantifhen Formen gebrochen, und die Abhänge mit Oliven: 
und Cidenhainen bedet, die Gipfel mit Städten und Dörfern 
geziert. Anderiärts erheben fi) ungeheure Terraffen, eine über 
die andere empor, einige bebaut und bepflanzt mit Weinjtöden, 
Feigen: und Maulbeerbäumen, andere mit Büfchen behangen, 
die wir in England in unfern Ölashäufern mit fo viel Sorgfalt 
und Mühe aufziehen. Diefe blühen alle bier in ber wilden 
Ueppigfeit der Natur, und umfleiben die rauhen Felfen mit ewigem Grün. Aud) findet fid) in diefen Bergen mannigfaltiger 
I&höner Marmor, worunter ich eine Art von rothem Porphyr be merkte, geringer und iveniger feit als der antike; wahrfcheinlih 
aber, wenn man hier Steinbrüdje eröffnete, würde er fich in der 
Tiefe des Felfens von beffever Eigenfchaft finden, indem die Stüde, 
die ih jah, nur von der Oberfläche fich Tosgelöft hatten, und duch Wind und Wetter viel modten gelitten haben. 

Arqua dolce, 

Zu Nacht blieben twir in Urqua dolce, einem Heinen Drt, 
der feinen Namen von einer füßen Quelle führt, welche in ber 
See, ungefähr eine halte Meile von dem Ufer entfpringt. Der Det ernährt fid von Diefer Quelle; indem fich die Fifche beitändig 
nad) ihr hingiehen. Die Eintwohner Haben fi zu einer Gemeit 
Ihaft verbunden; jeder Fang wird getheilt. Unmittelbar über 
Aqua bole erhebt fid, ein Öoher Berg, auf deffen Gipfel Die alte Stadt Aluntium Iag, wovon jedoch nichts mehr übrig ft. 
An dem Fuße des Berges, gegen die See zu, ift eine weite Höhle, 
welde aus venfelben Materien befteht, wie die oben beim Cap Palinuro erwähnte, ausgenommen daß man die Anochen und dent Kies noch mit Sermufcheln und Tufffand vermifcht findet. ©
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find au die Knocenverfteinerungen in größerer Menge vor- handen, und finden fi, ie mir die Zandleute fagten, aud) in andern Theilen des Gebirges. Wir gingen in die Höhle ungefähr 300 Yards hinein, wo fie fo wild und enge ipurde, daß ivir nicht weiter vorwärts Ionnten; aber unfer Führer verficherte, ex habe eine Kate hineingejagt, tweldje endlich aus einer Höhle an der andern Seite bes Gebirges, in einer Entfernung von drei Meilen, tieder hervorgefommen, Dann famen wir in der Nähe der Feftung Tufa nad) Sufinali, einem elenden Wirthshaufe, vo wir genöthigt waren die Nacht zugubringen. 

  

Eefalır. 

Den andern Tag fpeiften wir in Cefalu, ehemals Cephaloedis 
genannt, und [liefen zu Termini, ehemals Thermae Himerenses. 
Sazello, der unter Karl V. jchrieb, fpricht von Ruinen, die nod) zu feiner Zeit von Alefa und Gephaloedis jollen vorhanden ges 
wejen feyn; allein id} Fonnte nichts davon jehen, nod) auch ver- 
nehmen. Die Ießtere ift nun eine anfehnlice Stadt, auf ver 
Spige eines Vorgebirges gelegen, unter einem hoben fteilen Berge, 
auf deffen Gipfel die Eitadelle fi) befindet, die, wenn fie be: 
feftigt wäre, nicht wohl einzunehmen feyn würde, 

Termini, 

Die Bäder von Termini werden nod) immer jehr gebraudt; aber e8 giebt Feine Refte mehr, tveder von Himera nod) von dem alten Zhermä. Die heilfamen Wirfungen diefer Bäder Verden 
den heiligen Calogero sugefchrieben, tweldyer ein Arzt war, und 
den guten Verftand Hatte, fi für einen Heiligen anftatt für 
einen Zauberer halten zu laffen. Die Alten, twelde die Wunder 
nur ettvad weniger Fiebten als die Neuern, aber viel geiftreicher 
waren im Erfinden derfelben, dichteten, daß die Nymphen diefe 
Bäder eröffnet auf Antrieb der Minerva, um den Hercules auf 
feinem Zug durd) Sieilien zu erquidfen. (Diodor. B. IV. Cap. 23.)
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Himera ftand auf der andern Seite des Flufies gleiches Namens, 

eine halbe Meile von Termini. Thuchdides gebenft ihrer unter 

den vorzüglichften Städten Sieiliens; als e3 aber dur die 
Garthager, 400 Jahre vor der Chriftlichen Zeitrechnung, einge: 
nommen wurde, jo befahl Hannibal, fie völlig zu zerftören, um 
den Tod feines Großvaters zu rächen, der hier gefehlagen und 
getöbtet ward dur) die vereinigten Heere von Syracus, Agrigent 

und Himern. Nad) dem Untergang Garthagos verfammelte Scipio 

die zerftreuten überbliebenen Himeräer zu Thermä, und gab ihnen 
die Statuen und andere folde Schäße, ivelche die Carthager früher 
hinteggeführt hatten, zurüd. Unter biefen twaren zei £öftliche 

Kunftwerfe von Erz, deren Cicero in der Reihe der von Berres 
entführten gevenft. Das eine ftellte den aus diefer Stadt gebür- 
tigen Poeten Stefihorus vor; das andere ein allegorifches Bild: 

niß der Stadt jelbit. 

La Bagaria, 

Bon Termini nad) Palermo find 24 Meilen. Ungefähr halben 
Megs Tamen tpir u einem Quftichlog, La Bagaria genannt, 

por furzem durd) einen Prinzen Ballagonia erbaut. Es ilt 
von der feltfamften Bauart, die ich jemals fah, und fowohl in 
als auswendig mit den ungereimteften Figuren bededt, die man 

nur erdenfen ann. Die Gärten find in derfelben Art, und es 

möchte wohl jchiwer jeyn, fi Die Borftellung von einem Unge 
heuer zu machen, das man bier nicht fände. Der größte Theil 
ift aus einer rauhen Steinart gehauen, einige find von ©ipS, 

andere von Marmor. ES find deren viele Hunderte, und fie 
twürden fi) immer vermehren, wenn nicht des Fürften Verivandte 
die Regierung vermocht hätten, fein Vermögen unter Obforge zu 

nehmen, damit er fi) nicht völlig durd; Diefe abfurde Liebhaberei 
au Grunde richte,
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Palermo, 

Den 1. Dai, 

Die Lage von Palermo ift jehr fchön, in einem engen aber 
fruchtbaren Thale, umgeben von fteilen Gebirgen. Die Straßen 
find regelmäßig und rein, umd der Ort im Ganzen reich und 
toohl bewohnt, aber die Architectur ift außerordentlich Schlecht. 
Der Gefhmad de3 Prinzen Pallagonia fcheint in der ganzen 
Stadt zu herifchen. Wir fanden die Leute, während der Turzen 
Zeit unferes biefigen Aufenthalts, außerordentlich höflich; fie 
affeetiven nicht jene ungelenfe Großbeit, welde der Römifche und 
Neapolitanifche Adel annimmt, fondern fie fcheinen mehr an die 
tahren Freuden des Lebens zu denken. Fremde find gewiß bier 
eine aufmerffame Höflichkeit zu finden, und zwar auf die gefälligite 
Weife. Denn die Lebensart der Eintvohner ift bequem und höflich. 
Sie haben ihre Gonverfationen oder Afjembleen ivie die übrigen 
Staliäner, aber viel angenehmer, indem die Weiber nit alle 
mit einem Cavaliere Servente gepaart find. Cine foldhe Gefell- 
ichaft findet fih im Palaft des Vicefünigs alle Abende, aufer 
Donnerötagd und Freitags, wo man nur feine nädhften Be 
fannten annimmt. Che fie die Affemblden befuchen, fahren fie 
auf dem Kat hin umd tvieber, tie die Römer im Corfo. Während 
de3 Sommers wird der ganze Abend auf diefe Weife zugebradit. 
Man findet Mufik, Erfrifchungen u. f. w. Die Damen haben 
in der lebten Zeit eine ganz fonderbare Getwohnbeit belicht, daß 
nämlid alle Faden ausgelöfcht werden ehe die Wagen vor die 
Stadt Tommen, um twahrfcheinlid unangenehmen Entdefungen 
vorzubeugen. Gollten die Männer hier fo wunderlid) feyn, von 
ihren Frauen eine ftrenge Treue zu erivarten, fo würden fie fi 
wahrjcheinlich öfters betrügen: denn das Blut der Sicilianerinnen 
ift zu warm als baf fie der Gelegenheit widerftehen follten, welche 
bier niemals ausgeht. Die Frauen find überhaupt lebhaft und 
angenehm, aber im Ganzen fehlen ihnen jene Bollfommenheiten, 
todurd die Engländerinnen fo liebenstwiürdig find. Sie heirathen 
fehr jung, und diejenigen, melde nicht nöthig haben, fid) den 
brennenden Sonnenftrahlen auszufeßen, find fehön genug. Shre
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Manieren find nicht äußerft fein, aber bequem und natirlich, 
"und nicht durd) die thörichte Nachahmung der Sranzofen verderbt, 
wodurd die Staliäner von Stande fo lächerlich werden, md - 
fwobon umfere eigenen Landsleute nicht völlig frei find. 

Während des Maimonats haben fie eine Mefje auf der 
Piazza del Doms, die einen fonderbaren Anblick gewährt. Der 
Pas ift erleuchtet und mit Buden umgeben, ivorin man Spiel: 
fachen und andere Kleinigkeiten ausbietet, Sn der Mitte findet 
fi) eine Lotterie. Mit Sonnenuntergang fängt der Markt an, 
und dauert bi3 Mitternacht. Die ganze Stadt verfammelt fid 
bier, und e3 herufcht die vollfommenfte Öfeichheit. Prinzen und 
Handwerker, Vrinzeffinnen und Öalanteriehändler ftehen auf 
gleihem Fuß, und mifchen fi) ohne Unterfchied im Gedränge. 
Man Fan fi wohl vorftellen, daß eine fo treffliche Gelegenheit 
zu aller Art Bergnügungen bei einem jo lebhaften Volk, ivie die 
Sieilianer find, nicht werde berfäumt iverden. 

Demerfenöiverthe Oegenftände giebt es nicht viel in Balerıno. 
Der Hafen im Weften der Stadt enthält nichts VBebeutendes, 
Unmittelbar daran ftößt der Berg Eryr, jebt Monte Vellegrino 
genannt, und berühmt ivegen der Kicche der heiligen Rofalia, 
der Schugpatronin von Palermo. Der angebliche Körper ber 
felben ward in einer Höhle unter dem Gipfel des Berges gefunden, 
fo gegentvärtig die Kirche fteht. 

In dem Collegium, welches fonft den Sefuiten gehörte, 
findet fi eine hübfhe Sammlung Etrurifcher Gefäße, einige 
Bofiilien, eine gute Büfte des Plato und eine des Tiberius. 
Die gefchnittenen Steine und Münzen, deren hier eine anfehnliche 
Sammlung foll geiwefen jeyn, find von den Nätern vor ihrer 
Aufhebung Hintweggefchafft torven. 

Des Vicefönigs Palaft it ein altes untegelmäßiges Gebäude, 
aufgeführt zu verjchiedenen Zeiten. Die Capelle fcheint unter den 
Griehifchen Kaifern erbaut: denn fie ift in: und auswendig mit 
einer barbarijchen Mofait bekleidet, gleich jenen Kirchen in Rom, 
weldhe fid) von diefen Fürften herfchreißen. Im ber Galerie be 
finden fi) die Biloniffe aller Könige von Sicilien, feit Roger I., 
dom Normannifchen Gefhledht. So findet man dajelbft aud) 
zwei Widder von Cry, liegend vorgeftellt; man hat fie von
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Shracus hierher gebracht, fie find etivas über Lebensgröße, und 
vortvefflich gearbeitet. E3 ift zum Erftaunen, ivelch ein Anfehen 
von Würde und Größe der Künftler einem fo geringen Thier 
gegeben hat, ohne von einer genauen Raturnahahmung abzu: 
weihen. Sie find mit jener Fühnen Meifterichaft ausgeführt, 
die den beften Zeiten Griechenlands eigen ift. Auch in der Wen- 
dung der Hörner Fiegt Anmuth und Bierlichfeit, und die Wolle, 
Iheinbar vernadhläffigt, hat alle Weichheit und Leichtigkeit der 
Natur. Ueberhaupt find diefe Erzbilder den beften andern Kunft- 
werfen, melde ih in Rom, Bortici oder Slorenz gejehen habe, 
gleich zu feßen, und unter die wenigen echten Werke zu rechnen, 
welde von den beiten Griechifchen Künftlern übrig geblieben. 
Sie haben beide einerlei Stellung, nur nad; einer andern Seite 
geivendet; doch ift der eine viel bortveffliher als ber andere. 
Sazello jagt, Georg Maninces, General des Kaifers Eonftantin 
Monomahus, habe fie auf die Thore der Beltung Driygia gefeßt, 
und man vermuthe, fie feyen von Eonftantinopel gefommen; id) 
aber follte vielmehr glauben, da man fie als Nefte des alten 
CS yraeufanifchen Gefhmades und der Herrlicheit diefer berühmten 
Etadt anzufehen habe. 

Monreale, 

Den 5. Mai. 

Wir verließen Palermo, um nad; Alcamo zu gehen, ivelches 
ungefähr 30 Meilen entfernt if. Bis Monrenle ift die Straße 
fehr prächtig auf Koften des legten Erzbifchofs erbaut, der feine 
ungeheuern Cinfünfte auf eine Weife verivendete, melde von 
feinen Mitbrübern fehr gelobt und tvenig nadigeahmt oird. Denn 
anftatt fie in Oepränge zur Schau zu tragen, oder fie für un- 
twirdige Berivandte aufzufanmeln, Iebte er mit der Einfalt eines 
Gremiten, und verivendete feinen Reichthum zu Werken ivahrer 
Milde, nicht indem er Müßiggang und Bettelei aufmunterte, 
jondern den fleißigen Armen in Thätigfeit feßte, und Merke zu 
Öffentlicher Zierde und Nuben bervorbradhte,
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Die Stadt Monreale ift Hein, aber auf einen fhönen Selfen 
gebaut, der das Thal und die Stadt Palerıno beherrfcht. Die Stadtlicche Scheint aus den Zeiten der Griedhifchen Kaifer zu fein: 
denn fie ift aud) mit jener barbarifchen Mofaik verziert. Darin 
fteht eine Anzahl von prächtigen Borphyrfäulen, in einem halb: 
gothifhen Styl vollendet, und ein prädhtiger Garfophbag von derfelben Steinart. Diefer enthält den Körper Wilhelms I, Königs von Sicilien. Diefer Porphye Fommt an Güte dem ganz gleich, den man in Rom findet, amd fcheint zu beweifen, daß die Nömer einen großen Theil deffen, den fie verbraudt, aus Sieilien zogen, ob man gleich annimmt, ex fey fünmtlic aus Africa gekommen. Die Form und Bearbeitung diefer Säulen 
jedoch zeigt, daß fie gefertigt Morden, nachdem die Saracenen diefen Theil des Römischen Reichs an fich geriffen, umb ber Tod des Königs Wilhelm fällt auf 1100, in ein fo barbarifches Seitalter, daß alle auswärtigen Handelsverbindungen darin auf hörten. 

Egefta. 

Den 6. Mai, 

Zu Alcamo Eehrten wir im Scäloffe ein, und machten uns Morgens auf, die Ruinen von Egefta oder Segefta zu fehen, welche acht Meilen entfernt liegen. Nähert man fih, fo erjtaunt man über den Anblif eines ebeln Tempels, welcher allein auf einem Kleinen Hügel fteht, und von hohen Bergen umgeben ift. Er hat jechs Säulen in der Sronte und vierzehn in. der Tiefe, alle ganz und mit vollftändigem Gefims, Die Bauart ift die alt Dorifche, aber das Gebäude Iheint nie fertig getvorden zu feyn: denn bie Säulenfhäfte find nur vauh behauen. Auch fonnte ich feinen Grund der Zelle finden, umd vermuthe daher, daß fie niemals errichtet foorden. Auch Liegen viele Duaderftüde in der Nähe, die wahricheinlih dazu beftimmt waren. Die Säulen haben ungefähr jechs Fuß im Durcmeffer; da fie aber nicht vollendet worden, fo Fan man ihr Maß nicht genau angeben. Das Gefims Tonnte id) nicht meffen, indem id) mir feine Leiter 
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zu berfchaffen twußte, und Feine Bruchjtüde dejjelben an dem 

Boden lagen. Diefer Tempel ftand außer den Mauern der 

Stadt, weldye auf den entgegengefegten Hügel nad; Weften lag. 

Dort findet man nod) eine große Menge Bruchftüde und Fun: 

damente von Gebäuden, nicht weniger ein halbzerftörtes Theater. 

E3 ift aus gehauenen Steinen errichtet ohne Mörtel, und wie 

alle Griechifchen Theater an einem Abhang, fo daß die hintern 
Site in den Felfen gearbeitet find, So gut ich eS dur) die 
Bilde und Ruinen, die e8 bedeeften, mefjen Fonnte, ift e8 ettion 

200 Fuß weit. Die Stufen find alle weggeichafft oder herunter: 
geftürzt; au fieht man Feine Ueberbleibfel von dem Podium 

oder Profeenium. Die Ausficht geht nad der See und ift fehr 

Ihön: denn fie beherrfcht die ganze Gegend der Elymer. 

Die Stadt Cgefta oder, wie fie die Nömer nennen, Se 

gefta war, nad) Virgil (Aen. V. 755), von den Trojanern 
erbaut: 

Interea Aeneas urbem designat aratro, 
Sortiturque domos: hoc Ilium et haee loca Trojae 
Esse jubet. 

Venead benannte fie zu Ehren feines Wirthes Aceftes, und die 

Heinen Wafjer, die dabei fließen, wurden Simot3 und Eca- 
mander genannt. Nachher iwurbe es eine mächtige Republik, 
aber von den Garthagern, welche die Segeftaner felbft nad 
Sicilien gerufen hatten, erobert und geplündert, E3 erholte fich 

wieder, tmurbe aber von Neuem durdy Agathofles eingenommen 
und völlig zerftört. AlZ die Römer Meifter von Sicilien wur: 

den, Ttellten fie die Stadt wieder her, aus Achtung für ihren 
gemeinfamen Urfprung, und begünftigten fie mit mandherlei Pri- 

vilegien; doch fcheint fie niemals iwiever zu befonderm Glanze 
gelangt zu jeyn: denn die noch übrigen Gebäube fehreiben fi 

von den ältern Zeiten ber. Die warmen Quellen liegen ein 
wenig unter ber, Stadt, an dem Ufer des Scamanber, der nun 
San Bartoloınmeo genannt wird, find aber völlig vernachläffigt.
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Selinus. 

Den 8. und 9, Mai, 

Nachdem tvir den Tag in Egefta zugebracht, Famen foir den 6. Mai zu einer Heinen Etadt, Calatafimi, drei Meilen davon, io wir übernadhteten;, und teil von Eryr oder Lilybäum feine Refte mehr zu fehen find, au nichts Merfivirdiges in der Nahbarfchaft von Trapani, fo nahmen mir den geraden Weg auf Gaftel beterano, und bon da am felbigen Tage ge: langten fir zu ven Ruinen von Selinus, two wir in einem Fleinen Wactthurmn einfehrten, ber einzigen Wohnung an der Stelle, io fonft eine fo mächtige Stadt gejtanden. Hier fanden wir jechs prächtige Tempel, alle zu Boden getvorfen, aber die Zheile noch ganz genug um zu zeigen, was fie font geiwefen. Drei ftanden öftlich auf einer geringen Erhöhung außerhalb der Mauern in einer Linie von Norden nad üben, ungefähr 200 Yards von der Eee. Der nördlichfte und größte war, nad Herodot, dem Zeus Agoraios gewinmet, und nad Paufanias dem Zeus Dlympios, Die ungebeuern Ruinen deffelben, welche noch einen großen Erdraum einnehmen, zeigen, daß e3 eins der prädtigften Gebäude gewefen, welche jemals errichtet morben. Er hatte 8 Säulen in der Sronte, 17 in der Tiefe, jede 10 Fuß Diameter an der Bafe und 6 am Capitäl, und ungefähr 50 Fuß Höhe. Selten befteht eine Säule aug mehr als 8 Stüden und mandmal nod; aus Mmeniger, wouon jedes völlig aug dem Öanzen it. Die Capitäle find von der Art, wie die an dem großen Tempel zu Baftım, und die Säulen nehmen vegelmäßig von unten hinauf ab. Der Abacus ift 12 Fuß 10 Zoll ins Gevierte, und die Triglyphen 4 Fuß lang, und jedes andere Ma des Gefimfes nad Verhältnif. Die Säuleniveite war etivag iveniges mehr als ein Diameter, Aber die Ruinen find jo wild durch einander geivorfen, daß ich nicht mit Öenauigfeit mefjen Fonnte. Diefer Tempel fjeint niemals vollendet toorden zu feyn, indem einige Säulen völlig, andere nur ein wenig von oben herein eanmelirt, andere ganz glatt find. So liegen much Stüde des Architravs in beträchtlicher Entfernung, tweldhe wahrfcheinlich
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niemals an ihre Gtelle gebracht worden. Dieje find von einer 
ganz ungehenern Größe, indem jeder Stein des Arditravs 
201/, Fuß lang, 7 Suß hoch und 5 breit. Der näcjfte Tempel 
ift von derfelben Bauart, aber viel Fleiner, indem er nur 

6 Säulen in der Fronte hat und 14 in der Tiefe, welche nicht 

über 5 Fuß Diameter halten. Der dritte Tenpel ift größer als 
ver zweite, aber Heiner als ber erfte, umd wahrjcheinlich ber 

ältefte von allen, indem die Eäulen verhältnigfmäßig fürzer und 

die Gapitäle von einer andern Geftalt find. Er bat, ivie die 

meiften Tempel diefer Art, 6 Säulen in der Fronte und 14 in 

der Tiefe. hr Diameter war ungefähr 7 Fuß 6 Zoll an der 

Bafe und ungefähr 5 Fuß 6 Zolf am Capitäl; die Höhe etiva 

4 Diameter. In allen drei Tempeln hat jede Säule 20 Can- 

nelivungen nad) Art aller alten Dorifchen Tempel. Einige hun: 

dert Dards nach Weften lag der alte Hafen, der nun mit Sand 

verjchüttet ift; aber die Ruinen des Kais find noch fichtbar. 
Zunäcdft an dem Ufer ftand die Stadt, deren Nuinen aus Grund: 

manern und Bruchftücden verjchiebener Gebäude beftehen und einen 

großen Raum bebeden. Nahe an der See find die Nefte von 
drei andern Tempeln in demfelben Zuftande wie die jchon be: 

Ichriebenen. Zwei berjelben jind von dem gewöhnlichen Mape 

und in jedem Betracht beinahe dem Heinften der obigen gleich. 
Der dritte hat 6 Säulen in der Fronte und 15 in der Tiefe, 

und nur 16 Gamnelirungen an jeder Säule. Webrigens gleicht 
er den andern. Sie find alfe von der alten Dorifhen Ordnung, 

ohne Bafen, und mwahrjcheinlid Furz nad einander gebaut, in 

dem die Stadt wohl Feines langen Wohlftandes geno$. Sie 
tvard von einer Colonie Megarenfer gebaut, ungefähr 640 Jahre 

vor der Chriftlichen Zeitrechnung, und erhob fi) gar bald zu 

dem Nange der mäditigften Städte in Sicilin. BDod da fie in 

Krieg mit den Egeftanern verfiel, riefen die lehtern fid) die Car: 

thager zu Hülfe, welche ein mächtiges Heer" von Soldtruppen 

unter Anführung Hannibals endeten. Die durd) Wohlleben und 

Prachtluft entnervten Griechen waren nicht im Stande, das Jeld 
gegen die fühnen Barbaren von Spanien und Africa zu halten; 

aber in der Vertheidigungsfunft gewandt, ertrugen fie eine lange 

Belagerung mit Muth und Beharrlichfeit. Doc tvard die Stadt
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zulegt mit Sturm erobert und die Einwohner enttweder ermordet oder ala Sklaven verfauft. Die Tempel, die präditigften und fhönften in Sicilien, wurden niebergejtürzt, und als bie Syra: “eufaner Gefandte abihikten, um zu bitten, daß man diefer Ge bäude fchonen möge, antivortete Hannibal, die Götter, wie er gewiß wiffe, hätten fie verlaffen, und es wäre bejjer, ınan zer: före fie, als daß man fie unbeiligem Gebraud ausfete. So fiel Selinus, etioa 240 Sahre nad) feiner Gründung, ein merk twürdiges Denkmal der Citelfeit und Größe menfehlichen Unter: nehmungsgeiftes. Sürwahr von allen Gebäuden, tveldhe jemals in ber Welt errichtet foorden, ivar der große Tempel von Selinus, nach den Wegpptifchen PBoramiden, am Sicerften auf Dauer be vechnet; aber die zerftörende Chrfudt eines benachbarten Staats fürzte ihn nieder in dem Augenblick feiner Vollendung; umd doch Tonnte ihn diefe Geivaltfamkeit nicht ganz zerftören: noch jebt zeugen die Ruinen von feiner Größe, wenn von Carthago fchon Yängft jede Spur verfchtwunden ift. 
Diefe unglükliche Stapt furde zum Theil wieder aufgebaut, und zivar von folden Bürgern, welche dem allgemeinen Shidjal entgangen ivaren. Gie hatte nur ein abhängiges Dafeyn, un gefähr 150 Jahre, big die Garthager fie abermals einnahmen und völlig zerftörten. Strabo meldet, fie jey zu feiner Zeit völlig verlaffen geivefen, und eg ift wahrscheinlich, daß die Tempel gegenwärtig in eben bemfelben Zuftande find, fie fie Sannibal verlaffen, außer dap mande Theile davon mögen iveggeführt und zu neuen Gebäuden verbraucht worden jeyn. Einige haben aus der wilden Unordnung, in der fie über einander liegen, bermutbet, fie müßten duch) ein Erdbeben umgeworfen jeyn; und e3 ift wirklich, Ihwer zu begreifen, tie man jo viel Arbeit und Gefchielicfeit, als eg zum Umfturz fo ungeheurer Gebäube bedurfte, habe berivenden mögen, nur um eine thörichte Ber: Nörungsfuct zu befriedigen; allein außer dem Zeugnif des Dio- dorus zeugen bie Tempel jelbft, tern man die Sache genauer unterfucht, daß fie borjäglich niedergetworfen worden. Die Säulen der größern Tempel liegen alle nad Einer Seite, und e8 fcheint, - man habe fie untergraben. Die Heinern tourben wahrfcheinlich dur) Rriegsmwerkzeuge niedergeioorfen, indem dag untere GStüd
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einer jeden Säule noch an feinem Dite fteht. Auf welche Weife 

e3 aber auch feyn mag, jo geichah e8 mit großer und bejchiwer: 
licher Arbeit. 

Sechs Meilen von Selinus find die Latomien oder Stein: 

brücdhe, wo noch ungeheure Stüde bon ungeendigten Säulen, 
Architraven und andern Theilen fich befinden, die ivegen des 

früben Falles der Stadt nicht benugt werben fonnten. Die Ge: 

gend umher ift mun troden und unfruchtbar, obgleich flach. 
MWahrfeheinlich ift fie jeit den Griechifchen Zeiten fehr verändert, 

indem die Waffer eine verfteinernde Eigenfchaft haben. Virgil 
fagt: Palmosa Selinus; gegenwärtig fieht man aber feinen ein 
zigen PBalınbaum. Der neue Name der Gegend ift Terra delle 
Pulei, und wir fanden, daß fie ihn nicht mit Unrecht trägt: 
denn der Thurm, in weldem mir uns aufhielten, var fo voll 

von jolhen Thieren, daß fie uns faft auffraßen. Wir blieben hier 

zwei Tage, um die Ruinen zu zeichnen und zu mejjen; dann 
gelangten wir nad) Seiacca, ehemals 'Thermae Selinuntiae. 

Stincen. 

Den 10. Mai. 

Die beißen und mineralifchen Bäder find noch fehr im Ge 
brauch; doc} ivas diefen Ort von allen Theilen Siciliens ber fehr 
befucht macht, ift ein Eudatorium oder Stufa auf dem Gipfel 
eines Berges nahe bei der Stadt. Dieß tft eine natürliche Höhle 

in dem Felfen, woraus mit großer Gewalt ein heißer Luftftrom 

dringt, welcher fehr heiffam im giehtifchen und rheunmatifchen 
Fällen gefunden worden. Der Kranke fit ungefähr eine halbe 
Stunde darin und geht dann zu Bette, und vieverholt diefes 

jeden Tag, bis er genefen ift. Die Höhle ift dur Kunft fehr 
erweitert, und mit einer Anzahl in den Selen gehauener Sibe 
verfehen. Sonft hielt man fie für ein Werk des Dädalus; aber 
die Neuern fehreiben foldhe dem heiligen Calogero zu, ohne zu 
bedenfen, daß fie offenbar fhon mandje Zahrhunderte da geivefen 
ebe man an einen ihrer Heiligen gedacht.
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Girgenti. 

Den 11. biß 16, Mai, 

Bon da famen wir nad) Girgenti, wo uns bie Stanciscaner febr freundlich annahmen. Diefe Etadt liegt fehr body auf dem Abhang eines Hügel, auf dem die Burg von Agrigent ftand. Er beherrfcht eine Ihöne Ausficht nad Nordiveften über die Stelle, to jene berühmte Stadt Ing, und die gegenwärtig mit Delbäumen und andern Gewächfen bepflanzt und mit Ruinen sefhmückt ift, welche hier in größerer Menge und beffer erhalten al irgend andere in ganz Sieilien gefunden werben. Es find Ueberbleibfel von bierzehn Tempeln, alle von der alten Dorifchen Ordnung, nebft einer großen Menge in den Selfen gehauener Grabhöhlen und Kornbehälter. Der erjte, von Dften anzufangen, ift der Tempel der Juno ueina, von weldem ber Soeel, ein Heiner Theil der Zelle und ungefähr der halbe Säulengang übrig geblieben. Die Säulen find ungefähr 4 Fuß 3 Zoll im Durdfchnitt am Boden, und ungefähr 3 Fuß 5 Zoll am dünnften Ende, regelmäßig abnehmend, wie die von Selinus. Das Ge ms fcheint vollfommen dafjelbe, wie in andern Tenpeln biejer Dronung, doc) hier jo berftümmelt, daß id) e3 nicht mit einiger Genauigkeit mefjen fonnte. Die Steine von Birgenti find nur eine leichte fandige Verfteinerung, die febr bald veroittert; daher loffen fi bie feinern Theile an feinem diefer Gebäude mehr erfennen. Die gegenwärtige Anficht des Sunotempels ift jo malrifh als man fie wünhen Tann. Er liegt auf einem lleinen, mit Bäumen bebedften Hügel, ziifchen weldyen die zer- brodenen Säulen und andere Trümmer umberliegen: denn das Material ift fo gering, daf Niemand e3 für iverth hielt megzus führen. 
Zunächft Liegt der Tempel ber Concordia, bon demfelben Auf und Grundeiß, und nur in einigen unbedeutenden Zier: tathen verfcjieden. Gin Theil der Zelle it in eine Kirde ver- wandelt, und alle Säulen mit dem größten Theil des Gefimfes itehen mod) aufrecht, obgleich durch Zeit und Witterung fehr an gefreffen,
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Der Tempel des Hercules, melder nun erfcheint, ift viel 
größer al3 die vorigen, aber von beinahe gleicher Art und Ber: 

hältniß. Nur noch) eine einzige Säule jteht aufrecht, die übrigen 

liegen alle an der Stelle, vo fie fielen. Ihr Dinmeter war un: 
gefähr 6 Fuß 6 Zoll, und die Höhe 5 Diameter. Das Gefims 

war jo jehr zerftört, daß man es nicht mehr erfennen Konnte. 

‚sn diefem Tempel war die berühmte Statue de3 Hercules, welche 

Verres mwegfchaffen wollte, woran er duch Muth und TIhätigfeit 
der Agrigentiner gehindert wurde. Ein tvenig tveiter ftand der 

gepriejene Tempel des Jupiter Olympius, welden Divdorus Ei: 
eulus befchreibt. Gegenwärtig findet man nur nod) ivenige Trüm- 
mer davon, welche jedoch hinreichend find, feine ungeheure Größe 
zu zeigen, worin er felbft die von Eelinus übertraf, ob er ihnen 
glei) an Schönheit der Zeichnung und Pracht der Ausführung 
nadhitand, Cr hatte 8 Halbfäulen in der Fronte, und fiebzehn 
an jeder Geite. Gie tvaren 10 Fuß 2 Zoll Diameter unter dem 

Gapitäl; ihr Maß am Boden Fonnte ich nicht entdeden: denn die 
Schäfte, welde von einzelnen Werkftüden, vie die von der Vorder: 
feite ©t. Peters zu Rom, zufammengefeßt waren, find völlig zu 

Staub verwvittert. Das allgemeine Maß des Tempels, wie es 
Dioborus angiebt, war 360 Fuß Länge, 120 Höhe und 60 Breite, 
Was die ztvei erjten betrifft, fo feheint er ziemlid) genau; aber 
in der Breite hat er fi) gerade um 100 Fuß geivrt, wie fi) 
deutlich aus den Zundamenten erfehen läßt. In dem Giebel ver 
öjtlichen Anficht war die Schlacht der Giganten, in dem weft: 
lichen die Einnahme von Troja, beides von der herrlichften Sculptur, 
wie fie eine der reichten und prächtigften Griechifchen Städte zu 
einer Zeit hervorbringen fonnte, als die Künfte auf dem hödjften 
Gipfel der Vollfommenbeit ftanden. Diefer Tempel, tie mandes 

andere große Gebäude der Griechen, ward niemals vollendet. 

Ihr Fühner Geift war immer auf das Erhabene gerichtet; aber 
jie befaßen nicht mmer die Ausdauer, um ihre ungeheuern Pläne 

durchzuführen. Außerdem waren fie in eine Anzahl Heiner Staaten 
getheilt, und zu foldhen Unternehmungen durd) ivechfelfeitige Gifer: 

judht und Nacheiferung getrieben. Glüdlih wären fie geivefen, 
hätten fie niemal3 ihr Uebergetvicht einander zeigen wollen, hätten 
fie nicht in Nriege fidh eingelafien, welde den Webertuimdenen
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nöthigten, fremde Völfer um Beiftand anzurufen, die denn in Furzer 
Zeit fowohl Freunde als Feinde in gleiche Anechtichaft verjegten. 

Ein großer Theil des gedachten Tempels ftand nod) bie in 
da3 Jahr 1494, da er denn auf einmal, ohne fichtbare Arface, 
zufammenftürzte, 

Don dem Tempel des Qulcan find nod) zivei verftümmelte 
Säulen übrig, mit dem Sodel des Gebäudes, voraus man fiebt, 
daß er dem Tempel der Juno Lueina und der Concordia völlig 

gleich geivefen. So ftehen auch noch zwei Halbfäulen und ein 
Theil der Mauer von dem Tempel des Wesculap außerhalb der 
Stadt auf der Ebene. Dort var die berühmte Statue des Apoll, 
deren Cicero gevenft; von den übrigen Tempeln ift faum etion? 
vorhanden als der Orumd. Die oben befchriebenen habe ich unter 
den Namen genannt, womit man fie gegenwärtig bezeichnet: Denn 
echt und gewiß find nur die Namen der Tempel des Jupiter, 
Bulcan und Wesculap; Die übrigen werden nur nad) jehr zweifel: 

haften Gewährsmännern alfo genannt. 
Btoifchen der alten Stabt und dem Fluß Hypfa ift ein Tleines, 

piramidales Gebäude, iweldhes man das Grabmal des Hier? 
nennt. €3 ftebt auf einem Fußgeftelle, und hat eine Sonide 
tanneliite Säule an jeter Ede, aber das Gefims ift Dorifch. 

Wenn man die Frage aufwirft, ob dieß Gebäude vor ober nad) 
der vollfommenften Zeit der Baufunft in Sieilien aufgeführt wor 

den, fo bin ich von der legten Meinung: denn es ift viel zu zter° 
Gh und artig für die Zeit des Hiero. Auch finden fi) noch einige 

andere Trümmer aus NRömifchen Zeiten, befonders ein reiche? 
Korinthiiches Gefims von weißem Marmor, iveldhes nun, aus 
gehöhlt, zu einem Wafferbehälter dient. ES fcheint zu einem run 

den Gebäude von großer Pracht gehört zu haben. 
Die Stadtmanern mochten etiva in einem Umfange von 10 

Meilen aufgeführt feyn; an einigen Orten find fie aus dem Felfen 
gehauen und voller Nifchen, in welchen man die Ajche der Todten 

vertvahrte. Sch habe diefe Art zu beerdigen nirgenbdz gefunden, 
und wenn ich mir eine Urfache davon denfen foll, fo vermutbe 

ih), daß es eine ehrenvolle Auszeichnung var für diejenigen, melde 
fürs Vaterland ftarben. Und vielleicht glaubte man auch nob 
die Manen zur Vertheidigung des Vaterlandes aufzufordern.
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Die gemeinen Abzüchte find od) am manden Drten Jichtbar, 

und jcheinen mit viel Arbeit und Roften angelegt zu feyn, indem 
fie in den feiten Selfen gehauen find, und weit und hoch genug, 

daß eine Perfon bequem Hindurchgehen Tann. Webrigens finden 

fi) in dem Boden zivifchen der alten und neuen Stadt viele vier: 

edige Höhlungen- eingegraben, und mit flachen Steinen bebedt, 
twahrjcheinlich Begräbniffe für Sklaven und arme Bürger. 

Agrigent war einft, nad Syracus, die größte Stadt in 

Sicilien, und man giebt ihr 200000 Einwohner. Nach den Raume 

jedoch, welchen die Mauern einjchließen, feheint diefe Berechnung 
viel zu gering. Wahricheinlidh find die Sklaven nicht mitgerechnet, 

welche in den alten Republifen twenigftens das Doppelte der freien 
Menjchen betrugen. Die Agrigentiner waren berühmt tvegen Wohl: 
leben, Eleganz, Pracht und Gaftfreiheit; desivegen Empebofles 

von ihnen jagte, fie äßen und tränfen als wenn fie morgen fter: 

ben follten, und bauten als ob fie eivig zu leben gebächten. Aber 
Wohlleben und Verfeinerung bereitete ihnen den Untergang: denn 
ungefähr 400 Jahre vor der Chriftlichen Zeitrechnung mard es 

durch Himilcon belagert und erobert, welder alle ihre herrlichen 
Zierden wegnahm und nad) Carthago führte. Zivar geivann bie 
Stadt nachher ihre Freiheit wieder, aber niemals ihren alten 

Slanz. Im zweiten Punifchen Kriege ward fie von den Römern 
genommen und hart behandelt, weil fie die Carthager begünftigt 
hatte. Nad) der Zerftörung von Carthago gab Scipio den Agrt 
gentinern alle ihre alten Zierden zurüd, welche Himtlcon toege 

geführt Hatte. Darunter mar der berühmte eherne Stier des 

Tyrannen Phalariz, von Periflus verfertigt. Das Betragen des 

Scipio hierin war fehr politifch, indem jenes Kunfttverf den Sici- 

Lianern auf einmal zum Dentzeichen der Graufamfeit ihrer eigenen 
Sürften, der Raubfucht der Garthager und der Mäßigung der 
Römer da ftand. Diefe Mäßigung aber dauerte nur Turze Zeit: 

denn fobald Carthago zerftört war, und Nom Ieinen Rival mehr 

zu fürchten hatte, fo ward das ganze Reich durd) ihre Confuln 
und Prätoren geplündert. 

Inde Dolabella est, atque hine Antonius, inde 
Sacrilegus Verres: referebant navibus altis 

Gpethe, Werke, Auswahl. XXVI. 7
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Occulta spolia et plures de pace triumphos. 
Nune sociis juga pauca boum, grex parvus equarum 
Et pater armenti capto eripiatur agello: 
Ipsi deinde Lares, si quod spectabile signum, 
Si quis in aedieula Deus unicus. 

Dieß find die Worte eines Dichters (Juven. VIII, 104.), auf 
deffen Sittenfchilderung wir ung verlaffen fünnen. 

Dioborus fpricht von Agrigent, als fey e8 zu feiner Zeit in 
Verfall getvejen, und mahrfcheinlich verfiel e3 immer mehr bis 
zur Beit der Königin Conftantia, da denn die neue Stadt Öir 

genti aus den Ruinen hervorging. Nun enthält fie ungefähr 
12,000 Eintohner, welde einen bedeutenden Romhandel führen. 
Die Privathäufer find alle arm und schlecht gebaut, indem bei 
ganze Reichtyum der Gegend der Kirche gehört. Der Erzbilhof 
allein hat ein jährliches Einfonmen von 20000 Pf. Sterling, 
weldes ein immeriyährender Verluft für die Gegend ift: denn er 
wohnt niemalS hier. Sein Balaft ift groß, aber in einem chlechten 
Geihmad gebaut. €3 ift eine prächtige Bibliothek darin, mit 
vielen antiquarichen und theologifchen Büchern verfehen, aber mit 
fenigen aus andern Fächern. Gfleichfalls findet fi) eine Münz 

fanimlung, welche gute Sieilianifche und Bunifche Stüde enthält. 
In der Kathebralficche ift ein großer Sarkophag von Marmor, 

welder gegenwärtig als Taufftein gebraucht wich. Cr it an 
allen Seiten mit ganz erhobener Arbeit geziert, welche fehr viel 

Streit unter den Gelehrten und Müpigen in Girgenti verurjact. 

Einige behaupten, e3 jet) das Grab des Phalaris, des erjten, oder 
Phintias, des lebten Torammen von Agrigent, geivejen. Diele 
beiden Meinungen haben weitläufige Abhandlungen verurfacht, 
worin fie mit eben fo nihtigen als geiftreihen Gründen vertheidigt 
werden. Geftalt und Map diefes Monuments gleicht dem bet 
Zulla Mammän und des Alerander Severus zu Rom. Die 
Seulptur ift ganz in demfelben Siyl, vielleicht nicht einmal jo 
gut, obgleich die Girgentiner, die nie etivag Befjeres gefehen haben, 
e3 für ein Wunder der Kunft halten, und dieß auch, einige Steifende, 

welche mehr nach ihren Ohren als ihren Augen urtheilen, über 
vebeten. Eigentlich follte man e8 für Römifch anfprechen, und
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e3 mag die Afche eines Confuls oder Prätors unter den Kaifern 
enthalten haben. Die Bildwerfe daran fdheinen einige befondere 
Umftände aus dem Leben und der Familie eines folden Mannes 

vorzuftellen, welche jet unbelannt find, und durd) bie natürliche 

Riebe zu Geheimniß und Spibfindigfeit in alte allegorifche und 
mythologifche Bedeutungen verwandelt tuorden. 

Wir fanden die Einwohner von Girgenti fjehr höflich und 
bienftfertig. Sie bilden fih auf den Ruf der Gaftfreiheit und 
Breundlichfeit gegen Fremde, zu welchem ihre Vorfahren gelangt, 

fehr viel ein, welche fie nad'zuahmen tradhten, infofern der Unter: 

fchied der Umftände es erlauben will; aber jo liebens: und lobeng- 

werth ihre Abficht feyn mag, jo find fie eher dem Fremden une 

bequem, ald daß fie ihm wahrhaft beiftänden. Denn Aufmerk: 

famfeit und Höflichkeit werben bejehwerlich und Iäftig, wenn bie, 

welche uns folche bezeigen, weder Wit haben uns zu unterhalten, 

noch Kenntniffe uns zu unterrichten. Und diefes ift nur zu fehr 
der Fall der Girgentiner jorohl als der übrigen Sicilianer, Die 

natürliche Lebhaftigfeit ihres Wefens macht fie unruhig und neu 

gierig, und weil ihnen Die Erziehung fehlt, fo werben fie voh und 

zubringlid. Man fühlt fih in der That verlegen, Höflichfeiten 
ablehnen zu müfjen, weldje mit dev Wbficht zu gefallen angeboten 

tverden, indem e3 doc) unleiblich ift, feine Zeit enttveder mit Ant: 

toorten auf nicdhtige Fragen oder mit Anhören unbedeutender Be: 
merfungen zu verlieren. 

Der Boden von Birgenti ift fruchtbar an Korn und Del: 

bäumen; aber alles Sieilianifhe Del ift wegen Mangel an ge: 

höriger Bereitung höcft jchledht. Auch werden dafelbft vortreff: 

liche Pferde gezogen; deswegen e3 aud) fonft berühmt war. 

Arduus inde Acragas ostentat maxima longe 
Moenia, magnanimum quondam generator equorum. 

Alicata, 

Den 17. Mat, 

Wir gelangten von Öirgenti nad) Alicata. Unterivegs Tonnten 
twir Feine Weberbleibfel von Oela oder Camarina finden, obgleich,
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Bagello und Gluver melden, daß zu ihrer Zeit noch einiges davon 
fihtbar geivefen. Die Geloifchen Felder, iweldhe fi) den ganzen 
Weg zwifchen Alicata und Terra nuova erftreden, find fehr frudt- 
bar, aber tvie diefe ganze Küfte fehr fchlecht angebaut. Der Ser, 
welcher fonft Camarina ungefund machte, vergiftet nun die Gegend 
umber, melde äußerft fruchtbar ift. Er ward fonft Palus Ca- 
marina genannt, und als die Stadt einsmals an einer graufamen 
Seuche Titt, fragten die Eintvohner da3 Drafel des Apoll, ob fie 
den See ablafjen follten? Aber fie erhielten zur Anttvort, fe 
follten Camarina nicht rühren. Da fie nun aber die Meinung 
des Drafels nicht begriffen, trocneten fie den See aus, wobud 
fi die Krankheit zwar verlor, aber dem Feind nunmehr Oelegen 
beit ward, bie Stadt zu erobern. Hierauf bezieht fid) die Stelle 
Virgils (Aen. III, 700): 

Fatis nunquam concessa moveri 
Adparet Camarina procul. 

Wir fanden den Hipparis und Danus als elende Heine Bäche, 
welche niemals befannt geivorden wären, hätte ihnen nicht Bindar 
die Ehre angethan, fie in feinen Gedichten zu nennen. 

Biscari. 

Den 18. Dlai, 

Bei Biscari wurden wir eine fehr angenehme Veränderung 
der Gegend geiwahr. Die Felder waren reichlich angebmıt und 
neuerlich eingezäunt, die Ufer mit Weinftöden und Maulbeer 
bäumen bepflanzt, und alles hatte dag Anfehen von Wohlftand 
und Thätigkeit. Wir vernahmen, daß wir uns in den Befigungen 
des Prinzen Biscari befänden, und daß man diefe fämmtlihen 
Anlagen feinem Geifte und feiner Großmuth jchuldig jey. Wir 
taren leider nur zu bald von diefer Wahrheit überführt: denn 
im Augenblif, als wir feine Öränge verließen, erfchienen Die 
Zeichen des Elends und der Vaulheit wieder, ivelche bis Syracud 
dauerten.
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Diefe Küfte, welche einft jo manchen blühenden Stäbten 
alfen Glanz und Wohlftand des Lebens verfhaffte, vermag nun 

kaum das Nothivendige für ihre elenden Betvohner hervorzubringen. 

Aberglaube und Druf und ein falfches Syftem politiicher Defo- 

nomie haben mehr beigetragen, Sieilien twüfte zu machen, als bie 

fchlimmften Wirkungen von Kriegen und innerlihen Unruhen 

hätten thun Tonnen. Dafjelbe Syitem hat feinen unglüdlichen 

Einfluß über die ganze Spanifche Monarchie ausgebreitet. Sn 
deflen die übrigen Nationen Europens Künfte und Manufacturen 

begünftigten, waren die Spanier mit entfernten Groberungen be 

Ichäftigt, welche fie dadurch zu erhalten fuchten, daß fie foldhe 
arm und abhängig machten. Dadurch warb ihre Monarchie ein 
ungeheurer, ungefchjiefter Körper, zufammengejegt aus einer Menge 

unverbundener Theile, welde alle gleich fhwadh und unfähig 
waren, einander beizuftehen. Die ungeheuern Schäße, melde aus 

Imdien in das Mutterland fließen, Tommen und verlaufen fi) 

wie ein Gießbacdh, der nichts als Vervüftung und Jamımer hinter 

fi) Taßt. Nur Wenige nehmen Theil an diefen Schägen, und 

auch diefe find nur augenblieliche Befiter, wweldhe fie unmittelbar 

aufivenden, um fi) ausländifhen Lurus von geiftveihen und 

arbeitfamen Völkern zu verfchaffen. Auf diefe Weife find bie 

Spanier nur die Wechsler für die übrige Welt, immer im Belig 

von ungeheuern Schägen und immer arın. Der Reihthum einer 

Nation befteht in der Anzahl von thätigen Einwohnern, und nicht 

in der Menge von Gold und Silber: denn diejes fonmt natür: 
li), wo jene. find. ft e& nun auf diefe Weife erivorben, fo 
belebt und begeiftert e3 alles: denn wenn ein Seber fi) Bequem: 
Yichfeit und Ueberfluß verfchaffen Fan, fo erfeheint ein allgemeiner 
Nacheiferungsgeift. Der Handiverfer wie der Manufacturift, alle 
find auf Thätigfeit geftellt, und jeder bemüht fi), fo viel Ver: 

mögen zu eriverben ald er für hinreichend hält, jein Leben im 

Genuß von Bequemlichkeit und Vergnügen zu befchließen.
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Spracns, 

Den 20, bi8 22. Mai. 

Nun gelangten toir zu der fonft jo berühmten Stadt 
Syracus, die nun auf die Infel Drtygin befchränkt ift, welde 
zur Zeit ihrer Blüthe die Hleinfte ihrer vier Abtheilungen war; 
und felbjt bier ift eine großer Theil des Bodens zu Feltungd 
terfen verivendet, welche ftarf und weitläuftg find, ja menn 
man betrachtet, daß fie dem Könige von Neapel gehören, fehr 
wohl erhalten. Wir gingen fogleih, die Duelle Arethufa zu 
bejuchen, tweldhe noch häufig bervorquillt; aber das Gebet 
Virgils (Eel. X, 4): 

Sie tibi, eum fluetus subterlabere Sicanos, 
Doris amara suam non intermisceat undam, 

ift nicht exhört worden: denn jeit dem Erdbeben von 1693 it 
fie verfumpft und dient nur zu einem Wafchtümpel. Wir fanden ihn von Nymphen befucht, einigermaßen unterfchieden von denen, melde Theofit mb Birgil befchreiben: es war 
nichts als eine Gefellichaft der Ihmusigften alten Wafchweiber, 
die ich jemals gejehen. 

Die Kathedralfiche ift ein alter Dorifcher Tempel. Man hält fie, ohne genugjame Gewährfchaft, für jenen Tempel der Minerva, der wegen Neihthums und Pracht fo gerühmt morben. 
Er ift noch Teivlich erhalten, aber fo bevedft und entftellt durch 
neue Zierrathen, daß die alte Form ganz verloren ift. Vom Theater und Amphitheater ift nichts übrig geblieben als einige 
unbedeutende Fundamente und in die Felfen gehnuene Site. Auf einem derfelben im Theater ftebt eine Infchrift, welde fid auf eine Königin Ppiliftis beziehen fol, von welder jedoch bie Gefichte nichts meldet. Zu Beftätigung diefer Meinung bringen fie auf) einige Münzen zum Vorfchein. Andere aber behaupten, die Bucftaben jener Snichrift feyen von zu neuer Geftalt als 
daß fie einer Zeit angehören Tönnten, wohin die Gefchichte nicht 
veicht. Gleich mehrern Streitigfeiten diefer Art giebt aud)
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diefer Umftand eine unfhuldige Unterhaltung für die Müßigen 

und FSorfehluftigen, an welchen Sieilien fehr fruchtbar tft. 

Nicht weit von dem Theater find noch die Latomien von 

Epipolä, tveldhe ehemals die öffentlichen Gefängniffe taren. &3 

find ungeheure Steinbrüde, zu einer großen Tiefe abgejunfen 

und an einigen Stellen zu unermeßlicien Gewölben auögehöhlt, 

welche dur Steinpfeiler, die man ftehen gelaffen, getragen 

werben. Perichievene diefer Pfeiler haben nachgegeben und 

ungeheure Mafjen find zufammengeftürzt, welde nun, mit 

Busch und Kräuteriverf "bededt, den iwilbeiten und ichönften 

Anbli bilden, den man fi) denken fann, 

n einer diefer Höhlen ift eine Alaunfteberei, wodurd) ihre 

natürliche Düfterheit vermehrt wird. Der Naud) des Dfens, 

da8 Schwache Licht des Feuers, die jchrwarzen Gefichter ber 

Arbeiter geben den Anblif einer romantischen Zauberjcene. 

Was man das Ohr des Dionyfius heißt, ift eine Höhle, 

ungefähr 60 Zuß hoc und ettva 50 Fuß weit, melde oben 

ziemlich in Einem Punfte zufammenläuft. Sie geht in den 

Felfen ungefähr 70 Yarbs, in der Geftalt eines lateinischen S, 

und hat noch ein fehr ftarkes Echo, welches wahrjheinlid fehr 

gefchtvächt worden durd) eine neuere Aushöhlung, die man an 

der Seite gemacht. Daß diefe Höhle von Dionhfins angelegt 

jey, um die Geheimniffe der Gefangenen zu erfahren, ift wahr: 

fcheinlich eine neuere Erfindung: denn ich müßte nieht, daß ein 

alter Schriftfteller etivas davon erwähnt. Spndeffen feheint fie 

doch vorfätlich zum Echo angelegt: denn fie ift mit mehr Kunft 

und Sorgfalt als alle die übrigen ausgehauen. Vielleicht Dachte 

man einen Tumult und Aufftand unter den Gefangenen eher 

geivahr zu iverden. Weber ber Deffnung diefer Höhle entvedit 

man den Grund einiger Gebäude, two fi) vielleicht des Scließers 

Wohnung befand, und mo man jeden Lärm in der Höhle 

genau hören fonnte. Aelian fagt, daß die i"önfte diefer Höhlen 

nad) den Namen Philogenus, des Poeten, genannt fvorden, Der 

fein Gedicht von den Chflopen fehrieb, während er von Dionyfius 

hier eingefperrt var; und ich bin fogar geneigt, die voreriwähnte 

Höhle für die des Philorenus zu halten, tveil fie die andern an 

Größe, Schönheit und Regelmäßigfeit weit übertrifit.
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Die Latomien von Arradina find näber an ber See und dienen nunmehr als Gärten eines Capuzinerflofters. Sie find in derfelben Art ivie die andern, nur weit Schöner und malerifcher, Die weiten Höhlen amd zerbrochenen Felfen find reichlich mit Reinranfen behangen, und der Grund mit Feigenbäumen, Drangen und Granaten bepflanzt. Wie fie früher befchaffen gevefen, Fan man aus der Beichreibung des Cicero abnehmen. Opus est ingens, magnificum, regum, ac tyrannorum. Totum est ex saxo in mirandam altitudinem depresso, et multorum opere penitus exeiso. Nihil tam elausum ad exitus, nihil {am septum undique, nihil tam tutum ad custodias nec fieri nec cogitari potest. Und fo find diefe fehredlichen Wohnungen der Race, einft der Aufenthalt von Verbrechen und Elend, nunmehr in die angenehmften Luftorte der Melt vertvandelt, und die traurigen Keller, worin fo mancher Elende fein Leben in Graus und Verziveiflung binbrachte, bilden nun angenehme und romantische Ruhepläge, gleich bewahrt vor ver Hibe deö Sommers wie vor der Kälte de8 Winters, 
Auf der andern Seite eg Anapus findet man zivei verftim- melte Säulen, welche für Ueberrefte des Tempels, der dent "Dlympifchen Supiter getvidmet var, gehalten werden, wohin bie Athenienfer, nachdem fie von Syracus nbgejchlagen tmorden, fi) zurüdgogen. Die Säulen haben jechzehn Cannelirungen und find die erften der alt Dorifcen Drdnung, die ich mit Bafen gelehen habe. Bor Kurzem fanden fi, nod) diefe Weberreite viel bedeutender aber bald wich fogar ihre Spur verjchivunden fegn, indem die Landleute immerfort die Steine wegholen, um bamit zu bauen, Diefe Säulen, nebft einigen unterirdifchen Wafferleitungen und Grabhöhlen, find alles, was von der jo mächtigen Stadt Syracus übrig blieb, welde einft fo außer: ordentlich Schön war, da felbft Mareellus, in dem Lauf feiner Siege, fih der Thränen nit enthalten Konnte, baß er bie unglüdfelige Herrfchfucht berwänfden mußte, die e3 ihm zur Bliht machte, die Herrlichkeit und die Bewunderung der Welt du zerftören. Die zeichen Paläfte des Dionpfins und Hiero, mit allen ebeln Werfen der Bildhauer- unp Dialerkunft, twelde fie aierten, find. zerftört und nicht eine Spur derfelben zurüdigeblieben.
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Selbft die Mauern, deren Stärfe und Pracht die Römer in 
Erftaunen feßte, find fo völlig verfchwunden, daß man aud) 
ven Grund derjelben nicht einmal mehr entveden Fann. Liejt 

man die Erzählung von allen biefen weit ausgebehnten Werfen, 

io vervundert man fi, wie fie faft ganz Fonnten vernichtet 

werden. Bebenft man aber das mannigfaltige Ungemad,, 

telches diefe Stadt erbulbet, fie oft fie geplündert, vermüftet 

und verbrannt toorden, fo muß man fid) vielmehr verwundern, 

daß aud) nur nod) das Mindefte davon übrig ift. Die Eintvohner 
waren jo berühmt wegen Mohllebens und Pracht, als ihre 
Gebäude wegen Größe und Feftigfeit. Die mensae Syracu- 

sanae fvaren durch die ganze Welt berufen, und die Feite Des 
Dionyfius und Hiero überfteigen allen Olauben; aber aller 

diefer Neichthum und Herrlichfeit Fonnte fie nicht gegen eine 

Heine Zahl Tühner Näuber vertheidigen, die, aus ihren Fümmer: 
lichen Wohnungen, wo fie zur Arbeit und Strenge geivöhnt 
tvaren, bervorbrechend, gar leicht die Föftlihen Paläfte ber 

gebildeten und entnerbten Griechen in Befit nahmen. 
Der große Hafen von Syracus ift nit fo weit, als ich 

erivartete, in Betrachtung, daß eine Seefchlacht darin geliefert 

worden, tweldhe über das Schidfal von Sieilien entfchied. Er 
ift nirgends über 2 Meilen breit, jo daß die Schiffe der alten 

Athener und Spracufer jämmerlihe Mafchinen müfjen geivejen 
jeyn, in Vergleich mit den Schiffen der Neuen. Der Kleinere 
Hafen, der fo reichlich mit Statuen verziert und mit einem 
marmornen Kai umgeben war, ift nun ganz verjchüttet und 
zerftört. Dionyfius der ältere hatte ihn gebaut, und hier var 
der Dit, wo die Kriegsfchiffe und Sciffsvorräthe der Nepublif 
aufbewahrt wurden. Die Statuen, die ihn umgaben, jo ivie 
alle übrigen Bierden Hatte Verres hiniveggeführt. 

Was die Bollömenge der alten Stadt betrifft, jo läßt fie 
fi) nicht wohl beftimmen, man müßte denn fih aus dem 

Raum, den fie eingenommen, eine Muthmaßung bilden. Strabo 

jagt, die Mauern hätten 22 Meilen im Umfreife gehabt; aber 

mir feheint diefe Angabe übertrieben. Die Entfernung zivifchen 
DOrtygia und Cpipolä läßt fih, von den Latomien aus, ganz 

wohl überfehen, und gewiß tvar fie nicht größer al$ 2 Meilen,
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Der Durhichnitt nad) der andern Seite fvar nicht viel größer, 
indem die Stadt niemals weder bi an den Anapus, no an 
die Heine Brüde des Trogilus veichte, tveldye beide nicht mehr 
als drei Meilen von einander entfernt find. Der Umkreis von 
Spracus mag alfo ungefähr mit dem von Agrigent zufammen: 
treffen, und fomit aud) die Bevölferung ungefähr diefelbe 
gewejen jeyn. 

Catania. 

Den 23. 5i8 26, Mai. 

Wir reiften den 23. Mai von Spracus ab, ließen Agofta 
und Lentini Liegen: denn man hatte uns berichtet, daß fih 
dafjelbft nichts Beveutendes finde. Wenige Meilen von Syracıs 
fieht man die Ueberrefte eines alten Gebäudes, mweldes Marcellus 
joll exrichtet haben; aber id) vermuthe, e3 fey ein Grabmal 
gewwefen. Die Gegend ber Leontiner, fonft wegen ihrer Frucht: 
barkeit fo berühmt, ift gegentwärtig durchaus während de 
Sommers unbewohnbar: denn die Luft ift fehr Schlecht. An 
verfchiedenen Orten bemerkte id) das triticum sylvestre, den 
wilden Weizen, teldher von felbft an unbebauten Stellen 
wählt. Er ift Heiner als ver gemeine Weizen und fehiverer aus 
der Hülfe zu bringen; aber feine nährenden Cigenfchaften find 
genau Diefelben, Wahrfcheinlic ift daher die Fabel von der 
Ceres entitanden, melde zuerft den Anbau des Weizens in biefem Lande joll gelehrt haben. Die Ebene von Catania ift 
febr veich, aber unbewohnt ivegen der böfen Luft. Wir fegten 
über den Symäthus, nun die Saretta genannt, welche Diele 
Ebene in zivei Theile theilt, auf einer Fähre, und murden 
alfobald die. fehredlichen Verwüftungen geivahr, tweldhe der Berg 
Aetna angerichtet. 

Dei dem Eintritt in Catania fommt man über die Lava von 1669, twelde jet noch eben fo frifch ausfieht als gleich nad 
Ihren Ausbru). Diefer gefchah 12 Meilen oberhalb der Stadt, und ein mächtiger Lavaftrom foß herunter, unvermeidliche Ver:
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wüftung, wo er nur binreichte, mit fi) bringend. Anjtatt einige 

Anftalten zu treffen, Dämme aufzumerfen, Gräben zu ziehen, um 

die Gewalt zu bredhen oder abzuienden, brachten die Gatanefer 

den Schleier der heiligen Agatha hervor, in Begleitung von einer 

Menge Heiligen. Die Folge hiervon Mar vie gewöhnlich: ein 

großer Theil der Stadt twurde zerftört, der Hafen verfehüttet und 

die Einwohner zu Grunde gerichtet; aber die Heiligen blieben in 

größerer Ehre al3 jemals: denn das Bolt überzeugte fi), diejes 

Unglü habe fi) wegen feined Mangels an Glauben, und nicht 

aus Schul feiner himmlischen Beichüter zugetragen. 

Bald nad) unferer Ankunft warteten tiv dem Prinzen Bis: 

cari auf, und hatten das erftemal das Vergnügen, einen eveln 

Bafallen des Königs von Neapel Fennen zu lernen, befien Be 

Zanntfchaft immer höchft Ihätbar feyn würde, in welchen Stand 

ihn aud) das Glüd gejegt haben möchte. Das Ausjehen feines 

Lehngutes Biscari, die Zufriedenheit feiner zahlreichen Untertanen, 

die Neigung, mit ber fie von ibm Sprachen, und der allgemeine 

Geift der Thätigfeit, der im Ganzen herricte, gab mir ben 

günftigften Begriff von ihm, Der immer mehr zunabım, als id; 

die Ordnung und Einrichtung feines Haufes beobachtete und den 

Geift und die Großheit Fennen lernte, die er überall zeigt, ivo 

vom Nuten oder der Zierde feines Landes die Nede if. Man 

muß nur bebauern, daß die Undanfbarfeit des Bodens die Arbeit 

und Gefchieflichfeit des Anbauers zum größten Theil frudtlos 

madt. 

Hierzu Tommt ferner die von Natur eiferfüchtige Gefinnung 

de3 Sieilianer3, verbunden mit Aberglauben, twozu noch der Drud 

der Regierung fich gejellt, weldes alles den Gedanken an Ber: 

befferung nicht auffommen läßt. Wer num aber Kraft und Geift 

hat, dergleichen zu unternehmen, Tommt in den Ruf eines ge: 

fährlichen Neuerers, und ftößt überall auf Haß und Gegenivirfung 

der Smdividuen, und Argivohn und Verfolgung von Seiten des 

Hofes. 

Kir fanden den Prinzen in feinem Mufeum, weldes fehr 

veih ift und für die Studirenden immer offen ftebt, Sn dem 

erften Zimmer befinden fid) die Marmore, torunter einige vor: 

treffliche Büften und der Torfo eines Jupiters, welcher das wahre
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Driginal von demjenigen zu feyn feheint, ber fih in dem Mufeo Pio-Clementino zu Rom befindet. Diefer Foftbare Meberreft ift vollfommen erhalten und von der vortrefflichften Sculptur. Weber das Ganze maltet eine allgemeine Ruhe und Majeftät, melde die Griechen befonders zu erreichen wußten, ivenn fie den Vater 
der Götter und Menfchen borftellten, omnia supereilio moventem. 
E3 find nod) andere fchöne Werke der Seulptur in dem Mufeum; wenn man aber einmal das ganz Bollfommene gejehen hat, fo Fan fi das Auge nur mit Öleihgültigkeit, ja mit Widertvillen 
zu dem Oeringern menden. 

Außerdem hat ber Brinz eine ürdige Sammlung von Bronzen, Eirwifchen Vasen, natürlichen Merkwürdigkeiten, befonders aber von Münzen. Die Sieilianifden find bier zahlreich und mohl erhalten, und geben aud) denjenigen eine angenehme und Ieht: veiche Unterhaltung, die nicht gerade Kenner eg Alterthums find: denn ber Gefchmad und die Ausführung daran ift fo vortrefflich, daß fie, jhon als Werke der Cculptur betradtet, hödft an 
ziehend find. 

Des Prinzen Balaft ift ein großes unvegelmäßiges Gebäude, der ältere Theil deifelben in barbarifh Sicilianifchem Gefchmad mit ungeheuern Figuren und unnatürliden Zierrathen überlaben ; aber der Theil, den der Fürft felbft gebaut Bat, ift einfach, vegel- mäßig und zierlid. Die Stadt ift faft ganz neu, die Straßen regelmäßig und breit, aber die Häufer in einem fehlechten Ge Idmad und der größte Theil derjelben unvollendet. Die Kirchen find alle im Styl der neuen Baufunft, indem fie feit dem Sabre 1693 errichtet worden, nachdem die Stadt gänzlich durd; ein Erb: beben zerftört var. Mehrere derjelben, befonders bie Hauptkicche, find fehr reich verziert und mit bunten Steinarten gefchmückt, welche man in bie feltfamften Figuren gebracht hat, Es läßt fi) Faum irgend ein tildes Ungeheuer denfen, mweldes man nicht an den Gebäuden des neuern GSieiliens finden follte. Das Benedictiner- Hofter ift ein unermeßlicher Bau, mit unglaublicen Koften er: richtet, aber in dem gewöhnlihen Styl. Es ift nicht geenbigt, und wird es wahrfcheinlich niemalg werden: denn diefe Stadt Tann fi) legen der Nähe des Netna Feine lange Dauer verfpredhen. Die Kirche ift edel und prächtig; das Innere var eben fertig
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geivorden, und a3 ganz befonberz ift, ohne efivas von dem her 

gebrachten Trödel; aber man jcheint e3 außerhalb wieder ein- 

bringen zu wollen, indem das Wenige, tvad von der Facabe 
vollendet ift, dem Balaft des Prinzen Palagonia nicht viel nad 

giebt. Die Kirche hat eine vortreffliche Drgel, die eben vollendet 

war. Sm dem Klofter findet fich eine fhöne Sammlung Etru: 

rifcher Gefäße, beinahe alle fo gut als bie, welche Prinz Biscari 

befist, und in Sieilien gefunden; ein Beweis, daß Diefe Waare 
nicht allein von den Etruriern verfertigt worden. Webrigens tft 
in Catania über der Erde wenig Merfivürdiges; die Alterthümer 
ftefen alle unter der Lava. Prinz Biscari hat große Na 
forfchungen angeftellt, und ein Theater, Amphithenter, Bäder und 

einige andere Gebäude von geringerer Bedeutung gefunden. Aus 

ven Säulen, welche jet in der Hauptlicche angewendet find, läßt 

fie fehließen, daß das Theater fehr prächtig getvefen. Cine Bafe, 
nebft dem Piedeftal von einer derfelben, fteht nun in dem Hofe 

des Prinzen Biscari. Sie find von weißem Marınor, fehr über: 

Yaden mit Zierrathen, und fcheinen aus der Zeit Trajanz oder 

der Antonine. Die andern alten Gebäude haben nichts Bejon- 

ders: denn e8 find bloß Mafjen von Ziegeln und Steinen, ohne 

daß ich ardhiteftonifche Ordnungen ober Verzierungen daran hätte 

unterjeheiden fönnen, 
Die Eintvohner von Catania find, gleich den übrigen Sici- 

Ytanern, fehr geneigt, ihre Alterthümer den Griechen zuzufchreiben, 

aber ohne Grund: denn die Griehifche Stadt ward ganz und gar 
durch Eertus Pompejus zerftört, bald nachher zivar tvieberher: 
geftellt, aber aufs Neue durch einen Ausbrud; de3 Aetna ver: 

wüftet. Durch den Beiftand der Römer tvurde e3 abermals auf: 

gebaut, bis e3 abermals von einem gleichen Unglüd überfallen 
wurde. Man fann fidh nicht genug vertvundern, daß nad) foldhen 

wiederholten Zerftörungen die Stadt immer fwieber in berfelben 

2age aufgebaut worden, an dem Ausgange eines Thals, teldyes 

die Lava nothivendig auf fie hinführt. So lange der Hafen dar 

felbft den Handel begünftigte, war e8 natürlich, daß bie Liebe 

zum Getvinn die Eintvohner jene große Gefahr vergelien ließ; 

aber zuleßt hatten fie Feine andere Urfadhe, bier zu bleiben als 

die Schwierigkeit, dad Eigenthum zu verändern. Dod aud) diefe
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Ihien gehoben, als alles mit verbrannten Velen bebedt und in 
eine unfrudhtbare Wüfte verivandelt war. Allein die blinde Neigung 
zum Geburtsort, die uns allen natürlich, obgleich fer zu er: 
Hären ift, hat allen Widerftand überivunden, und Catania ward 
nad) jeder Zerftörung immer mit mebr Glanz und PBradit als 
vorher aufgebaut. Nun enthält e8 16000 Einwohner, melde in 
beitändiger Gefahr leben; aber Gewohnheit und ein inniges Der: 
trauen auf die heilige Agatha Iaffen fie wenig daran denfen. 

Catania hat das Vorreht, durd) feinen eigenen Senat regiert zu werben und feine Befagung aufzunehmen, Deswegen wächlt fie täglich an Neichthum und Bracht, und die Aufmunterungen 
von Seiten de3 Prinzen Biscari, welche er fotwohl den Künften als ber Thätigfeit jeber Art angebeihen läßt, geben der Stadt ein Anfehen von Leben und Betriebfamfeit, die in Feiner andern Sieilianifchen Stadt zu finden find, Noch) Fürzlich erbot er fid, einen Hafen anzulegen, und hätte ihn ber Hof gehörig begünftigt, jo twäre diefe Stadt der große Handelsplat von diejem Theile des Mittelmeeres geworden; aber tie wenig man e3 glauben follte, 
fand diefes Anerbieten dennoch MWiderftand, Sndeffen hat ber Prinz da3 dazu beftimmte Geld auf die Erbauung einer Waffer- 
leitung verwendet, die eine iveite Strede Landes bewwäffert und 
befruchtet; ingleichen auf das Urbarmachen der Lava von 1669. 
Der Prinz gebenft au ein umftändliches Merk über die Alter: 
thümer von Catania herauszugeben, tweldjes nad) den Zeichnungen, die ich fah, fehr viel verfpricht. 

  

Hetna, 

Den 27. und 28, Mai, 

Nachdem toir das Merkwürdigfte in Catania gefehen, machten fir und nad dem Gipfel des Yetna auf den Weg. Ungefähr 12 Meilen, 5i3 zum Dorfe Nicolofi, fteigt man allmählig durd) reiche Weinberge und Maulbeerpflanzungen; aber auch diefe find von bem Ietten Savaftrom durchbrochen und vielfach zerftört. Die Sieilianer nennen jolhe Pläte mit einem verdorbenen Spanifchen
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Namen Sciarra, Die Lava von 1669 brach nahe bei Nicolofi 
herbor, und die Gegend rings umher ift noch mit trodener fchwarzer, 

damals ausgeivorfener Ajche bebedit. Die Heinen Berge mit dem 

Rrater, aus dem die Lava floß, find noch unfruditbar, als tvenn 
der Ausbruch geftern gefchehen wäre, und iverden twahrjcheinlich 

noch lange fo bleiben bis der Mitterungstvechjel die verbrannte 
Materie genugfam gemildert hat, um fie der Vegetation fähig zu 
mahen. Sc flieg auf den Gipfel diefer Erhöhungen, und fah 

um mid) her eine unendliche Anzahl derjelben Art, einige gleich: 
falls umfruchtbar, andere reich mit Wein bepflanzt, andere mit 

Eichenwwäldern beivachfen, no andere durch nachfolgende Lava: 
iluten unfenntlicd) gemacht, und durch die ungeheuern Wirkungen 

der Zeit in fruchtbaren Boden verivanbeltund mit Wäldern und 

Weingärten bebeit. Wir ruhten ein wenig in dem Klofter von 
KRicolofi und verfolgten unfere Reife, geführt von einem Bauer 

des Dorfs, Namens Blafio, welcher gewöhnlich ala Führer den 

Bergbefuchenden dient. Hier fängt nun bie twaldige Gegend an 
und dauert bis zu der Biegenhöhle, ungefähr 6 Meilen. Der 
Stieg ift den ganen Weg über fteil und geht zum Theil über 
die Lava von 1766, iveldde einen fchredlichen Anblid muß ver 
urfacdht haben, als fie 4 Meilen breit durd) einen Eichenivald floß. 
Als wir höher famen, ivurde der Stieg noch jäher und die Ver: 
änderung des Klimas fehr merflih. Su Catania ivar man in 
der Mitte der Kornernte, zu Nicolofi befand fi alles in der 

Maienblüthe; iwie vie aber ung ber Ziegenhöhle näherten, trieben 
die Bäume das erfte Laub, und die Luft war fehr Falt und 
fehneidend. Wir machten Feuer an in diefer Heinen Höhle, vafteten 
bis Mitternacht, umd fliegen alsdann bem Gipfel zu, dur) um: 
fruchtbare Aiche und Lavaftüde, Nachdem twir ungefähr 8 Meilen 
geritten tvaren, ward ber Berg fo fteil, daß twir und genöthigt 
fanden, unfere Maultbiere zu verlaffen und den übrigen Weg zu 

Fuß zu vollenden. Wir hielten eine Meile inne, die cene, die 
vor uns lag, zu betrachten. Die Nacht war Har, und eben heil 

genug, um uns die allgemeinen Formen der Gegenftände, nichts 
aber im Einzelnen zu zeigen. Hier herrfcht eine allgemeine Stille, 
nur von Zeit zu Zeit unterbrochen durch das Getöfe des Berges, 
welches Iaut und feierlich Hang, ala tern die See fi im Sturme
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bricht. Der Krater war zu unterfcheiden an einem rothen büftern 
Lichte, das duch die weiten Dampfivolfen brach, die fid} hervor: 
hälzten. Das Ganze zufammen bildete die furchtbarfte Scene, 
die id) jemals gefehen, und eldher getviß in der Welt nichts 
verglichen werben Fann. 

Wir fanden wenig Schnee an diefer Seite des Berges; aber 
die Kälte war fo ftreng, daß wir fie faum ertragen Fonnten. 

Weder das Gewicht der Kleider, noch) die Anftrengung, durch Iofe 
Ajdhe zu Himmen, ivelche bei jedem Tritte nadjgab, Fonnten uns 
erwärmen. ch hatte das Unglüd, mein Thermometer zu zer: 
brechen, und Tanıı deswegen den Grab der Kälte nicht genau an 
geben; aber fie ivar jo mächtig, daß der heiße Dampf, melder 
aus ben Eleinen Riffen in der Nähe des”Kraters herborbrang, 
unmittelbar an den Steinen gefror. Nachdem wir ungefähr zwei 
Stunden mit unenbliher Mühe und Befchtverde aufgeflimmt waren, 
gelangten tiv an den Nand des Kraters. Die Ausficht, die fi 
bier zeigt, ift über alle Befchreibung oder Einbilbung. Die ganze 
Ssniel Sieilien, Malta, Calabrien und die Liparifchen Infeln er: 
Iheinen gerade unter Einem, wie auf einer Karte. Das Einzelne 
war alles in der blauen Tinte des Morgens verfehtwunden, und 
da8 Ganze zufammen fhien in Schweigen und Ruhe verfentt. 
Sch fühlte mich felbft über die Menfchheit erhoben, und fab mit 

Verachtung auf die gewaltigen Gegenftände ber Ehrfucht unter 
mir. Die Schaupläge, auf denen fo viele mächtige Städte durch 
Kunft und Waffen blühten, fo zahlreiche Flotten und Heere um 
die Herrfchaft der Welt fämpften, jchienen nur dunkle Fleden 
zu feyn. 

AS die Sonne aufftieg, ward die Scene nad) und nad auf 
geklärt; die Flächen und Berge, Seen und Flüffe, Städte und 
Wälder wurden allmählig deutlicher, bis fie auf einen gemwiljen 
Grad gelangten; dann fehivanden fie tieder, gleichfalls ftufen: 
weile, in die Dünfte, ieldje die Sonne in die Höhe gezogen hatte, 
Der Aetna felbft bildete einen ungeheuern Sonnenzeiger, defjen 
Schatten fi) weit über den fihtbaren Horizont erftredfte, woburd 
ih mich überzeugte, daß man von bier aus mit einem guten 
Telefcop die Küfte von African und Epirus würde fehen Tünnen. 
SH Dachte manchmal dur einen guten Dollondfchen Tafchentubus
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die Küfte von Apulien zu fehen; allein twegen ber großen Kälte 
Tonnte ich nicht genugjame Nufmerffanfeit darauf ivenden. Unter 

uns an dem Berge Tonnten wir die Spuren einer großen Menge 
Savaftröme erfennen, telche doch nichts find gegen die Zahl derer, 

die fich nicht mehr unterfcheiden laffen. Der ganze Berg, deflen 

Fuß nahe an 100 Meilen im Umfreife hat und, nad) den Beob: 
achtungen des Ganonieus Necupero, 5000 Yards fenfrechte 
Höhe, it durchaus von Lava aufgeführt. Unterfucht man die 
tiefen Thäler, welche durch Bergftröme ausgeivafchen worden, 

fo fieht man, daß der ganze Berg aus verfchiedenen Lavafchichten 

beiteht, die über einander nad) Tangen Zeiträumen gefloffen find: 

denn fie haben ziwifchen fich Boden von abtvechfelnder Die, von 

6 Zoll bi3 10 Fuß, je nachdem ziwifchen den Ausbrücjen Tängere 

oder Türzere Zeit verfloß. Nun findet man, daß aus einer Lava, 

weldje die allevmildefte ift und am Leichteften verivittert, ein Fuß 

frucgtbarer Boden nicht unter 1500 Jahren hervorgebracht tverben 

Tann; daher fich denken läßt, was für zahllofe Zeitalter nöthig 

gewefen, um biefe ungeheuern Natuivirfungen hervorzubringen. 

Aber was müfen toir denfen, wenn wir erfahren, daß der gegen: 

wärtige Berg nur eine Wiedererzgeugung ift, indem ein viel höherer 
Gipfel eingeftürzt, und der gegenivärtige exft tvieder gebilvet 

worden. Diefes hat ınehr als Wahrfcheinlichfeit, denn ungefähr 

zwei Drittel des Megs, ivenn man in die dritte Negion gelangt, 

ift eine weite Ebene, tveldhe an mehren Stellen, befonder3 an 

der Geite von ei, 5i8 an die Wälder reicht. Nimmt man nun 
an, der Berg fey anfangs fonifcher Geftalt geivefen, ivie e3 bei 
Qulcanen gemöhnlid, ja nothivendig ift, fo muß alles, mas über 

diefer Plaine war, eingefallen, und tag jeßt als Unterfag eines 
Hleinern Berges erfcheint, muß ehedem in Einem Aufftieg bis zum 
Gipfel fortgegangen feyn, jo daß der Aetna damals bedeutend 
höher war als gegenwärtig. Ich twünfchte diefe Wunder der 
Natur mit mehr Muße und Aufmerffamfeit unterfucht zu haben; 

aber in der geivaltfamen Kälte var e3 unmöglid) zu verweilen. 
Jedoch entfchloß ich mich, in den Krater hineinzufchauen ehe wir 
zurüdfehrten. Unfer Führer wußte viel von der Gefahr dabei 

zu fagen, und tvie öfters die hohl überhangenden Lavabänfe ein: 
ftürzten; aber nad) einigem Zureden und etlihen Gebeten zur 

Goethe, Werke, Auswahl, AXVL 8
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"peiligen Agatha führte ev ung an eine Stelle, welche fhon dur 
irgend einen fühnen Fremden verfucht vorden. Von da blidte 

ih in den fürdhterlichen Feuerfchlund, fah ungeheure vorragende 
Felfen, zwwifchen denen mächtige Dampfivolfen hervorbradjen, immer 
mit einem trüben, zitternden Lichte vermifcht. Ich Tonnte feinen 

Grund erfennen, aber wohl das Schlagen und Tofen der Wellen 

von gejchmolgener Materie, welche ein folhes Geräufch machten, 
daß fie mir von den Fluten und Wirbelwinden eines ftür 

mifchen Feuers, welde unten raften, einigen Begriff gaben. 
Nachdem wir nun infoiweit unferer Neugier gewillfahrt, fliegen 
twir ziemlich erfroren zu der Höhle wieder herab, um ung in ber: 

jelben wieder zu erwärmen und zu erquiden, und Tehrten al3dann 

nad Catania zurüd, wo wir Abends, von Müdigfeit ganz tr 

fhöpft, anlangten. 

Hei Reale. 

Den 1. Suni. 

Nachden wir zwei Tage ausgeruht, nahmen wir unfeit 
Weg auf Taoımina, und blieben in Hei zu Nadıt. Den andern 

Morgen nahmen wir unfern Weg tvenige Meilen feittvärts ber 

Straße, um ben berühmten Kaftanienbaum zu jehen, welcher 
hundert Pferde foll beherbergen fünnen. Es ift aber fein einzelner 

Baum, fondern eine Gruppe, und das übrige, ob e3 gleich einen 
großen Raum einnimmt, find alles gefappte Stämme und jeht 
verftümmelt. In Sieilien mögen fie wohl für ein Wunder gelten, 
da der größte Theil der Eintvohner niemals einen größern Baum 
gefehen hat als die niedrige Dlive; aber er gewohnt ift,. die 
edeln Eichen von England zu fehen, findet hier nur einen ver 

ächtlihen Gegenftand. ch hatte jeboch bei biefer Gelegenheit 
den Troft, eine der fruchtbariten und bebauteften Gegenden Der 
Welt zu fehen. Nichts Fan die angebaute Region des Aetnra 
übertreffen, weder in Neichthum des Bodens noch in der Gewalt 
der Vegetation. Befonders zeichnen fih die Seiten aus, welde 
in ber legten Zeit von feinem Ausbruch gelitten haben. Jedes 
Erzeugniß der Erbe grünt und blüht in der größten Volfommenheit,
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und die Milde und Gefundheit der Luft fommt der Frucht: 
barkeit de3 Bodens völlig gleich. Desivegen find diefe Streden 

außerordentlich bevölfert, und viel befler als irgend ein Theil 

Siciliens angebaut. Die Zahl der Einwohner auf dem ganzen 
Yetna rechnet man zu 160000 Dienfehen, weldje im Berhältniß 

größer ift als in irgend einem andern Theile der Sinfel. nem 

ich diefe Gegend tes Berges beobachtete, warb id) in meiner 

Meinung beftätigt, daß er ehemals höher geweien: wenn es läßt 

fich eine Senkung, die auf eine meite Strede fi) verbreitet, und 
der Rand derfelben noch fehr gut erfennen. 

Faormiua. 

Den 2. Juni. 

Wir Iamen nad) Taormina, vor Alters Tauromenium. 

Auf unferm Wege Tofteten wir das Wafjer des Ajines. Es ift 
ein falter, Farer Strom, der von dein Aetna herunterfließt und 
jest fiume freddo genannt wird. Wenige Meilen weiter ift der 
Fluß Onobalus, nun 2a Cantara, ein bedeutendes Waffer, 
weldes die Gränze des Aetna nad) Norden madt. ein Bett 
ift an einigen Stellen fehr tief eingefehnitten, und ich bemerkte, 

daß der Grund defjelben eine Lavafchicht wwar, ob ich gleich fonft 
in der Gegend nichts Bulcanifches finden fonnte. Zu Tapımina 

tohnten twir bei den Gapuzineri. 
Die Stadt Kiegt auf einem hohen Hügel. Unmittelbar darunter 

an der Süpfeite Ing die alte Stadt Narus, aus deren Ruinen 

die neuere entjtanden ift. Gegenwärtig ift es ein armer, fchlecht: 

gebauter Ort; aber die Ruinen Dabei zeugen genitgfam von vorigem 

Neichthum und Herrlichkeit. Der vorzüglichfte Meberreft ift ein 

Theater, tveldhes unter denen, die id) gefehen, am Bejten erhalten 

war. Es ift von Ziegelfteinen, viel breiter und von anderer 

Bauart als das zu Egefta. Der äußere Eorridor ift zufammen: 

geftürzt, aber das Profcenium ziemlich ganz, und man Fann aud) 

den Naum der Scene, des Podiums u. f. to. fehen. Auch) find 

nod) verfehiedene Galerien und Zimmer daneben, deren Gebraud 

vie Aterthumsforscher nicht genau beftimmen Fönnen, indem fie
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zu weit und prächtig gewwefen, al3 daß fie nur zur Bequenlic: 
feit der Schaufpieler hätten dienen follen. Das Theater von 
Egefta, welches aus weit früherer Zeit ift, hat nichts von diefer 

Art, vielmehr fcheint nur für das geforgt, was unumgänglid 

nöthig war, um das GStüd vorzuftellen und zu hören. Das 
Tauromenifhe Theater war, tie e3 feheint, fehr veich verziert 
und zu aller Art von Schaufpiel und Gepränge eingerichtet, jo 
twie dergleichen zur Zeit der Römischen Kaifer gewöhnlid) war, 
wo ein verdorbener Gefchmad Thon überhand genommen hatte. 

€3 liegen auch mandhe verftümmelte Säulen von Granit, Cippolin 
und andern Föftlihen Baufteinen umher, mit Capitälen und zer 
brochenen Gefimfen einer verborbenen Korinthifchen Orbnung, 
welche beiweifen, daß das Theater unter den Römern gebaut 
worden, wahrfcheinlich zu den Zeiten der Antonine, € liegt 
an dem Abhang eines Hügels,' ver eine herrliche Ausficht gegen 
den Berg Neina und die ganze Küfte von Sieilien, fogar bis 
Sypacus hin beherrfcht. Da diefe Ruinen, von allen neuern 
Gebäuden entfernt, für fi allein ftehen, fo haben fie ein ehr 
twürdiges Anfehen, das duch die Betrachtung der Veränderungen, 
welche fie erlitten haben, noch erhöht wird: denn aus einem Dit, 
100 zahlveiche und gebildete Zuhörer auf die Werke eines Sophofles 
und Euripides horchten, ift e3 ein Aufenthalt für Schlangen 
und Eivechfen geworben. 

Außer dem Theater finden fi noch zu Taormina die Funde: 
mente eines Tempels, ein Gebäude, welches eine Naumadhie fol 
geweien jehn, ie aud Wafferbehälter, aber Feins von diefen 
bejonder3 merkwürdig. Nachdem wir einen Tag hier zugebradit, 
begaben wir uns auf eine Maltefiiche Speronara, melche wir zu 
Catania gemiethet hatten, umd in wenig Stunden befanden ir 
uns in Mefiina, 

Mejiina, 

Den 4. Juni. 

. Denn man in die Meerenge, der Faro genannt, hinein: 
fährt, ift die Anficht fehr jchön und romantifch: denn bie Küften
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find hoch und felfig, geziert mit Städten und Dörfern, die fid) 

ftufenweife an einanber reihen. Die Einfahrt in den Hafen ift 

noch auffallender. Ein fehöner See eröffnet fi) dem Auge, an 

der einen Seite mit einer langen Reihe gleichfürmiger Häufer 

befränzt, tmeldhe, obgleich von fehledhter Bauart, dennod) einen 
jehr edeln und prädtigen Anblid geben. Dahinter fteigen nım 

die Herätfchen Berge hervor, bebedt mit Wäldern und Wein: 

gärten, two zwifchen Kirchen, Villen und Klöfter zerftveut Tiegen. 

An der andern Seite des Hafens zieht fi) eine fehmale Land: 

zunge fveit in die See, wie eine Sichel geftaltet; daher die Stabt 
den Namen Zanfle erhielt. Hier fteht der Leuchtthurm, das 
Zazaveth und die Seftung, welche nicht Die Stabt zu vertheidigen, 
fondern fie zu beherrfchen erbaut zu feyn feheint. Kommt man 

aber der Stadt näher, jo verliert diefe Fiehliche Ecene allen ihren 
Olanz, und jeder einzelne Gegenftand zeigt ein melancholifches 
und nievergejchlagenes Anfehen. Mehrere Häufer find unbetvohnt, 
gar mande fallen fehon zufammen; wenige Ehiffe findet man 

im Hafen, und der Rat, der prächtigfte und ausgebehntefte in 
der Welt, dient nur ivenigen ärmlichen Fifchern zum Aufenthalt. 

Alles feheint das traurige Gefchit anzudeuten, iveldhes Diefe 

unglüdlihe Stadt vor Kurzem betroffen, und von den höchften 

AZuftand des Neichthums und dev Glüdfeligfeit zu der niedrigiten 

Etufe des Elends und der Verzweiflung gebracht hatte. 
Nachdem mir, ausgeftiegen, nunmehr die Stadt betraten, 

verbüfterte fi) immer die Anficht. Die Einwohner find arın und 

zerlumpt, und die Häufer, die fonft der Aufenthalt der Großen 

und Reichen geivefen, mit Schmuß bedeft und dem Cinfallen 

nahe. Unter allen Städten Curopens ift vielleicht Feine glüd: 

licher gelegen als Meffina. Die Luft ift mild und gefund, und 

die Gegend umher Schön und fruchtbar. Der Hafen ift weit und 
bequem im Centrum des Mittelmeeres, und fotwohl für den öft: 
lichen al3 weftlichen Handel günftig gelegen. Diefe natürlichen 
Vortheile werden nod) erhöht durd) verfchiedene Privilegien und 

Freiheiten, welche der Stadt von den Normännifden, Deutfchen 

und Arragonischen Königen verliehen worden. Da fie die erfte 
war, die dem König Noger die Thore öffnete, der die Snfel 

von den Earacenen eroberte, fo feheint fie ein befonderes Nedht
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auf Gunft und Vorzug gehabt zu haben. Natürlicheriveife er: 
hoben fie jo mande glüdliche Umftände zu Neichthum und Größe, 
Mefiina enthielt 100000 Einwohner, und war der große Handels 
plat für diefe Weltgegend. Wie aber Handel und Reichthum 
natürlich die Liebe zur Freiheit vege machen, fo wurde den Ein 
ohnern das Spanische Zoch zur Laft, und im Jahre 1672, 
geveizt duch den Vicefünig, empörten fie fi. Mit großer Tapfer: 
Teit und Ausdauer behaupteten fie fi) eine Zeit lang und be 
gaben fi) zuleßt unter den Schuß Ludtvig XIV., der, damals 
mit Spanien in Krieg verividfelt, fie nad) treu und iwirfjam ge: 
Teifteten Dienften himpflich im Jahr 1678 verließ. Seit der 
Zeit it 8 der Zived der Spanifchen Staatsfunft geblieben, die 
Stadt zu drüden und verarmen zu laffen. Der Hafen ift beir 
nahe unbrauchbar dur) ungeheure Auflagen, der Handel ftreng 
beichränft und jede Nothivendigfeit des Lebens fchiwer befchabt. 
Diejen traurigen Zuftand noch aufs Aeuferfte zu bringen, raffte 
die Veit im Jahre 1745 beinahe drei Viertel der Einwohner 

. hinweg, deren Zahl fich gegenwärtig nicht. über 30000 beläuft. 
Wir brachten einige Tage mit Befichtigung der Stadt zu, 

fanden aber nichts bejonders Merkivürdiges. Die Gebäude find 
alle in dem modernen Sieilianifchen Styl, und, die Kirchen au 

genommen, droht fast alles den Einftuyz. Die Kathedrale it 

ein jehr mäßiges Gebäude und hat eine leidliche Bibliothek, worin 
fi unter andern ein Manufeript befindet, bie Gefchichte des Auf 
tuhrs von 1672, betitelt: Guerre civili di Messina di Francesco 
Caseio, Calabrese. Id Ias darin fo viel, als die Kürze der 
Zeit mir erlauben toollte, und hätte gar zu gern eine Abjchrift 

davon befefien; aber ich Fonnte fie auf Feine Weife erhalten. Es 
teheint fehr meifterhaft gefchrieben zu feyn, obgleich der Styl eine 
zu genaue Nachahmung des Davila bemerken läßt. Schierlid 
wird e3 jemals gebrudt werden, weil man die darin ausge 
jprochenen Sefinnungen von oben herein nicht billigen Fann. 

‚Der Strudel Charybdis, fo fürdhterlich in der poetifchen Be: 
I&reibung, befindet fi} gerade vor dem Hafen yon Meffina. Er 
it niemals merklich, als wenn der Wind gegen die Strömung 
tveht, und dann mag ex wohl geringe Schiffe verfälungen haben. 
Yu Homers Beiten, als die Schifffahrt noch unvollfommen mar,
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mag er wirklich fehrelich geivefen jeyn, ja zu Beiten Virgils 

nicht ohne Gefahr: denn die Römer ivaren, in Rergleich mit den 

Neuern, fehr verächtliche Seeleute. Doc) ift die Belchreibung 

veffelben in der Weneis (III, 420) fehr weit über der Wirklichkeit, 

auch bei dem ftürmifchften Wetter: 

Laevum implacata Charybdis 

Obsidet, atque imo barathri ter gurgite vastos 
Sorbet in abruptum fluetus, rursusque sub auras 
Erigit alternos, et sidera verberat unda. 

Huch fieht man feinen Grund zu vermuthen, daß der Wirbel 

jemals gemwaltfamer geivefen als gegenwärtig. Birgil aber fehreibt 

als ein Dichter und nicht als ein Naturforfcher, und zeigt fi) 

bier nicht Hiperbolifcher als in mandjen andern Stellen feines 

Werkes, 

Beihluß des TagebırhE.)
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Oberitalien und die Schweiz. 
sm Jahre 1778 wurde, in entgegengejeßter Richtung, eine Reife nad) dem obern Stalten und der Schweiz unternommen; e3 geichah in Gefellfchaft ver Familie Gore. Man ging über Bologna nach Venedig und Mailand, nad dem Lago Maggiore und Lago di Como, über den Gotthard nad) Luzern, Bern, feit: wärts durch die Gletfcher des Grindelivaldes nad Saufanne und Genf, wo Hadert feinen Bruder Karl nebjt dem berühmten Maler Zofeph Bernet antraf, der feiner Gefundheit wegen eine Reife in die Schweizerbäder gemacht hatte. Dieß under: hoffte Wiederfehen toar für beide Künftler gleich erfreulich, und gern hätte Bernet in Gefellfchaft feines alten Freundes die Reife nad) dem fchönen Stalien wiederholt, two allein, nad) der Ueber: äeugung beider, der Landfchaftsmaler in feinem Elemente lebt. “ Hadert ging hierauf über Savoyen und Piemont nad) Florenz, wo er fih nur furze Zeit aufhielt. Dem Großherzog Peter Leopold, weldem er fchon vormals befannt war, mußte er verichtedene Erläuterungen über die Art und Weife, Delgemälde zu veftauriven, und über ben dabei anzuiwendenden Maftirfirniß geben. Für Lord Eoiwper, den Schwiegerfohn des Herrn Gore, malte er einige feine Bilder. 
In Rom angelangt, benußte er num bie mitgebrachten Schäße der mannigfachften Studien. Er malte dem Prinzen Mdobrandini, mit dem er oftmals auf dem Lande gewejen, in Frascati ein Cabinet in Övuade. Dieß gab die Veranlafjung, daß deffen Neffe, Penz Mare-Antonio Borghefe, in feiner weltberühmten Vila Pinciana eine ganze Galerie von Hadert gemalt Haben tollte; welche denn auch, zu des Prinzen voll: fommener Yuftiebenheit, im Jahre 1782 zu Stande Fam. Diefe
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Galerie oder Saal enthält fünf große Landfchaften, ferner vier 

fleinere GSeeftüde, die über den Thüren angebracht find. Bei 

diefer Mrbeit wurde jeboch der Künftler fehr eingefchränft: denn 
er hatte, nadh des Prinzen Wunfdh, gewwiffe Gegenftände vorzu: 
ftellen, die feinem malerifchen Oefdhinad ganz zuivider ivaren. 

Zu gleicher Zeit malte er viele Staffeleigemälde; unter ans 
dern zehn Ausfichten non dem Landhaufe des Horaz, welche ihm 
nachmals die Königin von Neapel abfaufte, um ihrer Frau 
Echwelter, der Erzhezogin Marie Chriftine in Brüffel, ein 
angenehmes Gejchent damit zu machen. Allein das Schiff, das 
diefe Bilder führte, ging auf der Seereife zu Grunde Glüd: 

licheriweife find die vorher unter Haderts Leitung davon gemachten 
Kupferftiche noch vorhanden. 

Sindeffen hatte fi) der Nuf feiner Verdienfte immer mehr 
ausgebreitet: alle bedeutenden Fremden, von jedem Nang und 
Stande, befudhten ihn; und ob er glei), nod) vor feiner Keife. 
in die Lombardie, auf Herrn Gores Rath, die Breife feiner 

Gemälde für die Zukunft am ein Drittel vermehrt hatte, fo 
waren doch immer für Holland, England, Deutjchland, Polen 
und Rußland öfter auf fechs bis fieben Jahre Borausbeftellungen 

vorhanden, jo daß mancher Liebhaber ftarb, ehe er no) zu dem 

Befise feines gewinfchten Gemälbes gelangen fonnte. 

  

Großfürft und Großfürftun. 

Um biefe Zeit war der Großfürft und die Großfürftin von 
Rußland nad) Nom gefommen, und Hadert wurde denfelben beim 

Kath Reiffenftein vorgeftellt. Er brachte viele Abende bei ihnen 

zu, und begleitete fie und den Prinzen Friedrich von Würtem- 

berg, nachmaligen König, da Neiffenftein am Podagra Frank 
lag, nad Tivoli und Frascati, 

Sie hatten von ihm gehört, daß er im Frühjahr 1782 eine 

Reife nadı Neapel machen iverde, tvorauf fie fogleich viele Beftel- 
lungen von dortigen Ausfichten, mehrern umliegenden interefjanten 

Gegenden, als von Pozuoli, Baji und Caferta, bei ihm zu 
wachen geruhten; fo ivie fie fchon vorher verfchiedene andere
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Gemälde von Frascati und Tivoli für fie zu fertigen ihm auf 
getragen hatten. Bei diefer Gelegenheit drang fowwohl der Groß: 
fürft als die Großfürftin darauf, daß Hadert fi) entjchließen 
möchte, eine Reife nad) Rußland zu machen. 

Hwweimal vorher hatte fhon die Raiferin Katharina ihm 
Vorfchläge zu einer Reife thun laffen, mit dem Grbieten, ihn 
unter ehrenvollen und vortheilhaften Bedingungen in ihre Dienfte 
zu nehmen; er hatte e8 aber immer unter mandherlei Entjchulbi- 
gungen abzutvenden gefucht. Diefmal aber mußte er e3 beiben, 
und fvenigitend einen zweijährigen Aufenthalt, verfprechen. Be: 
fonders drang die Großfürftin auf da3 Gnädigfte in ihn, fo daf 
er feine Beitellungen, feine Gefundheitsumftände, und was er 
fonft noch vorzubringen wußte, vergeblich entgegenfeßte. Der 
Großfürft verlangte fhriftlich, ons er an jährlichem Gehalt und 
was er fonft nod) begehrte. Seine Forderungen waren groß, und 

„die Sache verzögerte fi. Endlich fehrieb er darüber an den 
Vireadmival Ezerniticheff, welcher die Kaiferin über die Sade 
Iprad. Diefe verlangte den Hadertichen Driginalbrief zu jehen, 
und fagte, als fie ihn gelefen hatte: „ch fehe, daß des Mannes 
Sefundheit für unfer Klima zu fhmwad ift, und merfe Deutlich, 
daß er nicht Luft bat zu Tommen: e8 ift befier, ihn in Nom zu 
lafjen und ihn dort zu beichäftigen.“ Mas au die Kaiferin zu 
diefer Entfheidung mochte bewogen haben, fo erkannte fie ber 
Künftler mit unterthänigftem Danke: denn er tvar in Rom eta- 
blirt, hatte viele beftellte Urbeit, Tonnte die Kälte nicht vertragen, 
und befand fi) in manchen andern Verbindungen, die ihm eine 
jolche Reife zu machen nicht erlaubten. 

Graf Rafımowäty. 

Im Jahre 1782 machte er eine malerifche Reife nad) Neapel. 
Unterwegs zeichnete er vieles in Terracina, Capo Circeo, Zr, 
Noto di Gakta, Sefla u. |. w. Er eilte jedod nad; Caferta, 
um Studien zu einem großen Bilve zu fammeln. Für die Groß- 
fürftin von Rußland follte die Anfiht des Palaftes von Caferta,
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nebft der Campagna Felice, von San Leocio her genommen, 
abgebildet iverben. 

Hadert Fannte fchon feit mehrern Jahren den Grafen An- 

dreas Rafumowsfy, der jeht in Neapel Ruffiicher Minifter 

war. Diefer Liebhaber der Künfte machte alle Morgen eine 
Spazierfahrt dahin, to Hadert zeichnete. Da nun die Studien 

in San Leocio fech8 Tage dauerten, und der Graf alle Morgen 

fam, um zuzufehen, fo hatten die Fäger dem Könige gejagt, 
daß ein Maler dafelbft viel gezeichnet habe, und daß der Rufliiche 
Minifter jeden Morgen gefommen fey, ihn zu befudhen. Der 
König fragte den Grafen, was das für ein Maler tväre, und 

erhielt zur Antivort, daß Hadert Ichon Vieles für Katharina I. 
gemalt habe, und daß er gegenwärtig Stubien made zu einem 

bedeutenden Bilde für die Großfürftin von Nußland; aud in 

Pozzuoli, Bajäk und andern Drten ivürde ev dergleichen ver: 
fertigen. Der König verlangte den Künftler zu jehen umd zu 
Sprechen. 

Der Graf Rafumoivsiy meldete alfo an Hadert das Ber: 

langen des Königs; und da der Hof im Mai nad) Caftel a mare 

ging, leitete man die Sadje fo ein, daß Hadert an diefem Orte 

dem König vorgeftellt tvurde. Gr hatte nichts weiter von feiner 

Arbeit bei fich als ein eines Gouadebild, welches dem Orafen 

Rafumotvskiy gehörte; der König beftand aber darauf, alle Stu: 

dien zu feben, weldhe Hadert gemacht hatte. Diefes war dem 

Künftler nicht erfreulih. Man machte viele Vorftellungen, dab 

ein Künftler nicht gern unfertige Sachen einem folden Monarchen 

zeige, und tva3 dergleichen Entfchuldigungen mehr feyn mochten. 

Allein der König ließ fi) nicht abivendig machen und bejtand 

darauf, alles zu fehen, tag in der legten Zeit gemacht tvar. 
So padte denn Hadert feine Studien zufammen und ging nad 

Dajia, Sorrento und Eaftel a mare. 

der König von Neapel. 

Den folgenden Tag wurde er in der Billa des Königs, 

Guifefana, Nachmittags um vier Uhr, vorgeftellt. Der König
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jeßte fih und betrachtete alles mit Aufmerkfamkeit. Hadert 
hatte eben feine große Vorftellung von der Einficht des Königs, 
und verivunderte fich daher um defto mehr, daß derfelbe mit 
gefundem DVerftande und beffer fprah als fonft Liebhaber zu 
tbun pflegen. Das Gouadjegemälbe gefiel ihm außerordentlich; 
vo Fannte er auch alle Gegenden im bloßen Contour, und be 
wunderte, daß in einem nadten Umtiß die Gegend mit fo viel 
Deutlicfeit und Richtigkeit Tonne ausgebrüdt iverben. 

Er befah alles zum Ziveitenmal mit vieler Zufriedenheit 
und fagte, fo ettoas habe er noch nie 'gefehen. Da es aber jechs 
Uhr var, fo var 8 Beit, auf die Kanindenjagd zu gehen. Die 
Königin, die wenig oder nichts geiehen hatte, fagte: „Der König hat 
mich de3 Vergnügens beraubt, Eure Sachen genau zu betrachten. 
Sch Hoffe, Ihr werdet mir erlauben, nud alles mit Bequem: 
Tichfeit anzufehen.” Sie fügte nad} ihrer Liebenstvürdigfeit nod) 
viel Artiges hinzu. Graf Zamberg, der faiferliche Minifter, 
war zugegen, und als großer Liebhaber befhhjaute er alles mit 
vielem Vergnügen. 

AS der König auf die Jagd ging, fwinfte er dem Grafen 
Rafumotosty; diefer folgte, und der König verlangte, er folle 
mit Hadert fprechen und ihm jagen, der König mwünfche vier 
Gouadegemälde zu haben, und tolle zu einigen die Gegenden 
jelbft wählen. Hadert erwiederte dem Örafen, daß er e3 gern tun würde, ungeachtet der Kürze der Zeit und der vielen über 
nommenen Arbeiten, 

Nachdem nun der Hof von Caftet a mare ivieder nad 
Gaferta gegangen war, vo der König ein populäres Erntefeft in 
Boschetto Abends mit Slumination und anderm Erfreulichen 
gab, fo ließ er Hadfert einladen, aud) dahin zu fommen, empfing ihn twohl und verfchaffte ihm. die Bequemlichkeit, alles in ber 
Gegend, befonders feine Jagden zu fehen. Gelegentlich, fagte ber 
König zu ihm, daß er wünfde, eine Ausfiht von feinem Jagd: baufe zu San Leocio zu haben, und fügte hinzu, ex wiffe wohl, daß Diejez Feine malerische. Gegend ey; allein da diefer Drt ihm ftet3 gefallen, und er in feiner Sugend viele Tage dafelbft zu gebracht habe, fo würde e ihm lieb feyn, davon ein gutes Bild 
zu jehen. Hadert machte die Zeichnung davon, indes die Echnitter
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ernteten; denn die Ernte ift bier fpäter als in Gaferta, ivegen 

der höhern Lage: und tährend er zeichnete, Fam der König 
und fah zu; da er denn fo viel Vergnügen fand, daß er für fi) 
und fein Gefolge gemeine Fägerftühle fommen ließ, fich zu dem 

Künftler jeßte und genau auf die Arbeit merkte. Sndem er fd) 
nun über die Nichtigkeit und zugleich über den Gefhmad in den 
Umtrifjen freute, fragte er mit vieler Befcheidenheit, ob im Vor: 

grunde nicht die Schnitter, Weiber, die das Getreide binden, 

nebft verfchiedenen Sinabenfpielen, die im Lande üblidy find, an- 

gebracht werben Fünnten. Hadert antivortete, daß es jehr fchid- 

lich jey, und führte den Gedanken aus, Dieß Bild hing nachher 

im Schreibeabinete des Königs. 
Während num Hadert zeichnete, Sprach der König Der: 

fchiedenes. Unter Anderm fagte er mit einem großen Geufßer: 
„Wie viel Taufende gäb ich, nur den zehnten Theil von dem 

zu twiffen, was Shr wißt! Man hat mic auch wollen zeichnen 

lehren; man hat e3 mid) aber fo gelehrt ivie alles Andere, fo 
daß ich wenig weiß. Oott vergebe e3 denen, Die meine Auffeher 

und Lehrer waren! fie find jebt im Paradies.” 
Die übrigen drei Gegenden zu jenen beftellten Oouadjen 

waren fehr malerifch: Perfano, Eboli und Gaferta. Während 

diefer Arbeit mußte Hadert dem König verfprechen, ihm ein großes 

Bild von Eaftel a mare zu verfertigen mit feinen Öaleotten. Er 

mußte deshalb in Neapel länger verweilen, um die nötbigen 
Studien zu machen: denn alles follte ganz genau nad) der Kunft 
ver Seeleute verfertigt feyn. Zu Anfang Septembers jendete 
Hadert die vier Gouachegemälde; der König freute fich fo fehr 

darüber, daß er jelbft fie im Cafino von Pofilippo aufhing, von 
da nad Portich mitnahm mb bernad im Schreibeabinete zu 
Gaferta aufftellte. Der Künftler kam Mitte Detobers nadı Caferta 

und brachte dem König das große Delgemälbde von Caftel a mare, 
welches jehr gut aufgenommen ward. 

Die Königin ihrerfeits var froh, daß ihr Gemahl Gefhmad 
an fhönen Künften fand, und Hadert fand daher aud) bei ihr 
in Onaden. Sie verlangte ein Gemälde für ihre Schwefter Marie 
Chriftine. Er hatte den See von Nemi gemalt, den er feiner 
Familie zum Andenken Iaffen wollte, und dieß ivar zu jener Zeit
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das einzige Bild, tweldes er für fih behalten hatte. Er fchlug 
e3 indeflen vor, ließ c8 nad) Eaferta fommen, und die Königin 
faufte e8 fogleich. 

Hadert mußte mit dem König auf alle Jagden gehen, um 
Alles genau zu betrachten und Fennen zu lernen, iveil viele der: 
felben gemalt twerden follten. Der König beftellte ein großes Bild von 14 Fuß Länge, eine Art von antiker Barforcejagd al 
Zingaro. "Eine andere Parforcejagd von Cartitello folgte darauf. Herbit und Winter wurden mit Studien zugebradit, 

  

Kaifer Zofeph II. 

Kaifer Sofeph IL Fam nad Neapel, und nachher aud Gujtav Adolf, König von Schtweden. Sofeph nahm Feine Seite an als Jagden, bejuchte Hadert, fprad) viel mit ihm, 
aber beftellte Feine Arbeit, Der Kaifer ging auf die Jagd nad 
Berfano, io er zehn Tage blieb; Hadert mußte den König dahin begleiten, um Studien zu machen. Diefer batte vier Gemälde beftellt für einen runden Saal al Fufaro, welche die vier Jahreszeiten abbilden follten, Nenpolitanifche Gegenden mit modernen Figuren, nad) Sandesart beffeidet, weldes fehr malerifch ausfällt. Der König ud Zofeph IL nach al Fufaro ein; Hadert mußte mit drei fertigen Skizzen jener Bilder dahin fommen. Bor dem Mittagsmahl erklärte der König dem Kaifer mit viel Energie und Gefhmad die Bilder, fo daß die Königin 
fh verwunderte und zu Hadert fagte: „Shr habt den König iehr in die Kunft eingeweiht, weldes mir viel Vergnügen macht. Der liche Gott bat Euch) zu uns gefchiet! Ich bin entzüt, daß der König Gefhmak an ven ihönen Künften findet, und das haben wir Euch zu danken.” Sie fagte diefes und anderes Höfliche mehr in Sranzöfischer Sprache. Hadert blieb in Neapel 5is Anfangs Juni, und da Graf Rafumomwsfy die Bäder in Sihia nehmen wollte, fo mußte Hadert verfprechen, den Auguftmenat und einen Theil des Septembers ihm Gefelichaft zu Ieiften. Der Künftler trans porfirte eins der großen Bilder, die Jahreszeiten vorftellend,
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nah Sschta in den Balaft des Grafen. Der König ftattete 
dajelbft einen Befuch ab, und in den heißen Stunden des Tages 

tvar er bei Hadert und fah malen. Sm Detober Fehrte diejer 
nach Gaferta zurüd, um die Arbeit fortzufeßen. 

Zum Grunde eines jeden Bildes ber vier Jahreszeiten ivar 

eine Gegend nach) der Natur genommen: der Frühling zu San 
Reocio, gegen Bie di monte Alfa zu, mit dem Boltarno; der 

Sommer zu Santa Lucia di Caferta gegen Mattacone; der 
Herbft zu Sorrento gegen Neapel; der Winter zu Perfano mit 
dein Berg Voftiglione, der mit Echnee bebedt var. Diefe vier 

Bilder Inmen, tie gefagt, in einen runden Saal eines Pa 
villons im Lago Fufaro, der zur Jagd und Fildherei beftimmt 

twar. Die Bilder wurden 1799 burd) die Lazaroni geraubt, und 

man bat nie erfahren Tönnen, ivo fie geblieben find. Die vier 

Kleinen, melde al Sfien bienten, faufte die Königin ımd 
ihentte fie ihrer Schweiter Marie Chriftine, und fie befinden 

fih noch bei dem Heyyog Albert von Sadfen:Tefden. 
Hadert bedauerte den Verlujt diefer Gemälde, weil er fie für feine 

befte Arbeit hielt, die er in Neapel für den Hof gemacht hatte. 
Ferner beftellte der König ein großes Bild, wie e3 jhon 

oben angedeutet foorden, eine Art von Parforcejagd zu Pferde, 

mit Sanzen und Hunden, nad) Art und Weife der Palliefer. 

Zu diefem Bilde gehörten viel Studien, fowohl der Perfonen 
al der Pferde, Hunde und manderlei Geräthfchaften. Die 
Gegend der Jagd war al Zingaro. Der König wollte fein 

Porträt auf diefem Bilde haben und faß dem Künftler ein 

und eine halbe Stunde; es fiel fehr ähnlid) aus. Gegentvärtig 

befigt 8 Graf Dönhoff von Dönhoffftadt in Berlin. 
Aud) viele Cavaliere jaßen ihm und wurden fehr ähnlich), al8: 

der Duca di Riario, Don Marco Dttobono, der Duca di 

Caftel Bagano und mehrere. Diefes Bild foftete viel Zeit, 

Mühe und Arbeit: denn alles mußte nach der Jägerfunft fehr 
richtig vorgeftellt werden, fo daß diefes Bild erft 1784 fertig 

wurde. Ferner mußte nod) auf ein Meines Bild der König zu 
Pferde gemalt werden, im Jagdfleide, wie er mit zivei Hunden 
einen Hafen bet.
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Cajerta, 

Graf NRafumomwsiy iourde zurücdberufen, und der König 
gab Hadert ein Logis auf dem alten Palaft. Andefjen ver: 
urfachte der Aufenthalt hei Hofe, die Begleitung zu den Jagden, die Hins und Herreifen von Rom nad) Caferta großen geitverhuft 
und viele Koften, fo daß Hadert, da er nur feine gewöhnlichen Preife vom König erhielt, endlich. eine Schabloshaltung ver- langte. Der König wollte fich hierzu nicht verftehen; die Sache ging nicht vorwärts, fo d ; Hadert zuleßt deutlich erklärte, ivenn ihm Seine Majeftät nit 100 Neapolitanifche Ducaten monatlich für die Ertraausgaben Schadloshaltung gebe, jo würde er zivar bie angefangenen Arbeiten fertig madjen, aber in ber Folge in Rom bleiben und den König von borther bedienen ohne meiter bin und her zu reifen. 

Die Königin war unzufrieden über das Betragen bed Königs, und Hadert Iprad) nicht mehr von der Sadıe. N Januar 1785 bat er um die Srlaubniß, nad Rom zurüd: zufehren, und der König ud ihn ein, im Detober wieder nad) Saferta zu Fommen, mweldes er auch verfprad,. Diefes geichah im Studium des Künftlers. Der König fagte ihm: „Ss erwarte Euch auf dem Balafte um jehs Uhr: denn ich will Euch nochmals vor Curer Abreife Sprechen.” Hadert Fam; der König war fehr gnädig und fchenfte ihm 200 Unzen in Golb, nebit fe Fafanen und andern Dingen. Die Königin fah den Künftler am folgenden Tag um zwölf Uhr, fchenfte ihm ein Heines Andenken, einen Ring mit ihrer Chiffre, mit viel böflichen Ausprüden, und er mußte hoch und theuer veripredhen, im Detober wieder in Saferta zu jeym, . 

  

Anftelfung. 

Die Gebrüder Hadert Tamen au wirklich um die beftimmte Seit zurück, und alles ging feinen alten Gang. Im Sahre 1786 Iprad) der. König mit Hadkert, daß er ihn und feinen Bruder
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Georg engagiven wolle, und fie in Neapel bleiben follten. 
Diefe Sache tvurde fehr weitläufig durch den Nitter Gatti und 
den General Aeton betrieben. Nadjvem alles herebet war, 
ftellte Hadert die Conditionen für fih und feinen Bruder, und 
fagte den Snhalt felbft an den König. Diefer ivies ihn wieder 
an den General Acton, der e3 im Rath vorftellen follte. Dieß 
geihah im März, und Acton fchrieb ein Billet, daß der König 
die Conditionen approbirt habe. Am Ende des Aprils erhielten 
die Brüder erft die Depefche von der Sinanzfeeretarie, ivo die 
PVenfion follte gehoben werden. Die Brüder teilten nad Nom 
und machten Anftalt, nad) Neapel zu ziehen, welches im Zuli 
geihah. Sie erhielten ein herrliches Logis im Palaft Franen: 
villa in der Chicja. 

Nun ift e3 gewöhnli, daß die Kammermaler, ivenn fie 
in Föniglie Dienfte treten, einen Eid ablegen müflen; da 
Hadert aber fon beinahe vier Jahre dem Könige als Maler 
gedient hatte und fehr befannt war, fo foracdh der König nie 
von dem Eide; aud Tann in Neapel Fein Proteftant den fatbo: 
lichen Eid ablegen. Cin Cavalier aber fagte einft zum König, 
ob Seine Majeftät wohl wwüßten, daß Hadert nicht zur Nömifc: 
Tatholijhen Kirche gehöre? Der König antivortete: „Ich weiß 
eö jehr wohl; twißt aber au, daß es ein ehrlicher Mann if, 
der einen vortrefflichen moralifchen Charakter bat und mir mit 
aller Treue ohne Eivfchtwur dient. ch twünfcde, daß mir meine 
Katholiken mit der Treue dienen mögen vie er.” 

damilinrität de8 Könige. 

Einft wollte Hadert nad Caferta fahren, tvo er feine 
Wohnung im alten Palaft hatte. Er traf den König auf dem 
Weg von Capua nad Caferta, und iver dem König in der 
Stadt oder auf dem Lande begegnet, muß ftille halten; der 
König Tannte ihn fogleih, grüßte ihn fehr freundlih nad 
feiner getwöhnlichen Art, und fuhr nad Gaferta. Er Faın von 
Carditello und fpeifte gewöhnlich um ein Uhr. Hadert eilte 
nach, und fobald er im feinem Quartier war, Tag ibm nicht 
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näher am Herzen als fih fogleih Dem König zu präfentiven, 
weil diefer ihn Schon gefeben hatte. Ueber dem Auspaden 
verging Die Zeit, und eben da er. das Hemd fvechfelt, tritt der 
König in fein Schlafzimmer und Spricht auf eine gnädige freund: 
liche Weile: „Seht, wir find gefchtwinder! Ich bin der erfte, 
der Euch die Vifite macht.” Er befahl, Hadert folfe fich völlig 
anfleiden, und hielt fi eine gute Kalbe Stunde auf, um 
feinen Wagen zu erwarten. Er fragte: „Mas macht Ihr 
morgen?” Hadert fagte: Wenn Civ. Majeftät feine andern 
Befehle geben, fo richte ich mich zur Arbeit ein. „Morgen 
früh,” fagte der König, „Eomm ich tvieber; aber übermorgen 
müßt hr mit mic gehen. Sch habe fehöne Ausfichten entbeit, 
die ich Euch zeigen werde.” Sie waren auch wirklich fchön. 

  

Liebhaberei des Könige. 

Der König war von Jugend auf ein paflionirter Jäger, 
weil er Dazu erzogen war. eine Gejundheit in feinen Jugend 
jahren fol fehr fchwächlich geivefen feyn; durch die Jagd ift er 
ftark, gejund und frifch geworden. Hadert, der die Onabe 

hatte, von ihm eines Tages eingeladen zu erben und bei ihm 
auf feinem Boften war, hat ihn unter hundert Schüffen nur 
einen einzigen fehlen fehen. Doch ivar e3 nicht allein die Jagd, 
Tondern da Bedürfniß in der frifchen Luft zu fen, tons ihn 
gefund erhielt. Hadert hat oft Gelegenheit durch, fein Zeichnen 
gegeben, daß die Jagen nicht gehalten wurden: denn ihn 
arbeiten zu fehen amüfirte den König fo fehr, daß er zufrieden 
war, wenn er nur Beichäftigung in der freien Luft hatte. . 

Was der König gelernt hat, weiß er bollfommen richtig 
und gut. Haskert ift oft mit ihm zur See nad) Jain und 
Capri gewvefen. Des Nadts commandirte feine Corvette der 
Capitän, des Tages der König fo gut ala der befte Secofflcier- 
Die Fifherei und Anlagen zur Bücherei verftand er vollfommen, 
jo wie er e3 auc) beiviefen bat auf dem See von Fufaro, der 
Ichon von Alters ber durch einen Canal Zufammenhang mit det 
See hat und desiyegen Salzwafjer ift, wohin der König Auftern
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aus Taranto zur Eee in Behältern Tommen Vieß, um fie da zu 
vermehren, tweldes aud in wenigen Sahren den glüclichften. 
Erfolg hatte, Die Fifchereı war gemeiniglid auf dem Eee 
von Sufaro vor Weihnachten, wo alsdann ber König viele 
taufend Pfund verfaufte. Die Auftern wurden in den Monaten, 
worin fich ein N befindet, öffentlich fowohl in Neapel als am 
See jelbft für einen billigen Preis verkauft; in den Dionaten, 
tvo Fein Rift, ala von Mai an bi8 in den Erptember, durfte 
feine Aufter angerührt werden, weil fie fi) in ben heißen 
Monaten vermehren. Der König ruderte tvie ber befte Matrofe 
und jchalt fehr feine Seeleute, tvenn e3 nicht richtig nach dem 
Taet der Kunft ging. Alles, was er weiß, nacht er bortrefflich, 
richtig und gut, Will er belehrt feyn, fo ift er nicht eher 
zufrieden als bi8 er die Sade gründlich begriffen bat. Er 
ichreibt eine vortrefflihe Hand und Schreibt gefchtvind, verftindig, 
kurz und mit Nahdrud. Hadert hat die Gefeße von San 
Leveio gefehen und gelefen bevor fie gedrudt tvurden, Dir 
König hatte fie einem feiner Freunde übergeben, ber nadhfehen 
mußte, ob aud) Fehler gegen die Drthographie darin wären, 
wo denn hin umd wieder nur einige Aleinigfeiten zu ändern 
taren. Sie wurden hernadh abgefchrieben und gebrudt. Hätte 
man diefen Hein zu Studien angehalten und ihn nicht zu viel 
Beit täglid) mit der Jagd verderben Iaffen, fo wär er einer der 
beiten Regenten in Guropa geivorden. 

Wohlfeben, 

Hadert var mit dem König in Perfano auf den SYagden, 
um Studien zu zeichnen und zu malen für die Bilder, bie ber 
König bei ihm beftellt hatte. Cs var im Sanuar, als ihm ber 
König aufgegeben hatte, verfchiedene Ihiere, befonders twilne 
Schtveine, Hirfhe, Tannihiere und ehe zu malen. Diefe 
Studien Fonnten nicht in ein oder zivei Tagen gemacht werben, 
Die Kammertafel war um zwölf Uhr; alfo iwollte Hadert nicht 
fpeifen, um feine Arbeit bi8 an den Abend fortzufegen. Der 
König Fam gemeiniglih zu Hadert um zu fehen tvas er
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gemacht hatte ehe ex oben in fein Appartement ging. Cimes 
Tages war es fon Nacht, als der König zurüdfem. Sobald 
er in feinem Zumnmer war, ließ er ich Eleine Würfte von 
Schnepfen, mit Schweinefleifh vermijcht, geben, weil ihn 
bungerte, und ein Glas Burgunder: denn auf diefen Jagden 
fpeifte ev nicht? zu Mittag als eitvas Falte Küche. Während 

daß er die Salficie aß, fagte er zu feinem Kammerbiener 

Borelli: „Geht hinunter, ruft mir den Hadert! er foll fommen 

fo wie er ift, und mir zeigen was er heute gemacht hat.“ 

Dieß geichah fogleih. Die Königin befand fidh beim König; 
ex jah alles mit Wohlgefallen an; endlich fagte er: „Ich finde, 
daß Ihr heute viel gearbeitet habt, worüber ich erftaune.” 

Hadert jagte: „Wenn ich nicht fleißig bin, und ein Sciroeeo 
fommt, jo verdirbt alles Wild. Die armen Jäger, denen Ei. 

Majeltät 3 geichentt haben, würden fehr übel auf mich zu 
fprechen feyn.” 
8 freut mid, daß Ihr fo haritabel denkt. Habt Zbr 

den Mittag gegefjen ?” 
„Gefrühftücdt," eriviederte Hadert. „Zu Mittag Tan id 

nicht eher fpeifen als wenn meine Tagesarbeit vollendet ift, es 
fey um welche Uhr und Zeit es wolle. Mit vollem Magen läßt 
fi) nicht wohl ftudiren.” 

„Diefe Würfte find außerordentlich gut gemadht. Sch hoffe, fie 
werden Euch fo gut fehmerfen ivie mir. Borellit jagt, daß ich be 
fohlen habe, Hadert von denfelben Würften zu geben und von dem: 
jelben Burgunder, damit er fich nach fo vieler Arbeit wohl erhole.” 

Er befahl den andern Tag dem Küchenmeifter, daß, wen 
Hadert nicht zur gewöhnlichen Stunde zur Staatstafel fommen 
wollte oder fünnte, er ihm um die Zeit, wenn er es verlangte, 

zu fpeifen gäbe. Dan fah die Gutherzigfeit, ivomit der König 
alles that umd fagte, 

Gefchenfe, 

Der König ift außerordentlich gnädig und höflich. Hadert 
erinnert fih nicht, daß der König ihm je befohten hätte: „Ihr
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müßt oder hr jollt das thun!” fondern immer pflegte er mit 
Artigfeit zu fagen: „Hadert, Ihr werdet mir den Gefallen thun, 
‚hr werdet mir das Vergnügen machen, dieß oder jenes zu thun;* 
oder gar: „ch bitte Euch das zu thun.” ft die Sadje gemadht, _ 
fo dankt er fehr höflich dafür und macht Wildbrät von allerlei 
Art zum Gefchenf, nachdem die Sagden find, und nachdem ex 
weiß, mie Einer mehr oder weniger Liebhaber davon ift und es 
aud mit Gefchmad genießt, 

Damit der König nun bei der Austheilung Niemand vergeffe, 
jo hat er eine Note von allen denen, die gemeiniglicdy Wildbrät 
gejchenft befommen. Nad) der Zagd tritt ein Schreiber auf, der 
alles erlegte Wild genau aufzeichnet. Wenn diefes gefchehen, fo 
veitet oder fährt der König nad Caferta. ft das Wildbrät 
nachgefommen, jo zeigt man e8 dem Könige an. Die tvilden 
Echiveine iverden getvogen und am UOhre des Thiers Blei ange: 
bunden, worauf das Gewicht geftempelt wird. Sodann wird 
wieder eine neue Note gemacht, und alles diefes gefchieht in bes 
Königs Beifeyn. Nun folgt erft die Note der Austheilung. 
Zuwörberft fteht die Königin, die eine ziemliche Anzahl bekommt, 
welche fie gleichfalls wieder vertheilt. Und auf diefe Weife be 
fommt jedermann richtig fvas ihm der König zugetheilt hat. Gin 
Träger trägt das Echwein, ein Läufer begleitet ihn und bringt 

“das Gejchenf an feinen beftimmten Herrn im Namen de3 Königs. 
Hadert, als Kammermaler, und feine Klaffe bei Hofe, als die 
Kammermedici, Rammermeifter der Mufit, wie Paifiello, mit 
weldien diefe Klaffe aufhört, befamen bei großen Jagden jährlid) 
ein wildes Schwein; Hadert hat öfters vier bis fünf befommen. 
Bei Fleinen und mittelmäßigen Sagden, aud) ivenn er mit dem 
Könige auf der Jagd getvefen ivar, bekam er allemal einen Jahr: 
ling von etiva 120 Pfund, tweldes die beten tvaren. Defters 
{hoß der König, wenn die Zaften früh anfingen, in der Fafanerie 
wilde Schwweine, zivei oder drei, die da Schaden anrichteten. Da 
befam ber Ritter Hamilton das größte, und Hadert das Heinfte, 
weil fie als Proteftanten Fleifeh fpeifen Fonnten. Leßterer erhielt 
einft in der heiligen MWodje ein Schwein nebft einem Korb voll 
Becaffinen, deren über hundert tvaren. Da die Jahreszeit fon 
warın war, jo verichenfte er einen großen Theil in Nenpel an
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feine proteftantifchen Freunde; viele twurden bei ihm verzehrt und 
in der heiligen Woche famen oft Fatholifche Freunde, die wegen 
Unpäßlichfeit Erlaubnig hatten, Sleifch zu efien. 

Wenn die große Fafanenjagd war, vo fedhE: Bis fieben- 
hundert gejchoffen wurden, befam ein Jever von feiner Klaffe 

einen Yafanen; Hadfert aber befam zivei. Der König jagte: 
„Alles, was von Haderts Bekannten nach Caferta Tommt, gebt 

bei ihm zu fpeifen: er muß zwei haben.” Außerdem befam er 
vothe Nebhühner, Schnepfen, Enten und allerlei Jagd, melches 

natürlicher Weife vielen Neid erregte. Im Sommer, wenn der 
König in Belvedere fi aufhielt, war Hadert in feiner Wohnung 

in Caferta. Der König befam oft aus Neapel einen großen 
Ti, Besce Spada (Schwertfifh). Diefer Fifch Fommt mit dem 

Zonno aus dem Ardjipelagus ins mittelländifche Meer, im Mai, 
bat feinen Zug und geht gegen Ende Augufts wieber zurüd, wie 
der Tonne. Er ift außerordentlich delicat, etwas fett, und man 

fanı nicht viel davon ejfen: denn er ift fchiver zu verbauen. Er 
it fehr groß, lang und rund, oft 7 bis 8 Fuß, auch noch) länger, 

ohne fein -Schivert, das vom am Kopf über dem Maul ift. 
Wenn der König einen folden Fiich befam, fo iheilte er ihn 
telbft ein. Hadert Iam eines Tages von ungefähr dazu. WS 
er die Treppe in Belvevere hinauf gehen mollte, hörte er die 
Stimme des Königs in der Küche. Der König rief ihm, er jollte 
Tommen und den großen fchönen Fifch fehen. Darauf wies der 

König dem Koch, wie viel er zu dem Kopf Iafjen follte, und 

fagte: Das ift für uns! hernad) ein großes Stüd für die Königin, 
welches fogleich des Abends in der Srijche, mit Schnee bebeift, 
fpedirt wurde; heinah ein Stüd für Monfignore Bifchof von 
Cajerta, für den Intendanten von Caferta ein Stüd; dann für 

Don Filippo Hadert und für den Architeft Collicini. Jedes 
wurde auf eine filberne Schüffel gelegt und einem Jeden zugeftellt. 
Die Portion war fo groß, daß Hadert oft noch zwei Freunde 
beichenkte und doch auf drei Tage für fich behielt. Diefer FH, . 
ganz frifch, ift nicht eßbar: er muß bis auf einen Punkt wie das 

Zleifch mortifieirt feyn. Er wird gemeiniglich bloß auf dem Noft 
in dünnen Stüden gebraten und mit verichiedenen Saucen ge 
geilen. Wenn er gebraten ijt, hält er fi) viele Tage und wird
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alsdanı Falt mit Del und Limonien genofjen. Hadert befam 

alle Wochen Gefchenfe an Speifen vom Könige; im Sommer 
bauptfählih Fifche, die der König aus Neapel zum Präfent er: 
halten hatte, und die das Befte waren, ivas die See giebt. Er 

belam oft eine große Schüffel Kehlen, die hinten am Kopf des 

Tonne find. Dieb it das zartefte Fleifch an jedem Filch; man 

ann Faum mehr als zivei effen. Sie werden mit der platten 
Gräte, die unter ihnen liegt, obne alle andern Umftände auf 

dei Roft gebraten. Berfehiedene Fremde von Stande, bie dieje 

Speife nicht Tannten, haben fich oft bei Hadert eine Unverdauung 

gegefjen, weil fie zu viel davon aßen. Es ift gewiß, daß e3 von 
den Fischen der größte Leferbiffen ift, den man ejjen Tann. 

Anshülfe, 

Eines Tages, da der König in Beloevere war, fagte er zu 

Hadert: „Morgen früh um zehn Uhr tverde ich auf. dem Palajt 

in Gaferta feyn. Kommt, fvir wollen viele Arrangements wegen 

meines SchreibeabinetS treffen!” Wenn der Hof nicht auf dem 

Balafte wohnt, fo ftehen Feine Wachen vor den Thüren im Pa: 

Iafte, daß alfo ein Jeder gehen Tan, weil die Zimmer verfchloffen 

find; die Treppen u. |. iv. bloß find mit Echildiwachen bejebt. 

Der Nitter Hamilton nebft einer anfehnlihen vornehmen Gefell- 

ichaft Hatten Hadert erfucht, ihnen einen Mittag zu effen zu geben, 

weil fie den Englifhen Garten fehen wollten. Diefer hatte den 

Nitter gebeten, ihm, wenn fie fommen wollten, ven Tag zu be 

ftimmen, weil die Hiße fehr groß in Caferta des Sommers ift, 
and man feine Provifion von Zleifch nur einen Tag halten Tann; 
font würden fie eine fehr fchlechte Tafel finden. Der Ritter hatte 

wirflich gefchrieben, aber Hadert feinen Brief erhalten. Gegen 

eilf Uhr Tam die ganze Gefellfchaft von acht Perfonen in feiner 
Wohnung an und ließen ihm aufs Schloß fagen, wenn er ihnen 
in den Englifhen Garten nachfommen wollte, jo follte e8 ihnen 

lieb fen; wo nicht, fo würden fte um vier Uhr zur Tafel Tommen, 
Der Koch ivar fehr beftürzt und fchikte zu Hadert auf den Palaft. 

Der König fagte: „Don Filippo, da ift Joleph, Euer Kutjcher
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— der König Fannte genau alle feine Leute — geht hin, er hat 
Euch gewiß was zu jagen.” Der Kutjcher brachte die Nachricht, 
die Hadert mißfiel. Wie er zum König zurüdfam, fragte diefer: 
„Was will der Sofeph von Cud) haben?” Hadert mußte dem 
König alles jagen. Zugleich feßte er Dinzu: „Sch habe dem Koch 
jagen Iaffen, ex folle machen, was er Kann und mas zu haben 
ft! Warum hat der Ritter nicht Nachricht vorher gegeben?“ 
Der König lachte heizlich und jagte: „Hamilton wird fehr unzus 
frieden feyn, wenn das Mittageffen nicht gut if. E3 fchadet ihm 
aber nichts: warum hat er nicht avifirt?” Hadert fagte: „Ev. 
Majeftät wiffen, daß in Gaferta nichts anders als gutes Ninde. 
fleifch ift, gute Butter von Garditello ; Das Uebrige Fommt aus Neapel.“ Der König fagte: „Mit eitvas wollen wir Eud) helfen. SH werde Euch einen großen Such fchiken: denn ic) habe heute 
früh ein Gefchenf von Fischen befommen. Sonft Tann ih Eud) nichts geben: denn Shr wißt, daß alle Morgen meine PRrovifion, 
was ih gebraude, aus Neapel Fommt.” Der Koch hatte indeffen 
doc) etwas aufgetrieben und bereitete ein ziemlich gutes Mittag: 
effen, mobon der Sf) die Sauptjchüffel war. 

Kodkunft. 

Der König ift immer gutherzig, giebt gerne und freut fich, wenn Andere 83 mitgenießen. Einft auf einer großen Safaneıı- jagd, vo er Hadert eingeladen hatte, die Jagd zu fehen, fo daß die Safanen in Neih und Gliedern da lagen, wovon der König allein Hundert gefchoffen hatte, ohne die Cavaliere und Jäger — während fie num gezählt wurden und der Sagdfchreiber fie auf: irieb, und wie viel ein Seder geihoffen hatte, nahm der König einen alten Fafanhahn auf, unterfuchte ihn und fagte: „Diefer ift recht fett!” Ex fuchte einen zweiten und fo den dritten. Dar auf jagte er zu feinem Laufer: „Der ift für mid. Sagt in der Küche, morgen will ih ihn mit Reis gelocht in Caferta zu Mittag Ipeifen.” Den zweiten befam der Ritter Hamilton und Hadert den dritten, mit dem Beding, daf man den Safan allein follte fochen bloß mit Salz, hernady Reis dazu ihun und biefen mit
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Brühe und Fafan zufammen Fochen laffen. Der Reis zieht das 
Bett des Fafans an fi und befommt einen vortrefflichen Gefchmad. 

Der König machte ein fol. genaues Küchenrecept, als ivenn er 
ein Roc) wäre. „Ihr müßt ihn aber,” fagte er, „morgen frisch 

fochen laffen, jonft ift er nicht mehr jo gut, und ih toill twiffen, : 
wie e8 Eud) gefchmekt hat.” In der That war e3 eine gefunbe 
und delicate Schüffel, woran man fidr allein völlig fatt eflen 

fonnte. Hadert ging des Abends, tvie öfters, zum Billard des 
Königs, ihn Spielen zu fehen, weil er e8 jehr gut fpielte. So 
wie dev König ihn jah, fragte er gleich: „Wie hat der Fafan 
geihmedt?" „Außerorventlih gut!” eriwieverte er. Der König 

fagte: „Meiner war auch fehr gut. Seht Shr, daß ich auch weiß, 
daß finple Speifen die beften und gefundeften find!" Der König 

hatte jehr gute Sranzöfiiche Köche: die Neapolitaner aber hatten 

e8 den Sranzojen fo abgelernt, daß fie eben fo geichicdt waren 

wie diefe. Hadert geftand oft, daß er nie einen Hof gefehen, 

wo alles fo gut und ordentlich bedient tvar als der Neapolitanifche. 
Sn Caferta hatte Hadert Feine Tafel vom Hof, nod in 

Portiei; aber auf allen Heinen Landreifen, SJagden, tvozu er vom 

König gebeten war, batte er Tafel Mittags und Abends, und 
zum Srühftüc, tvaS er aus der Gonditorei verlangte. Dieß nennt 

man am Hof die Stantstafel, wozu ber erfte Kammermaler das 
Necht hat, jo auch der Capitän von der Wache und andere Herren, 

die an des Königs Tafel nicht fpeifen fünnen, als der Eontroleur, 

der auf dem Lande der ganzen Wirthfchaft vorfteht, der Fourier, 
der die Duartiere beforgt u. f. w. Diefe Tafel wird in einem 
Zimmer neben dem, vo der König fpeift, in demfelben Augenblid 
bedient, wenn man dem König fervit. So vie der König ab 
gefpeilt hat, ift die Staatstafel aufgehoben, melde bis auf einige 
ertraordinäre, rare Sachen eben fo gut bedient ift ivie die Fönig: 
lie. Der König und aud) die Königin, die beide fehr gutherzig 
find, freuen fi, ivenn Andere, die fie fhägen, mitgenießen. 
Wenn alfo mit folden feltenen Saden ihre Tafel bedient ivar, 
jo fehicte die Königin öfters an die Frau von Böhmen eine 
Schüffel, der König an Hadert und fagte: „Er verdient e3 und 
verjteht 3." Die Königin, wenn fie ohne große Suite war, 
idhiekte gleichfalls an Hadert verfehiedene Sacjen von ihrer Tafel,
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fogar Sauerkraut und fagte: „Bringt e8 dem Sadert! der verfteht 
es. €E3 ift auf Deutfche Art mit einem Bafan zubereitet. Die 
Staliäner effen e3 aus Höflichkeit, aber nicht mit Gejchmad.” - 
E38 verfteht fih, daß fo viel da war, daß alle genug hatten und 
noch übrig blieb. 

Mäßigfeit. 
Der König liebte die gute Tafel, ob er gleich Fein großer Ejjer war; nur wenn er um drei Ubr oder fpäter, nach der Jagd, Tpeifte, aß er etivas mehr, beklagte fich aber des Abends, dah ev zu viel gegeffen hätte. Trinfer war er gar nicht. Hadert hat Ähm ein einzigesmal ein wenig Iuftig in Belvedere gefehen, vo er von feinen eigenen Meinen gab, die er da verfertigt hatte. Sonft trank er fehr mäßig. Wenn er um ztölf Uhr zu Mittag geipeilt hatte, aß er fehr wenig zu Nacht, etivas Salat und She, aber zarte Fifche, als Teilen, Zungen und dergleichen. Hatte er fpäter gegeffen, fo genoß er bloß ein Spibglas Wein 

mit ein wenig Brot, Bei der Tafel war er fehr munter und machte jehr gut die Honneung derfelben, bediente alfe gern und ohne Förmlichkeit, fowohl auf dem Lande als unter feiner Ta milte, die zufammen Ipeifte. Hader: war oft dabei zugegen: denn wenn der König mit ihm von feinen Sachen gefprodhen hatte und manchmal hinzufekte: useh twerbe bei der Tafel Euch Das Uebrige fagen,“ fo trat er alzdann an den Stuhl des Königs, und diefer fprach mit.ihm. E83 var eine Sreude anzufehen, foie er unter feinen Kindern als ein guter Hausvater fah. 

  

Zufällige Einkünfte, 
In Caferta Fam ein PVächter, welcher Sefuitengüter für 12000 

Dusaten in Pacht hatte, erivartete den König an der Thüre bei den Gardes du Evıps und fügte: „Em. Majeftät, ich bin Der 
Pächter. Der Hagel bat diefes Jahr alle Frucht zu Schanden gelälagen, fo dab «3 eine Unmöglichteit ift, die völlige Pacht
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zu zahlen. Die Giunta der Sefuitengüter will nichts nachlafjen: 
aljo bitte ih Em. Majeftät, mir die Gnade zu erzeigen; fonjt 

bin ich völlig zu Grunde gerichtet. Sch) habe hier 6000 Ducaten: 

die vill ich geben. Das Mehrfte davon ift erfpart von verjchie: 

denen Sahren ber: denn in biefem ziehe ich aus dem Gute nicht 
2000 Ducaten. Der König jah dem Mann fehr genau ins Ge 
fiht; es fehten ein guter ehrlicher Mann zu feygn. Der König 

frug ihn: „Habt ihr Die 6000 Ducaten bei euch?” 
Er antwortete: „Sa!“ 

„Kommt herein!” 

Sn der Antihambre nahm der König das Geld und fagte: 
„Des ift das erite Geld, das ich in vielen Jahren Einkünfte von 

den Sejuitengütern fehe. Sch werde euch) ein Billet geben, dal 

ihr uns die Pacht bezahlt habt.” An Neapel fan Teine gültige 

Bezahlung geihehen al3 durch die Bankzettel, weldie man Bo: 
lizza Di Banco nennt, vo man bloß Binten drauf fehreibt, daß 
man dem N. N. für das die Eumme bezahlt habe. 

Sonderbare Andienz. 

Einen Abend fam ein Sieilianifcher PVriefter zum König zur 
öffentlichen Audienz. Nah Spanischen Hofgebraudh muß er fich 
bei dem Thürfteher melden und fagen, was fein Verlangen in 

der Audienz ift. Diefes wird aufgefchrieben und dem König vor: 
gelegt. Die der König nicht haben will, werden ausgeftrichen. 
Der König fteht vor einem Tifche und eriwiedert Tein Wort. Bor 
der Thüre ftehen zivei Gardes du Corps, in dem Zimmer gleid 

fall3 zivei. So wird Einer nad) dem Andern vor den König ge: 
führt, und jeder Füßt zuerft mit Kniebeugen demfelben die Hand. 
Nun hatte der König vom Kaifer Leopold einen Hund gejchenft 
befommen, ben fie in der Feltung Belgrad bei dem commandiren- 
den Balja gefunden hatten. Der Hund tar fehr groß und fchön, 

zahm mie ein Lamm, und daher beftändig in den Zimmern des 
Königs. Er wide gut gehalten; iwie aber Hunde find, die nie 
fatt genug haben, wenn fie Speifen riechen. Der Priefter fprad) 
zum König eined Procefjeg halber, den er rechtmäßig feit vielen
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Jahren führte, und der nie zu Ende Fam. Während verfelbe 
Ipradh, var der Hund immer mit der Nafe an feiner Tafche ımd fieß ihm Feine Ruhe zum Sprechen. Der König fagte zum Priefter: 
„She müßt Fleifc) oder Braten in ber Tafche haben; wenn Jhrs dem Hunde nicht gebt, fo läßt er Euch Feine Nube zum Sprechen.” Der arme Priefter fagte zum König: „Sch habe eine gebratene Salficie in der Tafche: das ift mein Abendeffen. Zu Fuß bin ih) zwei Poften von Neapel gefommen, zu Juß gehe ich die Nacht zurüd nach Neapel; denn ich babe Fein Geld, hier Nachtlager zu bezahlen.” Der König fagte ihm: „Gebts dem Hund!" Nad: dem er dem König alles gejagt und feine Bittfchrift überreicht 
hatte, befahl ihm Diefer, im Vorzimmer zu warten, bis die Au: dienz zu Ende wäre. Da fie zu Ende war, Tieß ihm der König durch feinen Rammerbiener eine Rolle von hundert Unzen in Gold geben und ihm fagen, diefes wäre, bamit er zu leben hätte; fein Proceh follte bald geendigt feyn, Wirklich hatte der König foldhe ittenge Befehle an die Gerichte ertheilen laffen, daß der Priefter in wenigen Monaten feinen Proceß gewann. ALS er zum König fam und fi für die Gnade bedankte, fo war der Hund tieber 
da. Der König fagte: „Seit terbet Ihr Mohl nicht mehr eine Salficie in der Tafche haben für den Bafin.” So hieß der Hund. „Nein!“ fagte der Briefter; „ih bin auch) nicht zu Fuß gefommen. Durch den geivonnenen Proceß und durch die Gnade Shro Majeftät habe ich ein anfehnliches Vermögen für mic) und meine Neffen rechtmäßig erhalten.” 

  

Hofintrigne amd Bnfaneneier, 
sm Sahre 1787 wurde eine getviffe Jntrigue ziwifchen dem Spanischen Hof und der Pringefiin Saci, der Seeretarie deö Minifters Marchefe Sambucca, und vielen Undern, die darein berwidelt iaren, entvect, Der Speditore, der als Küchentvagen täglih von Gaferta um eilf Uhr nach Neapel fuhr, und im Som: mer um at Uhr von da wieder zurüdging, war unfchulbiger Beife der Träger diefer Briefe. Diele bei Hofe bevienten fi) diefer Gelegenheit, um wicht ihre Briefe durch den getwöhnlichen
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föniglichen Courier zu fehiden, der täglich nach Nenpel des Abends 
um neun Uhr abging und des Morgens um eilf Uhr zurüd nad 
Gaferta Fam. Da man entdedt hatte, daß der Speditore allemal, 
wenn die Briefe aus Spanien angefommen ivaren, eine Heine 
EC hatulle mit fih führte, wozu die Verbündeten in Caferta den 
CHhlüffel hatten, und die Prinzeffin Jaci als Oberhaupt bes- 
gleichen, jo murde einen Abend der unfchuldige Spevitore, als 
er Capo di Chino vorbeigefahren mar, bei einer Taverne, ivo er 
gemeiniglich feine Pferde ruben ließ und ein Glas Wein tranf, 
nit großer Solennität durch einen Dragonerobriftlieutenant und 
zivanzig Mann arvetirt. Der Obriftlieutenant bemädhtigte fich 
fogleih der Schatulle und aller Briefe, die der Speditore bei fich 
hatte, fuhr fchnell nad Caferta und brachte alles zum König. 
Der Spebitore wurde dur) einen Dragoneroffieier und Grena- 
diere nad) Caferta geführt. Sobald die Briefe angelangt ivaren, 
jetste fi) der König mit der Königin und dem Minifter Aeton, 
um fie zu lefen. Nachdem die intereffanteften Briefe gelefen waren, 
las man aucd) die gemeinen, von Kammeriftinnen, ihren Dienerin- 
nen und andern Leuten bei Hofe, die, iveil Liebesintriguen und 
dergleihen Sadjen darin ftanden, nicht gern die Briefe mit dem 

föniglichen Courier gehen ließen. Cnblid) fiel dem König ein Brief 
in die Hand, der an die Deutfche Köchin der Königin gefchrieben 
tvar, bei der ihre Freundin in Neapel anfragte, ob die Fafanen- 
eier müßten länger gebrütet iverden al3 die Hühnereier. Die 

Slude hätte Ihon zwanzig Tage auf den Eiern gefeffen und nod) 
twäre Feind ausgefommen: fie tvolle alfo genaue Nachricht darüber 
haben. Der König wvarb fehr aufgebracht über die Köchin und 
fagte: „Was! man ftiehlt mix auf folde Weife die Eier?” Die 
Königin, die viel Oeiftesgegenivart hat, fagte, um die Köchin zu 
vetten, fie hätte ihr befohlen, die Eier zu nehmen und fie nach 
Nenpel zu fchiken. Cie wollte die jungen Fafanen in den Bogel: 
häufern im Srancavdillifhen Garten zum Vergnügen der Kinder 
aufziehen Iaffen. Der König war hißig und fagte: „Du mifcheft 
dich aud) in meine Jagden? Das will ich nicht!” Damit ftand 
er auf und fagte: „Sch will feinen Brief mehr hier lefen, um 
nicht neuen Verdruß noch) heute Abend zu erleben; Iefet die übrigen !” 
und ging zum Billard. Die Baffion zur Jagd ging fo foeit, daß
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de3 Morgens die Köchin mit dem König ins Boschetto gehen mußte, um zu zeigen, tvo fie die Gier genommen hätte; die denn auf ihr votbiwelfches Staltänifch dem König no dazu viel Un Ihidliches fagte, daß er jo viel Auffehen von ätvanzig Fafanen: eiern made. Nachdem diefe Sauptaffäre vorbei war, fo ging der König in den Rath, vo alsdann die Strafen der Verbrecher decre- tirt wurden. Don Domenico Spinelli, ver die Gefandten 
einführte und fid) an die 3000 Ducaten jährlid) ftand, wurde nah Mefjina auf die Feltung gefchiet. Marchefe Sambucen 
ward abgefegt, behielt feinen ganzen Gehalt und zog fich nad) Palermo zurüd, Viele Andere Tamen Beitlebens auf die Veftungen, und Öeringere verloren ihre Poften, fo daß fie in Neapel als Bettler Ieben mußten, 

  

Bertranen, 

Hadert ftand bei dem König in fehr großem Credit, weil er 
offen umd freimüthig feine Meinung fagte, tvenn er gefragt wurde, und übrigens fich nie in Hofintriguen einmifchte. Wenn der König etwas verlangte, fo machte ex Teine Schivierigfeiten, fondern fagte fogleih: „Ei. Majeftät, es ift gut; biefes Fanıı gemacht werden.“ ©p glaubte der König feft, da er jelbft die Sadje erbadht habe. Dieß gefiel dem König. Defters Fam Hadert einige Tage darauf und fagte: „Wenn Em, Majeftät e3 erlauben, fo habe ich ge dacht noch diefes hinzuzufügen.” Cs gefiel dem König und er Tagte: „Macht, tvie Shrs gut findet.” Dieß geichah. Wenn die Sache fertig war, fo hatte der König einen außerordentlien Ge fallen und jagte: „Das tft meine dee geweien; Hadert hat alles approbirt und, ivie ihr feht, fehr gut ausgeführt,” Die erfte Idee des Königs blieb immer; e3 twurbde aber oft fo viel hinzu gejebt, daß man fie fuchen mußte. Der König fagte oft: „Wenn ich etwas befeble, das gemacht werben foll, fo habt ihr immer taufend Schwierigkeiten, die mir unangenehm find. Der einzige, den ic) habe, ift Sadert: er hat nie Shwierigfeiten, und feht, wie Alles Io gut und folie gemad;t it, und noch dazu fehr gefchtwind. Ch ihr mit der Sache fertig Werdet, ift mix fchon alle Luft vergangen.“ 

_— 
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Die Ginnte, 

Eines Nachmittags Fam Hadert nad) Belvedere di Car Levcio. 
‚sndem er buch den Gorridor ging, hörte er den König fehr laut 
Iprechen und fehelten. C3 var mit dem Fiscal von Cajerta, der 
halb taub war, und gemeiniglich mit unangenehmen Sachen Fair. 
Nachdem der König ihm viel Sartes gejagt hatte über fein und 
der ganzen Giunta Betragen, fuhr er fort: „Seht, ic} babe hier 
aan die 100000 Ducaten verbaut. Alles ift fo gut gerathen, daß 
ich täglich Vergnügen habe,’ e3 zu jeben, und lieber bier tuohne 
als ivgend andersivo. Wenn ich während diefer Arbeit nur ein- 
mal twäre beunruhigt worden! Alles ift ftill feinen ordentlichen 
Gang gegangen und ift gut geratben. Su habe feinen gebraucht 
als Collieini, den Architekt, und Hadert. Alle Nechnungen find 
bezahlt; ein Jeder ift zufrieden. Nie babe ih einen Nerurs ge 
habt; alles ift in Ruhe und Zufriedenheit von allen Seiten zu: 
gegangen. Mit eurer verdanımten Giunta bin id täglich in- 
quietirt. Niemand ift zufrieden; beftändig babe id; Necus von 
Arbeitern; das Geld wird ausgegeben, und wenig ober nichts 
wird gemacht. Mlfo muß ich glauben, daß ihr alfe Betrüger 
jeyd.” Damit tvurde der Fiscal abgefertigt. Hadert wartete ein 
wenig, bi dem König die Hige vorüberginge, ehe ex fi) fehen 
ließ. Der König tft fehr fanguinifch; € vergeht ihm bald. Wie 
Hadert Fam, tar der König tvie gewöhnlich freundlich, Fonnte 
aber doch nicht Iafien zu jagen: „Ich bin immer mit VBerdruß 
von der Giunta in Caferta geplagt. hr iverdet twohl Die Scene 
gehört haben, die id) mit dem Fiscal hatte; weil er taub it, fo 
muß ich fehreien. Wenn ich allein made, jo geht alles gut; 
wenn aber die verdammten Giunten daztvischen fommen, fo wird 
alles verdorben. Wollte Gott, id) Fönnte alles allein machen!" 
Dieß tft wahr: wenn der König allein dirigirt, jo geht e8 gut; 
denn er fennt feine Leute und tählt einen Jeden, wozu er fähig 
it, und läßt es ivenigen Perfonen in Händen, denen er aud) alle 
Autorität giebt.
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Yactotimm. 

Der König var fo getvohnt, Hadert bei fidh zu haben, daß 
beinahe fein Tag borbeiging, tv0 er ihn nicht brauchte. €3 waren berfchiedene Sachen, ivenn fie die Berfonen, die er um fic) hatte, nicht machen Fonnten, Tagte er gleich: „Bringt e3 zum Hadert!" 
Wenn etwas zu Schanden gerichtet var, fo wurde er gleich ge zufen und gefragt, ob die Sadje nicht Fönnte hergeftellt und veparirt iverden. E3 gefchah gewöhnlid. Defters fagte Hadert: „En. Majeftät haben die Gnade und fchiden mir die Sade in mein Quartier, fo iverden Sie bedient feyn.” Dieb gefchah. Defters hatte der König die Sade jchon in eigen Stunden fertig 
twieder zurüdf, iveldhes ihn fehr gefiel. Zum Beifpiel der König 
hatte fich zivei Argandifche Lampen von vergoldeter Bronce aus Paris Fommen Inffen. Weil fie an Hadert adreffirt waren, fo zeigte diefer dem Auffeher darüber, fie alle Abend anzuzünden, wie er den Docht einmachen follte, auf welche Weife er fie täglich pußen müßte u. f. iv. Die Docte dauerten den ganzen Winter; 
den Sommer durd blieben bie Lampen in Caferta, ohne vorher vein gemacht zu iverden. Da der König im Detober wieder nad) Caferta Fam, jo war ber Docht zu Ende. Des Morgens machte der König felbft den Docht ein, die Zampen wollten nicht brennen; . ber Rünig beichmußte fih fo jehr mit dem ftinfenden Dele, wie aud) fein Rammerherr, daß er endlich fagte: „Bringt fie zum Hadert! der wird gleich willen, voran e3 fehlt:“ Der Zehler mar, DaB fie unvein und voller Grünfpan iaren, weil das Del die Bronce anfrißt. Er Heß fie mit Tochendem Wafjer rein madıen, 
und zeigte dem Manne zum ziveitenmal die Methode, fie anzu: 
zünden und rein zu halten. &p brannten feine Lampen tvieber fo gut iwie vorher. Bei der Königin var e3 desgleichen: e8 tuurde zu Hadert gefchiet, wenn man diefes oder jenes fragen obei haben mwolfte,
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darnefefhe Verlafjenfgaft. 

Hadert war öfters in Streit mit dem König ivegen des 
eigenen Töniglichen Sntereffes. Diefer Herr hatte das Princip, 
alles Durchzufeßen, und fi} nie ein Dementi zu geben; und jo 
309 fih die Sache öfters in die Länge. Am Ende von allen 
Verhandlungen und Berathungen Fam ber König immer auf feinen 
Punkt, auf feine Meinung zurüd und behielt immer Net, wie 
e3 natürlich ift, wenn ein König ftreitet. Die eite Differenz, 
ieldhe Hadert mit dem König hatte, war bon Rom aus im Sahre 
1787, al3 er mit dein Nitter Venuti bingefchieft tvar, die Farnefe: 
Ichen Statuen nad) Neapel zu bringen. Jemand hatte dem König 
eingeredet, daß viel mittelnäßige darunter feyen: diefe Fönnte 
man in Rom verkaufen, und das Geld zur Neftauration der 
guten anfvenden. Der Nitter Venuti hatte dem Bildhauer Carlo 
Albacini, der der befte Reftaurateur der Statuen var, ver: 
Ichtedene vorher zu reftauriven gegeben, mit toörtlicher Genehm: 
haltung des Könige. Da aber Venuti und Hadert förmlich mit 
Cabinetsorbre durd; den Minifter die Commiffion befamen, fo 
nahm die Sache ihren ordentlichen Gang dur die Stantscanzlei 
Cafa Reale. US fie beide in Rom ivaren, hatte Albacini die 
Flora Farnefe, eine Venus und viele andere mehr veftaurirt. 
Diefe wurden durd; einen andern Bildhauer, Epofini, durd 
Senfins, der ein Händler war und Nieleg hatte reftauriven 
laffen, in Beifeyn des Naths Neiffenftein und der Angelica Kauff: 
man gejhäßt, damit alles unparteiifch zuginge. Die Rechnung 
der Neftauration belief fid) auf 1200 Seudi Nomani. Venuti 
und Hadert verlangten das Geld für den Albacini durch ben ge: 
twöhnlihden Gang der Seeretarie di Cafa Reale. Da e3 dem 
Könige im Nath vorgelegt wurde, fo antivortete er: „Venuti und 
Hadert Fünnen die fehlehten Statuen verlaufen, und mit dem 
Gelde die Reftauration des Alhacini bezahlen.” Der Befehl fam 
durch den Minifter, tvie gewöhnlich, an beide. PVenuti ivar gleich 
bereit, ihn auszuführen, Hadert ganz und gar nicht, fordern er 
ftellte deinfelben vor, tweldhe Eiferfuht und Neid eg erregen müje, 
daß ziver Fremde, ein Toscaner und ein Preuße, die Wichtige 

Goethe, Werte. Ausivapl, XXVL 10
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Commifjion bätten, und daß es in der Folge Verleumdungen 
und große Nebel für beide nach fich ziehen fünnte. Cs finde 
bin und her über die Sacje weitläufig gefchrieben. Zunt dritten: 
mal fehrieb Hadert, daß Seine Majeftät Herr wären, jo viel 
Statuen zu verkaufen, ala Shnen beliebte; daß er aber feinen 
Finger groß Marmor von des Königs Eigenthum in feinem Leben 
verkaufen würde: wenn alfo Seine Majeftät verfaufen wollten, 
fo möchten Sie die Statuen nach Neapel fommen und Ste dort 
unter Fhren Augen verkaufen laffen. Als der Marchefe Cara 
eeioli, der Minifter von Cafa Reale war, Diefes dem Könige im 
Rath vorlegte, fo antivortete er: „Schiet gleich die 1200 Scudi 
nad Rom, dab Albacini bezahlt werde: denn mit Hadert richten 
wir nichts aus. Was er einmal gejagt hat, dabei bleibt er: er 
‘ft ein Preuße; und id) fehe jeßt vollfuinmen ein, daß er Net 
hat.” Als Hadert nad) Neapel zurücfam, wollte der Minifter 
Garaccioli eine Erflärung darüber haben: denn er war ganz neu 
in fein Amt, von Sigilien, 100 ex Vicefönig tvar, zurüdgefommen. 
Hadert, der feit vielen Jahren ein Freund von ihm Mar, er 
läuterte ihm jogleich die Sache. Er verivunderte fi, wie man 
hätte auf ihr bejtehen fünnen, da fie jo ungereimt war. Wenige 

- Monate darauf Fam VBenuti in einen Procek mit dem König 
fegen der Statue des Caligula, die bei Minturnä am Gariglianv 
gefunden war, welcher ihm viel Geld foftete, den er aber zulebt 
gewann. Da gingen ihm die Augen auf und er fah ein, ın 
welcher Gefahr fie beide geiwejen wären, wenn fie von des König? 
Statuen verkauft hätten. E83 war Fein Katalog noch Verzeichniß 
bon feiner Statue; täglich wurden in den Drti Farnefiani, in der 
Villa Madama, unter Schutt und Steinen, gute Sachen gefunden. 
Denn beide nicht ehrlich bandelten, fo Fonnten fie fi bei dem Verfauf viele taufend Scudi machen. €3 ivaren über neunhundert 
Statuen und Büften, nebft Fragmenten vom Torfo u. a. m. 

  

Gemäldereftauration, 

Hadert fam einige Monate darauf in einen neuen Streit 
mit dem König. AS Hadert den Andres alg ben berühmteften
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und beiten Oemäldereftaurateur nad) Neapel hatte fomnen laffen, 
auf Befehl de3 Königs, fo fchlug er dem Könige vor, diefen in 
feinem großen Stubium zu Caferta, unter den Augen Seiner 
Majeftät, die erften Proben feiner Kunft ablegen zu laffen; wozu 
er folgende Gemälde von der Galerie in Capo di Monte anvieth: 
1) die Danae von Tizian; 2) die Pietd von Annibale Garracci; 
3) eine heilige Familie von Schidone; 4) die Madonıa del Gatto 
von Öiulio Romano, welche unter dem Namen eines Raphael 
befannt ift. Alles genehmigte der König und fügte noch hinzu 
die Abnehmung Chrifti von Nibern, Spagnoletto genannt, bei 
den Garthäufern zu San Martino in Neapel, welde von einen 
Neapolitanifhen Schmierer ganz übermalt var, und Anlaß gab, 
daß Andres berufen wurde. Der König fagte: „Sch will felbft 
jehen, wie Andres daS Uebermalte abnimmt.” Alles geichah. 
Der König jah in Caferta die Gemälde, in melden Zuftande fie 
waren, und Fam ivenigftens einmal die Woche zu Hadert und 
Andres. Die Operation ward fehr zur Zufriedenheit des Königs 
und aller wahren Kunftfenner gemacht. Als die Gemälde fertig 
waren, ließ fie der König in Neapel in feinem Vorzimmer zur 
Schau augftellen, und freute fi) der Nequifition, die ev an Andres 
gemacht hatte. Diejer befam jährlid; 600 Ducaten Gehalt, als 
Anfpeetor der Galerie von Capo di Monte, und 600 Ducaten 
jährlich für bie Neftauration bis alle Gemälde fertig fen würden, 
vo mit dem DBeding, zwei Schüler zu halten, Nenpolitaner, 
und ihnen die Kunft zu lehren, denen der König einem Seven 
12 Ducaten monatlid) zu ihrem Unterhalt ausfebte, 

  

Carthanfe. 

Nachdem die Gemälde in Neapel genug gefehen ivaren, fo 
befahl der König, fie wieder nad) Capo di Monte zu bringen. 
Db er gleich den Carthäufern von San Martino fchriftlid) ver: 

iprochen hatte, ihnen ihr Gemälde von Nibera, iveldjes das Altar 
blatt tar in der Capelle des Schakes und der heiligen Reliquien, 
wiederzugeben, fo jchiete doch der Majordomo maggiore, Ober: 
Tammerherv Brinz Belmonte Bignatelli, das Gemälde mit
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auf Capo di Monte, md fagte zum König, e8 wäre beffer in 
der Galerie als bei den Kloftergeiftlichen. Da Hadert zur Ne 
ftauration Gelegenheit gegeben hatte, fo ivar e3 natürlich, daß 
der Vater Prior von der Sarthaufe fich fogleid) an ihm wendete. 
Derfelbe war fehr verlegen, daß die Garthaufe unter feiner Ver: 
waltung ein Mltarblatt aus ber hönften und reichften Gapelle 
verlieren jollte. Hadert beruhigte ihn fo viel wie möglich, fagte 
ihm, er möchte ein Furzes Memorial an den König auffegen und 
zu feinem Menfchen davon Iprechen, fo als wenn nichts gefchehen 
wäre; ja er möchte fogar nicht noch) einmal zu ihm fonımen, damit 
man nichtS merkte, md verfpradh ihm, daß die Garthaufe dad 
Gemälde twieder haben follte; nur Zeit und Geduld bebürfte &: 
denn die Sache ivar etivag fchiver, 

Hadert Elopfte gelegentlich bei dem König an md fpradh von 
dem Örmälde,. Der König ivar gegen die Carthäufer aufgebracht; Hadert jah aljo, daß es nicht Zeit war, dabon weiter zu fprechen. Er erhielt darauf vom König einen befondern Auftrag, nad Capo 
di Monte zu gehen, und Fam des Abends wieder nach Caferta zurüd. Cr fand den König fehr aufgeräumt, tveil er eine große 
und gute Jagd gemacht hatte. Der Bericht, den er ihm über feine Commiffion erftattete, toner angenehm. SHadert fagte: „I 
babe zum eritenmal dag Gemälde ver Garthäufer von Nibera heute 
in Capo di Monte geiehen.” Der König fagte: „Nicht wahr, 5 De Ihön?“ Hadert extviederte jogleich: „Um Vergebung, Er. Maojeftät! e8 madjt einen Ihlechten Effect, fo daß, wenn ich nicht verfihert iwäre, Daß e8 das wahre Bild ift, ich es nicht geglaubt 
hätte. Grlauben Ev. Majeftät! das ift fein Gemälde für eine Galerie. Erftlie hat e3 Nibera für den Plat des Mltars und 
die Capelle gemalt; er bat die Verkürzung des Leichnams Chriftt in den Bunkt der Perfpective gefeßt, daß e3 richtig für den Plab berechnet ift, Hängt das Bild nicht auf feinem wahren Punkt, jo wird e3 nie einen guten Effert machen. Ferner ift es Fein Sujet für eine Salerie, fondern für eine Gapelle, wo ein Jeder feine Andacht verrichtet, Neberhaupt feheint es unbillig, daß Die 
Sarthäufer ein Hauptbild aus ihrer Kirche verlieren, da die Cat 
tbaufe fo zu jagen eine eigene Galerie von auserlejenen Gr 
mälden ausmacht, nicht allein die Kirche, fondern ud) das große
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Appartement des Prior, weldes voll herrlicher Eadjen ift, wie 
e3 Em. Majeftät gefehen haben.” Der König anttvortete fogleich: 

„Sshr habt mich völlig überredet. Cure Gründe find richtig: hr 
habt vollfommen Net. Man hätte mich hier leicht einen übeln 
Schritt thun laffen.” Als Hadert dem König das Dlemorial 
geben wollte, fagte er: „Gebt es dem Minifter Marchefe Carnccioli, 

daß er e3 im nächften Rath vorträgt. Die Sade ift gemacht.” 
sm nächiten Rath wurde der Befehl an Herin Andres gegeben, 

den Carthäufern ihr Gemälde twieder zuzuftellen. Der König er- 
ließ den Mönden die Neftaurationskoften, melde 400 Ducaten 

betrugen. Der Prior, aus Freude, fein Altarblatt iwieder zu 

haben, verehrte den Cuftoben von Capo di Monte 10 Ungzen in 

Golde. Das Gemälde wurde erft an feinen Plak mit großer 

Solennität geftellt, alS Hadert im Carneval nad) Neapel Fam. 

Die Patres gaben ein prächtige Mittagsmahl, ivozu die be: 
rühmteften Künftler, Andres und Ignaz Andres, fein Sohn, 

Marchefe VBivenzio, viel andere Gavaliere und Liebhaber ber 
Kunft eingeladen waren, dazu der Pater Prior nebft drei Pro: 

curatoren des Drbens, fo daß e3 eine Tafel von vierzig Perfonen 
gab, bie fehr munter und Iuftig war. Nach der Tafel tvurde 

das Bild mit vielen Geremonieen an feinen gehörigen Plag ge 
ftellt, unter vielen Viva il Re. Die Freude der Geiftlidhen tvar 
fo groß, daß fie Hadert ein GefchenE zu madien gedachten, und 
ihn deshalb durch ihren Mdvoraten Don Giovanni Riccarbi 
fondiren ließen. SHadert, al3 ein Fremder im Dienfte des Königs, 

hatte e3 fi) zum Gefeß gemacht, von feinem Menfdhen, er jey 
wver er wolle, in Königs Dienft nicht eine Feige anzunehmen, 
weldes in Stalien eine fehr geringe Sadje ift. Der Pater Prior 
fam felbjt zu ihm, und bat ihn, dod) etivag anzunehmen. Er 

war aber unbeiveglidh und fagte: „So oft ich die Carthaufe und 
Sie, Pater Prior, befuche, fo geben Sie mir eine Pagnotte, wie 
Sie den Armen mittheilen.” Die Earthäufer haben das befte, 
feinfte und wohlgebadenes Brot. Diefes gefhah, fo oft er fie 

befuchte: denn fie hatten fhöne Gemälde, und bie fchönfte Aug: 
fit vom Deerbufen von Neapel. Die Geiftlihen find bis ang 

Ende ehr erfenntlih geivefen. Wo fie Hadert fahen, twußten 
fie nicht, mas fie aus Dankbarkeit alles für ihn tbun follten,
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befonder3 auf dem Sande, fvo fie ihre Oranaji hatten, vo ge wöhnli ein PVriefter und ein Saie wohnt. Der Prinz Velmonte Bignatelli wollte fi) an den ©eiftlihen rächen. Er wohnte in einem Balaft in Neapel, der ihnen gehörte, und hatte in feds Jahren feine Hausmiethe bezahlt. Gie verflagten ihn bei Ge 
richt: der Prinz mußte bezahlen; es ivaren einige taufend Durenten. 

Hadert hatte fo zu fagen ein Gelübve getban, nie meht Baltenfpeife bei den Carthäufern zu ejfen. Gie bereiten ihre sijdhe fo wohl, daß dem Gefhmad nad man glauben follte, e3 täre 
Bleifch; befonders in Neapel, wo ein Neberfluß von raren und 
fftlichen Fifchen ift. Allein diefe Speifen, fo Ieder fie find, werben für Einen, der daran nicht getwöhnt ift, höchft unver: Daulich,. 

  

Palerbefdhwerden. 
Einen Nachmittag Fam der Miniaturmaler Ram nebft andern 

jieben Neapolitanifchen Malern su Hadert nad Caferta, um fi) Rath zu holen. Sie wollten alfe zum König gehen mit einer 
Bittfchrift, daß fie in der Galerie von Capo di Monte fortfahren dürften zu eopiren, Meldjes mit einemmal verboten mar. Die Urfache des BVerboteg far Diefe: man hatte den unfinnigen Plan gemant, die ganze Gaferie ftedhen zu Iafjen. Deswegen ließ mar 
den befannten Porporati aus Turin Tommen, der fon alt und halb Blind war, wie er e3 aud) leider ivenige - Zabre darauf ganz wurde. Hadert wußte nichts von der Sache, weil er Tid nie mit den Leuten abgab. Alfo hatte der Beichner borgevendet, 
daß, ivenn der König fernerhin allen die Erlaubnif zum Copiven 
gäbe, fo Fünnte man andersio die Bilder ftechen. Der eigent fie Grund aber tar, daß der Zeichner ganz allein das Vorredt haben wollte. Hadert hielt die acht Maler zurüd, berebete fie, daß Nam allein, den der König Fannte, demjelben an der Treppe oben das Memorial geben möchte, mit ihm fprechen und fich auf Sadert berufen follte, der eg Seiner Majeftät deutlicher erklären würde, daß die Sue unbilig wäre Weil icon die Revolution
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in Stanfreich angefangen hatte, fo twollte Hadert nicht, daß fie 
alfe gingen. Ram fprad; den König; diefer hörte ihn geduldig 
an und gab zur Antwort, daß die Sache, ivenn fie nicht billig 

moäre, follte abgeändert werden. Einige Tage darauf ging Hadert 
des Morgens um fieben Uhr zum König. Nachdem er ihm von 
andern Sachen gefprochen hatte, brachte er die Nede auf Nam, 

und ftellte Seiner Majeftät die Sache deutlid) vor. Der König 
war hartnädig und beftand darauf. Enblid fagte er zu ihm: 

Ei. Majeftät, e3 find acht Maler geftern bei mir geivefen, die 

dafjelbe Anliegen haben. Sie find von mir abgehalten, um Ev. 

Majeftät in diefen Zeiten nicht zu erfehredfen. (Der König fagte 
fogleih: „Sch danke Euch für Eure Borfiht.”) Es find nod) 

über dreißig Maler in Neapel, die Weib und Kinder haben, und 

ganz allein fi) von Copieen ernähren. Diefe Menfchen find in 

Verzweiflung, drohen dem Secretär und dem Zeichner den Tod. 

Ev. Majeftät find übel von der Beichaffenheit der ganzen Sache 

berichtet. Erftlic) daß die ganze Galerie geftodhen werde, dazu 

gehören fo viele Jahre, und wenn Ev. Majeftät auch nod) zehn 

Kupferftecher fommen Iafjen. Porporati hat an Einer Platte über 

zivei Jahre genrbeitet; Wilhelm Morghen ift ned) weit zurüd mit 

der feinigen. Weldjer Particulier Tann folche Werke unternehmen, 

wozu fo viele Taufende Fonds gehören? Ein Monard) Fann ein 

Werk von der Natur fchtverlid, ausführen, wenn er nicht Millionen 

anivenden will und Fann. Wo will man die Kupferftecher her: 

nehmen? Wenn e3 Jemand einfallen follte, einige Bilder von 

Capo di Monte zu ftehen, fo find fahon fo viele taufend gute 

und mittelmäßige Copieen in der Welt, daß er nicht nöthig bat, 

erft neue machen zw Iaffen. Außerdem fo find viele Gemälde 

repetivt, finden fi) in Franfreih und in andern Galerieen Ita: 

Viend. Desivegen alfo den armen Gopiften das Brot zu nehmen, 

und die jungen angehenden Künftler der Gelegenheit zu berauben, 

in der Galerie zu ftudiren, Ew. Majeftät fehen jelbft ein, dab 

dieß der Kunft und dem Publicum jäplid ift. Ueberhaupt ift 

die Bildergalerie eine öffentliche Sache, die dem Stante gehört, 

io ein Seder das Nedht haben muß zu ftudiren, fvie in einer 
öffentlichen Bibliothel. Ev. Majeftät als Souverän Fünnen es 
verbieten; ich finde es höchft umbillig und ungerecht. Der König
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lagte: „Betvahre mid Gott, da ih etivas Ungerechtes thun Sollte! Ib bin ießt ganz anders von ber Sache unterrichtet. Id) bitte Euch, den Ram fürs erfte durch ein Billet tviffen zu Iaffen, daß er allen Malern lage, fie follen ruhig feyn; die Sadje foll in wenig Tagen abgeändert terden, Morgen fommt Marchefe di Marco nad Caferta zum Rath. Geht gleich Nachmittag vor dem Rath zu ihm, im meinem Namen, erklärt ihm deutlich die Sade, wie Ihrs mir getban habt!“ Marchefe di Marco war ein Advocat, ein vernünftiger und billiger Minifter, der aber von ber Kunft Fein Wort verftand, Nacidem er alles deutlich bernommen hatte, fagte er, er babe von dein allen nichts gewußt; Don Ciccio Danielle, der viel Prätenfion auf Kunftfenntniß machte, und nichts davon berftand, habe ihm die als die befte Unternehmung für den Staat fo vorgelegt, und e3 thäte ihm leid, daß 68 gefchehen fey. Hadert eriviederte: Menn Em. Er cellenz verlangen, jo will ih Zhnen alles fchriftlich geben. Er fand e3 nicht nöthig. Denfelben Abend ward ver Nath gehalten, worin die Sache mit yorfam. Hivei Tage darauf Fam der Fünig- liche Befehl, daß ein Seber nach Belichen wie vorher auf Capo di Monte ftubiren und eopiren Eünne, 

  

Projectmader, 
Der König fieht gemeiniglih eine Sade erjt für Klein an. Die Schelme, die dieß foiffen, machen den Plan immer auf die Weife, als ob der König viel dabei getvinnen fünnte; am Ende verliert er jedesmal und ft [chändlich betrogen. Hadert bat fid) bei berichiebenen Öelegenheiten, wenn ihn der König fragte, die Freiheit genommen, ihm zu fagen, daß e8 nicht für einen machen fey, folche Dinge zu unternehmen, ivovon ein Barti: eulier fuohl Vortheit ziehen Tünne, weil er felbjt eingreife und mit wenigen Berfonen das Gefchäft betreibe; der König aber werde nie Vortheil Yapon ziehen iegen der vielen angeftellten Leute und ihrer Befoldungen. Der König begriff es fehr gut; allein die Heine Öetwinnfucht verleitete ihn doch, öfters denjenigen
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Gehör zu geben, melde den beften Plan gemacht katten, ihn zu 
betrügen; welches leider in Neapel nur zu oft gefchieht. Wenn 
er endlich nad verjchiedenen Sahren feinen Schaden einfah, fo 
fiel das MWerf mit einmal über den Haufen. 

Papiermühle, 

Philipp und Georg Hadert, als fie in des Königs Dienfte 
traten, hatten unter andern Bedingungen auch bie, daß fie eine 
Papiermühle einvicteten, die das Papier zur Kupferftichbruderei 
lieferte, damit e3 fowohl für fie als bie Zönigliche Druderet nicht 

mehr von auswärts fommen durfte. Gleih anfänglich fanden 

fih viele Verhinderungen: denn fobald das Papier im Lande 

gemadt wurde, fo fahen die Schurken wohl ein, daß,der Un: 
terjchleif aufhörte. Der erfte Schritt gefhah von dem Kauf 
mann, der zeither da3 Papier aus der Fremde fommen ließ, 

daß er fogleih eine Bankpolizza von 1200 Ducaten anbot, 
wenn man das Werk tollte fallen Yaffen. Der Director der 

fönigli_hen Druderei war gleichfall8 dagegen. Minifter Aeton, 

der die Landfarten u. f. iv. ftehen ließ, wollte Papier zum 

Druden haben. Da Hadert ihn öfters fah und twöchentlid) ive- 
nigftens einmal bei ihm fpeifte, fo fam die Rede aud) auf das 
Papier. Endlich fand fi in Trajetto ein reicher Mann, Don 
Stefano Merola, der eine Bapiermühle hatte, io fehr 
mittelmäßig Papier gemacht wurde; diefer wollte fich wegen 
feiner Kinder bei dem Hofe DVerdienft verfehaffen und unternahm 
daher das Werk, Nad) und nach, in Zeit von fechs Monaten, 
wurde das Papier zur VBollfommenheit gebracht. Georg Tieß auf 
dafjelbe feine Platten vruden. Der Director ber föniglicden 
Druderei fand es voller Fehler und tollte nicht drauf druden 
lafjen, weil er den König nicht dabei betrügen fonnte. Die 
Brüder Hadert brauchten alle Vorficht bei der Sache, ließen 
von jeder Art des Papiers, welches die Töniglihe Druderei 
gemeiniglid) braucht, einen Bogen zur Probe geben, wobei ber 
Director mit eigener Hand den Preis aufichrieb. Nach vielem 
Gefechte Fam der König unverhofft zu beiden Brüdern in Neapel.
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Nachdem er oben bei Philipp alles gejeben hatte, ging ev ing 
Studium zu Georg, um zu jeben, was er und feine Schüler 
machten. An eben dem Tage var ein Vracdıtivagen von Trajetto 
mit Papier für die Kupferdruderei der Gebrüder angekommen. 
E35 ftand auf Brettern an der Erde in großen Stößen da. Der 
König, der getvohnt war, alles genau zu fehen und zu foilfen, fragte fogleih, wozu die große Menge Bapier dienen follte? Die Antivort war fehr Furz: „Zu unfern Kupferplatten haben 
tiv £8 von Trajetto Fommen lafjen.“ 

„Was!“ fagte der König; „von des Stefano Merola 
Bapier?“ 

„a, Em. Majeftät!” 
„Wie ift e8 möglid), daß Ihr fo viel Bapier, Iommen laßt? 

denn heute früh ift der Director Garcani bei mir geivefen und 
hat mir verfihert, daf es nichts taugt. Er bat mir einen Bogen ohne Drud und einen mit Drud gezeigt; ich fand wirklich, 
dab das Papier fehlecht ift.” 

Der König zog gleih einen Bogen mitten aus dem Stoß heraus, betrachtete ihn gegen das Licht und fagte: „Sch febe, das e3 egal ift und ohne Ainoten.” Er betrachtete e8 platt und 
tagte: „Cs ift vein, mweib und Schön.” Man zeigte dem Könige aus jedem Stoß einen Bogen; e8 war alleg gut. Georg fagte: „Wenn e3 nicht gut it, fo muß Merola den Ausfhuß zurüd- nehmen.“ Der König ward auf Das Heftigfte aufgebracht über 
den Director feiner Druderei, Georg Fam mit den gewöhnlichen Bogen hervor, deren Ni die fönigliche Drudferei bediente, worauf Garsani die Vreife und feinen Namen eigenhändig gefchrieben hatte. Ms der König dag Ihlehte und nod; einmal fo theute Papier fah, ward er noch zorniger und fagte: „Garcani ijt em ©...” Envlid) befänftigte er fi und fagte: „Morgen früh werde ih die Kerle in Ordnung bringen.“ Minifter Acton war gleichfalls faljch berichtet und fagte zu Philipp: „Das Papier fe mod) nicht gerathen.” Diefer antivortete: „Ci. Ereellenz, €3 tft gut md ir lajjen drauf druden.” Der Minifter kam gleid) nad) dem Mittagmahl ins Studium zu Vhilipp und Georg, fah den. Betrug ein und bat, fogleich einige Nie zu feinen See und Landkarten Tommen zu lajfen, die in feine Gecvetarie
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‚gebracht werben mußten. Mlsdann machte er damit den Garcani 
fchamrotb, und alles wurde nunmehr auf diefes Bapier gebrudt, 
das in der Folge immer befjer wurbe. 

Hortjesung. 

Ungeachtet der Protection Des Königs, der Königin und 
des Minifters Aceton Batte der gute Don Stefano Merola viele 
Anfehtungen. Man machte ihm den Procei und andere Ehica- 

nen. Er war aber bei dem König und dem Minifter Acton fo 
gut angefchrieben, daß er immer frei fommen durfte. Hadert 
ging öfters felbft mit ihn, ivenn er den König fpradh. Er war 

ein vechtichaffener Man, ein wahrer, ehrlicher, gutherziger Nena: 
politaner, der auch fo Neapolitanifch Iprad. Alle drei befehit: 

ten ihn fo, daß alle Anfechtungen immer zu Waffer ivurden. 

Nah acht Zahren, da die Vapiermühle in völligem Stande mar 
und alle Berfolgungen endlid aufhörten, fo verlangte er etwas 

vom Hofe, mußte aber nicht eigentlich was er haben wollte, 
Hadert follte die Sache zu Stande bringen. Er fagte ihm oft: 

Was denken Sie, das Sie wohl haben möchten? Geld, fagte er, 

will ich nicht, aber Ehre. Er war zu nichts zu gebrauchen als 
zu dem, fvas er mit feiner Papiermühle, Aderbau 1. dal. 
leiftete. Hadert war fehr verlegen, weil er nicht wußte was 

er vom König für ihn verlangen follte. Einft fprad) er gelegent- 
lic) die Königin, und da er gleich voraus bemerfte, Geld ver: 

lange er nicht, fagte die Königin: „So tollen wir ihm zum 
Ritter vom GConftantinorden machen.” Hadert verbat e3: denn 
e3 jchien ihm nicht am Plab zu fen. Endlid) hatte er den Ein: 
fall, daß der König des Merola zivölfjährigen Stiefjohn von 
feiner verftorbenen Frau, weldhe die Tochter eines Gapitäns ge: 
wvefen, tm adeligen Cadettenhaufe zu Oaeta, iwojelbft nur zwölf 
Cadetten iwaren, follte erziehen laffen. Dem Merola gefiel ver 
Einfall. Hadert flug e3 dem Minifter AUcton vor; nachdem 
diefer Information von feinem Stand und Geburt genommen 
hatte, proponitte er es dem Nönig, tweldhes fogleich betvilligt 
wurde, weil e8 Fein Geld Foftete, Eben var eine Stelle vacant
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geworden, und der Sohn ward im adeligen Gadettenhaufe” zu Gaeta aufgenommen. Der Vater befam ein Belobungsfchreiben, worin man ihn Don Stefano Merola nannte Mit Diefem Ehrentitel war er vollfommen zufrieden. 
Diefer Spagnuolismo ft in Neapel üblid, Mer von der Seeretarie den Titel Don bat, ift tie ein Edelmann angefeben. Der König fagt zu Niemand Don, wenn er nicht aus der Alaffe foldyer Berfonen it. Wenn er mit feinen Kindern fpricht, jagt er Don Francesco oder Donna Luifa u. f. i.; fonft bedient er fi des Staliänifchen Ser, welches nicht fo viel als Signor ft. So fpricht er mit allen, denen der Titel Don nicht zu: fommt. Unter dem gemeinen Volk in Neapel twird derfelbe jebr gemißbraudit, Kein Kaufmann befommt Don von der Kanzlei, Dingegen alle Künftler, die dem König dienen, der Leibarzt, ber Kapellmeifter, der Kammerchirurgus; alle Kammeriftinnen Donna u... mw. Die Kammeriftinnen, tern fie verheivathet find, ge: langen bei Hof zum Handfuß, auch ihre Männer, 

  

Erfte Kupferdrude, 
AS Hasert dem König die erften zwei Drude brachte, die Gevrgs Schüler geftochen hatten, und die auf Rapier von Tre: ietto gedrut toren, o fagte der König zu ihm: „she twißt und habt gefehen, dafı jedesinal, wenn Ihr mir etivas gebracht habt, e3 mir hiel Vergnügen gemacht hat, Diefesmal Fan ih Euch meine Freude nicht genug befchreiben über die beiden Kupfer: denn fie find Yon Nenpolitanern geftochen und auf Neapolitanifd) Papier gedrudt, (Er ging jogleich zur Königin, die auch felbft fam, um feine außerordentliche Freude zu zeigen.) Grüßt Euern Bruder, Don Giorgio! Wenn ich ihm fehe, fo werde ich ihm telbft banken, daß er uns gute Schüler erzieht.” Ein Blatt ar von Del Grado, und das andere von Bicenzio Aloja. Weil e3 des Königs eigenes Wert war, daß .er die Gebrüder Hadert in Dienft genommen hatte, jo fühlte er fih fehr ges Ihmeidhelt, wenn alles gut und glücklich von Statten ging. 

——___
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Wegeban, 

Der König, wenn er jemand mohl will und die Sdee eines 

rechtichaffenen Mannes von ihm hat, feßt Einen oft in Verlegen- 
beit. Im diefem Fall befand fich Hackert jehr oft. Eines Mor: 
gen in Gaferta fam er an den Hof, wo der König und die 

Königin im lebten Zimmer mit drei Miniftern ftanden und 
Ipradden. Da der König Hadert ins erfte Zimmer eintreten jah, 
fo winfte er und fihrie ganz laut, weil er noch drei Zimmer 

toeit war: „Don Filippo, fommt her! Shr habt mir immer die 
Wahrheit gejagt, Jhr werdet mir fie jet auch jagen.“ Hadert 
fand fi in ber größten DVerlegenbeit; er wußte nicht, fvopon 
die Rede war. Der König fagte: „Es find jehs Monate, daß 
Ihr in Apulien 5i8 Taranto gewefen feyd. Sagt mir ohne 
Scheu, aufrihtig: twie find die Wege?” Hadert jagte: „Ei. Ma- 
jeftät, da wo die Wege gemacht find, habe ic} fie vortrefflid) 
gefunden, wie alle gemachten Wege im ganzen Königreich; da 
wo man fie noch nicht angefangen hat zu machen, find fie, mie 

befannt, fchledbt. Unterfuht hab ich die Wege nicht: denn es 
ivar nicht meine Commifjion. Dem Anjchein nach find fie vor: 
trefflih, und ic) habe gefehen, da two man die neuen Wege an: 
gefangen hat zu bauen, daß e3 nach der gewöhnlichen Art ge- 
Ihehen ift. Die Brüden, die man gebaut hat, find jehr fhün 
und jolid; befonders haben mir die fehr gefallen, wveldye über 
Gteß: und Negenbädhe angelegt find. Sie werden vermutblid) 
foftbar feyn. Für den Sommer wäre e8 unnüß, fie fo lang zu 
bauen; Hingegen im Winter, ivenn das Wafler hoch fteigt, ift 
es jehr nöthig." Der König fagte zu Acton: „sebt toiffen ivir 
die Wahrheit. Laßt immer fortfahren!” Hadert fpradh hierauf 
von andern Saden mit dem König allen. AS er fvegging, 
jvinfte ihm heimlic) Acton, daß er ihm was zu jagen habe, und 
Hadert erwartete ihn im legten Zimmer. Acton Fam und fagte: 
„Kommen Sie und fpeifen mit mir! wir müfjen zufammen 
Ipreden.” Da der Wegebau zu feinem Departement gehörte, 
fo twar er fehr dabei intereffirt: denn e3 waren Necurfe gekom: 
men an den König, daß die Wege fchledht wären. Gr fagte
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daher: „Wie Eie eben hörten, jet haben alle Berleumdungen 
ein Ende. Daran find Sie Urjadhe; fonft hätte e3 noch vielleicht 
ein Jahr gedauert und die Wege wären liegen geblieben.“ 
Hadert eriviederte: „Das Beite wäre, daß Em. Ereellenz einen 
sngenieur hinfchieften, der die Wege unterfucte.” „Nein!“ 
fagte jener, „das geht nit: denn die Schurken Fönnen den Sn: 
genieur beitechen; jo fommt von Neuem Berdruß. E3 ijt beffer, 
daß e3 bei Zhrem Beugniß bleibt und wir die Wege machen. 
Der König und id) find völfig verfichert, daß Sie uns die Wahr: heit gejagt haben.” 

  

Protection und Vertrauen, 

Einen Morgen, da Hadert ganz rubig in Neapel arbeitete, 
erhielt er ein Billet, er möchte um zehn Uhr zum Majordomo auf den Palaft fommen. Cine Heine Weile darauf erhielt er ein anderes vom Marchefe Caraccioli, er möchte in feine Secre: tavie zu ihm Tommen. Der Ritter Benuti war eben bei ihm, wie Iurz darauf ein Saufer vom König hereintvat, Hadert follte stoifchen eilf und zwölf Uhr zum König fommen. Denuti fagte: „Wie ift €3 möglich, daß Sie fo ruhig fißen und malen? Benn mir dieß begegnete, jo wär ich halb tobt.” Hadert fagte: „Ein „Jeder Wird etivas von mir haben wollen. Ich weiß feine Nr: fade, warum ich unzubig feyn follte. Wenn man ein reined, unbeflertes Gerviffen bat, jo fann man einem Seven frei unter die Augen treten, €3 it fehr gut, daß alle drei mich Diefen Dorgen verlangen: fo verliere ich weniger Zeit.” Den Major: domo traf Hadert nicht mehr an, Sein exjter Secretär fagte ihm, er wäre Schon oben zum König gegangen. Er ging aljo glei) hinauf und fand ihn. Jener jagte ihm: „Der König hat befohlen, daß die Galerie von Capo di Monte foll eingerichtet erden, und bat ausdrüdlih verlangt, daf Eie mit dabei jeyn tollen.“ Hadert fagte: „‚Menn Em. Exsellenz 8 verlangen, jo bin ich zum Dienfte des Königs bereit,” „Andres, als Infpee tor, fol auch mit dabei feyn,” Hadert fchlug noch Bonito und Fischetti vor, damit eg nicht Fremde allein wären. E3
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wurde genehmigt, und die Sache fürs Erfte im Großen in einem 
Monat zu Stande gebradt. Mardjefe Caraccioli, als ein alter 
Belannter und Freund, nahm Hadert freundlich auf und fagte: 
„Sie werden mir einen Gefallen erweifen, wenn Sie einen jun: 

gen Eicilianer, der ein Schüler vom Nitter Maron ift, und 
ein, fie e3 mir jcheint, gutes Bild gemadt bat, an den König 
eınpfehlen, daß er eine Benfion befommt, in Rom nody drei oder 
vier Jahre zu ftudiren. Finden Sie feine Arbeit nicht gut, und 
daß der Menfch wenig verjpricht, fo verlange ich nicht, daß Sie 
ihn empfehlen.“ Hadert Tachte herzlich und fagte: „Das ift 

Tchnurrig! Die Sache gehört unter das Departement von Em. 

Ereellenz, und ich foll ihn empfehlen? E3 hängt von Shnen ab, 

ob er die Penfion befommen Fann.” „Nein!“ fagte er, „ivenn 

ich ihn dem König empfehle, fo fagt gleich der König, daß ich 

die Malerei nicht genug verftehe; wenn Eie es thun, fo glaubt 

e3 der König.” Hadert bat, daß der junge Mann fein Bild zu 
ihm bringen möchte. Wenn er e3 würdig fände, fo wollte er 

affes thun, was in feinen Kräften finde, Gr möchte indes 

Gebuld haben bis der König in Neapel in jein Studium Fäme, 

two er das Bild des jungen Malers Eranti zeigen wollte, 
Das Bild war ganz gut; dem König gefiel es und Granti be 

fam die Penfion, vier Jahre in Rom zu ftudiren. 
Wie Hadert zum König Fam, fand er bafelbft den Nitter 

Santafila, ber Chef von der Tapezerie des Hofes war. Der 

König hatte ihm Schon Commifjionen gegeben, die Hadert nichts 

angingen. Da er mit ihm fertig war, fagte er zu Sadert: „Shr 
geht morgen mit Santafila nad Caferta. Ihr fennt die Kifte, 
toorin die Kupfer find. Sucht nad) Euerm Gefchmad die beften 
Davon aus und verziert mir auf Belvedere das und das Zimmer.“ 

Der König zog einen Heinen Schlüffel aus der Tafche und fagte: 
„In dem Gabinet, ivo Borelli fehläft, wißt Ihr, ift ein Kleiner 

Schranf; in den Schrank werdet ihr viele Schlüffel finden, tvor- 
unter auch der zu den Kupferftichen ift.” Sndem der König den 
Schfüffel hielt, jo wollte Santafila den Schlüffel nehmen, vie 
es fi) auch wohl gehörte. Der König zog den Schlüffel zurüd 
und fagte zu Hadert: „Sch gebe Eu den Schlüfjel; Taft ihn 
nicht aus Euern Händen! Kommt Jhr früh heut Abend vor dem
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Theater zurüd, fo bringt mir den Schlüffel ivieder; wo nicht, 
jo händigt mir ihm morgen früh ein.” Hadert ivar jehr ber: 
legen und hat nie bie Urfadhe erfahren fönnen, warum er ihm 
allein den Schlüffel anvertraute. Indeffen richtete er die Sadıe 
fo ein, daß Santafila mit dabei feyn mußte, tvie er den Schlüffel 
aus dem Schranke nahm, und ebenfo auch bei der Kupferaus 
fudhen. Mlfo vor den Cuftoden des Palaftes in ECaferta batte 
dem Anfchein nad Santafila alle Ehre. . 

Der König fehte Hadert jo oft in Verlegenheit durd) fein 
Yutrauen, daß er mandmal nicht wußte wie er e3 anfangen 
jollte, um alte Diener de3 Königs nicht zu beleidigen. Db er 
ih gleich mit Höflichkeit aus der Sache z0g, fo var e3 natür: 
U, daß ev viele Neider und heimliche Feinde hatte, svelches 
durch das Betragen des Königs unvermeidlich twar. Er bat 
Seine Majeftät öfters um die Gnade, ihn mit vergleichen Auf 
trägen zu verfchonen; es half alles nichts: denn ivenn der König 
einmal e3 fo will, jo hilft fein Bitten, er geht feinen geraden 
Meg fort. 

Zeihenftunden. 

Hadert war in der Gefelfichaft bei Hof öfters bei der Donna 
Sarolina Vivenzio, die ziver Nichten bei fich hatte, bie Kammeriftinnen bei den Prinzeffinnen waren. Beide Fräulein 
zeichneten ganz artig. Da er gewohnt war, des Abends lieber 
zu zeichnen als Karten zu jpielen, fo wurde die Abende, ivenn 
fie frei und außer Dienft waren, gezeichnet. So gefchah es aud) 
bei der Fräulein Baroneffe von Behhard, die eine Art Ober bofmeifterin bei der Frau Therefe, Tochter des Königs, jegigen Römischen Kaiferin, war, und ivo aud) die Frau Luife, bie an den Großherzog von Toscana verheirathet murde, fi) befand. Da die Königin fah, daß die Sräulein fehr artig Landfchaften 
zeichneten, fo fiel e3 ihr ein, daß Hadert beiden Prinzefjinnen Lection geben möchte. Hacert erivieberte, daß e3 unmöglich wäre, weil er mit der Arbeit de3 Königs und andern Commil fionen, die ihm täglich vermehrt fourden, Faum Zeit zu einiger
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Recrention übrig behalte. Die Unterredung 530g fi) in die Länge; 
die Königin wollte alle Gründe nicht annehmen, fondern beftanb 
darauf und fagte: „Sie gehen viele Abende in diefe Gejellichaft; 
aljo Fommen Sie zu meinen Kindern! Diefelbe Gefellfchaft fol 
au da feyn und fie zeichnen alle zufammen.” Sie feßte noch 
hinzu: „Sch werde, jo oft ich Zeit habe, felbft in die Gefellihaft 
Tommen.” Es ift beinahe unmöglid;, ber Königin von Nenpel 
etwas abzufehlagen; ihre Beredfamfeit und Artigfeit madt, daß 
man gegtoungen ift, ihrem Willen zu folgen. Endlich mußte es 
Hadert annehmen, mit dem Beding jedoch, des Abends und ohne 
den Titel nod) Gehalt als Zeichenmeifter der Prinzeffinnen: denn 
hätte er den Titel und Gehalt von 40 Ducaten monatlid ange 
nommen, jo hätten ihn die Gouvernantinnen commandirt, telches 
ihm gar nicht anftändig war. Alfo wurde e8 angefangen. Die 
Prinzeß Marie Therefe, mit allem Geift tvar jeher flüchtig; die 
Prinzeffin Luife folider und zeichnete beffer. Die Königin Fam 
jebr oft, jo daß mehr Gefellfchaft als Lection var. Dft, wann 
Hadert jah, daß die beiden Prinzeffinnen nicht Luft zum eich 
nen batten, flug er vor, unter verjchiedenen Borwwänden, daß 
e3 befier tväre von der Kunft zu fprecdhen, Kupfer zu fehen oder 
andere Kunftfachen: teldes den Brinzeffinnen außerordentlich ge 
fiel. Er machte fi durd) diefe Art, Section zu geben, fehr be: 
hebt. Seine Abfiht war eigentlic) diefe, daß die Prinzefjinnen 
von den Künften unterrichtet würden, um mit Kenneraugen felbft 
urtheilen zu fönnen, wenn fie fünftig im Stande twären, die 
Künfte zu unterftügen. Se länger dieß dauerte, je Täftiger wurde 
e3 ihm. Da die Pringeffinnen den Tag über mit Pedanten von 
allerlei Art geplagt waren, fo fonnten fie des Abends die Stunde 
fieben Uhr nicht erivarten: denn bie Gefellfchaft unterhielt fie an- 
genehm; die Sräulein aber, die die ivenigen Stunden, tveldhe fie 
frei hatten, nicht wollten genirt feyn, blieben nach und nach aus. 
Die Königin wunderte fid) darüber; indeffen var nichts zu machen. 
©o frei aud die Gefelfhaft war, fo war fie dody gefpannt: 
denn jedes Wort, das gefprodien tourde, mußte bedacht fenn; 
fonft gab es Anftoß, 

Diefes hat er drei Jahre des Abends ausgehalten, bis ent: 
Ih Tifhbein, duch die Donna Carolina, die wirklich eine 

Goethe, Werke. Musiwaglk XXVL 11
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brave, ivadere Frau var, e8 dahin brachte, der Prinzeffin Marie 

Thereje Lection im Malen zu geben. Er glaubte viele Bortheile 
davon zu ziehen, die aber feinen Münfchen nicht entfprocden 
haben. Nach) vielen Monaten, bi die PBrinzeffinnen beide ver: 
heirathet wurden, befam er einen Ning mit dev Chiffre der Kb: 

nigin zum Gefchenf für allen den Zeitverluft, den ex hatte. Auf 

diefe Weife Fam Hadert davon, erhielt ein ähnlich Gejchenf, eine 
goldene Dofe, für drei Jahre, die er die mehrfte Zeit in Gaferta, 
au oft in Neapel, des Abends zugebracht hatte. Die Adhtfam 
Teit hatten fie für ihn, daß, ven fie anders befchäftigt waren, 

fie ihm tiffen ließen, daß er fid) nicht bemühen möchte. Diele 
andere Attentionen hatten fie noch für ihn; zum Beifpiel, wenn 
fie Heine Seite gaben, wo die Prinzeffinnen das Verzeichniß 
wachen mußten von denen, die fie einluden, welches die Königin 
nahjah und diejenigen ausfteih, die fie nicht haben wollte, jo 
wurde Hadert jedesmal eingeladen, jowohl zu ihren Heinen Ballen 

als zum Souper, ob er gleich nie des Nachts fpeifte. Die Kö 
wigin, die aud) nicht zu Nacht fpeifte, oar aber bei Tifche au 
gegen, aß wohl einen gefrorenen Sorbet und fprad) viel. Sie 
hatte das mit Fleiß fo eingerichtet, Damit die Bringefjinnen fi) 
an Öefellichaften gemwöhnten und die Honnens der Tafel machen 
lernten. Meberhaupt muß man geftehen, daß eine Privatdame 

Ti nicht mehr Mühe geben Fan, ihre Kinder tvohl zu erziehen, 
als die Königin von Neapel. Wer es im Innern mit Augen 
geiehen hat, wie Sadert, muß als ein ehrlicher Mann ihr nad 
Tagen, daß fie in Krankheiten die Wärterin und ftelg die befte 
Mutter ihrer Rinder in allen Stüden geivefen ift. Der König gleid) 
fall? liebt feine Familie zärtli) und ift ein guter Vater, ob er gleid 
die Erziehung feiner Kinder gänzlic) der Königin überlaffen bat- 

Da die Prinzeffinnen jo weit waren, eiivas machen zu Für 

nen, jo fertigten fie Monate vorher jede eine Zeichnung für den 
Geburtstag des Königs. Beide Zeichnungen fielen ziemlich gut 
aus ohne daß Hadert die Hand anlegte, indem ev nur bloß 
mit Worten Unterricht gab. Der König war in Perfano auf det 
Jagd; da er fie befam, ivarb er fo vergnügt, daß er fie jelbft 
gleich in feinem Zimmer aufbing, und den zärtlichften Dank 
tagungsbrief an feine Kinder jchrieb.
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Directorftelfe. 

Da Bonito, den der König tvenige Wochen vor feinem Tode 
zum Ritter bes Conjtantinordens gemacht hatte, mit einer Heinen 
Commanderie von 400 Ducaten jährlich, fidh bei dem Profeß in 
der Kirche jo fehr erhißte, daß der alte Mann drei Tage darauf 
ftarb, und e3 nie hatte genießen fönnen, fo beiwarben fich viele 
um jeinen Boten. De Angelis, ein Sieilianer, ganz guter 
Maler und Zeichner, der lange bei der Afademie als Brofeffor 
mit einem jehr Heinen Gehalt gedient, umd des Director Bonito 
Stelle viele Jahre vorgeftanden, hatte die gerechteften Anfprüche 
auf diefen Boften, fowohl wegen feines Talents als anderer 
Verdienfte. Wilhelm Tifhbein war auf Haderts Anrathen 
nad Neapel gefommen, twohnte viele Monate in dem Haufe 
deffelben, und miethete fich hernad; ein eigene3 Quartier, weil 
e8 ihm in Neapel gefiel und er auch Arbeit befam. Cr beivarb 
fih durd) die Deutfchen, die um die Königin Iparen, um die 
Divectorftelle bei der Afrdemie. Es wurde mit Hadert davon 
gelproden; ex anttvortete, daß er fi) nie in die Sache mifdhen 
werde, wenn er nicht gefingt tvürde; daß er es für umbillig 
hielte, einen Dann von Verdienft, ivie De Angelis var, der jo 
viele Sabre gedient hatte, zurüdzufegen. Cr fügte no hinzu, 
daß er dem Tifchbein nicht entgegen feyn twürde; daß e8 aber 
unmöglich wäre, ihn bei dem König zu diefem’ Poften zu eme 
pfehlen, tveil er ein Sremder fey. Hadert twurde nicht teiter 
gefragt; alfo ließ er die Sache ihren Bang gehen. 

Der Don Ciccio Danielle profegirte einen elenden 
Maler, Monti, weil er aus Macerati bei Caferta war, und 
ev der Giciöbro vor vielen Jahren von feiner grau geivefen. 
Monti, außerdem daß er ein fchlechter Maler tar, fiel Jeder: 
mann mit feinen elenden Eonetten befdhtverlid, und hatte fid) 
durch feine Catire viel Feinde gemacht. Die Erbfhaft in Mae 
cerati hatte er ganz durdigebradht, jo daß er außer einem Heinen 
Stüde Land, tweldes ihm fein Vater als Fideicommiß gelajjen, 
nichts mehr befaß. Dur) den Danielle, unter dejjen Departe: 
ment die Eadhe fiel, weil er der erfte Secretär bei dem Minifter
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Mardefe di Marco war, wurde «8 jo iveit getrieben, daß 
Monti Director der Malerafademie werden follte. Auf der 
andern Seite wollte die Königin den Tijchbein haben. Hader befümmerte: fi gar nichts darum, amd der König fragte ihr 
nicht. So ftritten fie fich fort. EEE Einen Morgen Fam Tifchbein zu Hadert und fprad) mit ihm über die Sache. Hadert erflärte, daß er ibm würde, fo viel ala in feinen Kräften ftünde, und io er fönnte, behülflich zu biejem Boften feyn; daß er ihn aber als Srembder nicht empfehlen Fönnte bei dem König, wenn er nicht gefragt würde. Bonito hatte als Director 200 Ducaten und alg Kammermaler die gewöhnligen 400 Ducaten, zufanmen aljo 600 Ducaten. Hadert ftellte den Tifhbein vor, daß, ivenn ihn der König zum Director machte 
mit den 200 Ducaten, dieß nicht der Mühe werth wäre, umd er mehr Zeit verlöre als ihm die Stelle einbrächte ; tvenn ihn aber der König aud) zum Rammermaler machte, alsdann tväre e3 [hen 
der Mühe iverth, mit 600 Ducaten jährlich den Poften anzu nehmen. Vielleicht bei der neuen Einrichtung der Afademie Fünnte. 
er au) noch twohl Logis befommen, ivelches auch 400 Ducaten zu tedinen tväre, Ex verfiderte aufrichtig, daß er ihm nie enk gegen fein würde, als Fremder aber ihn unmöglid;, ohne barüber gefragt zu terden, vorjchlagen Fünnte, Tifehbein fagte: net König giebt Ihnen 1200 Ducaten jährlich Penfion und Logiß, 
für nidhts ala daß Sie nur bei dem König find, wenn er voill; vie tjt e8 möglid), daf ich als Director mit jo Wenigem bejtehen Zanı?" Hadert erivieberte ihm: „Mein Boften ift ein neuer, ber nie bei Hof eriftirt hat: er ift vom König gefchaffen und wird vermutblich audy mit mic aufhören.” Zifchbein jagte: „Der König von Preußen hat mir 1000 Nthle. anbieten Inffen, wenn ich til 
nah Berlin fommen, und die Directorftelle der Akademie mr nehmen.” Hadert fagte ihm: „Sch tathe Ihnen, die Stelle je gleih anzunehmen; denn 1000 Rthlr. in Berlin find fo gut als 1600 Ducaten in Nenpel,” Endlich verivicelte Danielle Pa3 ganze Werk fo, baf Tiihbein und Monti einen Concus machen mußten mit einein aufgegebenen biftorifchen Sujet, weldjes jeder allein für fich zu machen hatte; ter 8 am Beften machte, follte die Stelle ‚Haben, De Angelis, als ein gefhicter und folider
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Mann, wollte fih dazu nicht verftehen. Der Concurs ivard 
gemadt. Natürlich) war Tifchbeins Bild gut gezeichnet, tuohl 
componirt; ter beurtheilte e8 aber? Don Ciccio Danielle und 
fein Minifter Marchefe di Marco; beide verftanden nichts von 
der Malerei. Danielle wollte feinen Monti zum Director haben, 
die Königin den Tifhbein: alfo zog fi das Werk in die Zänge, 
und ward je mehr und mehr vertviret, fo daß es Tifchbein fehr 
leid that, e3 angefangen zu haben. Endlich machte Danielle den 
Vorfehlag durch feinen Minifter, daß fie beide Divectoren würden, 
daß der König die 600 Ducaten, die Bonito hatte, zufammen 
lafjen möchte, daß ein jeder Director 300 Ducaten erhielte, Doc) 
ohne den Titel als Kammermaler. Der König, den man fon 
lange damit ennuyirt hatte, genehmigte e3, und Tifehbein tvarb 
mit Monti Director, jeder mit 300 Ducaten jährlich. Zifchbein 
bezahlte allein 300 Ducaten jährliche Miethe für fein Quartier; 
nad) einigen „Jahren befam ev erft vom Könige frei Zogis bei der 
Afadenie. Als ein gefhidter Mann, eıtwarh er fi) BVerdienfte 
um die Afademie. Er machte nicht allein gute Einrichtungen, 
fondern leitete aud) die Schüler gut an. ALS ein braver Zeichner, 
führte er den echten antifen Eiyl ein, fo dafs feine Lehren in 
der Zolge gute Früchte brachten, und einige Wenige aus feiner 
Schule, die nachher als Penfionärs in Nom ftudirten, febr ge 
fhikte Maler tvurden. So lange er nod) in Rom war, malte 
er febr gut und verfprach viel. Sein Conradin tvar gut colorirt, 
durdhfichtig, wahr und angenehm. Auch mit verichiedenen Por: 
träten, die er in Rom malte, machte er fich Ehre. Nacıber ver: 
ließ ev das Malen, Iegte fich aufs Zeichnen, befonders Etrurifcher 
Bajen, wodurch er vielleicht feinem eigentlichen Malertalent Ab: 
bruch that. 

Enfanftik, 

Da der Nath Reiffenftein in Caferta bei ihm tvar, fo machte 
Hadert einige Berfuche & Nencaustique, fowohl auf feine Pappen- 
dedel als auf Holz, und auch) auf getünchte Dauer oder auf große 
Tavolozze, die er tünden Fieß, daß fie alfo wie eine Dauer
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waren. Der König, der viehnal in fein Studium fam, wollte 
das Wachseinbrennen felbft mit anfehen und fagte: „Morgen früb 
werde ich Fommen.”  Hadert vermuthete, daß es, ivie gemöhnlich, 
gegen fieben Uhr feyn würde; er Fam aber halb fünf Uhr. Zum 
Glük waren fehon die Bedienten auf. Hadert ftieg eben aus 
dem Bette. Der König unterhielt. fi indefjen recht gut, bi8 
Hadert zu ihm Tam, tv er denn das Einbrennen fah, und jelbft 
Hand mit anlegte. Diefe Malerei wegen ihrer Haltbarkeit auf 
Mauer gefiel ihm fo fehr, daß er gleich fagte: „Shr müßt mir 
mein Bad in Belvedere enfauftifch malen laffen!” welches aud 
wirklich gefchah. Der König fprach fehr viel über diefe Art 
Malerei, und wollte genau davon unterrichtet fein. Neiffenftein 
und Hadert taren verfchiedener Meinung. Hadert behauptete, 
daß e3 beinahe unmöglich wäre, ein Gemälde in vollfommener 
Harmonie zu verfertigen, weil man die Farben ganz blaß febe 
und auf da3 Geratheivohl arbeite, daß man erft fieht, mag man 
gemacht bat, ivenn das Wachs eingebrannt wird; wo alsdanı 
das heiße Wachs das in den Farben bereits befindliche fehmelkt, 
und die Farben jehr Iehhaft und fchön erfcheinen. Neiffenftein 
behauptete, man fünne retufhiven. HSadert geftand es ein. „Aber,“ 
fagte-er, „man tappt bei ber Retufche eben fo im Dunkeln wie 
aubor: denn die Farben find blaß. ES Fommt alfo, mit aller 
Praftif, auf ein gut Glüd an, ob es geräth oder nicht." Er 
bewies, daß die antiken Gemälde in Bortiei, die in Bompejt 
und Hereulanum gefunden toaren, Feine Harmonie hätten, ab 
die Geivänder alle mit ganzen Farben gemalt wären, als Roth, 
Gelb, Grün, Blau u. f. w., daß das Fleifch in diefen Gemälden 
gemeiniglich zu voth bäre, oder gar zu blaß und grau. Kurz 
e3 Ihien ihm jchiwer, daß man ein vollfommenes Gemälde en: 
fauftiih berfertigen Tönnte. Ueberbem fo ift er der Meinung, 
daß ein Delgemälde, tvenn eg mit guten Farben behandelt ift, 
jo lange dauern Tann als ein enfauftifches Gemälde auf Hol 
vder Leinwand. Eins und anderes muß in Acht genommen wei: 
den, wenn es id) eonferviven fol. Was Verzierungen betrifft 
auf Mauern, da ift diefe Art Malerei vortrefflich. Im den Ver: 
aterungen fommt e3 fo genau nicht darauf an, ob der Ton ber 
Farbe eivas weniges dumfler ober heller ift. Da num der Maler
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fich zu feinem ganzen Zimmer oder Saal alle Töne, die er nötbig 

bat, bereitet, fo Tann es ihm nicht fehlen, daß feine Verzierungen 

jowohl in Elairobfeur ala Camajeu gleich iverden. Was Arabesten 
und andere Saden betrifft, wozu verfijiedene Farben gehören, 

fan e3 ihn gleichfalls nicht fehlen, daß alles aus Einem Tone 

fommt, und folglid die Harmonie in diefer Decorationsmalerei 
angenehm und gut werde. ES Fommt viel darauf an, daß er 

feine Farben fehr gleich did, und nicht did an einer Stelle und 
an der andern dünner aufträgt: dann wird e3 auch bei dem Ein- 

brennen egal. Sn Stalien ift diefe Malerei fehr nüglih, um 
ganze Zimmer auszumalen: denn fie hält fich fehr rein. Man 

ftaubt e8 ab, und reibt e8 mit einem wollenen Zappen über, wie 

man einen gebohnten Tifch abreibt, fo befommt e3 feinen vor: 

herigen Olanz. Man ift von allerlei Infecten frei, die fich in 

warmen Ländern häufig in die Kalfrigen einniften, die fehr fchiver 

herauszubringen find ohne Muripigiment, ber aber in Zeimfarben 

das Unangenehme bat, daß er Jahre lang ftinft. Db in den 
nörblihen Theilen von Europa die Enkauftif anwendbar ift, 
müßte die Erfahrung lehren: denn da nad) großen Sröften die 

Wände, wenn fie aufthauen, öfters fo fhivigen, Daß das Maifer 

herunterläuft, fo Tönnte e8 leicht feyn, daß die Farben darunter 

leiden und vielleicht abfpringen. Kernad) fo tft fie gegen die Leim: 
farbenmalerei theuer. Da bei der Decoration viele Mode herrfcht, 
und felten der wahre gute Gefchmad nad den Antifen eingeführt 

it, fo ift die Zeimfarbenmalerei vorzuziehen, weil fie weniger 
foftet, und man nad der Mode feine Zimmer beliebig ver: 
ändern Tann, 

Studiengebände. 

Der Architelt Santarelli hatte einen Man gemacht, vd: 
nad) das große Gebäude in Neapel, die Studien genannt, 
ausgebaut md vergrößert iverden follte, fo daß alle Kunftiverke 

dafelbft aufgeftellt iverden Fünnten, die finmtlichen Statuen, das 
ganze Mufeum von Portici, die Gemälde von Capo di Monte, 

und was fonft nod von Kunftiverfen und Antiquitäten fich
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vorfände, Der Plan war gut, bequem und anftändig. Nad: den der König ftundenlang mit Hadert und Santarelli alles unterfucht hatte, erhielt jener den Auftrag, einen genauen An: Ihlag über Koften und Ausführung zu beforgen. E3 waren 500,000 Neapolitanifche Ducaten nöthig. Dabei war der Plan fo gemacht, dab Niemand ftehlen Fonnte, und wenn die Galeeren: fflaven, vie gewöhnlid, beim Abtragen bes Bergs und beim Legen der Fundamente arbeiteten, nod) 40000 Ducaten erfpart wurden, die zum Transport und mebrerer Verzierung Eonnten angewandt iverden. Der König war febr zufrieden mit allem; Hadert. verlangte jährlich 50000 Ducaten, in der Bank deponitt, und berfpradh das Ganze in zehn Jahren fertig zu Kiefern. Wollte man jährlich mehr dazu antvenben, fo Fönnte in ieniger Zeit alles in Ordnung feyn. 
Der Marhefe Benuti jedod) mit feiner Vielfchtwänzerei ver: darb alles: denn die Secretarie var Ion eiferfüchtig, daß der Pabft, der dem Minifter Abgefchlagen hatte, die Farnefejchen Statuen abgehen zu laffen, dafjelbe doch nachher dem Mardhefe Denuti und Hadert beivilligte; und nun arbeitete fie daran, daß die Studien nicht gebaut werden follten, Dur; Rammeriftinnen madıte man die Königin glauben, Hadert würde den Staat tuiniten, wenn man ibn geiväbren Tieße. Anfangs war ber König feft, nad) und nach, wie gewöhnlich, getvann die Königin. Da Hadert dieß merkte, 309 er fih mit Ehren aus der Sache und wollte mit dergleichen nichts mehr zu thun haben. , SMwei Jahre darauf that Don Giceio Danielle Borfchläge, wie jene Seihhnung Yon Santarelli ausgeführt werben Fünnte. Sie wurden Angenommen, und man verthat in zwei Jahren 350,000 Ducaten, und der achte Theil war noch nicht gemacht. AS der König davon unterrichtet wurde, wollte er Rechnung abgelegt Haben. Der Vigcal Marchefe Vivenzio befam die Com: miffion, Verfchiedene ftarben während des, Procefjes, fogar der Majordomo Maggiore, Prinz Belmonte Pignatelli. Der Arhitet Santarelli 308 fih aus der Affäre und job alles auf den äfveiten Arditeften, welcher geftorben ivar, Der König fand fi} betrogen, und die Sade blieb Liegen. 
archefe Vivenzio, ein wahrer Batriot und KRunftliebhaber,
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wünfchte, daß das Werf ausgeführt würde, umd fuchte verfchiedene: 
male Sadert zu bereden, e3 von Neuem anzugreifen. Diefer aber 
gab die Furze Antwort: Der Hof will betrogen feyn; in meinem 
Leben mifche ich mich nicht mehr in die Sadje. 

Seehäfen. 

Sm Jahre 1787 wurde in Gaftel a mare das erfte Kriegs: 
Ihiff gebaut, von vierundfiebzig Kanonen, La Partenope. Das 

Schiff, im Moment als e8 von Stapel ablief, follte nebft dem 
dabei gegenwärtigen Hof und allem zufchauenden VolE vorgeftellt 
werden. m Grunde ivar der Vefup, von jener Seite her ge: 
jehen. Das Bild iwurde mit großem Detail ausgeführt, und 
Georg Hadert ftad) es nachher in Kupfer, worurd; General Aceton 
ih fehr gejchmeichelt fah. 

Der König beftellte noch fünf andere große Bilder, Iauter 
Seehäfen: die Zurüdfehr der Ecabre von Algier mit der Ausficht 
der Rhede von Neapel, von Santa Lucia genommen; den Hafen 

von Caftel a mare; die Zurüdfehr des Königs von Livorno nach 
Neapel, von Magazzino de’ granai genommen; La Badia di 

Gaeta, in der Ferne der Molo di Gaeta und die Päbftlichen 

Galeeren; eine Bue von Fufia auf der Infel Zachin. Diefe fehs 

Bilder find in Caferta, in einem Vorzimmer de3_ Könige. 

Der König fehicte Hadert 1788 nad Apulien, um alle See- 
häfen zu zeichnen und zu malen. Er gebrauchte zu der Neife am 
Moriatifhen Meere, von Manfredonia bis Taranto, mehr als 

drei Monate. \ 

San Reorio, 

Alg er von gedachter Reife zurücdfam, präfentirte er fid) der 

Königin, die ihm Nadridt gab, daß der König in San Leocio 
eine Cur brauche, und ihm fagte, daß er fo bald als möglich, 

dahin gehen möchte, um dem König Gefellfehaft zu Teiften, ber 

in diefer Zeit fonft Niemand ehe. Hadert ging denfelben Tag
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nod) nad) Caferta. Abends nad) feiner Ankunft befam er ein 
höflich Billet, im Namen des Königs gefchrieben, daß er fi) 
nicht incommodiven möchte, de3 andern Morgens zu Formen; 
e3 tolrde Seiner Majeftät aber angenehm fein, ihn um vier Uhr 
ve8 Nachmittags zu fehen. Er ivurde febr gnädig empfangen; 
der König hielt ihn Bis in die Nacht auf. Da er beim Weggehen 
die Befehle Seiner Majeftät verlangte, fo frug der König: „Bleibt 
Ihr in Gaferta oder geht Ihr wieder nad; Neapel?” Hadert 
erivieberte, daß er ganz von Seiner Majeftät Befehlen abhinge. 
Der König fagte fehr gnädig umd freundlich: „Wenn hr ın 
Gaferta bleibt, fo ierbet Ihr mir einen Gefallen thun, alle 
Nahmittage um vier Uhr zu Kommen. Wir tvollen Kupfer be 
jehen und die Zeit angenehm zubringen, iveil ich nicht aus ben 
Zimmern gehen darf bis die Cur zu Ende ift.” So geidhah es 
nun, und die Zeit verfloß fehr angenehm. Den lebten Tag dankte 
der König den wenigen Perfonen, die ihm Gefellfchaft geleitet 
hatten, auf eine fehr verbindliche und Tchmeichelbafte Weife. 6 
war Niemand als Duca della Miranda, Duca di Niariv, 
der Arzt Veiro und Hadert. . 

Der König hatte indeffen den Gedanken gefaßt, San Leocto 
au vergrößern, fowohl twegen feiner Seidenfabrif, die er da am 
legte, wozu er verfchiedene Florentiner hatte fommen lafjen, als 
au wegen des alten Palaftes von Belvedere, nebit der Kirche, 
die fo zu fagen ein Palaft var, welche aufs Neue befeftigt und 
bergeftellt werben follten. Diefen Zwerf erreichte man durd) am 
gelegte Nebengebäude, und da8 Ganze gewann an Solibität. 

Der Arhiteft Collicini hatte den Bau zu beforgen. Er war 
ein Schüler vom alten QVanvitelli, fehr folid im Bauen, aber 
dem unglüdlichen Borominifchen Gefchmad ergeben; und in diefer 
Art hatte gedachter Architekt Ihon BVieles gebaut und verziert. 
Dem König aber, der bei Hadert in Neapel vielmals im Haufe 
gewefen mar, gefiel der dort angebrachte Gefchmad, zu möbliren 
und ein Zimmer zu verzieren, gar jehr. „ES ift fimpel,” fagte 
er, „und jhön, und doc, ift ein Zurus darunter verftedt." Nun 
glaubte er im Anfang mit Gollicini dergleichen felbft machen au 
Tönnen; da e8 aber nicht geben wollte, Tieß ev Hndert ganz um 
berfebens nad) „San Leveio rufen und. fagte: „She müßt mir
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helfen, fonft iwerbe ich nicht fertig. Sch glaubte es allein machen 

zu Tönnen; aber ich jehe, daß ich nicht einmal dazu Tomme, meine 

Kupferftiche im Heinen Gabinet zu arrangiven. Nun habe ich 

Marianno Roffi hier, ex foll mir einen Plafond malen; hr 

müßt mir die Gedanken dazu geben.” Hadert antivortete: „Lafjen 

mid Ew. Majeftät ein wenig darauf denken.” 

Der König, der in allem, was ihn perfönlich angeht, ehr 

feurig ift, machte zehn Schritte und frug gleich: „Was ift Eure 

Meinung?” Sener verjeßte: „Da diejes ein Ehlafzimmer ift, 

fo finde ich fchieflich,, eine Aurora in das Oval bes Rlafonds zu 

malen, umb über dem Spiegel des Kamins würde der Genius 

des Schlafs vorgeftellt. Das Webrige würde ganz fimpel verziert, 

damit man ruhig die fehöne Ausficht der Campagna felice ger 

nießen Tönne. ndefjen findet fich vielleicht noch ettuas Bellered, 

wenn Ev. Majeftät mir Zeit Taflen zu denten.” Der König fagte: 

„Beller Fann e3 nicht werben!” Und jo wurde e3 ausgeführt. 

Jun Fam e3 an den Saal, tvo ber König Perfonen empfing. 

„Hier," Tagte er, „will ich e3 jauber haben, aber nicht Föniglich ; 

ftellt Euch vor, daß ich ein guter Baron auf meinen Lanbfig 

bin; ohne Lurus, aber jauber. Was denkt Ihr hier für den 

Plafond anzugeben?” Hadert anttvortete: „Weil Ean Leocio 

ein Det ift, mo DManufacturen angelegt werden, fo finde ich 

fhieflich, im Plafond vorzuftellen, twie Pallas die Menjchen Iehrt 

fpinnen, wweben und dergleihen." Das fand ber König gut, und 

e3 wurde ausgeführt. In den Thürftüden tvaren die fchönen 

Künfte vorgeftellt. Die Cabinette und Zimmer von feiner Suite 

wurden alle fimpel und anftändig ornirt, und dienten, bei Selten 

Fremde aufzunehmen. 

Der große Saal, der fotwohl zur großen Tafel als zum 

Tanzen diente, wurde auf folgende Weife ornirt. Ym Mittel: 

Hilde var Ariadne und Bacchus im Triumph vorgeftellt, und in 

vier runden Feldern Bacchus, der den Menfchen den Aderbau, 

Weinbau u. |. tv. lehrte. Diefes wurde fehr fchlecht von Fischetti 

ausgeführt, fo daß der König fagte, als er es fertig fa: „Cs 

ift gut für eine Schenke, aber nicht für mid.” Sndefjen da er 

den Künftler felbft geivahlt hatte, fo ließ exe gejchehen und jagte: 

„Die Möbeln, die Zhr habt machen Iaffen, find folid und elegant;
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die Malerei will id nicht anfehen. € ift mir zu langtoeilig, 
von Neuem anzufangen und es berunterreißen laffen.” 

Hernad) fiel e3 dem König ein, ein großes Bad zu Haben 
von 80 Palmen Länge, wo er fhtwimmen Fonnte, Nachdem 
diefes gebaut war, ornirte e8 Hadert enfauftifch, fogar den Pla: 
fond, weldyes zwar mühfam war, aber glücklich ausfiel. Alto 
Ward Belvedere di San Leocio fertig. Der König gab ein Feft, 
fo in einem Theater, das für den einen Abend nur von Holz 
gebaut war, die Mina pazza per Amore von Paifiello zum erfter- 
mal aufgeführt wurde. Hadert hatte die Anftalten zu dem delle 
gemadt, und ungeadhtet alles eng und flein ivar, bergeftalt bie 
Einrichtung getroffen, daß über 300 Damen und erste Cavaliere 
an den Tafeln fißen Fonnten, die Übrigen aber an Heinen Tifchen 
oder ftehend foupirten. 

. 
Der König und die Königin waren außerordentlich zufrieben, 

als fie den Tag vor dem Zefte alle Anftalten fahen, indem fie nie geglaubt hatten, daß fo viel Vlab da wäre und baß ber 
große Saal noch zum Tanzen nad; dem Souper frei bliebe. AS 
das Theater geendigt far, wurde joupirt.” Die Herzogin Amalia 
von Sachfen- Weimar war dazu eingeladen. An des Königs Tafel 
befanden fich 48 Verfonen, und da eben zu der Zeit eine Spa: nilde Escadre vor Neapel Ing, fo waren auch alle Stabsofficiere 
derjelben zu dem Sefte geladen. Nach dem Souper wurde ge tanzt. Der König befchenfte Harfert mit einer goldenen Dofe 
und Repetivubr, fo daß die Königin fagte: „Gott vergeb e3 mir! 
SH fürdte, daß es nahe an feinem Ende ift: denn er jchenft niemals.“ Indeffen ift anzumerken, daß der König nicht Dofen, Uhren und dergleichen beriehenkte, tie die Königin häufig that; lieber verehrte ex 100, aud 200 Ungen in Gold, welches denn 
für den Empfänger meit beffer ivar als eine Dofe, die er mit 
80 Unzen bezahlt hätte, und nur 40 wertb war, 

  

Earditelfo, 

Der König ließ Garbitello bauen. Der Arcchiteft Collieint hatte abermals den Auftrag. Es ift ein großes Sagbhaus, oder
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vielmehr fann man e8 einen Jagdpalaft nennen, €3 find viel 
Stälfe dabei, theils für Pferde, meil eine Stuterei dafelbft ans 
gelegt ift, theils für Kühe, deren über 200 waren. Sn der an: 
gelegten Meierei wurde gute Butter und Parmefanfäfe gemadt. 
Ingleichen eine Bäderei, um Brot für die Arbeiter zu baden; 
verjchiedene andere Gebäude zur Landwirthichaft und Wohnungen 
für diejenigen, die im Winter an diefem Drte leben: Denn. im 
Sommer ift die Luft fehr übel, ja in gewiffen Monaten töbtlic). 

Indeffen Leute, die da geboren find, halten es aus, ohne frant 

zu werben, leben aber doch felten über 40 bis 45 Jahre. 
Hadert erhielt den Auftrag vom König, den ganzen Palaft 

von Garbitello, nebft der darin begriffenen Kirche, mit Bild: 

hauerei und’ Malerei zu verzieren. Diefes ward in zwei Jahren 
vollendet. Am Himmelfahrtstag, ald dem Felt der Kirche, ward 

ein Wettrennen zu Pferde auf Englifche Art gegeben, in einem 

Dval, das rings um den Palaft und die Gebäude hergeht und 
mit Stufen wie ein Amphitheater gebaut ift. Sn demfelben fteht 

aud) ein runder Tempel mit Säulen, worin fi die Mufif be: 

findet. Auch; waren andere Kleine populäre Feite für das Bolf 
eingerichtet, da8 zu vielen Taufenden herbeiftrömte. Der König 

war fehr vergnügt, daß alles fröhlich und gut ausfiel, banfte 

Hadert für feine Mühe und fagte: „Das ift der einzige Palaft, 

den ich habe, der fertig und völlig möblirt ift.” 

Siciliei. 

Nun fingen leider die Unruhen in yrankreih an, und es 
fanden fi) in Neapel aud) heife Köpfe für die Sade der Jrei: 

heit und Gleichheit. Der König fuhr indeffen immer nod) fort, 

fi für die Künfte zu intereffiren. Im Jahre 1790 wurde 

Hadert mit einem Heinen Fahrzeug, weldes man in Neapel 

Scappavia nennt, einer Art von Felude, mit zwölf Dann wohl 

beivaffnet, abgefhikt, die Küfte von Calabrien und Sieilien zu 

befuchen und alle malerifchen Seehäfen zu zeichnen und Studien 

zu machen, wonad) die Bilder in Neapel fünnten gefertigt ver: 

den. Die Reife tonrd gegen Ende Aprils angefangen; durd; üble
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Witterung jedod), die in diefer Sahreszeit ungewöhnlich ift, ver: 
(or Hadert viel Zeit, indem er an öden Etellen der Küfte Car 
Iabriens, io nichts zu zeichnen war, Halt maden mußte. Er 
ging darauf nad) Meffina, Spracus, Augufta und Palermo, wo 
er zur Zeit bes Feftes der heiligen Rofalia ankam und ten 
vielen Gaufeleien der fünf Tage beitvohnte. Siebzehn Tage tvar 
er in Palermo, und zeichnete verjehiedene Ausfichten des Hafens 
und der Nhebe. 

Der Bicefönig, Bein; Caramanica, der fein Grund fon 
feit Tanger Zeit in Neapel geivefen var, nahm ihm jehr günftig 
auf, und überdieß hatte ihn der König nod) eigenhändig an den 
Prinzen empfohlen. Cr hatte Logis im Palaft und war aufs 
Befte verforgt. Den erften Abend des Beftes ftellte der Prinz 
ihn felbjt der ganzen Nobleffe vor: denn der Prinz hatte oft in 
Neapel gejehen, daß jowohl der König als bie Königin Hader 
bei Hoffeften an Souveräne vorjtellten, iweldhe damals Neapel 
befuchten; auch fiel vdiefes ven Balermitanifchen Cavalieren, die 
Hadert Tannten und ihn in Neapel, als erften Rammermaler, 
bei allen Zöniglichen Feften gejehen hatten, nicht auf; hingegen 
die nie von ihrer Infel gefommen waren, begriffen es nicht, dab 
ein Maler vom Bicefönig vorgejtellt würde; noch iveniger var 
e3 ihnen begreiflid, daß der Vicefönig den Künftler oft bei 
Spazierfahrten in den Hafen und aufs Land mitnahm. Don 
Ciccio Garelli, eriter Secretär des Vicefünigs, führte ihn ın alle übrigen Affembleen, too delte gegeben wurden. 

Da der König den Vorfag gefaßt Hatte, nad Wien zu gehen, wohin ihn die Königin und die beiden Brinzefjinnen be 
gleiten follten, jo tvollte Hadert noch vor der Abreife des Königs im Auguft in Neapel jeyn. Er verließ daher fein Heines Fahr: 
zeug und ging mit dem gewöhnlichen Pafetboot II Tartaro zu: rud, Wäre Hadert nicht no mit Carditello und defien Möb- firung befchäftigt getvefen, jo hätte ihn ber König mit nad) Wien genommen. Cr wollte aber alles bei feiner Zurüdfunft fertig 
finden, und fo fieß er den Künftler zurüd. 
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Kriegannnhen. 

Ungeachtet die Unruhen fi) immer mehr und mehr verbrei- 

teten, fo ging doch alles feinen Gang fort, bis der Krieg nad) 
Stalien faın und die beiden Tanten Zudivig XVI. aus Nom nad) 
Neapel flüchten mußten. Da fing alles an zu ftoden. Hadert 
mußte fein Duartier im alten Palaft zu Saferta räumen, fo ie 

alle andern Gavaliere, denen ihre Wohnung dafelbit angemwiefen 

war: die Brinzefjinnen follten ihn beziehen. Hadert wohnte noch 
ein Sahr in Gaferta für fih, gab es aber auf, weil der Hof Fein 

Quartier für ihn bezahlen wollte. Er wurde nun fehr oft nad 
Gajerta gerufen, weldjes dem König am Ende mehr Fojtete, und 

Hadert verlor viel Zeit dabei. Sndefjen ging es noch jo ziemlich. 

Der König Fan dann und Ivan, aber viel feltener als fonft. Hadert 
fab wohl, daß das Ganze fchief ging; aber er durfte fich8 nicht 
merfen Yaffen: denn alle Woblgefinnten, die nicht in den Ton 

itimmien, den Haß und Barteigeift angegeben hatten, fonbern 
vernünftig und ohne Leidenfchaft urtheilten, ivaren augenblidlich 

in Berdacht und in Gefahr, ohne DVerhör Jahre Iang im Ge: 

fängniß zu fehmadhten. SHadert, um fih zurüdzuziehen und ımm 

nur die großen Fefttage, tvo e3 feine Stelle erforderte, bei Hofe 

zu erfheinen, oder wenn er gerufen wurde, fi) zum König zu 

begeben, miethete fi) ein Hein Cafinv auf dem Romero, iveldjes 

die fhönfte Ausficht vom ganzen Meerbufen hatte. Wenn er 
zum König gerufen tvurbe, war Anftalt getroffen, daß die Nad- 

richt davon in einer halben Stunde bei ihm var. Gr fegte fich 

in den Wagen md fonnte in der ziveiten halben Stunde auf 
den Palaft des Königs feyn. Alfo war er auf dem Lande und 

in der Stadt zugleich, und brauchte den König nicht um Urlaub 
zu bitten. 

Am fih von den traurigen Ahnumngen zu zerftreuen, Die er 
von ben bevorftehenden Schiefalen hatte, machte er in den heißen 

Monaten malerifche Neifen nad) Monte forte, Monte Virgine, 

zu den teißen Benedictinevn, Ivo der General und viele Nebte 
feine Freunde waren, fo fvie au zu den Camaldulenfern al’ 

Smeoronata. And fo bradte er in den Apenninen, fo lange die
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große Hite dauerte, mehrere Monate zu. Sn filler Einfamteit 
malte ev viele fertige Studien nad) der Natur, iveldhes er im 
Winter verfchiedene Monate zu Pozzuoli und Baja fortfeßte; machte ferner Heine Reifen auf feine Koften im Königreich, nad) Sujazzo, Pe di Monte, Alfa, Sal Mattefe. Allein die Sorgen begleiteten ihn überall bin. . Er gedachte daher feine Sapitalien zurüdzuziehen; aber fie mußten exft aufgefündigt tverben. Aud) war der Cours auf auf wärtige Pläte fon fo Thleht, daß man 15 Procent verlor. 
Doch würde er diefes nicht geachtet haben, wäre e8 nur mögli gewefen, fein Gelo zuvüdzuziehen, ohne öffentliches Auffehen zu machen; der Hof würde eg jogleich. erfahren und Verdacht ge 
Ihöpft haben. Alfo war Schweigen und Abwarten das einzige Mittel. 

Endlid wurde die weltbefannte unglüdliche Kataftrophe zu: bereitet, Mobon Mylord Nelfon und Lady Hamilton bie 
Triebfedern tvaren. Seber mußte fein Silber hergeben. Hadert lieferte für 2400 Scubi Silbergefhirr ein. Löffel und ‚Gabeln durfte man behalten; jenes aber wurde bei angebrohter Confid cation verlangt. Man befam Danfzettel,. die in dreißig Tagen 50 Procent verloren, Der König z0g alles banre Geld an fid, und der unglüdliche Krieg ging an, von dem Niemand fi) Gutes 
verfprechen fonnte, der einen Begriff von Krieg und von Armeen 
hatte, 

Endlich flüchtete der Hof nad Palermo, und man ließ 
Neapel in Händen von Menfchen ohne Talent und Redlichfeit. 
Sobald nun die Lazaroni Macht gewannen, war die Anardie volfommen, und jeder ehrliche Mann augenblidlich in Gefahr, fein Hab und Gut ausgeplündert zu jehen und ermordet zu fver- 
den. In diefer Lage befand fih Hadert mit feinem Bruder 
Georg, welche beide in einem Flügel des Francavilliihen Pala ftes mohnten. ' 

Nachdem der Fönigliche Palaft ausgeplündert war, ftanden beide Brüder Hinter einer Saloufie am SFenfter, um zu jeben, was für ein Särm auf ber Straße Chiaja wäre. Die Lazaroni viefen einander zu: Wir müfjen. den Srancavillifhen Palaft plün: dern: denn die Königin hat viel fchöne Sadıen vafelbft. . Beide



Philipp Hader. 177 

Brüder nahmen Hut und Stod umd jeder feine Schatulle mit 
Papieren und Gameen, und was fie fonft Pretiofes hatten, um 
fih dur) den Garten zu retten, zu beffen Genuß ihnen die Kö: 
nigin den Schlüffel gegeben hatte. Sie wollten fih nad dem 

Cafino auf dem Vomero begeben. Mit einmal entftand ein 
neuer gewaltiger Tumult unter den Lazavoni, deien Urfacdje die 
Brüder nicht erfuhren; aber glüdflicherweife unterblieb die Plün- 
derung. Sndeffen machten fie jo viel als möglich insgeheim An: 
ftalten, die beiten Sachen einzupaden, welches nur mit vieler 
Schwierigkeit gefchehen Fonnte, theils tvegen der Lazaroni, theils 
teil die Feinde in der Nähe von Neapel waren. 

Sranzofen. 

Endlich rüdten die Sranzofen ein. Es ift wohl nie von reblich 
gelinnten Menfchen ein Feind fo geivünfcht worden als die Fran- 
zofen in diefem Augenblid. E3 herrfehte die größte Anarchie, die 
man fi) benfen fann; jeden Augenblid Mord und Todtfchlag. Wer 
fih am Fenfter fehen ließ, Fonnte fi} eine Kugel ertvarten. 
Drei Tage jedod, nachdem die Franzofen in Neapel eingerüct 
waren, fah man die twilden Sazaroni in Lämmer verivandelt; 
man hatte ihrer fieben an Einem Tage erfchoffen. Zeder Fonnte 
nun ruhig des Tages auf der Straße gehen. 

Den vierten Tag fand Hadert einen Zettel an feiner Thüre, 
daß der Divifionsgeneral Ney nebft feinem Generalftab und vier 
Commiflärs bei ihm twohnen folle. Hadert twiderjeßte fi) heftig 
und verlangte zu twiffen, mit iveldher Autorität diefes gejchehe. 
Man antwortete, das Einquartierungsbillet von der Municipali: 
tät follte des andern Tages erfolgen. Sndefjen rüdten 86 Jäger 
und Pferde in den Palaft ein, tveil fo viel Stallung für fie da 

war. Die vier Commiffärd blieben die Nacht da, und fchliefen 

gekleidet auf Matragen: denn Hadert hatte nur drei Betten, eins 

für fi, eins für einen Fremden und das britte für den Bedien- 
ten. Des Morgens wollten die Commifjärd alles verfiegeln, 

weldjes mit guten und böfen Worten beigelegt tvurde. Sie be 
mächtigten fi} gleich fiebzehn großer Gemälde von Seehäfen, die 

Goethe, Werte. Auswahl, KXVI. 12
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dem König gehörten und unten im Studium bon Georg Hadert 
ftanden. Drei Sechäfen von gleicher Größe waren bei Hadert 
in feinem Studium oben, die er mit Mühe und Meitläufigfeiten 
rettete: denn er beivied endlich, daß der König fie nod) nicht be 
zahlt habe, und fie bis jest noch bes Künftlers Eigentbum 
wären. General Rey, der vom General Championnet zum 
Commandanten von Neapel ernannt war, Fam an, logirte fih 
in Philipps Duartier und bediente fich feines Bettes, feiner 
Kücengeräthichaften und alles was da war. Der Generalftab 
war unten einquartiert bei Georg Hadert, tvo fie in Betten 
I&liefen, welche die Munieipalität geben mußte. Sein Studium 
turde die Gecretarie. Und fo gereichte dasjenige, ivas ihnen fo 
viel Olüd und Vergnügen gebracht hatte, den Theil eines Tönig: 
lichen Balaftes zu bewohnen, nunmehr zur großen Unbequemlid? 
feit, indem fie als Privatleute gleichfam an des Königs Stelle die 
neuen Gäfte beivirthen follten, und ihre eigenen Saden als 
föniglich angefehen wurden: denn das bejondere Verbältniß, worin 
fie fanden, war den anfommenden Siegern nicht leicht deutlich 
zu machen. 

Rettung. 

Den General Rey Iud Hadert den erften Tag, weil fein 
Koch noch nicht angefommen war, zum Efjen ein, und durd 
höfliche und Fräftige Behandlung, au durch die Borftellung, 
daß fie geborene Preußen feyen, wurde der General ihr Freund; 
und fie Hadert im fiebenjährigen Kriege ein erjtes Auffommen 
als Künftler Franzöfiichen Officieren zu danken hatte, jo dankte er nun Franzöfifchen Generalen feine Rettung. 

E5 Fam ein Billet von der Municipalität, daß Hadert fo: 
gleich 1200 Neapolitanifche Ducaten Gontribution bezahlen follte. 
Baar Geld war nicht vorhanden: alfo tvendete er fich an General 
Key um guten Rath. Diefer Teßte fi mit ihm in den Wagen 
und brachte ihn zum General Championnet, dem er ihn als einen 
berühmten Rünftler vorftellte, da er denn fehr gut aufgenommen 
ward; allein von der Contribution war dießmal nicht die Nebe;
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doch wurde er nachher durch die ertvorbene Gunft auf eine inbir 

vecte Meife von berjelben befreit. 

General Rey bezeigte fich ehr freundlid; gegen die beiden 
Brüder und verlangte, daß fie täglich mit ihm fpeifen follten; 
ja er verivies es ihnen auf die höflichfte Weife, wenn fie einmal 
fehlten. Auch gab er auf mande andere Weife an den Tag, 

wie fehr er fie fchäße und befchüge. Hierdurch wurde Hadert in 
große Verlegenheit gefegt: denn in jeinem Herzen war er übers 

zeugt, daß die Nepublif nicht beftehen Fünne, und daß der König 
bald wieder in den Befit feines Landes Tommen würde. Viele 

Generale befuchten ihn nun in feinem neuen Haufe, das er be 

zogen hatte, fettbem er den Stancavilliichen Palaft verlafien 

mußte. Sie zeigten fih alle als Liebhaber ver Kunft, einige als 

Kenner. General Rey war vertraulich und aufrichtig gegen ihn. 
Eines Tages jagte er: „Daß Shr Fein guter NRepublicaner feyn 
fönnt, ift mir fehr begreiflih: denn ein Künftler, der jährlich 

6000 Livres Penfion verliert, nebft einer fchönen Wohnung und 

hundert andern Bequenlichleiten, Tann unmöglid ein Freund 
von der neuen Drbnung der Dinge fehn; aber Shr feyd ruhige 
Leute, und habt Euch; weder fonft noch jebt in Regierungs: 

gefchäfte gemischt. Wir fchäten Euch als Artiften und refpec- 
tiren Euch als Preußen. Und tvie id) Eud) feit einem Monat 

fenne, habe ich den beiten Begriff von Eud. Aber ich rathe 
Euch, ja ic) verlange aufs Dringendfte, daß Ihr Neapel verlaßt 
und nad) Paris geht: denn ich Fan Euch verirauen, daß man 

mir fchon angefonnen hat, Euch als Royaliften arretiren zu 

lafien. Zieht weg! Männer und Künftler, tvie She feyd, Shr 
fönnt in ber ganzen Welt ruhig leben.” 

Miplihe Lage. 

Die beiden Brüder hatten fchon Tängft über ihre Lage nad) 
gedacht, ihre Verhältniffe zur Municipalität wohl überlegt, und 
audy vorher fhon vom General Rey etivad Aehnliches hören 

müffen, Sie fahen voraus, fvas nad) bem wahrfcheinlichen Ab- 
zug der Franzofen fie erwartete. Sie bejchloffen daher, fi} zu
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entfernen, und ivenn auch nicht gerade nad) Paris zu gehen, 
wenigftens Livorno zu erreichen: denn der Großherzog Ferdinand 
far noch in Toscana. Einige Tage darauf fagte General Rey 
zu Hadert: „Wann geht Zhr?” Diefer antivortete: „Mit dem 
eriten Schiffe, das neutral ift. Gin Däne liegt hier, der Dur 
tantäne hält: mit dem till ich gehen.“ Der General verjebte: 
„hut e3 fo gefchwind als möglich: denn ich habe meine Urfachen.” 
Er rief fogleich feinen Seeretär und gab Sedem einen Pag, mit 
der Weifung, ihn beftändig in der Tafche zu tragen und bie 
Sranzöfifhe Cocarde auf dem Hut. Und jo waren bie beiden 
Brüder bei Hof in Palermo für Zacobiner auögefchrieen, und in 
Neapel wollte man fie als Royaliften einferfern. Sn diefem Falle 
befanden fi) damals alle vernünftigen und mäßigen Leute. 

Abfahrt. 

Endlich war die Quarantäne des Dänifchen Capitäns zu 
Ende, und Hadert mußte bis Livoeno über 300 Piafter bezahlen 
für fi), feinen Bruder, einige zwanzig Kiften und einen Eng: 
Then Wagen. General Rey hatte Befehl gegeben, ba nichts, 
was ihnen zugehörte, bifitirt werben follte. Der Dänijche General: 
conful, Chriftian Heigelin, war aud mit auf dem Schiffe, 
Divestor Tifchbein und andere mehr, in allem 43 Paflagiere. 
Dei Monte Chrifto ward das Schiff von einem Franzöfifchen Caper 
befucht, und weil ein Türke auf dem Schiffe war, welder Datteln 
hatte, fo wurde das Schiff genommen. Hadert mwiderfebte fd 
mit Heftigfeit, zeigte feinen Frangöfifchen Paf, und wurde ald 
Preuße vefpectirt. Indeffen tooliten fie das Schiff nach Baftıa 
in Corfica bringen. Heigelin und Schwarz, als Kaufleute, mußten 
wohl, daß in Baftia Feine Gerechtigkeit fey; alfo da die Gaper 
da3 Schiff verlafien hatten, handelten fie mit den beiden Kerle, 
die auf dem Schiffe als Wache zurüdgeblieben waren, und ftellten 
ihnen vor, der Großherzog von Toscana habe fcjon das Land 
derlaffen und die Frangofen feyen im Befih deffelben. Sie 
möchten das Schiff anftatt nad) Baftin nad) Livorno bringen laffen-
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Diefes Toftete 200 Piafter, tvelche Hadert mit den beiben Oben: 

genannten bezahlte, weil fie die beiten Güter auf dem Schiff 
hatten. 

Rivorno, 

Der Wind ward ungeftüm und trieb das Schiff gegen Livorno, 
und nach einer verdrießlichen Keife von dreizehn Tagen famen fie 

in der Nacht auf der Nhebe dafelbjt an. Des Morgens früh 
wurde das Schiff ivie gewöhnlich bejucht, und weil ein Caper 

darauf geiwefen war, 25 Tage Quarantäne deelarirt, welche auch 

im Hofpital St. Jacob gehalten wurde. 

Hadert Tieß gleich feinen Englifchen Wagen wegbringen; ba 

«3 aber an die Kiften Fam, mollte man fie vifitiren, ob aud 

Englifhe Waaren darin wären. Durch den Preußifchen Agenten 

und den General Miollis aber wurde alles fogleich vermittelt, 
und die Kiften ohne Bifitation verabfolgt. Der Kaufmann Schwarz 
hingegen und Andere hatten nod) einen weitläufigen Proceß, der 
erft Tange hernad) in Paris entjchieden tmurbe. 

General Miollis war dur General Ney fehon unterrichtet, 
daß die beiden Gebrüder Hadert nad) Paris gingen. Die Sadje 

war aber jchiver auszuführen, und man ließ die Entfhuldigung 

gelten, daß das Meer voller Caper, und das Land voller Ar: 

meen fey. Sie wählten einftweilen Pifa zu ihrem Mohnplate, 
und biekten fic) ftille 618 endlich die Faiferlichen Truppen einrüdten: 

dlorenz. 

Ein Zahr darauf zogen beide Brüder nad) Florenz und 

richteten fich ein. Im Sahre 1803 Faufte Hadert fi eine Villa 
mit zivei Podere, wveldes fo viel fagen will als zwei Bauer: 
familien, tveldhe daS Land der Herrfhaft um billige Bedingungen 

bauen. Diefe Billa liegt a San Piero di Garreggio, nahe bei 

der Billa, ivo Lorenzo il Magnifico getvohnt hatte. Hadert hatte 
feine Wohnung in Florenz, und Iebte viele Monate auf der Billa,
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to ein Studium eingerichtet ivar, fo daß er fleißig malte, und 
fi dabei auch mit der Gultur des Landes bejchäftigte. Er be 
handelte feinen Wein nad) Chaptalg Unterricht, preßte fein Del, 
lie e3 die Provencalen machen, Iegte fi) einen Küchengarten an, 
baute das Kornland beffer, Tieß gemauerte Gräben ziehen, pflanzte 
einige taufend neue Reben, fo daß fein Gütchen in Kurzem jebr 
einträglih hard. Die Wohnung war veinlih und einfach ein 
gerichtet, und er fah nur ivenige Breunde und Sremde, die ihm 
empfohlen waren, damit die Ruhe des Landlebens nicht geftört 
erben möchte. Sein Bruder Georg beforgte in der Stadt den 
Kupferftihhandel, und was fonft von diefer Art vorfiel, Fam 
Sonnabends zu ihm, und ging Montags früh nad) Florenz zuräd. 
Diefer Bruder ward ihm aber bald durch den Tod geraubt. Cr 
ftarb den 4. November 1805, noch nicht 50 Jahre alt. Ex wurde 
als Proteftant in Livorno begraben: denn in Florenz ift feine 
Grabftätte für Proteftanten. 

Lebensende, 

No ein ganzes Jahr verlebte Hadert in völliger Thätigfeit: 
dod, ward er gegen Ende von 1806 bom Schlagfluß befallen, 
worauf er noch einige Zeit mit Befinnung und Hoffnung lebte, 
bis er im April 1807 die Welt verließ. . 

Er gehörte zu den Menfdhen, die auf eine entfchjievene Weile 
ihres eigenen Glüds Schmiede find. Sein angeborenes Talent 
enttvidelte fih bald, und ein zubiger Zleiß, eine unausgefebte 
Demühung brachte ihn nad) und nad} auf den Gipfel, tvo mir 
ihn gefehen haben; ex var eine bon den glüdlichen Naturen, pie 
bei einer großen Selbftbeherrfgung Sedermann dienen und Nie 
mand gehorchen mögen. Er hatte die Gabe, fih in Menfchen zu Idhiden, ohne im Mindeften biegfam zu feyn. Dabei gereichte e3 ihm freilich zum größten Vortheile, daß gerade das Fach, mozu ihn die Natur beftimmt hatte, zu feiner Zeit wor vielen andern 
begünftigt war. Die große Strenge und Drdnung, mit der er 
feine Kunft, fo tie feine Geichäfte betrieb, ward mild und leid: Ic für Andere, indem fein eigentliches Metier ihn Sedermann
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angenehm machen mußte. Die vielen Siebhaber fuchten und ber 

zahlten ihn, die vielen Dilettanten ftrebten ihm nad), und Seder 

war jhon zufrieden, wenn er fih auch nur einen Schein jenes 

großen Talentes gewonnen hatte. So war Hakert geihägt ohne 

beneidet zu werden, und fonnte immer er felbft jeyn ohne den 

PMenfchen Täftig zu fallen. 

Seinen Brüdern war er mehr al® Vater, er warb ihnen 

zugleich Lehrer und Gönner, Führer und Beihüser. Sein 

Heußeres war feinem Innern völlig gemäß. Wohlgebaut, zeigte 

ex fich ftrad ohne fteif zu jeyn, doch mehr mit einem ernten als 

gefälligen Anftand. Man hätte wohl in feinem Mefen etivas 

Diplomatifches finden Tönnen, mweldes in dem Falten Gefälligen 

der Hofleute befteht, ohne das Submife von biefen zu haben, 

weil der Diplomat fih immer aud; gegen die vornehmften Per: 

fonen, mit denen er umgeht, eine gewiffe Würde geben muß, 

indem er, menn er aud) ihres Gleichen nicht ift, borh ihres 

Gleichen vorzuftellen hat. Wir dürfen hierbei nicht vergefjen, 

daß er ein Preuße von Geburt war, und feinen Theil von der 

Glorie de3 großen Königs fich zueignete. Cr ähnelte daher durch 

Züchtigkeit, Strenge, Schärfe, Thätigfeit und Ausdauer ben 

Beften, die und aus diefer Nation befannt geivorden — eine 

Bergleihung, die, indem fie den Begriff von ihn erleichtert, ihm 

nur zur Ehre gereichen Tann.
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Undträge 
— 

Vorerinnerung, 
Die Nachricht von dem Tode feineö verehrten Freundes Phi lipp Hadert erhielt ver Herausgeber zugleich mit einem Paret biographifcher Auffäge, welche ihm der Vereivigte in einer frühen und legten Verordnung zugedadit hatte. Sie find größtentheils von Hadert3 eigener Sand; und freilich war die borzunehmende und dem Verftorbenen zugejagte Nedaction manden Schivierig: feiten unterioorfen, Die Anmuth folder Auffäge beruht auf einem natürlichen, fäft mehr noch als die Rede felbft Iofen und unge zlvungenen Styl, welcher fich jedoch in einer Drucdfehrift wunder: fi) ausnehmen, ja Faum lesbar feyn würde. Den Freunden bes Künftlers und der Kunft eine nicht mißfällige Lectüre zu bereiten, und dem Natürlichen, Wahren, Anmuthigen jener Blätter bei einer Bearbeitung jo menig als möglich zu entziehen, ivar Die Aufgabe, welche man zu Iöfen fi angelegen feyn ließ; und man twänjeht, daß die Abficht wenigiteng im Ganzen möge gelungen feyn. Diefe durd) unfere Rebaction entftandene Sammlung befteht in drei Abtheilungen, twoyon die erfte einen Furzen Abriß bes Lebens: und Kunftganges unjeres Hadert bis in fein vierzigftes Jahr enthält, die zweite aug dem Reifejournal eines Englänbers, der mit Hadert Sicilien durdhzog, die dritte aus einer Anzahl nicht eigentlich 3ufammenhängender Anefpoten befteht, welche jedod) die Kunft: und Lebensthätigfeit deg merkwürdigen Mannes viel: feitig vor Nugen ftellen. Möchte man von jener erften Abtheilung wünfden, daß fie ettoag mehr, und bon ber lebten, daß fie etivas
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weniger ausführlich verfaßt wäre, fo gefhähe es wohl nicht ganz 
mit Unredt. Doc bat man bei Nebaction diefer Hefte weder 

dort eiivas zugeben, noch hier etivas abnehmen Fünnen ohne den 

Charakter derfelben zu zerftören. Da man bier Nachrichten von 
einem bedeutenden Manne, und ziwar durch ihn felbft erhält, fo 

it e3 billig, daß man aud) feiner eigenen Art, womit er von 
fich Spricht, etwas nachgebe. Wir haben daher an diefen Auf: 
jägen nicht mehr gethan als nöthig ivar um fie lesbar zu machen, 
damit das meiftens glüdliche Leben unferes Freundes auch glatt 
und bequem vor den Augen des Beichauer hinfließen möge. 

Was das Reifejournal betrifft, jo fonnte die Frage entftehen, 
ob e8 wohl der Mühe wwerth fey, foldes zu überfegen und ab: 
zubruden. Gicilien, das in der zweiten Hälfte des vergangenen 
Jahrhunderts gleichfam erft für fremde Nationen entdeckt tourde, 
ijt fo vielfach durdreift und befchrieben worden, daß man fh 
Taum nad) einer abermaligen, befonders nad) einer ältern Reife: 
bejchreibung fehnen möchte. Die Bemerkung jedvoh, da man 
eher müde wird, felbft zu reifen, als Reifebefchreibungen zu lefen, 
ihjien auf eine bejahende Antivort hinzubeuten. Freilich befißen 
wir einen verftändigen, einfichtigen Swinburne, einen even 
und männlicden Riedefel, einen beiten, mitunter etivas über: 
eilten Lebemann Brydone, einen gefhäftigen, aber nicht immer 
zuverläfjigen Bord, einen treuen und guten, aber etivas weit: 
jweifigen Bartels, einen ernften und gefaßten Münter, einen 
unterrichteten und blühenden Stolberg, einen wiffenfchaftlichen, 
obgleidy nicht genug begründeten Spallanzani, den durch fein 
Rupferiverl alles gleichfam abjchließenden Houel, ja nod fo 
mande Andere, daß man alfo gar twohl diefen Knight hätte 
entbehren Tönnen, um fo mehr als er einige feiner Vorgänger 
unmittelbar vor Augen gehabt zu haben fheint. Aber ein Seder, 
ber in ber Ferne ein Sand ftudiren till, er habe e3 früher nun 
jelbft gefehen oder nicht, wird immer fo viel Zeugen auffuchen.. 
als er nur Tann, deren Menge in diefem Fall nur intereffanter 
ift, weil foivohl bie verfhiedenen Zeiten, in welchen fie beobachtet, 
als die verfchjiedenen Standpunfte, tworaus fie die Gegenftände 
angefehen, dem Betradhtenden und Urxtheilenden fehr zu Statten 
Tommen, Reifebefereibungen aus verfchiedenen Jahren find gleichfam
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als Chroniken folcher Gegenftände anzufehen; bie eigentlichen 
augenbliklichen Zuftände werden aufgefaßt und feftgehalten, in 
deffen fidh in der Wirklichkeit Mandjes verändert, und fih nad 
fenigen Jahren ganz neue Erfcheinungen dem Beobachter dar: 
bieten. So ftand zu den Zeiten Knights Meffina noch aufredt, 
und der Weg auf den Gipfel des Aetna var, obgleid bejehtoer: 
lich genug, dod) noch zurüdzulegen, anftatt daß nad) der Eruption 
bon 1787, welde am Gipfel felbft ausbracd, das Erflimmen 
deffelben beinahe unmöglich ward. Yon Schlüffen, die aus folgen 
Vergleichungen fünnen gegogen iverden, giebt uns Spallanzant 
ein intereffantes Beifpiel, indem er zufammenftellt, tva8_ feine 
Vorgänger von der innern Beihaffenheit des Aetnäifchen Kraters 
gemeldet hatten. Und iver von denen, bie fid) mit ber Ci 
bejehreibung ernftlich befchäftigten, hat nicht mehr ober weniger 
auf gleiche Weife verfahren? Die Befanntfchaft, die twir bei 
diefer Gelegenheit mit fo beveutenden Männern machen, ift falt 
eben fo viel mwerth als die Befanntjchaft mit den Gegenftänben 
jelbft: denn wo zeichnen fih die Nationen und die Snbipiduen 
derfelben wohl mehr aus als auf Reifen? Jeder bringt eine getviffe einheimifche Uxtheilstveife mit; Jeder hat einen gemiffen Mafftab des Guten, Würdigen, Wünfchenswerthen oder Bor: 
trefflihen; und auch; ver geitcharafter, den die Reifenden an fi 
tagen, Spricht fih aus. Hadert mit feinen beiden Englifcen Sreunden erfcheint durchaus tüchtig, wohlwollend, redtlich, auf einen beftimmten Zived Iosarbeitend. Die Hauptrihtung des 
Jahrhunderts gegen alle Unthätigkeit, und ivas den Menfcen 
darin erhält, die Hauptneigung zu Allem, tvas wirkffam und 
förderlich ift, befonders im Staatsfache, fo wie im Defonomifchen, 
Mercantilifchen, Tehnifcen, erjcheint an diefen wenigen Männern 
theild in der Reifebefchreibung, theils in ber Biographie. Sie 
beiennen fi alle zu der Religion des ehrlichen Mannes, und 
twir fehen einen Babft, einen König, welche Neblichfeit und Thätig‘ 
feit zu fchägen twiffen ohne zu fragen, weldjer Kixche ein folder Dann angehöre. Der Wideriwille Knights gegen Alles, fund 
Saulbeit und Tagebieberei begünftigt, bricht überall hervor, und fo fheint er völlig jenen Tagen gemäß denfend, von welchen fi feine Reifebefchreibung Datirt,
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Zu diefer Apologie des gegenwärtig abgedrudten Tagebuchs 
läßt fi) noch hinzufügen, daß e3 doch au gleichjam gefordert 
wird, in dem Leben eines Landichaftsmalers aud) einmal die 

Landfchaft felbft zu feben; welches eigentlih nur burdh einen 
Dritten geleiftet werden Fann, der, inbefjen der Künftler zeichnet, 
die wörtliche und fehriftliche Schilderung der Gegend übernimmt. 

Mehrere Stellen diefer Art find Heren Knight vorzüglich gelungen. 
©o find es denn au nur ivenige Bogen, die man fogar, nach 
Belieben, überfchlagen fünnte. 

Mebrigens ift er al? ein Mann von Kenntnifjen, befonders 

in der Griechischen Literatur, befannt, und Berfafler eines be 
deutenden Werks, ieldies den Titel führt: An analytical Essay 
on the Greek Alphabet, by Richard Payne Knight. London 

1791. Aud) war er Liebhaber der Kunft: denn Domnton:Caftel 

in Shropfhire, fein Geburtsort, enthält viele Gegenftände ver 
Sculptur und Malerei, die er auf feinen Reifen gefammelt hatte. 

Hier nehmen wir auch Gelegenheit, von Haderts zweiten 

Reifegefährten, Herin Oore, umftändlichere Nachricht zu geben. 

Charles Gore. 

Geboren den 5. December 1729 zu Horkototw in Norkfhire, 

ftanmte aus einer würdigen Samilie, und einer feiner Vorfahren 

tar Lord Mayor der Stadt London geivefen. Sein Vater, ein 
fehr vechtfchaffener und wohlwollender Mann, führte den gleichen 
Vornamen, und tvar der jüngfte von drei Brüdern. Die älteften 
twurden Parlamentsglieder, und ihn beftimmte man zur Handel- 
fchaft, nad Art jener Zeit, vo man e3 jüngern Söhnen des 

erften Adel® nicht nachtheilig hielt, wenn fie ihr Glüd auf diefem 

Wege fuhhen wollten. Er war eine Zeit lang al3 Director der 
Englifhen Factorei in Hamburg angeftellt, und gerade in der 
Epoche, al3 die Englifchen Arıneen unter dem Commando des 
Herzogs von Marlborough fi) auf den feften Lande befanden. 

Der Herzog war ihm fehr getvogen und zeichnete ihn aus; er da: 
gegen widmete fid) dergeftalt der Perfon und den Interefie diefes 
großen Heerführerd, daß, als beide zurüd nad) England Famen,
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und der Herzog bald in Ungnade fiel, die beiden ältern Brüder 
aber auf der Seite des Minifters Lord Oxford hielten, er darüber 
verbrießlich fi von feiner Familie trennte, und fi nad York 
ihire begab, ivo er eine Befigung Faufte, und bei fhon zunehmen: 
dem Alter heivathete, 

Er hatte fieben Kinder von feiner Gattin, darunter unfer 
Charles Gore das dritte und der einzige Sohn war. Er tvard 
in der Weltminfter- Schule erzogen, und weil fein Vater bei ge 
tingem Vermögen mehrere Rinder hatte, gleichfalls der Kaufmann 
ihaft geivivmet, da er denn mehrere Jahre auf dem Banfcomptoir 
jeines Onfels John Gore arbeitete; als er aber einft feine Far 
milie in Vorfihire befuchte, machte er Belanntfchaft mit einer 
jungen Erbin, die bei anfehnlihem Vermögen eine vorzüglice 
Schönheit befaß. Als er. durch die Heirath mit diefem Frauen 
zimmer unabhängig ward, fo verließ er alfobald feine Taufmänniie 
Laufbahn, die ihm von jeher jehr mißfallen hatte. Seine Gattin 
brachte ihm vier Töchter, davon die ziveite fehr zeitig ftarb; er 
aber blieb mit feiner Familie in Yorkfhire bis zu feines Vaters 
Tode, und befchäftigte fid) diefe Zeit über, fo gut als die Lage 
feines Wohnorts zuließ, fih in jenem Talent zu üben, tweldes 
er von Jugend an bei fi) entveekt hatte, Mechanik nämlich und 
Schiffbaufunft. Nach dem Tode feines Vaters Eonnte er nunmehr 
feiner überiviegenden Leibenfhaft für die Schifffahrt vollfommenen 
Lauf Iaffen, weldhe bis zum größten Enthufiasmus anwwuds, al$ 
er in Hampfhire die angenehme Stadt Southampton an dem 
Slufie gleiches Namens zu feinem Aufenthalte wählte, bie wegen 
der Nähe von Portsmouth mit feinen Werften, und mit Spithead, 
wo bie Flotte gewöhnlich ftationirt, ihm alles lieferte, was er 
nur zum Studium und zur Ausübung feines Lieblingsgetverbes 
nöthig hatte. 

Diefes trieb er zehn bis zwölf Sabre unermüdet, indem ei 
verihiedene Schiffe nach feinen eigenen Modellen erbauen ließ, 
wobon das eine, die Schnede genannt, ein Rutter, ivegen Jeiner sterlihen Geftalt und der Sihnelligfeit des Segelns merfwürdig 
und von allen Seeleuten beivundert war. Herr Gore hatte bie 
Ehre, in diefem Schiffe die Brüder Seiner Majeftät, die Herzoge 
von York, Glocefter und Cumberland, bon Southampton auf
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Spithead, Portsmouth, die nfel Wight und fonft umberzu: 

führen. Gemwöhnlid) bradyte er feinen Sommer, ja den größten 
Theil des Jahres damit zu, daß er mit der Flotte die Küfte 
von England befuhr, auch die Küften von Frankreich, die Snjeln 

Guernsey, Serfey und andere befuchte, und auf diefe Weife die 
Kenntniß des Schiffbaues und des Seeivefens fi) eigen machte, 
toodurd) feine Zeichnungen jo außerordentlid fhäsbar erben. 
Er hatte beftändig zwei Matrofen im Dienfte, und ftand felbft 

immer am Steuerruder. Zu einer Zahrt auf die hohe See nahm 
er alsdanıı mehrere Mannjchaft. 

Erft im Jahre 1773 ward er veranlaßt, diefe feine Lage 

und eine Lebensart aufzugeben, die ihm fo äufßerft angenehm 
war; doch der fehlimme Gefundheitszuftand feiner Gattin, und 

die Mahnung der Nerzte, daß die Luft von Southampton ihrer 

Genefung: entgegenftehe, beivogen ihn, um ihrentwillen einen 

mildern Himmelzftiidh zu Juden, und feine Familie zu einem 

Winteraufenthalt nad Liffabon zu verfegen. Aber die Gefund- 
heit feiner Gattin wurde dadurch fo wenig gefürbert, daß er das 

nächfte Jahr nad) England zurüdzufehren im Begriff ftand, als 

unvermuthet ein alter Bekannter anfam, Capitän Thompfon, 
der den Levant, eine Fregatte von 32 Kanonen, commandirte, 
und auf feinem Wege in das mittelländifche Meer in Liffa: 

bon anfprad. Herr Gore fonnte dem freundlichen Erbieten 
des Capitäns nicht widerftehen, der ihm und feine Familie nad) 
Sivorno zu bringen verfpradh; und weil diefer gejchidte Schiff: 

mann den Auftrag hatte, den verfchiedenen Englifchen Garni: 
fonen Geld zu bringen, fo fand Herr Gore die ertvünfchte Gele: 
genheit, Gibraltar und Port Mahon auf der Infel Minoren zu 
jehen, an weldem Iektern Plag der Capitän fi) beinahe drei 
Wocen aufhielt. 

Sie trennten fi in Livorno. Nachdem Herr Gore fid) faft 
ein Zahr in Florenz aufgehalten, und feine jüngfte Tochter dem 
Lord Eowper, der dafelbft anfäßig tvar, verlobt hatte, z0g er 

mit feiner Zamtlie nad Rom und Neapel, und kehrte nad) einiger 
Zeit der Vermählung feiner Tochter wegen nad) Florenz zurüd, 

nachdem er vorläufig ein Haus in Rom gemiethet hatte, ivo er 
fi) denn meiftens bi zum Jahre 1778 aufbielt.
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Mährend diefer Zeit machte er vertraute Befanntfchaft mit 
Philipp Hadert, dem berühmten Landfchaftsmaler. Sie bracsten 
zwei Sommer zufammen auf Caftel Gandolfo und Mlbano zu, 
immerfort mit verfchiedenen Luftreifen befehäftigt, mwobet fie inmer 

nad) der Natur ftubirten und zeichneten; tweldes in biefer gött: 
lien, reichen und dur fo mannigfaltige Schönheiten verherr- 
Tihten Gegend ein großer Genuß tar. Kehren fie gegen 
den Winter nah Rom zurüd, fo bradte Gore feine meiften 
Abende in Haderts Haufe zu, tvo fich einige Deutfche Künftler, 
ingleiden Englifche und andere Fremde ebenfalls einfanden, bie 
Tih wie er den Künften ergeben hatten. Gewöhnlid jaßen fie 
um einen großen Tifh, auf welchem mehrere Lampen ftanden, 
und jeber wählte fih ein Vorbild aus Haderts fchönen Studien 
nad der Natur, indefien ein Staliänifcher Abbate ihnen den 
Tafjo und die übrigen vorzüglichen Staliänifchen Dichter vorlas 
und erklärte. Der Abend ward gewöhnlich mit einer mäßigen, 
aber guten Tafel befehloffen, und die Träume diefer Heinen Ev 
icetät follen oft befonders malerifch geivefen feyn. 

Im Jahre 1777 unternahm Herr Gore, in Gefellfehaft 
feiner Freunde Hadert und Knight, die Reife nad; Sicilien, 
woran er fich zeitlebens fo gern erinnerte. Nady drei Monaten 
Tehrten fie nad) Rom zurüd, und im folgenden Jahre verließ 
Öore Ztalien, um nady ber Schtweiz zu gehen. Hadert begleitete 
ihn abermals, 5i8 Venedig, wo fie mit großen Schmerzen bon 
einander fchieden, indem Hadert mit einer Gefelfchaft junger 
Engländer und Ruffen die Borromeifchen Snfeln befuchen wollte. 

In der Schweiz verweilte Gore beinahe zwei Jahre und fehrte nad England zurüd, indem er auf dem Wege Franfreid, 
die Niederlande und Holland befuchte. In feinem Baterlande 
hielt er fi abermals gegen zwei Jahre auf; als aber im Jahre 
1785 bie Gefundheit feiner Gattin von Neuem zu finfen anfing, 
\o brasite er fie nodmals aufs fefte Sand, und Fehrte unmittel- 
dar von Span nad) England allein zurück, um feine Geigäfte 
in Drbnung zu bringen, indem er fi vorgenommen hatte, fd 
durdaus in Neapel niederzulaffen. Aber ein unerivarteteg Un 
glüd zerftörte diefen Plan. Während feiner Abtvefenheit ftard 
die geliebte Gattin zu Spas den 22. Auguft 1785 an einem
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Alußfieber, den neunten Tag ihrer Krankheit, zum größten 
Schmerz ihrer Töchter, denen fie mit Recht fo werth und theuer 

geiwefen. Auf Anordnung ihres Gemahls ward ihr Leichnam 

ins Vaterland gebradit. Herr Gore hatte jene traurige Nachricht 
zu Shobdencourt in Shropfhire vernommen, da er am Podagra 
in dem Haufe feines Zreundes Lord Bateman darniederlag, der 

mit feiner trefflichen Gemahlin ihm in diefen Förperlichen und 
Gemüthsbedrängniffen den Tiebenstwürdigften Beiftand Teiftete. 
Sobald er wieder hergeftellt war, Tehrte er zu feinen Töchtern 
zurüd, hielt fi) einige Monate im Haag auf, wo er fi} vor: 
nahm, den bisher noch unbetretenen Theil von Deutfchland zu 
befuchen. Sie gelangten im Detober 1787 nad) Weimar und 
jeßten ihre Reife nad) Dresden und Berlin fort, und twurden 
zulegt durch die zuborfommende Güte und Freundlichkeit der Wei 
marifchen Herifchaften beivogen, fi im Sahre 1791 in Weimar 
niederzulafien. 

Die Gegenwart diefed vortrefflihen Mannes ift unter bie 
bedeutenden Bortheile zu rechnen, welche diefe Stadt in ben leßten 
Zahren genofjen. Seine Berfönlichfeit machte ftets einen wohl: 
thätigen Eindrud. Einfah, freundlich und gefällig beivies er 
fih gegen Jedermann; jelbft noch im Alter machte feine Geftalt, 
jeine Gefichtsbildung einen fehr angenehmen Eindrud,. Der Unter: 
haltung mit ihm Fonnte e3 niemals an Stoff fehlen, teil er 
Vieles gejehen, erlebt und gelefen, ja man Fann fagen, feinen 
Augenblid des Lebens mit unbedeutenden Gegenftänden zugebracht 
hatte. Seine anfehnliden Einkünfte feßten ihn in ben Stand, 
bequem und behaglicy zu leben, und dabei großmüthig, gegen 
Ihätige fürdernd, gegen Leidende hülfveich zu feyn. Sein durch; 
aus gleichfürmiges Betragen machte feine Gefellfchaft ficher und 
angenehm, und felbft wenn er am Podagra litt, war er nod) heiter, 
mittheilend und unterhaltend. Sein früheres Leben auf ber See, 
an den Küften, in fhönen und bedeutenden Gegenden hatte jene 
Luft in ihm erregt, folde flücdhtige Augenblide zu firiren. So 
hatte er fich der Profpeetzeihnung ergeben, und tar hauptfädh: 
li) dadurd mit Hadert innig verbunden. Um befto geiviffer 
von ber Nichtigkeit folder Abbildungen zu fepn, hatte er die 
Camera obfeura angeivendet, deren Mängel ibm zivar nicht
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verborgen ivaren, deren er fid) aber doch als Liebhaber mit vielen 
Vortheil zu bedienen wußte. Gr feßte bergleidhen Webungen 
immer fort, weldjes ihm um fo leichter war als er an Rath 
Kraus, einem fehr gefhjidten und in diefem Face fertigen 
Künftler, den beften Gebülfen fand. Er machte mit demfelben 
verfchiedene Neifen, davon id nur der zu der Belagerung von 
Mainz und der nad; den Borromeifchen Infeln gevente. 

Was ihn aber zu Haufe auf eine fehr angenehme Weije be 
Ihäftigte, war die Sorgfalt, womit er feine frühern Zeichnungen 
zufammenjtellte, orönete, außarbeitete, durch Nadizeichnungen aus 
Reifebefchreibungen ergänzte und in große Bände zufammenbin 
ben ließ. Hieraus entftand eine vorzüglide Folge von Ausfichten. 
Liffabon, Gibraltar, Minoren, die Küften des Mittelmeer, 
Sicilien, Italien waren unter verschiedenen Gefichtspunkten glüd: 
Kid) aufgefaßt und mit der Leichtigfeit eines Liebhabers barge 
ftellt. Die Seeftüde und Häfen zeichneten fich vorzüglich buch 
trefflich gezeichnete Schiffe aus: denn indem Herr Gore fo lange 
Zeit fi mit dem Schiffbau abgegeben, fo ioaren ihm bieje wid” 
tigen Öebäubde nicht bloß dem Scheine nach befannt, fonbern er verftand ihre Formen fo iwie bie ganze Technik, wodurd) fie bervegt 
erden, aufs Genauefte. Wie ein tüchtiger Figuvenzeichner, der 
mit der Anatomie wohl vertraut ift, die Gelenke an den rechten 
Drt jeßt, fo waren bei ihm die Theile des Schiffs im rechten Verhältnig, weil er ihren Gebraud; und die Wirfung, die Ne 
bervorbringen follten, fehr genau Fannte; vie er denn aud 513 fu bor jeinem Ende mit der Gefellfchaft zu Verbeierung dr? 
Schiffbaues in London, deren Mitglied er war, in beftändigen 
Verhältnif blieb und ihr feine Betrachtungen mittheilte, die 
über diefen Gegenftand immer fortfete. ALS Beweis feiner ur 
beränderlichen Neigung zu diefen Gegenftänden fann man ar 
führen, daß er nicht bierundgtwanzig. Stunden vor feinem Ende, 
fweles den 22. Januar 1807 erfolgte, feiner Tochter den Wunfd 
ausbrüdte, daß fie bei ihrem Ableben ein Legat der Sorietät 
der Marine zu London binterlaffen möge. Eben fo verorbnete 
er in feinem Teftamente, daß von den alten Matrofen, melde mit ihm jenen Kutter, die Schnede, geführt hatten, der eine, 
Wwelder no am Leben far, eine Penfion regelmäßig ‚bis an
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fein Ende erhalten jollte; welches dem auch durch feine treffliche 
Tochter getwiffenhaft erfüllt tuorden. 

Ssene Sammlung, die in den legten Jahren feine größte 
“Freude gemacht hatte, ward nad) einer furz vor feinem Tode 
ausgejprochenen Verordnung Shro des Herzog von Weimar Durch: 
laucht zum Andenken übergeben. €3 find diefe fchönen Bände 
auf die Bibliothek niedergelegt, und merden dafelbft aufbeivahrt. 
Eine Marmorbüfte des Heren Gore wird dafelbft auch zum An: 
denken an feine Perfönlichkeit erhalten. Seinen Meberreften ge: 
ftattete man den Vorzug, in der Hoffirche niedergefeßt zu werben, 
t09 fie neben feiner ältern Tochter Elife Gore, einer der wir: 
digen Echülerinnen Haderts, Die ihrem Bater vorausgegangen, 
eine Ruheftätte gefunden. Ybın dafelbft ein vollftändiges Monu: 
ment zu feßen, ivar feiner jüngern Tochter Emilie vorbehalten. 

Boethe, Werke. Auswahl, NNVE 13
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Ausführliche Befchreibung 

der 

fedjs Gemälde, die zwei Creffen bei Cfchesme vorfellend. 

©. oben €. 52—57. 

  

Erftes Gemälde. 

Cootution, um den Feind zu der Schlacht vom 3. Zuli 1770 zu nöthigen. 

Die Türkische Flotte war in einem Halbeirkel am vechten 
Ufer des feften Landes bei Tichesme geordnet. Das Tinfifhe 
Schiff mit der großen roth und grünen Flagge und dem vothet 
Wimpel auf dem großen Maft commandirte der Gapudan Bafhn; 
das Schiff mit der großen gelb und vothen Flagge auf beit großen Maft war des Contreadmirals; das Schiff mit der großen 
vothen Flagge auf dem Vodmaft befehligte der zweite Gontir 
admiral; alle andern Türkifchen Schiffe führen xothe Flaggen 
und Wimpel. Auf dem Lande binter der Zlotte ftehen bie Land 
tuppen, 30000 Mann ftark, die Landung der Rufen zu der hindern, und die Schifftruppen im Nothfalle abzulöfen. Hiervon 
fieht man nur einem Theil auf dem Bilde, indem Lager und Belte duch die Schiffe und den Rauch bevedt find; fo wie malt auch von mehreren Öaleeren, Heinen Schiffen und Schaluppen zum Transport der Mannfhaft nur einige vorgeftellt fieht. 

. Der Obergeneral ber. faiferlichen ZIotte, Graf Dilom, hatte 
befehlofjen, die Feinde Lei geringem Winde, der ihn jedod
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begünftigte, anzugreifen; und rüdte um eilf Uhr mit drei Divie 
fionen vor. Die erfte Divifion von drei Schiffen, die Europa, 

St. Ejtafi und Trifivetitele, befehligt der Aomiral Spiridom, 

deflen große Flagge auf dem Mittelmaft des zweiten Schiffes 
St. Eftafi, worauf er fi) befand, zu fehen. Diefe ganze Divt: 

fion hat blaue Windfahnen. Das erfte Schiff, Europa, ivendet 

fih, indem es auf den Feind feine Ladung abfeuert, melcher 

fchon die Ruffifche Flotte eine Zeit lang beichoffen hatte. Die 
zweite Divifion, gleichfalls von drei Schiffen, St. Sanuarius, 

Trierarcha und Ratislaiv, rüdt in Linie vor und Mir von dem 

Dbergeneral, dem Grafen Orlom, befehligt, der auf dem Schiffe 

Trierarda fich befindet, auf defjen großem Maft man die große 

Raiferflagge fieht. Auf dem Focmaft ift die große rothe Flagge, 

als Zeichen des Angriffs. Diefe ganze Divifion hat weiße Wind: 

fahnen. Die dritte Divifion befteht aus drei Schiffen, Netron 
Menja, Smwetoslatv und Saratoiv, unter den Befehlen bes Ab: 
mirals Elphinftone, der fi) auf dem Schiffe Swetoslaiv befand. 

E3 hat die Eontreadmiralsflagge auf dem Befanmaft. Die ganze 
Divifion hat rothe Windfahnen, und rüdt gleichfalls in Linie 
vor. Die Bombarde, die fid) bei der ziweiten Divifion nad) born 
zu befindet, wirft beftändig Bomben auf den Feind. 

Zweites Gemälde. 

Treffen von Tichesme den 5. Juli 1770. 

Das Schiff St. Eitafi, iveldhes das Schiff des Türfifchen 
Contrendmirals genommen hatte, var, von dem großen brennen 

den Maft defjelben entzündet, aufgeflogen. Die Trümmer des: 

felben fieht man im Vordergrund. Man erblidt Ruffen, iveldje die 

Türkifche Flagge retten, um diefes Zeichen ihres Siegs zu er: 

halten, an der andern Seite mehrere Türken und NAuffen, die 

fih um die Wette auf einen Theil der Trümmer zu retten fuchen. 

Weiterhin erblidt man eine Nuffifhe Schaluppe, die eine Menge 

Nuffisher Soldaten und Matrofen rettet, die mit dem Edhiff 
nufgeflogen tvaren. Alle die übrigen Schaluppen eilen berhei zu
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demfelben Zivef, aufgefordert durch den rothen Wiünpel auf dem 
Socmaft des Aomiralfchiffe Trierarha. Dafjelbe Schiff hat Anker 
geworfen, umd fehlägt fid) unaufhörlicd mit Heinem Getvehr- und 
Kanonenfener. Das Chiff Ratislatv hält an der Winpfeite, um 
fh mit Vortheil-zu Schlagen. Das Echiff Trifivetitele, um der Öe 
fahr zu entgehen, von dem brennenden Türfifhen Schiff entzündet 
zu werben, Durchbradh die Linie ver Türfen unter fortdauernden 
Öefeht. Die Europa und der heilige Januarius fahren fort zu 
manöpriren, indem fie bie feindlichen Schiffe bejchießen. Die 
dritte Divifion des Contreadmirals Elphinftone ift no nicht m 
den Streit verividelt. Die Schaluppe, die fi entfernt, ift Die, 
welde den Admiral Spiridow und den Aomiral Grafen Drlow 
gerettet hatte. Das Schiff des Türkischen Contreadmirals, das 
duch den St. Cftafi genommen tar, entzündete fi. Die zür 
fiche Mannfhaft, um fich zu vetten, ftürzte fi) ins Meer; einige 
Stunden darauf erreichte das Deuer die Pulverfammer, und d4s 
Schiff flog auf. Der erite Türkische Contreadmiral hat fein 
Anfertau gefappt, feine Slaggen gefenft und entfernt fi, um 
nicht durch gedachtes Schiff angezündet zu werden. Ein andere 
in der Nähe mad;t Anftalten, dafjelbe zu tun, während es fih 
noch fhlägt. Mlle übrigen Schiffe, viefelbe Gefahr und das beftändige euer der Nuffifcen Flotte fürdtend, Fappen gleid 
falls ihre Anfertaue und beginnen ihren Rüdzug. 

  

Drittes Gemälde, 
Rüdzug der Türken in den Hafen von Ticheane, 

Die Türken ziehen fh in den Hafen zurüd mit gefenften 
Slaggen. Das Schiff Trierarha, worauf fich der Graf Drlow 
befand, gab das Signal zum Verfolgen, indem eine rothe Flagge mit einem meißen Oval in der Mitte am großen Mafte unter 
der Raiferflagge aufgeftedt var. Das Schiff felbft aber und der 
Ratislaro ift mod) im Gefecht mit den Feinden, indes der übrige 
Theil die Flotte verfolgt. Die Schaluppen, twelde befehligt 
taren, die Mannfchaft des aufgeflogenen Schiffes zu retten,
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fehren zurüd und nähern fi) ihren Ediffen. Der Vordergrund 

ftellt eine eine Snjel vor, wo fih ein Türkijcher Boften befin- 

det, der den Nuffifhen Schaluppen durch) ein anhaltendes Feuer 

beichtwerlich fällt; fie antivorten demfelben, indem fie ihren Meg 

fortfegen. Mehrere Türken von der Mannfchaft des aufgefloge: 
nen Schiffes retten fi) auf diefe Snfel, 

Viertes Gemälde, 

Nächtlicher Angriff vom 7. Zuli 1770, 

Die vier Schiffe, Europa, Natislaiv, Netion Menja und 
Saratoiy, zivei Fregatten, Africa, Nabegpa, und eine Bombarbe 

machen Die Escadre aus, die den Feind angreifen follte. Sie 
war vom Gontreadmiral Oreigh befehligt, der auf dem Schiff 

Natislaw fich befand. Auf dem Gipfel des großen Maftes fieht man 
die Cornette und auf dem Slaggenmafte drei angezündete Schiffs: 
Internen, melde da8 Zeichen zum Angriff find. Um den Angriff 

zu masfiven, joheint die übrige Ylotte fich fegelfertig zu machen. 

Die vier Brander liegen vor Anker und erivarten das Gignal 
zum Handeln. Die Bombarde wirft beftändig Bomben. Die 
Fregatte Nadegda nähert fi der Türfifchen Batterie von 22 Kas 
nonen, ungeachtet ihres beftändigen ‘euer. Die Fregatte Africa 
nähert fich von der andern Seite, um die Vollendung einer an: 
dern angefangenen Batterie zu verhindern. Die Türfifchen Schiffe, 
alle vor Anker in dem Hafen von Tfehesme, fangen, inden fie 

die Annäherung der Ruffifchen Escadre bemerken, zu fanoniren an. 

Vünftes Gemälde. 

Verbrennung der Türkiihen Sfotte im Hafen von Tehesne, 

Die drei EC chiffe Europa, Natislatv und Netron Menja 
liegen vor Anfer am Eingang des Hafens, nahe bei der feinde 

lichen Flotte, welde fie immerwährend befdhießen. Der Earatoiv 
bleibt zurüd, um im Nothfall eines diefer Ehhiffe zu erfegenr.
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Die Fregatte Nadegda feuert auf die Batterie von 22 Kanonen; 
Afrien fährt fort, die Errichtung der ziveiten Batterie zu berhin? 
dern. Die Bombarde feuert unaufhörlid). 

Da der Wind fig) völlig gelegt batte, jenbete ber Of Orlotv die Schaluppen zu jenen Schiffen, um fie im Fall einer 
Gefahr wegbringen zu Fünnen. Die andern Schiffe der Flotte 
liegen vor Anker. Die vier fchon abgefendeten Brander haben 
die Türfifche Flotte in Brand gefteft, tvovon ein Theil Igon 
dur) die glühenden Kugeln der drei Schiffe entzündet getvejent. 
Man bat die beiden Effecte eines Schiffes, welches aufflieg, vorgeftellt. Der erfte ift der, wo man bie Fenerfäule fieht, bie 
fi in Wolfen ausbreitet, ungefähr drei Minuten dauert, und 
fi) alsbann, wie man auf dem zweiten Effect fieht, in das rolhe Seuer mit Funken derivandelt, in deffen Mitte eine Raucfäule 
auffteigt, welche fich nad) oben verbreitet und aud ungefähr dust Minuten dauert. Man bat für gut befunden, zivei Schiffe vor auftellen, deren eines drei Minuten nach dem andern aufgefloget 
färe, um die verfchiedenen Wirkungen einer folden Gpplofion fehen zu laffen. Zugleich fieht man, daß die Slammen der fein lichen Flotte fi) einem Theil der Stadt und den nächften Land: 
häufen mitgetheilt haben. 

Schötes Gemälde, 
Nüdlehr der fegreichen Flotte am Morgen des 8. Juli 1770. 
Die Escadre der drei Schiffe, die beiden Sregatten und DIE 

Bombarde Fehren bei Anbrud des Tages von ihrer glüdliden Unternehmung zur Flotte zurüg und bringen ihre Brijen mit, 
nämlich das Schiff Nhodus mit gejenfter Flagge unter ber Sul 
ihen, fodann vier Öaleeren, die einzigen Weberbleibfel dev Tirir 
Ien Flotte. Das Schiff Natislam, indem es fich dem sch Teieranpe nähert, grüßt den Dberbefehlspaber, deffen SC antwortet. Im Vordergrund fieht man die Trümmer mehrere! feindlichen Schiffe, und Türfen, die fi zu vetten fugen. 
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SHackerts Kunfdarakter und Würdigung feier Werke 

von 

Heinrid Meyer. 

Haderts Verbienft, al? Sandfhaftsmaler und das Eigen: 

thümliche feiner Werke Har aus einander zu teen, ift Feine leichte 

Aufgabe, theils weil er bie Profpectmalerei hauptfächlich empor: 

gebracht und noch bis jegt von Niemand darin übertroffen tvorben, 

theils weil zivar tohl das Publicum, aber nit immer bie 

KRunftrichter feinen Talenten und feiner großen, hödjftadhtbaren 

Runftfertigfeit Ehre und Necht haben wiberfahren Tafjen. 

Damit aber der vorgefeßte Zived möge erreicht werden, jo 

find fidh der Lefer einige Nüdblide auf den Zuftand ober viel: 

mehr auf den Gang ber Zandfchaftsmalerei feit dem fiebzehnten 

Sahrhundert gefallen Tafjen. Gegen die Mitte beffelben nämlich 

plühten die drei großen Künftler Claude Lorrain, Cafpar 

Dughet und Salvator Rofa; allein es ift nit zu viel bes 

hauptet, wenn man jagt, ber Kunfttbeil, welden fie fo jehr ver: 

hertlichten, habe damals auch feinen Wendepunkt erreicht; denn 

wietvohl die folgenden Zeiten nicht gänzlid arm an ausgezeich: 

neten Talenten tvaren, fo können dod) die feither erfolgten Nüd- 

fohritte in ber Sandfebaftsmalerei nicht tVoBT abgeleugnet tverben. 

Der Gehalt der Erfindungen, wie nicht fveniger aud) die allge: 

meine Webereinftimmung der Theile zum Fünftlid) malerifchen 

Ganzen hat abgenommen. Borertvähnten großen Meiftern folgten 

Nachahmer, welche aber als folche nothtvendig hinter ihren Muftern 

zurüdblieben; fodann folgte die Profpectmalerei, deren Urfprung 

bei den bilbnißliebenden Engländern zu fuchen feyn dürfte. Bald
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verbreitete fie ih aud nad Frankreich, tvo Vernet um die 
Mitte des achtzehnten Jahrhunderts vornehmlich mit den befann 
ten Anfichten der Seehäfen fid, feinen glänzenden Ruhm ertoorben; . 
und zu eben ber Zeit fanden auch die durch Aberli zu Ben | 
verfertigten Schtveizer Profpecte fehr vielen Beifall. Während der 
Tiebziger Jahre endlich gelang e3 unferm Hadert, mie aus den 
borftehenden Nachrichten erfichtlich ift, fi) im den Nuf des erften 
Landfehaftsmalers feiner Beit zu feßen, und durch ihn erreichte 
das Fach) der Profpectmalerei die höcfte Vollfommenheit, inben 
e3 unmöglich feheint, den vealiftifchen Forderungen, mit geringem 
Nachtheil für die wahre Kunft, beffer Genüge zu leiften, als in 
feinen Bildern gefchieht. Mit unendlicher Treue und Wahrheit 
ftellt ev uns die Gegenden von Nom, Tivoli, Neapel u. |. W. 
vor Augen; der Befchauer erhält Nechenfchaft vom geringften 
Detail, und doc ift alles ohne ängftliche, Xleinliche Mühe, 
meilterhaft, ficher, ja fogar mit Leichtigfeit vorgetragen. Weber 
diefes nimmt man bei Hadert eine beftändige Thätigfeit DS 
guten Öeihmads oder, wenn man will, des Schönheitsfinnes 
wahr. Freilich find feine Gemälde nicht alle, binfichtlich auf ben 
Inhalt, gleich anziehend, weil e3 die Gegenden nicht waren, ie 
er auf Beitellung nachbildete; aber man wird fehwerlich ein Ber 
fpiel finden, daß er den Standpunkt ungünftig gewählt oder den 
darzuftellenden Gegenftänden eine foldhe Lage und Beleuchtung 
gegeben, daß der malerifche Effect tefentlich dadurch gefährdet 
würde. Doc um eine deutliche Weberficht von Haderts Künftler- 
berbienft zu gewinnen, ift es nothivendig eine nähere Prüfung 
anzuftellen, in weldem Mae er ven verichiedenen Cigenfhaften 
Genüge Ieiftete, die von dem Kunftiverk überhaupt gefordert werben. 

Grfindung liegt eigentlich ganz außer dem Kıeife land 
Ihaftliher Profpectmalerei, und jo machen die Werfe unferes 
Künftler3 auf diefes höchfte Verdienft Feinen Anfprug. Auch it us den fvenigen frei erfundenen Landfchaften, die er verfertigt 
hat, abzunehmen, daß er fid) wohl jchwerlich mit Glüd darum 
würde bemüht haben. 

u die Anordnung bleibt dem Profpeetmaler nicht frei Hberlaffen, und infofern var Haderts Verbienft von biefer Seite 
nur ein bedingtes. Da er aber, ivie ihm vorhin Schon zugeftanden
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toorden, feinen guten Gefchmad- in der Wahl der Stand: 

punkte beiviefen, jo daß nur in jeltenen Fällen, wo e3 der ge 

gebene Gegenjtand unvermeidlih machte, die Linien nicht gut 
auf einander treffen, hat er gezeigt, daß ihm Diefer Theil der 

Kunft feinesivegs fremd geiejen. 
Der Artikel ver Zeichnung Fann in ber Landfchafts und 

zumal in ber Profpectmalerei aus einem doppelten Gefichtspunfte 
betrachtet werben. Grftlih inwiefern der Maler die Geftalt und 
Proportion der nadzubildenden Gegenftände richtig auf feine 

Leinwand überzutragen verfteht, und hierin ift Philipp Hadert 
der alfervollfonnmenfte Meifter geivefen. Zweitens iniviefern feine 

Zeichnung durch Geftalt und Umtiffe den Charakter der veridie- 
denen in einem Gemälde befindlichen Gegenftände anzubeuten 
weiß; und auch hierin fteht unfer Künftler Feinem feiner Zeit: 

genofjen nad). Ceine Lüfte find leicht, der Baumfchlag mannig- 
faltig; der Künftler drücft die verfchiedenen Arten der Blätter fo 

wie der Stämme jehr wohl aus. An den Felfen ift oft felbft 

die Steinart angedeutet. Die Pflanzen des BVBordergrundes find 
mit Kunft, Bejtinmtheit und Sorgfalt dargeftellt. Befonders 

aber pflegte Hadert feine ganze Kunft an nicht fehr entfernten 

Bergen zu zeigen, am denen fich die verfchiedenen PBartieen noch 
veutlich unterfcheiden. Vielleicht ift das Detail hierbei oft größer 
als es dem malerifchen Effect des Ganzen zuträglidh ift; dagegen 

läßt aber auch die Wahrheit und Treue der Darftellung nichts 
weiter zu wünfchen übrig. 

Die Kunftrichter haben Haderts frühern Gemälden Mangel 
an Webereinftimmung de Colorits voriverfen tollen; zuleßst 
aber tvurde er befhuldigt, daß er bunt male, Sener erfte Tadel 
ift halb ungerecht, weil er nur aus der Vergleihung der Hadertfchen 
Gemälde mit den Deifterftücken der ältern großen Künftler ent: 
ipringt. Unter HadertS Zeitvertvandten haben wenige harmoni« 
icher, wielleicht feiner Fräftiger gemalt als er. Daß hingegen 
manche feiner fpätern Arbeiten etivas bunt feyen, läßt fih nicht 
völlig ableugnen. Doc) hierzu, wie zu einigen hatten Stellen, 
icheint er, indem er nad ber Natur malte, durd) das an fic) 
löbliche Bemühen, diejelbe recht treu nadyguahmen, verleitet worden 
zu jeyn. Denn die Palette erichöpfte fich fehon an den Fernungen
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und den gedachten beivundernsivindig wahrhaft und mit bei 
größten Detail ausgeführten nähern Bergen, alfo daß für mande 
Partieen de8 Vordergrundes Feine binreichenden Farbenmittel mehr 

in des Künftlev3 Gewalt waren, und er fich zu Webertreibungen 
genöthigt fah. Haderts Colorit ift desivegen, zumal wenn 
Abendihein ausdrüden wollte, nur in einzelnen Theilen vortteit 
li; aber in diefen einzelnen Theilen audy twirklic) unübertveffbar. 
Sn Gemälden, tvo er die Aufgabe zu löfen hatte, Morgenbe 
leuchtung darzuftellen, findet fih mehr Accord, das Berhältnib 
der Tinten ift mehr Tunftgeredht; jedoch hat er, wenn man nant 
lid milden Ton und Farbenfchmeh, im Ganzen als bie Haupt 
eigenichaften des guten Colorit3 betrachten will, gerade hierin die 
bortrefflichen Altern Meifter nicht immer erreicht. 

Die Beleuchtung anlangend, hielt fi) unfer Künftler 
bloß an die Natur, ohne, vie man wohl fieht, diefen wichtigen 
Theil der Kunft vorzüglich ftudirt zu haben. Vielleicht hat ihn 
fein reales Streben nad) Darftellung des Wirklichen abgehalten, 
fh die Vortheile einer Zünftlich angeorbneten Beleuchtung U 
Nuse zu machen. Wie dem auch fey, Hadferts Gemälde geben 
zivar in Hinficht auf Licht und Schatten zu Teinem gegrümbdeten 
Tadel Öelegenheit; doch haben fie auch) eben fo wenig non bielet 
Seite Anfpruch auf vorzügliches Berdienft. : 

In der Kraft und Nünneirung der Farben weichen be 
Gründe meiftens richtig hinter einander zurüc‘; 100 indefien bon 
den obgelobten nähern Gebirgen fi) meldhe finden, fo wollen 
diefe wegen ihrer reichen betaillirten Ausführung zu febr heran 
treten und fcheinen alsdann den Künftler oft zu einigen Härten 
im Vordergrunde genöthigt zu haben. 

Berichiedene dem Gebiet der Ausführung ober Behand: 
lung angehörige Eigenfhaften find herdits berührt worden; 
it aljo nur noch anzumerken, daß Hadert den Pinfel mit um 
umfhränkter Meifterichaft führte, Die Leichtigkeit und Sieerheit 
womit er arbeitete, die ziwelmäßige Methode, die ex im Anlegen 
und Vollenden beobachtete, Tonnte e3 ihm aud; allein mögli 
machen, nicht nur eine jehr große Anzahl Delgemälbe, jondert 
auch) viele Gouachen und beinahe unzählige Sepienzeichnungen 
äu berfertigen, welche man in größern tie in Heinen Semi
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Yungen dureh ganz Europa antrifft. Freilich läßt fi nicht bes 

haupten, alle diefe Werfe feyen mit gleicher Sorgfalt ausgeführt; 

unterbeffen ift bei weiten bie größere Zahl mit burchgehaltener 

Aufmerkfamkeit vollendet, der vernadläffigten hingegen find jo 

wenige, daß man fie getviffermaßen als Seltenheiten betrad): 

ten Tann. 

Haderts Gemälde find, vie es für Profperte fchieflich ift, 

meiftens mit Menfchen und Thieren der Gegend, melde fie dar: 

ftellen, ftaffirt; und als Staffage betrachtet, Tünnen alle dieje 

Figuren für gut und hinreichend gelten. Weibendes Vieh gelingt 

ihm fogar mitunter recht Iobenswürdig. Sehr felten und gleid): 

fam nur zum VBerfuch bringt er aud) heroifche Figuren an, fie 

fönnen aber auf Tein großes Lob Anfpruch madyen, tveil e8 ihm 

an der Erfindungsgabe fotwohl als an der erforderlichen Wiffen: 

fchaft in der Zeichnung fehlte. 

Zu Anfang diefer Betrachtungen ift ausgefprochen tvorden, 

die Profpeetmalerei habe durd) Hadert ihren Gipfel erreicht, und 

die Prüfung der befondern Eigenfcdaften feiner Kunft wird Deut: 

Yic) gezeigt haben, daß er alle für diefes Fach erforderlichen Ta: 

Yente in hohem ©rade befefjen, hingegen in denjenigen, iveldhe 

der freien poetifchen Landfchaftsinalerei vornehmlich angehören, 

nicht geglängt Habe. Und fo bleibt nur nod zu unterfuchen 

übrig, ob von feinen Nacdfolgern jebt fchon Einer in dem ge: 

nannten Fa) mehr geleiftet oder inwiefern zu erivarten ftehe, 

daß fünftig Einer ihn übertreffen und ihn von der obern Stelle 

verdrängen werde. Den erften Theil der Frage hat die Crfah: 
zung felbft fon beantivortet, tveil Teiner der jegt lebenden Land: 
fchaftsmaler (mit ihrer Ounft fey e8 gejagt!) Ausfichten nad) der 
Natur im Ganzen fo vortrefflidh barzuftellen vermag als ivir 

foldhes in Haderts Bildern wirflid) geleitet fehen. Ueber ben 

zweiten Theil Tann man zivar nicht entjcheidend fpreden, denn 

die Gränzen des Möglichen find nicht mohl zu beftimmen; ab: 

fehen aber läßt e3 fi) allerdings nicht, tie e8 Semand gelingen 

follte, gegebene Inndfdaftliche Gegenftände mit größerer Richtig: 

feit und Treue nadyzubilden. Denn fvollte fih Einer mit nod) 

firengerer Gewviffenhaftigfeit and Wirklihe halten, und dabei 

mehr Detail anbringen, fo würden feine Werke weniger angenehm
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ausfallen, auch würde er der Trodenbeit und dem Vorwurf eines platten, geihmadlofen Naturalismus fehwverlich entgehen. Im Colorit müßte ihm nothivendig begegnen, tvas fchon oben gegen Hadert erinnert ivorden, daß nämlid) die Farbenmittel der Pa- lette nicht für das ganze Bild ausreichen. Wollte aber Jemand dur) Zufeßen und Veglaffen, fo tvie durd) tvillfürlichere Anord 
nung bewirken, daß feine Bilder den Forderungen der Kunft mehr Genüge leifteten, wollte ex durd) Fünftlichen Gebraud) bon 
Licht und Schatten größern malerifchen Effect hervorbringen, durch teile Mäßigung der Farben mehr Harmonie über das Oanze verbreiten, jo finde er fon in das Gebiet der höher, freien, Dichterifchen Landichaftsmalerei übergehen: er iwürde ein 
beffever KRünftler alg Hadert feyn, aber diefem doc) feinen Rang als erftem Maler des bedingten Faches der Profpecte nicht ftreitig 
machen fünnen. 

  

Ueber Randfchaftsialerei. 

Theoretifche Fragmente, 

E läßt fi wohl denfen, daß ein Mann wvie Philipp Hadert, der feiner Natur nad) fo verftändig war, und immer fort in einem Haren Bewußtfeyn Iebte, Betrachtungen über die Kunft im Allgemeinen, bejonders aber über die Art, wie er joldde behandelt, wie er in derjelben zu einem hohen Gipfel ge: langt, während einer fo thätigen und Yangen Lebenszeit öfters angeftellt Habe. Cr war zu jolchen theoretifch-praftifchen Bemer- fungen dur) die Sulger’fche Theorie, auf die er einen fehr großen Werth Iegte, aufgefordert, und fühlte in fi mohl den Beruf, dasjenige, ivag er fo gut ausübte, auch, gelegentlich au zufpredhen. Er hatte ftet3 Liebhaber und Künftler als Schüler um fih, und theilte denfelben gern feine Ueberzeugungen mit, Da 65 fi ihm nun fo gut zuhörte, und Jedermann fi leicht duch einen jo trefflichen Meifter überzeugt fand, fo twünfdte man natürlich, Diefe fruchtbaren Lehren auch aufs Papier firut zu jeben, und gab ihm diefen Wunfch öfters zu erfennen. Er
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ließ fich daher beivegen, wiederholte Verfuche zu folden divakti- 
Ichen Auffägen zu maden; allein es wollte ihm nicht gelingen, 
feine fo twohlgefaßten Gebanfen mit einer gewifjen Methode dar: 
zujtellen. - 

E3 liegen mehrere Papiere vor uns, iveldhe bon diefer Be: 
mühung zeugen, und ihr Snhalt ift werth umd würdig genug, 
aufbewahrt zu iverden. Allein e8 Tann diefes nur in Geftalt 
bon Sragmenten gefehehen, die wir denn au) fo unfern Lefern 
mittheilen. 

Nah Ihrem Verlangen, mein Freund, erhalten Sie bier: 
mit meine Gedanken über die Landfchaftsmalerei. Gemwöhnlid; 
glaubt man, e3 fey etwas Leichtes, Landichaften zu zeichnen und 
zu malen. Im diefem Srrthum jtehen die meijten Liebhaber, ja 
fogar Künftler, denen e3 an Einficht und Kenntniß fehlt. Cinige 
Mafjen, mit einem getvilfen Effect zufammengeftellt, fönnen 
unjerer Einbildungskraft al3 eine Sandfchaft erfcheinen, die aber 
jehr unvollfommen ift. So findet man fogar verjchiedene Steine, . 
two die jcherzende Natur Städte, Häufer, Thürme, ja jogar oft 
Bäume vorgeitellt hat. Im Lumadellimarmor fieht man allerlei 
Figuren, befonders Köpfe, forwohl Caricaturen als fhöne Ge- 
fihter. Dieß hängt aber mehr von unferer Einbildungskraft ab; 
wie denn auch Einer mehr oder weniger als der Andere in folchen 
Dingen zu jehen glaubt. Und foldhen zufälligen Naturerfheinun: 
gen find gar oft die unbeftimmten Entwürfe mander Maler ähnlich. 

Viele mißrathene Hiftorienmaler Yegten fih auf das Land: 
Ichaftsmalen, tveil fie e3 für leicht hielten; ja fie glaubten fich 
zu erniebrigen, und hätten dergleichen Dinge nicht unternommen, 
wenn fie fi) dadurch) nicht ihren Lebensunterhalt verfchafft hätten; 
ja fie fprachen jelbft mit Beratung davon. Allein e8 glücte 
ihnen auch nicht. Viele Haben fi) Jahre durch gequält, ohne 
ettvad hervorzubringen; auch ift ihr Name unbefannt geblieben. 

€3 ift beinahe nicht möglid, zu einem Grabe der Wollfom:- 
menbeit zu gelangen, wenn man diefe Kunft der Landihafts: 
malerei nicht in ihrem ganzen Umfange ftudirt. SH finde, daß 
bei allem Fleiß das menschliche Leben dazu zu Funny ift, tie zu
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allen andern Künften. Seht, da id) fechzig Jahre alt bin, fange 
ich erft an, wahr zu fehen und die Natur richtig zu beurtheilen 

und nadyzuahmen, ungeachtet ic; von meinem fechzehnten Jahre 
an fie belaufeht und mit Eifer und Fleiß ftubirt habe —— 

E3 gehört zu der Landfchaftsmalerei überhaupt nicht 'allein 
ein feiner Gefehmad umd ein feines Gefühl, fondern es ift auf) 
ein anhaltender Rleik erforverlih, alle nöthigen Studien zu 

machen, die jo mannigfaltig find, daß man fid) faum vorftellt, 
wie viel Gegenftände man nadhzuahmen und ihnen den Charakter 
der Wahrheit und Schönheit zu geben hat, man mag nun nad) 

der Natur zeichnen oder malen. 
Ferner gehört eine gute Gefundheit dazu, die Veränderung 

ber Witterung zu ertragen, tveil der Landfchaftsmaler die Som 

mermonate in öben Gegenden zubringen muß, wo die Natur 
von Menfchenhänden noch nicht verftümmelt ift. Nahe bei den 

Städten findet man Gultur, aber Feine malerifhen Gegenftände, 
obgleich viele Liebhaber diefe Landfchaften vorziehen. Sie denken 
an das fchöne angebaute Land, das fo ergiebig ift, und fo manche 
reiche Ernten verschafft, an Del, Wein, Obft und andern Früd 
ten mehr, die in dem Staliänifchen Klima nahe bei einander 

wachen, jo daß man zum Beifpiel Toscana einen wahren Gar 

ten nennen Tann. Diefe Vorftellung der Fruchtbarkeit mat num 
jenen Liebhabern die Natur, aus folddem Gefichtspunfte betrachtet, 
Ihön; und obgleich die Gegenftände in diefem Sinne aud mögen 
ihön genannt werden, fo find fie doc) für den Landfchafter felten 
brauchbar, außer in der Ferne und in mittlern Planen; da Fin 
nen fie gut und bienlich feyn, jelten aber nahe, und im Bor 

grunde ganz und gar nicht, Die Natur ift zu Tehr gefümmert, 
ielten malerifch; je weniger die Gegenden cultivirt find, je mm 

lerifcher find fie. An Vorgründe ift bei jenen Gegenden nicht zu 
denfen, die fi) äußerft felten finden. 

Nah) meiner Meinung muß der Landfchafter Figuren 9 
zeichnet haben, damit er feine LSandichaften ftaffiren Tann, und 
daburd) Leichtigkeit getvinnt, Vieh und allerlei Thiere zu zeichnen 
und nad der Natur zu malen. Sch finde e3 nöthig, daß er I 
mathematifchen Wiffenfchaften belehrt fey, daß er Arditeetur, 

Optit und Perfpective Tenne; befonder muß er fi) ein gute?
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perfpectivifches Auge angewöhnt haben, die Natur richtig nad: 
zuahimen. Viele Liebhaber, auch Künftler felbit, preifen fehr die 

Samera obfeura, und rathen an, daß man viel darin zeichnen 

jolle. Nach meiner Meinung Fann fi) ein Liebhaber wohl damit 
amufiren; der Künftler aber muß fie nie brauchen, weil fie ihm 

nachtheilig ift, aus Urfache, weil fie nicht richtig jeyn Tann. 
Außer dem Focus find alle Linien, ivie befannt, Frumm; alles 

zieht fi) in die Länge, alle Kleinigfeiten, die fie anzeigt, werden 
zu Hein; dadurch gewöhnt er fich eine Kleine Manier an, und 
weil die Lichtftrahlen durch verfchiedene Gläfer gebrochen werden 
bis fie aufs Papier fallen, fo fieht man alles verdunfelt. Sn 
der Ferne und im Mittelgrund vermißt man den fhönen Silber: 
ton, der mit dem Luftton fo fıhön in der Natur herrfcht. Hier 

it alles mit einem leichten Zlor überzogen, mit einem gewviffen 
Rauchton, den viele Künftler Spedton nennen, und den man 
N in der Folge fehtwer abgetwöhnen ann. Weberhaupt ift «8 
in der Kunft Schwierig, das Angewöhnte abzulegen, befonders 

wenn man fi einmal faljhe Marimen in den Kopf gefebt hat. 

SH nenne das in der Kunft zurüdlernen; biejes ift viel 
A amer und fehtwerer alg auf dem rechten Wege vorwärts zu 
gehen. 

Nad) meiner Meinung und Uebung finde ich, daß man ipeit 
mehr hervorbringt, wenn man vollfommen in der Oröße, vie 
man das Bild machen will, den Contour nad) der Natur mit 

bloßem Auge zeichnet, ohne teitere Hülfsmittel. Hat man die 
PBerfpective wohl gelernt, fo wird e3 leicht twerden, die Natur 
richtig nacdzuahmen. Der Künftler muß fi an das Große ge 
wöhnen, daß nicht zu viel Kleinigkeiten in die Zeichnung ober 
m das Bild Fommen, die in einem Heinen Raum nur Unord- 

Nung machen, und unmöglich darzuftellen find. Er muß vieles 
weglafjen, um die wahre Slufion des Gegenftandes hervorzu: 
bringen, und jo gewöhnt fich fein Auge nicht allein an einen 

Koßen Etyl, fondern aud; nad) und nad) an den Gilberton der 
Natur, und jemehr er zeichnet und malt, jemehr leınt er diefen 

zon fehen, Tennen und nahahmen. 
3 ift freilich Anfängern nicht zu rathen, große Staliänifche 

Ausfichten logleich zu zeichnen und zu malen, mo man öfters
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don einem Hügel’ oder Berg in einer Entfernung von 40 bis 60 
Miglien das Meer entdet, oder die weit entfernten Apenninen. 
35 habe den Netna 120 Miglien vom Meer aus gefehen. Man 
muß mit Kleinen Entfernungen, die fehr deutlich prononeirt find, 
anfangen, 109 die Plane duch Flüffe, Seen, Wälder, mit Ge 
treide bebautes Land deutlich abgefchnitten find, daß man Auge 
und Hand nad) und nad) daran gewöhnt, daß man mit Geichmad 
und Fertigkeit alle Gegenftände, die einem aufgegeben werden 
oder die man felbft. wählt, nacdzuahmen verfteht, durch Kunft 
und Gefhmad, ohne die Wahrheit der Natur zu alteriren. 

Da die Gegenftände fo mannigfaltig in der Natur find, 10 
muß der Künftler viel Zeit anivenden, alle Fennen zu lernen 
umd zu zeichnen. Das Studium der Bäume braucht viel Hebung 
und Zeit. Nach meinem Prineip theile id) im Allgemeinen alle 
Bäume überhaupt in drei Aaffen ein, jo tie id) fie felbft vabirt 
und herausgegeben habe. Nach diefen muß der junge Künftler 
und Liebhaber, wenn er zeichnen Iernen wi, feine Hand üben. 
Das erfte ift der Kaftanienbaum. Kann er deffen geichtwanige 
Blätter und Bartieen zeichnen und gruppiren, fo ift e8 ihm her 
nad) leicht, den Nußbaum, die Eiche und alle Bäume, die läng 
liche Blätter haben, zu zeichnen: denn er zieht feine geuppirten 
Blätter nur mehr oder weniger lang; der übrige Charakter des 
Daums befteht in feinem Stamm, im Schwung der Xefte und 
in der Form des Ganzen, ivie auch im Golorit. Hernach Fommt 
der Eihbaum, melcher ein zadiges Blatt hat. Kann er biejes 
mit Freiheit hingeichnen, fo vie man fchreibt, fo ift ihm leicht, 
alle Arten von Eichen, Dornen, Weinteben u. f. iv., genug alles, 
mas zadige Blätter Hat, zu zeichnen. Das dritte Blatt ift bie 
Pappel, tweldhes ein rundes Blatt ift. Sat er diefes genug 
jam geübt, fo Kann er die Linde, die Ulme und alles, was 
runde Blätter bat, bervorbringen, wenn er, wie fchon gelagt, 
auf da3 Cigenthümliche des Stamms und auf die Natur der 
Hefte Acht hat. Auf diefe Meife twird der Künftler die Mannig? 
faltigfeit der Bäume md Sträuder, die in die Taufende gehen, leicht nadhbilden. Cs ift dem Landfhafter nicht genug anzu: 
vathen, viele Bäume zu zeichnen, und man muß jchon bloß im 
Contour, melde Art des Baums e3 ift, exfennen. Er muß
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hierbei Gefchmadi haben, um dag Schönfte jeder Art in der Natur 
zu wählen. Niemals muß er eine verftimmelte Natur nad: 
ahmen; fogav ivenn er Franke und fterbende Natur nachahmt, 
muß er auch bier das Schöne zu finden wiffen, und joiwohl bei 
nahgeahmten al3 componirten Bäumen muß alles jchön und 
lachend, freundlich und Tieblich feyn. 

Die Geftalt eines fchönen Gärtnerbaumes it, daB er über 
den untern dien Stamm fh in eine Gabel von zwei Biveigen 
bildet. Diejes mit fehr Ibön gefchtwungenen und varürten Aeften 
bildet twirklich auch einen jhönen Baum für den Landicafte- 
maler, Wenn der Künftlev vieles nad) ber Natur gezeichnet hat, 
fo wird er fich foldhe Ihöne Natur merken, die ihm auch bei der 
mangelhaften aushilft; er mwirb auf diefem Wege bie jchönften 
Regeln der Kunft finden, und das fehöne Sdeal wird ihm nicht 
fremd fein. Da alles in der Malerei finnlid) ift, fo ift nichts 
bei allen unfern Sdeen möglich, als was uns die Natur mehr 
oder iveniger fchon dargeftellt bat. Denn ob wir gleich öfters 
die Seen neu glauben, fo find fie doch aus befannten Gegen: 
ftänden entftanden, wir finden fie aber neu, weil unfer Gedächt: 
niß, bei der großen Mannigfaltigkeit der Einprüde, fi nicht 
Mehr erinnert, ivo air fie her haben. Se mehr nun der Künftler 
vralgebächtnif, hat, je mehr wird fein Kopf angefüllt feyn von 

1 Mannigfaltigen Gegenftänden, die er theils felbjt gezeichnet 
ve nur gejehen hat. E38 twäre wohl zu wünfchen, daß 
ind ünftler alles aufzeichnen Tönnte, ivas ev Gutes und Neues 
die natur findet; allein das Leben ift zu Fuyz: num hat man 
find ad etiva3 Fennen gelernt und ihre Effecte belaufcht, fo 
auffört Jahre da, daß man davon feheiden muß und die Kunft 

in an des Künftlers Hand einigermaßen geübt ift, daß er 
er 35 Vendungen und auf alle Weife die Blätter und Partieen 

hen Aume binfehreiben Kann, jo muß er nad) der Natur zeidh- 
ten. gine fi zu lange mit Eopiven nad) Zeichnungen aufzuhal: 
Sand enn bei dem Copiren lernt er zwar den Mehanismus der 
tennt. aber er berfteht feine Zeichnung, ivenn er bie Natur nicht 
groß ". Cr tähle fh im Anfang mittlere Bäume, die nicht zu 
MOB find, die aber deutliche Bartieen haben, und made fie jo 

Gortge, Werte, Ausmagt, XXVL, 14
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gut nad) als er Tann. Wenn e8 aud) im Anfang tteif wird, » 
laffe ex fich doch nicht abfchreden. Wo er die Partien deutlich 
findet, ahme er fie mit Richtigkeit und Gefchmad nad; wenn fe 
im Schatten undeutlih und in Maffe find, behanble er jolde 
auf gleiche MWeife. Er fughe die Art, wie man mit Nichtigkeit 
und Wahrheit die Natur nahahmt. Nad und nad) Fommt “ 
dahin, daß ev diek mit Reichtigfeit und freier Hand zu thun ber 
fteht, und feine Werke werden gefallen. 

Hat er eine Zeit lang fo fortgefahren, fo tage er 8, grobe 
ihöne Bäume zu zeichnen, und wähle ftets die fchöne Natur pp 
viel nur möglich ift. Er muß feinen Standpunft wenigftend 

zweimal fo weit vom Baume nehmen, als biefer hd) ült. Gr 
faubt e8 das Terrain, fo ift es beifer, reis ober viermal 10 
weit entfernt zu fegn: denn fein Auge Fann das Ganze faffen, 
und er fieht Einzelnes genug, um alle Formen richtig zeichnen 
zu Türmen, , 

Er thut wohl, einige Tage bei Einer Art von Bäumen st 
bleiben, aber nicht Wochen lang: denn es ift nöthig, fi) in den 
verihiedenen Arten zu üben; fonft gefchieht es leicht, daß De 
Künftler immer die Sorte zeichnet, die ihm geläufig ift, und ‘ 
ihm hernadh fhiver wird, fi an andere zu iuagen, Die ihm 
wicht geläufig find. Auf diefe Weife Fommt er nad und nad) 
Rabin, alle Arten von Bäumen richtig und Fenntlid) nadjguahmen 
und den wahren Baumfchlag zu lernen, aus dem der Charakter 
eines jeden Baumes erjichtlich ift. 

IH habe in meinem Leben immer viel von Baumfhlag 
Iprechen und au geihiete Künftler eitiven hören, daß nämlich Einer und der Andere einen vortvefflichen Baumfehlag habe. 
Vieles ift Hierin wahr; allein nad) meiner Bemerkung fonnte Det 
Baumfehlag ehr gut feyn; er ivar aber immer derfelbe, 1vas | 
manierirt nenne, und die Varietät ber Bäume fehlte. SH ver 
fange, daß ein jeder Botanicus den Baum fogleidh erkenne, jo 
wie au Pflanzen und andere Blätter im Borgrunde, . 

Sch vathe jehr zu einem ernftlichen Studium der Bäume: 
denn e8 gehört Zeit und Uebung dazu, e8 auf einen gewiflen 
Grad zu bringen. Da ein junger Künftler feurig und ungebulbig 
it, fo will er gleich ein Ganzes hervorbringen, ohne bie gehörige
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Zeit an das Einzelne zu wenden: aber diefes läßt fich mit einem 
einzelnen Baume auch thun. Und findet ex feinen Mittelgrund 
und Ferne an. der Stelle, vo er feinen Baum gezeicinet hat, fo 
fuhe er fi) einige Schritte weiter einen Fond dazu, der fih . 
paßt, und made ein paar Figuren oder Thiere im Bor: oder 
Dittelgrund: fo bleibt e3 fein bloßes Studium von Baum, fon: 
dern e8 wird Schon eine Landihaft. Nichts gefällt mehr, fowohl 
in der Natur als in Beichnungen und Gemälden, als ein fchöner 
Baum. Einige Selfen, Steine oder andere Bäume im Mittel: 
grund und etvas Fernung macht eine fchöne Landfhaft, wo der 
Baum am eriten brilfirt, 

‚ Rad) diefem zeichne der junge Künftler Felfen, die zugleich 
mit Bäumen oder Sträudern betwachfen find, und gebe wohl auf 
den Charakter der Brühe Abt. Kalkfelfen find öfters fehr wer- 
Ibieden unter fh; die wulcanifchen haben einen ganz befondern 
Charakter, fotmohl in der Form als in der Farbe. Ex zeichne 
ferner Steine, Selfenftüde, Kräuter von verfchiedener Art, mit 
ofen, mittelmäßigen und Heinen Blättern, die ihm zu feinem 
Dorgrunde dienen. Hernad; gehe er an has Ganze und wähle 
fie) im Anfang eine Gegend, die nicht zu zei) an Gegenftänden 
it, ziehe feine Linie des Horizont? nad feinem Standpunft; 
darauf zeichne gr bie großen Linien und Objerte bis er feine 
. Ane und übrigen Dbjecte im Ganzen richtig zufammen hat. 
Edann fange er an, das Detail mit Genauigkeit zu zeichnen. Die vielen Kleinigkeiten hingegen, die fein Raum nicht erlaubt arzuftellen, muß er weglaffen, aber fo unvermerkt, daß die 
Sabıheit nicht alterivt werde, In Entfernungen, too Gruppen 
aaet sulammenftehen, ift man oft genöthigt, viele wegzufaffen 
ih die Sauptfachen zu wählen, weil e3 fonft zu Hein 
daruf 1 der Künftler fein Snftrument hat, fo Heine Objecte 
day " en. € gehört freilich eine getoiffe Nebung, ein Tact 
in be am mit Fertigkeit und Richtigkeit das Undeutliche, tvad 
her Sernung herifäht, zu zeichnen, indem man nicht zu deutlich 
rt Und doc) alles Nöthige barftellen fol. Beim Malen ift 
\eles Teichter al Beim Zeichnen, wovon id an feinem Orte 
Prechen iyerbe, 

Cs wird erfordert, daß der Künftler nicht allein feinen
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Standpunkt wohl gewählt habe, tvo die Objecte mit einander in 

einem guten Bezug ftehen umd dabei angenehme Gruppen im 
Detail maden, er muß auch dabei die Natur wohl belaufcen, 
in welchem Licht fie den beften Effect macht, es fey früh Mor 
gens oder etivas fpäter, gegen Abend oder bei untergehender 

Sonne. Hat er fi) hierüber beftinmt, fo ift es nöthig, daB & 
in dem Nugenblie, wo die Natur Schön beleuchtet ift, menigitens 
die Mafjen des Schattens anlege, und fobann nad) feinem ©r 
vächtnig ausacbeite. Er Kann auch des andern Tages zu Der 
Stunde fi wieder hinfegen, um den Effect immer mehr und 
mehr zu belaufchen bis er ihn fo weit hat, daß er das Bil 
glaubt nad feiner Einbildungskraft fertig machen zu Tönneit. 
Fährt der Künftler im Anfang mit diefer Mühfamfeit und Or 
duld fort, jo wird ex bald feinen Endztwedf erreichen. Freilich it 
e3 jeher, daß ein feuriges Genie fh zwingen fol, ehe feine 
Werke gerathen, mit Gebuld fo oft an denfelben Plab wieber 
zurüczufehren; allein ein wahres Genie dringt durch, e3 über 
twindet alle Schtvierigfeiten, fie mögen fo groß feyn mie fe 
tollen, e3 fommt endlich auf ben Runkt, den e3 fidh vorgelegt bat. 

AS das befte Mittel hierbei, welches ich felbft verfucht habe, 
fann ih anvathen, wenn man bei einer angefangenen Sale 

merkt, daß man daran ermübet ift, fie fogleich liegen zu laffen 
und nad) einer Kleinen Promenade nach der Natur irgend etwas 
Anderes anzufangen, mas reizen Tann. Die Neuheit erregt Luft 

und Liebe, und die Veränderung der Dinge macht uns den Der 
druß, daß fir unfer Ziel nicht fogleich erreicht haben, vergeilen, 
fo daß wir des andern Tages, nad) Ruhe und Neberlegung, da® 
Werk mit neuem Muthe wieder angreifen bis mir endlich Die 
eriten Schiwierigfeiten überwunden haben und nach und nad) zu 
der großen Fertigkeit gelangen, alles was uns die Natur bar 

bietet mit Kunft und Gefchmad ohne Anftand nadzeichnen al 
fünnen, und das mit eben folcher Leichtigkeit als Semand mit 
mohlgeformten Buchftaben fogleih einen Brief fehreibt. . 

In der Compofition der Landfchaften ift Hauptfäglich dahtı 
zu fehen, daß alles grandios fey, wie foldes Nicolas und 
Cafpar PBouffin, Carracci und Domenichino geleiftet 
haben. Diefe Meifter formirten einen großen und einnehmenben
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Styl: man findet nichts Kleinliches in ihrer Compofition. Don 
der Fernung an bis auf den Vorgrund find alles große Linien. 
Die Bäume beftehen mehrentheils aus großen Maffen; doch haben 
fie aud) dfters Teichte Bäume gemalt. Genug, man muß die 
Wahrheit der Natur nicht im Detail fucen. Dod fan man 
an diefen Meiftern ausftellen, daß ihr Baumfchlag immer derfelbe 
ie), und ein Baum fich felten vom andern unterfcheide. Sngleichen 
Wäre zu wünschen, das Colorit möchte wahrer feyn: e3 ift nicht der 
Ton der Natur; die Fernungen find zu blau und zu hart, ber 
Mittelgrund gemeiniglich zu grün, ohne Quftperfpective, und die 
Vorgründe und andere Blane zu fchiwarzgrün, Felfen und anderes 
Grdreich zu gelb, ohne variirte Töne, und das Ganze muß hart 
werden. Man Fann einivenden, daß die Terra verde, die fie in 
Delfarben gebraucht, Schul an der Dunkelheit fey, weil fie in 
Del, dur) Kupfer und Vitriol, die fie enthält, nachbunfelt. Ich 
babe aber gefunden, daß Cafpar Bouffin nie barmonifch geivefen 
feyn Tann, auch da feine Bilder neu tvaren. Im Palaft des 
Connetable Eolonna in Rom habe ih eine Menge Gouacjeland: 
haften gefehen, fotwohl auf Kalt als Leinwand und Brettern: 
feine tuaren harmonifh, Die auf Kalk hatten dur) die Zeit ge- 
Üitten, die übrigen gar nicht. Jch Tenne diefe Bilder genau: denn 
ic) babe viele yon denen, die auf Kalk gemalt tvaren, in Gouadje 
opirt, in einer ziemlichen Größe, weil ich vorherfah, daß fie 
durdh die Zeit und die wenige Sorgfalt, die man für ihre Er: 
haltung hatte, bald mwirden zu Grunde geben, meldes ich denn 
leider nach fünfundzwanzig Jahren twahr gefunden habe. 

Die genannten großen Meifter, welche die Negeln des großen Styl8 aus der schönen Staliänifchen Natur gefchöpft haben, 
nehmen ung ein, fotwohl wenn fie f'höne als wenn fie fehredliche 
Öegenftände ausführen. Jhre Stürme und Ungewitter find fo 
Grerlid) Ibön, daß fie Schaudern erregen. Die angenehmen Segenftände find reizend durdh die großen und mannigfaltigen 
MEN, auch da fyo die Sandfchaft gleichfam in der Vogelperfpective 
vorgeftellt ift, sie zum Beifpiel an der großen Landfhaft von 
Cafpar im Palaft Golonna, wo Abraham feinen Sohn zum Opfer 
führt, Diefez Bild ift weniger fchtoarz geworden al3 die andern, 
N harnonifcher und macht mehr Effect.
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Claude Lorrain, ob er gleich viel nad) der Dat de 

zeichnet und noch mehr gemalt hat, bevient Tih in vielen 34 hi 
des Bouffinschen Style. Seine Compofition ift angenehm, at 
Gruppirung der verjchiedenen Bäume reizend, und man I 

überhaupt, daß fein Gefühl für die fhöne Natur euere 
fein gewefen, ob man fvohl taveln fönnte, daß feine Berlber 
fehlerhaft ift, und man öfters twünfcht, daß bei fo vielen Sch 
beiten die Linien der Plane richtiger wären. & 

Was fein GColorit betrifft, jo ift, meiner Meinung ne h 
feiner dahin gefommen, es fo vollfommen zu machen. Sein a 
in verjchiebenen Tageszeiten, fowohl in der Fernung al? der Luft, 
ift außerordentlih. Man findet den janften Nebel des Morgen? 

und die Ausbünftungen des Abends nicht allein in der fernfiet 
Entfernung, fondern alle Grade durd) bis auf den Mittelgrun \ 

wo der janfte Nebel herifcht, ohne jevoch die Localfarben, wei® h 
die Natur zeigt, und ohne das Detail zu alteriren. alles n, 
fehr deutlich und macht auf den Zufchauer die angenehmfte Empft n 
dung. Seine Bäume im VBordergrunde, ungeachtet der nen 
Gruppirung, find öfters fchiwer, öfters hat aud) die Terra Da 

fie [htwarz und undeutlih gemacht, fo daß es nur eine Me N 
geivorden tft, und man feine Partieen im Baum, fondern nn 
deffen Silhouette jehen Fann. Mo er Ultvamarin brauchte, Ti 
Tie beffer erhalten. . se 

Zu feiner Zeit waren in und bei Nom viel immerge lt Eichen, melches ein fehr fhöner Baum ift, der aber, Men e 

nicht gut fubiet Mird, leicht fehwwer augfieht. Diefer Bäume ha 
er fi) viel bedient. 

Indeffen bei allem, was man noch in feinen Sanbjatet 
twänfdt, ift er beftändig fhön, reizen, und gefällt immer meht, 
je länger man feine Werke anfdhaut, Be Bouffin ift einnehmend bei dem erften Anblid, fo wie die 
Größe des Meeres ung auffällt, wenn man es lange nit on 
ichen hat; man wird e8 aber in einigen Tagen müde, und fieh es mit Öfeihgültigkeit an. Pouffins Figuren find im groben 
Styl und gefallen. Claudes Figuren, wenn nicht zilipp? 
Lauri die Bilder ftaffirt bat, find gemeiniglich fehr mittelmäß'g, 
Io tie au das Vieh, Claude fagte jelbft: „Die Sandidaf
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laffe ich mir bezahlen, Figuren und Vieh gebe ih oben ein.” 
Man Fan mit Getoißheit fagen, hätte Claude in feiner Jugend 
angefangen zu zeichnen, und hätte mehr Praktif gehabt in ber 
Behandlung defjen, was man Mechanismus der Kunft nennt, jo 
hürden feine VBorgründe eben jo fchön als Fernungen und Mittel: 
gründe geworden fen. E3 ift zu bewundern, daß ein Menich, 

der fich fo fpät der Kunft getviomet hat, fo zu jagen der größte 
Sandihafter geivorden ift. Genie und Fleiß haben ihn dahin 
gebracht. 

SH muß bier einige Beifpiele anführen, woraus man die 

Beichaffenheit ver Landfchaftsmalerei, als ich in Nom war, Ternen 
Tann. Die jungen Franzofen, fowwohl die Penfionärs der Fran 

zöliichen Afademie als andere, trugen in Detap oder Duodez ein 
Hein Büchlein in der Tasche, und zeichneten mit Rothftein oder 

Ihtwarzer Kreide nad) der Natur, aber alles manierirt. Ich fah 

geihnungen von mehrern KRünftlern, und alle fejienen fie mir 
als wären fie von Einer Hand. Der Maltefiihe Ambafjadeur, 
Davon de Breteuil, hatte von allen Künftlern, die damals in 
Rom toaren, Zeichnungen ober Gemälde, und da er fie mir 
eines Morgens mit vielem Pomp zeigte, jo mußte id) bei einem 
jeden Stüd fragen, von wen es fey, wenn ich den Namen nicht 
fand. Er mwunderte fih fehr, daß ich jo Menig- Kenner wäre, 

und gab mir einige höfliche Verweife, dab ich biefe Foftbaren 
Sadjen nicht genugfam fehäßte, und ich wußte mir nur Durch 
die Antivort aus der Sade zu helfen, daß id) die alten Gemälde 

Dar gut verftünde, aber noch zu neu in Nom wäre, um bie 
Schönheiten der neuen jungen Künftler einzufehen. 

, US Volaire im Jahre 1770 in Neapel die Studien fah, 
die id und mein Bruder Zohann dafelbft gemadht hatten, fagte 

er mie, daß es thöricht fey, fich fo viele Mühe zu geben. Er 
habe aud) die Thorheit begangen, aber feine Studien hülfen ihm 
Ießt nicht, Ex fagte freilich nad) feiner Art jehr wahr: denn da 
m die wahre Wiffenfhaft der Kunft fehlt, fo fieht man in 
allen feinen Gemälden, daß fie manierirt find, ungeachtet diefer 

Rünftler Mahre BVerdienfte im Effect hat. Seine Cruption des 

efub und feine Mondfcheine, befonders die aus feiner guten 
Leit, find im Effect vortrefflih; hingegen was er nad) der Natur
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madt, ift jämmerlich, weil ex Feine Berfpective, noch) bie wahren 
Bormen der Natur verfteht. 

Die Engländer in Rom hatten einen andern TE, Sie ftubirten 
niht8 nad) der Natur. Delane imitirte die fehivaygen Gemälde 
von Gafpar Bouffin, und malte die feinen noch fehwärzer. For 
veiter that ungefähr das Gleiche, zeichnete etwas nach ber 
Natur, aber elend, ohne Grundfäße. Unfere Damen, die Lieb: 
haberinnen im Sandfchaftszeichnen find, machen e3 befjer. Dan 
wollte den Claude nahahmen, zeichnete die Linien nad) der Natur, 
ober ließ fie fih von Tito Sufieri oder Andern zeichnen, umd 
malte eine Mare Zuft mit dernung, woran der Ton einiges Ver 
dienft hatte. Weil das nun hinter einer großen Maffe von braunen 
und Shtonzen Bäumen ftand, fo fhien e8 auf den erften Blid 
als ob e3 etioas wäre, Diefes nannten die Engländer den Claude 
Ihen Styl. ch Tann nicht Täugnen, daß ich Neiffenftein, der 
mid zu diefen Künftlern geführt hatte, meine Verwwunderung 
eben Tieß, wie e83 doch möglich wäre, daß e3 Menfchen gäbe, 
die folhes Zeug befißen und bezahlen wollten. Auf alle zälle 
muß man geftehen, da die Engländer auch) ihre mittelmäßigen 
Künftler zu der Zeit fehr encouragirien. 

Sittlide Wirkung. 

SG habe öfters bemerkt, daß e8 Menfchen giebt, melde eine Landichaft ohne Gefühl anfehen Fünnen. Das fommt aber 
daher, daß fie tveber die Schönheit der Natur empfinden, nod) die deö Gemäldes, tweldies jene vorftellt. Auf der andern Seite 
wirft aber in einer Landiehaft nicht allein wahre Nadhahmung und die Kunft, fondern e3 giebt nod) eine fittliche Zllufion, melde 
fie hervorbringt. Viele Gegenden gefallen vorzüglich aus Neben 
begriffen, ob fie gleich nicht die f&önften find, indem andere Bor 
ftellungen des Zufchauers fi) damit verbinden. E3 fommt fehr 
viel auf die Gemüthsbefchaffenheit an, und wie ber Menjch ge: ftellt ift: und fo Fan eine mittelmäßige Gegend mehr Eindrud maden als eine ideell Schöne. Defter3 bat derjenige, der fie an Ihaut, dafelbft mit Sreunden glückliche Stunden verlebt, und
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nun erivedt ihm das Bild vergangene angenehme Erinnerungen, 

neue Feen Schließen fih an, Fury er fühlt fi in dem Augen: 
bi glüdlic,. \ 

Eine fchöne Gegend mit Waffer, Fernung und Bäumen, in 
welcher man feine Figuren fieht, erregt gemeiniglich den MWunfd), 
darin fpazieren zu gehen, in der Einfamfeit, fi) felbft überlaffen, 
feinen eigenen Gedanken nadyzuhängen. Sind an folden Stelfen 
Figuren gemalt, fo macht fie nicht mehr den Effect, fondern viel- 
mehr das Gegentheil. Thiere, als Drhfen und Schafe, verhin: 
dern zione nichts, im Gegentheil fie beleben, und weil wir an 
die zahmen Thiere gewöhnt find, fo tragen fie auf Spaztergängen 
su unferm Vergnügen bei. Wünfchen toir hingegen eine völlige 
Einfamfeit, jo verhindern fie uns auch an den jchönen Seen, 
und man wünfcht die Figuren von der Stelle hinweg. Höchftens 
Tann ein Hirt ober ein paar Hirten fißend unter einem Baume 
angebracht werden, die das Vieh hüten, als Mann, Frau und 
Kinder, Diefe, weil fie unfchulbig find, und bloß in der Abficht, 
das Vieh zu hüten, auf der Stelle fiten, verhindern ung nicht 
% auıem Vergnügen, fondern erregen ivohl eher eine unfchufpige 

eude, 
Viele Landichaften machen ung ein außerordentlich Vergnügen, 

ivenn fie ung Gegenden vorftellen, two große TIhaten gefchehen 
find, alB Schlachten und andere große Begebenheiten der Ge- 
Nichte, Wenn Keifende foldhe Gegenden gejehen haben, und 
Minden fie nun mit Treue und angenehmer Wahrheit im Gemälde 
vergeftellt, fo erivedt 8 ihnen eine ganze Reihe hiftorifcher und 
anderer bedeutenden Borftellungen. Auch) Gegenden, wo berühmte 
Be gelebt und gewohnt haben, als Horazens Billa bei 
ER Licenza, Bauclufe, two Petrarca fid) aufhielt, folde Land- 
yaften Interefjiven öfters Liebhaber und Halbfenner. 

& Im fchredlichen Styl ift es nit allein genug, daß die 
FO vauh umd fehrelich jey, ja die Figuren Tönnen öfters 

ein ba3 Schredlihe ausmachen, wie in der Landichaft des 
Nicolas PBouffin, ivo die Berfon bei der Duelle von der großen 
Rafferfcjlange umtvunden wird.
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Ueber Delmalerei, 

Zu der Beit, als die Kunft, mit Delfarben zu malen, nicht 
allgemein befannt und nod; eine Art von Geheimniß war, dachte 
ein jeder Rünftler felbft nach, ftudirte feine Dele und feine Farben, 
und Tieß fie fich zu Haufe reiben. Seitdem aber die Farben: 
händler geriebene Farben und gegründete Tücher verfaufen, 10 
it die Runft in Anfehung der Dauer der Farben fehr zurüd 
gelommen, weil wenig Maler jelbft darauf nachgedacht haben, und Andere an diefem Haupterforderniß zu fparen gedenken. Vor: 
züglih aber haben die Farbenhändler, um ihre Farben und 
Tücher twohlfeil zu geben, bie Sacje nachläffig getrieben, ja ihre 
Waaren aus betrügerifcher Habfucht verfälicht. 
„Die Beit von Sabhrhunderten bat uns über Dinge beleht, welde die alten Maler nicht wiffen fonnten, zum Beifpiel dab die Terra derbe in Del mit der Zeit Ihiwarz wird, daß der Lad, 

von Corhenille gemacht, mit Weiß vermifcht, durds Weiß zer freffen wird, daß alle Barbe, worin fih Vitriol oder Kupfer ge 
mifcht findet, Tchwarz wird. 

Durd Erfahrung, Nachdenken und Unterfuchung alter toohl: 
erhaltener Gemälde habe ich vieles gelernt; befonders aus an 
gefangenen und balbfertigen Bildern alter Meifter babe id) bei genauer Unterfuhung Vieles gefehen. Jh will mic; hier in feine befondere Beihreibung, wie die alten Meifter ihr Malen behandelt, einlaffen, fonbern bloß bejchreiben, wie ich es be handle, und ivas ich am Beltändigften und Dauerhafteften ge funden habe. Von meinem Rater habe ich Vieles gelewnt, der e8 von unjern DVoreltern überliefert erhielt, welche fänmtlid) Maler waren. Das Nebrige habe ich "nach meiner eigenen Art 
und Nachdenken zugefegt. 

An alten Bildern, die auf dünne Leinwand mit Bolus, 
Dder oder andern leichten Exdfarben Ihlecht gegründet waren, 
babe ich bemerkt, daß nicht allein der Vitriol, der fi öfters In diefen Farben befand, die Bilder Ihtwarz machte, fondern au, 
daß die Luft, die das Del ziemlich aus den Farben herausgezogen batte, fo daß fie durch die Leinwand durchftreichen Fonnte, daß
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die Luft, jage ich, die Karben fehwarz gemacht hatte. Sch jah 
ein fchönes Bild von Salvator Rofa in Rom, welches auf 

folhe Schlecht gegründete Leinwand gemalt war. Man hatte die 
Leinwand auf den Blendrahmen rings herum und auch in der 
Mitte, vo das Duerhol; des Rahmens fi befand, angeleimt. 
Hier war die Farbe gut ftehen geblieben und fah jehr jchön aus; - 

hingegen zu beiden Seiten des Duerholges bis an den Blend: 
rahmen war es fo fchtvarz geworben, daß ich e3 Taum erkennen 
Tonnte. Wie fchön aber das Bild geivefen, fah man bloß in der 

Mitte an einem breiten Strich, wo, vie gelagt, die Leinwand 
an das Duerholz angeleimt war, und ringsherum an ben Rän: 

dern, wo die Luft alfo nicht hatte durchftreichen Fünnen. 

‚  2eiber bricht hier der Auflab ab, und ift wahrscheinlich aud) 

niemals weiter geführt worden. E3 mürde in mandem Sinne 
intereffant gemwefen feyn, Haderts technifche Bemerkungen zu er: 

fahren, weil ex forwohl im Malen als im Reftauriven der Bilder 

befondere Einfichten hatte. Bon dem lebten zeugt feine Heine 

Schrift in Form eines Sendfchreibens an den Nitter Hamilton: 
Sul uso della Vernice nella Pittura, 1788, welde auch ins 

Deutfhe dur; den Galerieinfpector Riedel in Dresden 1801 
überfegt tuprden. In diefem Auffag wird die oben Geite 133 fi. 

erwähnte Neftauration der Bilder durd Andres und dns Fir 

niffen der Bilder gegen damalige Tabler in Schuß genommen. 

Philipp Hndert? Brief an den Heransgeber. 

Datirt vom 4. März 1806. 

Seit meinem Ießten Brief habe ich leider in Kurzem vieles 

erfahren, nach dem gelben Fieber in Livorno, Krieg und andern 

Fotalitäten, den Tod meines Bruders Georg den 4. Nobeinber 

beriwichenen Jahres. Die Stübe meine? Alters ift verloren; 

indes bin ih gefund, und mit einem Kleinen Huften und Schnupfen
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der Örippe, die viel Unheil angerichtet hat, glüdlich enttwifct. 3 male und ftudire fleißig tie ein junger Burfehe. sh Wert Windelmann und fein Jahrhundert habe i& gelefen, teldhes mir unfer Prediger Schulthefins in Einomo geliehen. Zch mache Ihnen und Ihrem Freund Meier mein aufrichtig Compliment über diefes Bud, Es ift mit Wahrheit, Kenntniß und Unparteilichkeit geichrieben, deutlich und belebrend. €3 ift daS einzige Werk, das ich fenne, was über die Kunft ge Ichrieben ift, bag ih gut finde, Marum haben Sie mir aber nit eher gefchrieben, da meine Vorgründe grell find? Sch würde 8 glei abgeändert haben; deöivegen bin ich ein tvenig böfe auf Sie. Nun glauben Sie nicht, daß ich mich entfchuldigen will, um meine Fehler zu bededfen. ‚senen Vorwurf ziehe ich mix vielleicht daburc zu, Daß ich mich einzeln gemachter Studien bediene, die allein wohlthun, im Öanzen aber, mit fo viel andern Objeeten zufammen, HA find, wenn fie nicht vollfommen mit ber Harmonie des Vebrigen verbunden iverben, . Defters überläßt man es auch der Zeit, die durch ihre Patina mit malt, den durhfichtigen Ton läßt und das Ganze barmonifch machst. Wollte man Diefes durch Kunft gleich anfang? tun, fo würde e8 dem Gemälde mit der Zeit fehr nachtheilig erben. Diefe Patina ft nüslih und unvermeiblid: denn um genhtet aller erdenklichen Sorgfalt, Reinlichfeit in Del und ga ben u. f. io. ift eg Doch der Natur der Sadje gemäß, daß en Delgemälve fich auf der Oberfläche ein fvenig verändert, und nad) 
und nad) bie Kleine Patina befommt, und doch den Silberton behält, wenn er in bie Gemälde wirklich gemalt ift. Claudes Sandichaften find Mejentliche Bereife davon. Dietrich Land: Ihaften, wie fie neu ivaren, fchienen geell; jet find fie fehr bar: monifch, einige zu gelbe Steine ausgenommen. Der Spedton oder Raudton, der vielmals in Nieberlän 
diihen Gemälden berrfcht, ift öfters dem Künftler, aber au öfters dem Torf: oder Steinfohlenraug, der in der Luft herrfcht, augufchreiben, und ber fh, wenn das Gemälve frifh ift, fo in die Farben verfaugt, daß €8 Feine Möglichkeit ift, ihn heraus zubringen. Diefes gefchieht leicht im Winter und ehe Zieniß auf dem Bilde ift: denn alsdann dringt die Biefterluft in die Poren
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der Farben leicht ein. Mein Bruder, der felige Sohann, hatte 
in London im Winter eine Landfchaft gemalt, die ich nad) feinem 

Tode fonımen Fieß, ivo die Biefterluft fo eingedrungen ivar, daß 

fie aud) Andres, der gefchiefte Bilderpußer, nicht herausbringen 
Tonnte. €8 hatte den Spedton, ivie viele Niederländer. Die er 
in Jtalien gemalt hat, haben den Silberton behalten. 

Shr Buch hat mich auf eine Jdee gebracht. Ich hoffe, daß 
Sie meiner nicht jpotten werden, daß ich in meinem Alter no 
neue Dinge unternehmen will, €3 ift nämlic), mit dem großen 
Dealifchen Styl Wahrheit ver Natur fowohl in Ton als Formen 
zu verbinden. Pouffin, Garracei, Domenihino u. |. w. haben 
einen großen Styl; allein die Objecte find auch öfters fo unwahr 
als wären fie aus einer andern Welt. Diefe Convention, ie 
befannt, ift einmal angenommen. Was das GColorit betrifft, fo 
it 8 nicht allein unwahr, fondern hart. Man entfchuldigt diefe 
vefpertabeln Männer, daß die Zeit und ihre Art zu malen ihre 
Öemälde fejtwarz gemacht habe. IH Tann aber durch Pouffins 
Vafferfarbengemälde im Palaft Colonna und die des Francesco 
di Bologna (Grimalbi) im Balaft Borghefe bewveifen, daß Pouffin 
me harmonisch in der Farbe geivefen ift. Seine Luft ift immer 
hart; die gewöhnlichen rothen Streifen, die zu Dunfelblaue Fer: 
Nung, bie hartgrünen, monotonen Bäume, bie allzu gelben Selfen 
und Wege, ivo der bloße Oder herrjcht, Fönnen nie übereinftim- 

mend geivefen jeyn. Diefe Wafferfarbengemälbe haben fich nicht 
berändert; durch das Verdunfeln der Terra verde find hingegen 
feine Delgemälve eher harmonifch geworden. Francesco di Bo: 
na it in feinen Waflerfarben harmonifcher. Seine Bäume haben denfelben dehler, daß fie dunkelgrün und monoton find. 
Soguet hat in Biftoja einen Saal gemalt, und des Boufjin gelbe 
öeljen und Iohlichtwarze Bäume fo imitirt, daß einem angft und 
bange wird, menn man e8 anfieht. Es ift mir unbegreiflid), mie 
en Mann, tie Boguet, der wirklich fo viele Gefhiklichfeit hat 
und ernfthafte gute Studien im Portefeuille befist, folh tolles 

eug darftelfen Eonnte, 
ti Ben ih nun meine neuen Berfuche ins Werk richte, ge: 
Ing e8 mir vielleicht, einen großen verfhönten Styl, den Silberton 
er Ichönen Natur, die neblichten Dünfte, die fhönen Formen
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der Bäume, ohne den Charakter zu bernachläfiigen, Fury alles 
mögliche Soenlichöne, was die Natur einer Zandfchaft dnrhietet, 
in einem Gemälde darzuftellen, das den Einbrud einer vollfom- 
innen Landfchaft gäbe, . Um nun aber nicht in das Manierirte zu fallen und bie 
großen Meifter zu beftehlen oder fchtwad; naczufpotten, wie e8 
leicht den Nadahmern gefchieht, fo habe ich in meinem Porter 
feuille Gegenden gewählt, die wirklich fehon den Stempel deö großen Styls an fich tragen. Wenn ich nun diefe ibealifch ver- 
Ihönere, jo hoffe ich, daß meine Werke die Driginalität behalten 
Werden, und man darin die Wahrheit der Natur verfchönert wie 
berfinden wird, Seht wird es nur darauf anfommen vie biefe 
Berfe von den Liebhabern der Kunft aufgenommen werben. Bis hierher ift der Gefchmad ausichlieklic für das Wahre gewefen; ein Jeder hat entiveber zur Erinnerung Staliens getreu nad 
geahmte Gegenden verlangt, oder um feinen Freunden im Vater: 

 Iande nad) feiner Rüdfunft zu zeigen, Was er gefehen hat, und Anekdoten dabei zu erzählen u.f. w. Giebt es für diefen neuen 
StyU nicht im Allgemeinen Liebhaber, fo wird e3 bodh einige 
Kunftfenner geben, die mir, -wenn es wirklich glüdt, Geredtig: feit widerfahren Iaffen. Künftlern wird es freilich gefallen; die find aber die nicht, die da zahlen Können. Herr Fabre, der feit 
der Baffevillejchen Gefcjichte aus Nom hierher geflüchtet ift, muß 
als ein fehr gefchickter Mann gerühmt iverben. Ex malt mit ©e 
Ihmad und hat ein fehr gutes brillantes Colorit. Er malt au dann und van Landfchaften mit Heinen biftorifchen Figuren, 
im Poufjinfchen Styl, melde beffer feyn würden, wenn er den 
Pouffin weniger nahahnte. Gr traf, als ex mid) befuchte, mich bei meiner netten Unternehmung, welche ihm fehr gefiel, ob id ihm gleich nod) nicht deutlich meine dee entveden tvollte. 

Benvenuti ift jet hier Director der Mfabemie, Des Mares ift hier; er eomponirt vortrefflich, ob er gleich Fein Schüler von David ift, Seine Varbe ift fehwer, compact, fein 
Pinfel nicht angenehm, Seine Eompofitionen, befonders in Hei 
nen Öemälden, find ausnehnend Ihön; die Sujets aber immer 
graufam, Mord und Todtfchlag. Nod) fehe ich feinen, der bie Smmplieität und Schönheit ber Alten bat. Gauffier und feine
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in häuslichen Gemälven fo geichiefte Frau ftarben vor einigen Jahren, 
eins gleich nad dem andern, an der Schmwindfucht. Gauffier 
mar auf dem Gipfel feiner Kunft, und hatte fi) fein Zebelang 
gequält, ihn zu erreichen; da ev genießen follte, fo ftarb er. 

Hinterlafjenes. 

Nah Haderts Ableben find feine fämmtlichen Befigungen 
an bie in Berlin fi befindenden Erben gefommen, darunter 
zuerft mehrere Gemälde, von melden ein gedruditer Katalog aus: 
gegeben wird. Man hat die Abfiht, Ddiefe Kunftiverfe auszu- 
Ibielen, und wird deshalb zu feiner Zeit dem Rublicum nähere 
Nachricht ertheilen; tesivegen fir aud) eine befchreibende Anzeige 
nicht für nöthig erachtet, 

Die von Georg Hadert verfertigten Kupferplatten hat ver 
Kunfthändler Domenico Negri zu Livorno in Verlag genom 
nen, welcher davon gute Abdrüce zu liefern veripricht. Wahr: 
Ideinlich wird er zunäcft ein Berzeichniß davon befannt machen, 
um die Freunde der Kunft noch mehr zu intereffiren. Diefe Ar 
beiten find um fo mehr zu empfehlen, als fie einen großen Theil 
von Haderts Leben und Bemühungen dem Kunftfreunde darftellen, 
Und einen Begriff geben, wie er fich in der von ihm fo hoch ger 
hobenen Profpectmalerei benommen babe. 

Yuc) bat er eine Anzahl gefehnittener Steine binterlaffen, 
Wobon lie nur der wenigen twirflich antifen namentlich und um- Händlic) erivähnen, 

a N) Kopf de8 Eertus Bompejus, in Carneol, tiefgefchnitten. 
Der Stein ift won der erften Reinheit und Feuer. Der Schnitt ebört zu Ham Vollfommenften, ivag man in Steinfchneidekunft 
u fann. Unter bem Halfe fteht ATAOAITEAOY. Man 
nn N eihe Öefchichte der Kunft des Altertfums von Joh. Windel: 
Me un, Wiener Ausgabe ©. 552 und 778; wie aud) Bracci, 
ne degli antichi Ineisori Vol. I. p. 25—33, vo zugleich 
be nr, V. eine ganz leibliche Abbildung, in Kupfer geitochen, 
a Sebradt ift, Dabei findet fi nod) der antife goldene Ning, 

' twelhen er gefaßt var.
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2) Kopf des Ulyffes, in Carneol, tiefgefchnitten. Der Stein ift rein, mehr ing Hellgelbe fhimmernd, mit viel Feuer. Die Düge ift mit einem Kranze umgeben. An Halfe ein Streifen bon ber Tunica. Die Arbeit ift Höchft Neißig und vollendet. 
3) Kopf eines alten Hercules, mit einem Kranz um die Sr und einem Stü Löwenhaut vor um ben Hals zugefnüpft. ae tiefgejchnitten. Der Stein ift rein gelblich, mehr bon milde a # feurigem Anfehen, die Arbeit bortrefflih. Dberwärts ift ein Sti ’ den von den Haaren ausgebrochen, aud; die Stirn bejchäbigt. 4) Fragment einer Camde. Der Charakter ift Sun Der no vorhandene Grund it Shmwärzlih grau. Das Nele befteht BIoß noch in der Maske und einem Stüdshen Halfe. Das Weiße hat das Anfehen, vom Feuer gelitten zu haben; im Auge, an den Lippen und der Nafe hin fit noch etivas vom Tartar. Die Arbeit ift die trefflichfte, 

non 5) Jupiter, auf feinem Thron mit niedriger Lehne Kae in der Rechten dag Scepter und auf der ausgeftredten einen 
Victoria, welde in der Rechten den Kranz und in ber Lin den Palmziveig ausgeftvedit hält. Einfchnitt in Lapis Lazulı. Reichte, geiftreiche Arbeit, 

I6ft Diefe Steine würden fämmtlich zur größten Zierde auch fe 
eines reich ausgejtatteten Cabinets dienen. , Die modernen Steine find von mebrern befannten Künftlemn: 
von Antonius Pichler, dem Vater, aus Sunsbrud; von Johann 
und Ludivig Pichler, feinen beiden Söhnen; von Friedrich) Heder aus Sadjen; von Uefjandro Cades; yon Bartolommeo Gravina; 
von Mfieri aus Rom: von Amastini aus Foffombrone ; Johan? ne Wedder; Betrarino; Zevoli; Antonio Berini; Sell; Sirlettt; Cavaliere Eonftanzi; Camillo Piaftrini aus Rom; Johann Mugnai; Lobovico Tarricelli; Lopovico Siries aus Flovenz; Terefe Talent, geborene Moor, aus Venedig; von Marhand, einem Engländer; von Gafpare Eapperoni della Guardia aus Abrugo; von Santa’ veli aus Abhrugo; Filippo Rega; Grund und Rafaelli aus Rom. Dan ficht hieraus, daß Ddiefe Sammlung für die Gejhichte der neuern Steinfchneidefunft feht unterrichtend feyn muß. ab drüde babon tird Her: Hofrath Behrendt in Berlin den Lieb: babern auf Verlangen für ein Billiges überlajjen.
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Corte, Werte, Auswagt, XAVL. 15



Der Züngling, wenn Natur und Kunft ihn anziehen, glaubt, 
mit einem lebhaften Streben bald in das innerfte Heiligthum zu 
dringen; der Mann bemerkt nad) Iangem Umherwandeln, daß er 
fih no) immer in den WVorhöfen befinde. 

Eine folche Betrachtung hat unfern Titel veranlaßt. Stufe, 
Thor, Eingang, Vorhalle, der Rauın zwiichen dem nnern und 

Yeußern, ztwifchen dem Heiligen und Gemeinen fanıı nur die 
Stelle feyn, auf der wir uns mit unfern Freunden gewöhnlich 
aufhalten werden. 

Wil Jemand noch) befonders bei dem Worte Propyläen fid) 
jener Gebäude erinnern, durch die man zur Mihenienfiichen Burg, 

zum Tempel der Minerva gelangte, fo ift auch dieß nicht gegen 
unfere Anficht, nur daß man uns nicht die Anmaßung zutraue 
als gedächten wir ein foldes Werk der Kunft und Pracht hier 
Telbft aufzuführen. Unter dem Namen des Orts verftehe man 
das, tung dafelbft allenfalls hätte gejchehen Fönnen: man erivarte 
Öefpräche, Unterhaltungen, die vielleicht nicht untvürdig jenes 
Mabes geiefen tären. 

Werden nicht Denker, Gelehrte, Künftler angelodt fih in 
Ihren beiten Stunden in jene Gegenden zu verfeßen, unter einem 
Volte Wenigftens in der Einbildungskraft zu mohnen, dem eine 
2 ollfommenheit, die wir wünjhen und nie erreichen, natürlid) 
war, bei dem in einer Folge von Zeit und Leben fid) eine Bil- 

dung in fehöner und ftetiger Neihe entwidelt, die bei uns nur 
AS Stüctert vorübergehend erfcheint? Welde neuere Nation 
verdanft nicht den Griechen ihre Kunftbildung? und in gewiffen 
Säcdhern welche mehr als die Deutjche? 
„ ,Eo viel zur Entfhuldigung des fombolifhen Titels, wenn 
Ne ja nötbig feyn follte. Er ftehe uns zur Erinnerung, daß mir 

n3 fo wenig als möglich vom claffifien Boden entfernen, er 
leichtere durch feine Kürze und Bebeutfanteit die Nachfrage
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der Kunftfreunde, die fvir bucd) gegentwärtiges Werk zu interel: 
firen gedenken, das Bemerkungen und Betrachtungen harmonid) 
berbundener Freunde über Natur und Kunft enthalten fol. 

Derjenige, der zum Künftler berufen ift, wird auf alles um 
fi her Iebhaft Adht geben, die Gegenftände und ihre Theile 
erben feine Yufmerffamkeit an fich ziehen, und indem ex praf: 

then Gebrauch von folden Erfahrungen madjt, wird er ft 
nad und nad üben, immer fchärfer zu bemerken, er wird in 
einer frühen Zeit alles fo viel möglich zu eigenem Gebraud 
berivenden, fpäter wird er fich auch Andern gerne mittheilen. 
Sp gebenken auch wir Mandes, das wir für nüglih und ange 

nehm halten, toa8 unter mandherlei Umftänden von uns feit 
mehrern Jahren aufgezeichnet worden, unfern Lefern vorzulegen 
und zu erzählen. 

Alein wer befgeidet fi) nicht gern, daß reine Bemerkungen 
teltener find als man glaubt? Wir vermifchen fo fehnell unfere 
Empfindungen, unfere Meinung, unfer Urtheil mit dem fun? 
wir erfahren, daß wir in dem ruhigen Zuftande des Beobaditerd 
nieht lange verharven, fondern bald Betrachtungen anftellen, auf 
die wir Tein größer Geivicht Iegen dürfen, als infofern wir und 
auf die Natur und Ausbildung unferes Geiftes einigermaßen 
verlafien möchten. 

Was uns hierin eine ftärfere Zuberficht zu geben vermag, 
ift die Sarmonie, in der ioir mit Mehrern ftehen, ift die, Grfah- 
wung, daß toir nicht allein, fondern gemeinfchaftlich denken und 
wirten. Die zweifelhafte Sorge, unfere Vorftellungsart möchte 
uns nur allein angehören, die ung fo oft überfälft, wenn Andere 
gerade das Gegentheil von unferer Ueberzeugung ausiprehen, 
toird exft gemilbert, ja aufgehoben, wenn wir ung in Mehrent 
Wieberfinden: dann fahren toir erft mit Sicherheit fort, und 
dem Befite folcher Grundfäße zu erfreuen, die eine lange Erfah’ 
tung uns und Andern nad und nad bewährt hat. 

‚ „Wenn Mehrere vereint auf diefe Weife zufammenleben, daß 
fie fi Freunde nennen dürfen, indem fie ein gleiches Snterefle 
haben fi fortfehreitend auszubilden, und auf nahvertwandie 
Sivede losgehen, dann werden fie gewiß feyn, daß fie Tuh auf 
den vielfachften Wegen wieder begegnen, und daß felbft eine
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Richtung, die fie von einander zu entfernen fehien, fie doch bald 
toieder glücklich zufammenführen wird. 

Wer hat nicht erfahren, melde Bortheile in foldyen Fällen 
das Gefpräch gewährt! Allein es ift vorübergehend, und indem 
die Refultate einer mechjelfeitigen Ausbildung unauslöfchlich blei- 
ben, geht Die Erinnerung der Mittel verloren, durch welche man 

dazu gelangt ift. 
Ein Briefivechfel bewahrt fehon befier die Stufen eines 

freundfchaftlichen Fortfchrittes; jeder Moment des Wachsthums 
ift figirt, und wenn das Erreichte uns eine beruhigende Empfin- 
dung giebt, fo ift ein Bli rüdwärts auf das Werben belchrend, 

indem er uns zugleid; ein Fünftiges, unabläffiges Yortjchreiten 
hoffen läßt. 

Kurze Auffäbe, in die man von Zeit zu Zeit feine Gedan- 

fen, feine Ueberzeugungen und Wünfche nieberlegt, um fid) nad) 
einiger Zeit wieder mit fich felbft zu unterhalten, find aud ein 
Ihönes Hülfsmittel eigener und frember Bildung, deren Feines 
berfäumt tverden darf, wenn man die Kürze der dem Leben zu: 
gemeffenen Zeit und die vielen Hinberniffe beventt, Die einer 
ieden Ausführung im Wege ftehen. 

Daß hier befonders von einem Jdeenwechfel folder Freunde 
die Nede fey, die fih im Allgemeinen zu Künften und Wiffen- 

Ihaften auszubilden ftreben, verfteht fi} von jelbjt, obgleich ein 
Welt: und Gefchäftsleben auch eines foldhen DVortheils nicht er- 
Mmangeln follte, 

Dei Künften und Wiffenfchaften aber ift nicht allein eine 
joldhe engere Berbindung, fondern aud) das Verhältniß zu dem 
Bublicum eben fo günftig als es ein Bebinfniß wird. Was 
man irgend Allgemeines denkt ober leiftet, gehört der Welt an, 
und das, was fie von den Bemühungen der Einzelnen nußen 
fann, beingt fie aud) felbft zur Reife. Der Wunfc) nad) Beifall, 
Wweldhen der Schriftfteller fühlt, ift ein Trieb, den ihm die Natur 
engepflanzt hat, um ihn zu ettva® Höherm anzuloden; er glaubt 
den Kranz fchon erreicht zu haben, und wird bald gewahr, daß 
eine mühfamere Ausbildung jeder angebornen Fähigkeit nöthig 
it, um die öffentliche Gunft feftzuhalten, die wohl auch burdy 

Glüd und Zufau auf Furze Momente erlangt werden Tann.
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So bebeutend ift für den Schriftfteller in einer frühern Zeit 
fein Verhältnig zum Publicum, und felbft in fpätern Tagen Fann 
er e8 nicht entbehren. So ivenig er auch bejtimmt feyn mag, 
Andere zu belehren, jo twünjcht er doc; fih denen mitzutheilen, 
die er fich gleich gefinnt mei, deren Anzahl aber in der Breite 
der Welt zerftreut ift; er wünfcht fein Verhältnig zu den älteften 
Freunden Dadurch iwieder anzufnüpfen, mit neuen e3 fortzufegen 
und in der legten Generation fi) wieder andere für feine übrige 
Lebenszeit zu gewinnen. Gr wünfcht der Jugend die Umiege 
zu erjparen, auf benen er fi} felbft veririte, und indem er bie 
Vortheile der gegenwärtigen Beit bemerkt und nußt, das Andenfen 
verdienftlicher früherer Bemühungen zu erhalten. 

‚n diefem ernten Sinne verband fich eine Heine Gefellfchaft; 
eine beitere Stimmung möge unfere Unternehmungen begleiten, 
und wohin ir gelangen, mag die Zeit Iehren! 

Die Auffäge, ieldhe toir vorzulegen gebenfen, tuerden, ob 
fie gleich von Mehrern verfaßt find, in Hauptpumften hoffentlich 
niemal3 mit einander in Widerfpruch ftehen, wenn auch die Dent- 
art ber Berfaffer nicht völlig die gleiche jeyn follte. Kein Men 
betrachtet die Welt ganz wie der Andere, und verjchiedene Che 
raltere werben oft einen Grundfaß, ven fie fämmtlich anerfennen, 
verfchieden anmenden. Sa ver Menfeh ift fi in feinen An 
ihauungen und Urtheilen nicht immer felbft gleich; frühere Weber: 
aeugungen müfjen fpätern tveichen. Möge immerhin das Einzelne, 
was man denkt und äußert, nicht alle Proben aushalten, went 
man nur auf feinem Wege gegen fich felbft und gegen Andere 
wahr bleibt! 

Ep fehr nun au die Verfaffer unter einander und mit 
einem großen Theil des Publicums in Harmonie zu ftehen win Ihen und hoffen, fo dürfen fie fi) doch nicht verbergen, daß nen von verfchiedenen Seiten mancher Mikton entgegenklingen 
wird. Sie haben dieß um fo mehr zu erwarten, als fie von ben 
berrfchenben Meinungen in mehr als Einem Punkte abweichen. Weit entfernt, die Denfart itgend eines Dritten meiftern ober 
verändern zu mollen, tverden fie ihre eigene Meinung feit aus 
Ipreden, und, wie e3 die Umftände geben, einer Fehde ausiwer 
den oder fie aufnehmen, im Ganzen aber immer auf Einen
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Bekenntniffe halten, und befonders diejenigen Bedingungen, die 
ihnen zu Bildung eines Künftlers unerläßlich fiheinen, oft genug 

wiederholen. Wem um die Sache zu thun ift, der muß Partei 
zu nehmen foiffen, fonft verdient er nirgends zu wirken. 

Wenn wir nun Bemerfungen und Betrachtungen über Natur 

vorzulegen verfprechen, fo müflen wir zugleich anzeigen, daß «8 

befonders jolche fen werben, die fi) zunächit auf bildende Kunft, 

foiwie auf Kunft überhaupt, dann aber auch auf allgemeine Bil: 

dung des Künftlers beziehen. 
Die vornehmfte Forderung, die an den Künftler gemacht 

wird, bleibt immer die, daß er fih an die Natur halten, fie 
ftudiren, fie nadpbilden, etwas, das ihren Eridheinungen ähnlich 

it, hervorbringen folle. 
Wie groß, ja wie ungeheuer diefe Anforberung fey, wird 

nicht immer bedacht, und der mahre Künftler felbjt erfährt es 
nur bei fortfchreitender Bildung. Die Natur ift von der Kunft 
durch eine ungeheure Kluft getrennt, melde das Genie felbit, 
ohne äußere Hülfsmittel, zu überfehreiten nicht vermag. 

Alles, was wir um uns her gewahr werben, ift nur roher 

Stoff; und wenn fi das fchon felten genug ereignet, baß ein 

Künftler durch Suftinet und Gefhmad, duch Uebung und Ver 

fuche dahin gelangt, daß ex den Dingen ihre äußere fhöne Seite 

abzugetvinnen, aus dem vorhandenen Guten das Belle auszu: 

wählen und menigitens einen gefälligen Schein hervorzubringen 

lernt, fo ift es, befonders in der neuern Zeit, noch viel feltener, 

daß ein Künftler fowohl in die Tiefe der Öegenftände als in bie 

Tiefe feines eigenen Gemüth3 zu dringen vermag, um in feinen 
Verken nicht bloß ettuns leicht: und oberflächlich Wirkendes, 
Tondern, ivetteifernd mit der Natur, ettvas Geiftig-organifdhes 
bervorzubringen, und feinem Kunftiverf einen foldhen Gehalt, 

eine folde Form zu geben, woburd es natürlich zugleih) und 
übernatürlich erfcheint. 

Der Mensch ift der höchjfte, ja der eigentliche Gegenftand 
bildender Kunft! Um ihn zu verftehen, um fid) aus dem Laby- 
Uinthe feines Baues herauszumideln, ift eine allgemeine Kennt- 
NIB der organifchen Natur unerläßlih. Aud) von den unorgani- 

Ijen Körpern, fo twie von allgemeinen Naturiwirkungen, befonders
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wenn fie, ie zum Beifpiel Ton und Farbe, zum Kunftgebraud iendbar find, follte ver Künftler fich theoretifch belehren; allein tweldhen ieiten Umiveg müßte er madjen, wenn er fi aus der Schule des Yergliederers, deg Naturbefchreibers, des Naturlehrerd dasjenige mühfam ausfuchen follte, tung zu feinem Bivede bient! ja 68 ift die Frage, ober dort gerade das, was ihm das Wichtigfte jehn muß, finden würde? Sene Männer haben ganz andere de dürfniffe ihrer eigentlichen Schüler zu befriedigen, als da fie an das eingefchränfte, befondere Bebürfniß des Künftlers denken Iollten. Deshalb ift unfere Abficht, Hier ing Mittel zu teten, und ivenn fvir gleich nit vorausfehen, die nöthige Arbeit felbft vollenden zu fönnen, dennod theils im Oanzen eine Weberfiät zu geben, theils im Einzelnen die Ausführung einzuleiten. Die menschliche Öeftalt Fann nicht bloß durch das Befchauen 

den wahren Spruch, anbringen: Was man weiß, fieht man erft! 
in Turzeg Geficht hat, einen Gegenftand N Wieder entfernt, alg einen, dem er Ti) erft nähert, weil ihm das geiftige Geficht nunmehr zu Hülfe fommt, fo liegt eigentlid, in der Kenntniß die Vollendung ded Anfchauens, 

Die gut bildet ein Kenner der Naturgefchichte, der zugleich Zeichner ift, die ©egenftände nad, indem er das Wichtige und Bedeutende der Theile, MWoraus der Charakter des Ganzen ent Tpringt, einfiebt und den Nachdrug darauf Tegt! d wie num eine genauere Kenntniß der einzelnen Theile menfchlicher Seftalt, die er zuleßt wieder ala ein Ganzes be krachten muß, den Künftler Außerft fördert, fo ift aud) ein Ueber: DIE, ein Seitenbfig über und auf vertuandte Öegenftände hödft
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nüßli, vorausgefeßt, daß der Künftler fähig ift, fih zu Joeen 
zu erheben und die nahe Vertvandtichaft entfernt foheinender 
Dinge zu faffen. 

Die vergleichende Anatomie hat einen allgemeinen Begriff 
über organische Naturen verbreitet: fie führt uns von Geftalt zu 
Geftalten, und indem tie nah ober fern vertvandte Natuven be: 
traten, erheben toir uns über fie alle, um ihre Eigenfchaften 
in einem ibealen Bilde zu erbliden. 

Halten wir baffelbe feft, fo finden fir erft, daß unfere 
Aufimerffamfeit bei Beobachtung der Gegenftände eine beftimmte 
Richtung nimmt, daß abgefonderte Kenntniffe dur) Vergleihung 
leichter gewonnen und feftgehalten twerden, und daß fir zuleßt 
beim Kunftgebraudde nur dann mit der Natur tetteifern Tönnen, 
Wenn fir die Art, wie fie bei Bildung ihrer Werke verfährt, 
ihr iwenigftens einigermaßen abgelernt haben. 

Muntern wir ferner den Künftler auf, aud) von unorgani- 
Ihen Naturen einige Kenntnif zu nehmen, fo fönnen wir e8 um 
jo eher thun, als man fi gegenwärtig von dem Mineralreic) 
bequem und fchnell unterrichtet. Der Maler bedarf einiger Kennt: 
niß der Steine, um fie harakteriftiich nadhzuahmen, der Bildhauer 
und Baumeifter, um fie zu nußen; der Steinfchneider Tann eine 
Kenntniß der Edelfteine nicht entbehren, ber Kenner und Lieb: 
baber wird gleichfalls danad) ftreben. 

Haben wir nun zuleßt dem Künftler gerathen, fi) von all: 
gemeinen Naturivirkungen einen Begriff zu maden, um diejenigen 
Tenmen zu lernen, die ihn befonders intereffiren, theils um fi) 
nach mehr Seiten auszubilden, theils um das, twas ihn betrifft, 
befjer zu berftehen, fo tvollen wir auch über diefen bedeutenden 
Punkt no Einiges hinzufügen. 

Bisher Fonnte der Maler die Lehre des Phyfifers von den 
arben nur anftaunen, ohne daraus einigen Vortheil zu ziehen; 

das natürliche Gefühl des Künftler3 aber, eine fortdauernde Uebung, 
eine praftifche Nothivendigfeit führte ihn auf einen eigenen Weg: 
er fühlte die lebhaften Gegenfäge, durch deren Vereinigung bie 
Harmonie der Varben entfteht, ex bezeichnete gemwifje Eigenfehaften 
derfelhen duch annähernde Empfindungen, er hatte iuarme und 
Talte Sarben, Barben, die eine Nähe, andere, die eine Ferne
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ausbrüden, und was dergleichen Bezeichnungen mehr find, durd 
melde er diefe Bhänomene den allgemeinften Naturgejegen auf 
feine Weife näher brachte. Vielleicht beftätigt fi) die Vermur 
tbung, daß die farbigen Naturivirtungen fo gut al3 die magneti- 
fchen, eleftrifchen und andere auf einem Wechfelverhältniß, einer 
Volarität, oder wie man die Erfcheinungen des Ziviefachen, ja 
Mehrfachen in einer entfchiedenen Einheit nennen mag, beruhen. 

Diefe Lehre umftändlih und für den Künftler faplich vor 
zulegen, erben fir uns zur Pflicht machen, und mir Fünnen 

um jo mehr hoffen hierin etwas zu thun, das ihm millfommen 

jey, al3 mir nur dasjenige, was er bisher aus Anftinet ge 
ihan, auszulegen und auf Orundfäge zurüczuführen bemüht jeyn 
werben. 

&o viel von dem, was wir zuerft im Abficht auf Natur 
mitzutheilen hoffen; und nun das Nothivendigfte in Abficht 
auf Kınft. 

Da die Einrichtung des gegenwärtigen Werks von der Art 
ift, daß wir einzelne Abhandlungen, ja diefelben fogar theiltweile, 
vorlegen tverben, dabei aber unfer Wunfd) ift, nicht ein Ganzes 
zu zerftüden, fondern aus mannigfaltigen. Theilen endlih em 
Ganzes zufammenzufegen, fo wird es nöthig feyn, bald möglidft 
allgemein und fummarifc; dasjenige vorzulegen, iorüber der 
Lefer nah und nad im Einzelnen unfere Ausarbeitungen erhal: 
ten wird. Daher wird uns zunädft ein Auffag über bildende 

‚Kunft beijäftigen, worin die befannten Rubriken nad) unferer 
Vorftellungsart und Methode vorgetragen werden follen. Dabei 
erden fir vorzüglich darauf bedacht fen, die Wichtigfeit eines 
jeden Theile der Kunft vor Augen zu ftellen, und zu zeigen, dab 
der Künftler einen vderfelben zu vernachläffigen habe, ivie e8 

leider jo oft gefehehen ift und gefchieht. 
Wir betrachteten vorhin die Natur ald die Schabfammer 

der Stoffe im Allgemeinen: nun gelangen wir aber an den wich: 

tigen Bunft, ivo fi} zeigt, wie die Kunft ihre Stoffe fi felbit 
näher zubexeite. 

Sndem der Künftler irgend einen Gegenftand ber Natur 
ergreift, jo gehört diefer fhon nicht mehr der Natur an, ja 
man fann fagen, daß der Künftler ihn in Diefem Augenblid
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erichaffe, indem er ihm das Bedeutende, Charakteriftiiche, Inter: 

eijante abgemwinnt, oder vielmehr erft den höhern Werth Hin 
einlegt. 

Auf diefe Weife tverden der menschlichen Geftalt die fhönern 

Proportionen, die edlern Formen, die höhern Charaktere gleichfam 

exit aufgebrungen, der Kreis der Negelmäßigkeit, Bollfommenheit, 
Bedeutfamfeit und Vollendung wird gezogen, in teldhem die 
Natur ihr Beftes gerne niederlegt, wenn fie übrigens, in ihrer 
großen Breite, leicht in Häßlichfeit ausartet und fi) ins leid; 

gültige verliert. 
Eben vafjelbe gilt von zufammengefeßten Kunftiverfen, ihrem 

Gegenftand und Inhalt, die Aufgabe fey Fabel oder Gefhichte. 
Wohl dem Künftler, der fih bei Unternehmung des Werkes 

nicht vergreift, der das Aunftgemäße zu wählen oder vielmehr 
dafjelbe zu beftimmen verfteht! 

Wer in den zerftreuten Mythen, in der weitläufigen Ge: 
Ihichte, um fich eine Aufgabe zu fuchen, ängjtlic) herumirrt, mit 
Öelehrfamfeit beveutend oder allegorifeh interefjant feyn will, der 

fwird in der Hälfte feiner Arbeit oft bei unerivarteten Hinber- 

niffen ftoden oder nach Vollendung derfelben feinen fchönften 
Svek verfehlen. Wer zu den Sinnen nicht Mar fpricht, redet 
auch nicht vein zum Gemüth, und wir achten diefen Punkt jo 
Wichtig, daß mir gleich zu Anfang eine ausführlichere Abhand- 
lung darüber einrüden. 

SI num der Gegenftand glüdlich gefunden ober erfunden, 
dann tritt die Behandlung ein, die wir in die geiftige, finnliche 

und mechanische eintheilen möchten. 
Die geiftige arbeitet ven Gegenftand in feinem innen Zu: 

jammenhange aus, fie findet die untergeorbneten Motive, und 
wenn fi) bei der Wahl des Gegenftandes überhaupt die Tiefe 
des fünftlerifchen Genies beurtheilen läßt, jo fann man an ber 
Entdesfung der Motive feine Breite, feinen Reihthum, feine 
Sülle und Liebenstwindigfeit erkennen. 

Die finnlicge Behandlung würden fir diejenige nennen, 

todurd das Merk durchaus dem Sinne faßlih, angenehm, er- 
hreulich und durch einen milden Neiz unentbehrlic wird. 

Die mechanifche zulegt wäre diejenige, die durd) irgend ein
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Törperliches Organ auf beftimmte Stoffe wirft, und fo der Arbeit 
ihr Dafeyn, ihre Wirklichkeit verfchafft. 

Indem wir nun auf folde Art dem Künftler nüßlich zu feyn 
hoffen, und lebhaft wünfchen, daß er fi) manches Rathes, mander 
Borihläge bei feinen Arbeiten bedienen möge, fo bringt fih und 
leider die bebenkliche Betrachtung auf, daß jedes Unternehmen, 
fo mie jeder Menfch von feinem Zeitalter eben fo tvohl leide, als 
man davon gelegentlich Vortheil zu ziehen im Fall ift; und mir 
fönnen bei uns felbft die Frage nicht ganz ablehnen, telde 
Aufnahme wir denn wohl finden möchten? 

Alles ift einem etvigen Wechfel untertoorfen, und da getoifle 
Dinge nicht neben einander beftehen fünnen, verdrängen fie ein: 
ander. So geht e3 mit Kenntniffen, mit Anleitungen zu getoiffen 
Uebungen, mit Vorftellungsarten und Marimen. Die Zmwede 
der Menfchen bleiben ziemlich immer diefelben: man mill jeit 
nod) ein guter Künftler und Dichter feyn oder werden, fie vor 
Sahrhunderten; die Mittel aber, worurd; man zu dem Zivede 
gelangt, find nicht Jedem Har, und warum follte man läugnen, 
dap nicht? angenehmer wäre, als wenn man einen großen Borfab 
fpielend ausführen fönnte? 

Natürlicheriveife hat das Publicum auf die Kunft großen 
Einfluß, indem es für feinen Beifall, für fein Gelb ein Werk 

verlangt, das ihm gefalle, ein Werf ‚ das unmittelbar zu genießen 
fey; und meiftens wird fi der Künftler gern banadı bequemen, 
denn er ift ja auch ein Theil des Publicums: aud er ift in 
gleichen Jahren und Tagen gebildet, auch er fühlt die gleichen 
Bedürfniffe, er drängt fi) in derfelbigen Richtung, und fo beivegt 
er fid) glüdlich mit der Menge fort, die ihn trägt und die er belebt. 

Dir fehen auf diefe Weile ganze Nationen, ganze Zeitalter 
von ihren Künftlern entzüdt, fo wie ber Künftler fih in feiner 
Nation, in feinem Beitafter befpiegelt, ohne daß beide nur ben 
mindeften Argwohn hätten, ihr Weg Fönnte vielleicht nicht der 
rechte, ihr Gefhmad mwenigfteng einfeitig, ihre Kunft auf dem 
Rüdtvege und ihr Vordringen nach der falfchen Seite gerichtet fen. 

Anftatt ung hierüber ins Allgemeinere zu verbreiten, machen 
Di hier eine Bemerkung, die fid) befonders auf bildende Kunft 
ezieht.
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Dem Deutfchen Künftler, fo tie überhaupt jedem neuen 
und Nordifchen, ift es fchiver, ja beinahe unmöglich, von dem 
Bormlofen zur Geftalt überzugehen, und ivenn er auch bi8 bahin 
durcgedrungen wäre, fi dabei zu erhalten. 

seder Künftler, der eine Zeit lang in Stalien gelebt hat, 
frage fih, ob nicht die Gegenivart der beften Werke alter und 
neuer Kunft in ihm das umabläffige Streben erregt habe, die 
menjhliche Geftalt in ihren Proportionen, Formen, Charakteren 
zu ftudiren und nadhzubilden, fich in der Ausführung allen Fleiß 
und Mühe zu geben, um fich jenen Kunftiverfen, die ganz auf 
fi felbft zuhen, zu nähern, um ein Werk hervorzubringen, das, 
indem e3 das finnliche Anfchauen befriedigt, den Geift in feine 
bödhjften Regionen erhebt. Er geftehe aber nu, daß er nad 
feiner Zurüdfunft nad und nad) von jenem Streben herunter: 
finfen müffe, weil er wenig Perfonen findet, die das Gebilbete 
eigentlich fehen, genießen und denken mögen, fondern meift nur 
folde, die ein Merk obenhin anfehen, dabei etivag Beliebiges 
denfen und nach ihrer Art etivas dabei empfinden und genießen, 

Das fchlechtefte Bild Fan zur Empfindung und zur Einbil- 
dungskraft fprechen, indem e3 fie in Betvegung feßt, os und 
frei macht und fidh. felbft überläßt: daS befte Kunftiverk Spricht 
au zur Empfindung, aber eine höhere Sprache, die man freilich 
berftehen muß: 8 fefjelt die Gefühle und die Einbilbungstraft; 
5 nimmt uns unfere Wilfür: wir Tonnen mit dem Vollfomme: 
nen nicht fhalten und walten vie wir wollen, ir find gend- 
thigt, uns ihm Dinzugeben, um ung jelbft von ihm, erhöht und 
berbeffert, iwieber zu erhalten. 
. Daß dieß feine Träume find, tverden tiv nad) und nad) 
im Einzelnen fo deutlich als möglid) zu zeigen fuchen, befonders 
werden wir auf einen MWiderfprucd; aufmerffam maden, in welden 
fich die Neuern fo oft verivideln. Sie nennen die Mlten ihre Lehrer, 
fie geftehen jenen Werfen eine unerreichbare BVortrefflichkeit zu 
und entfernen fi), in Theorie und Praris, doch von den Marimen, 
die jene beftändig ausübten. 

Indem fvir nun Yon diefem wichtigen Bunkte ausgehen und 
Oft toieder auf denfelben zurücfehren werden, fo finden wir noc) 
Andere, davon no Einiges zu erwähnen ift.
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Eines ver vorzüglichften Kennzeichen des Verfalles der Kunft 
ft die Bermifhung der verfchiedenen Arten derfelben. 

Die Künfte felbft, jo wie ihre Arten find unter einander 
vertvandt, fie haben eine geiviffe Neigung, fich zu vereinigen, ja 
fich in einander zu verlieren; aber eben darin befteht die Pflicht, 
das DVerdienft, die Würde des echten Künftlers, daß er dad 

Kunftfadh, in welchem er arbeitet, von andern abzufondern, jede 
Kunft und Kunftart auf fic) felbft zu ftellen und fie aufs Mög 
Tichfte zu tfoliren toiffe, 

Man hat bemerkt, daß alle bildende Kunft zur Malerei, alle 
PVoefie zum Drama ftrebe, und «8 Tann uns diefe Erfahrung 
fünftig zu wichtigen Betrachtungen Anlaß geben. . 

Der echte, gejeßgebende Künftler ftrebt nad) Runftwahrbeit, 
der gefeglofe, der einem blinden Trieb folgt, nad) Raturwirklid 
Zeit; durch jenen wird die Kunft zum höchften Gipfel, durd 
diefen auf ihre niebrigfte Stufe gebradit. 

Sp mie mit dein Allgemeinen der Kunft, eben fo verhält 
e3 fih auch mit den Arten derfelben. Der Bildhauer muß ar 
ders benfen und empfinden als der Maler, ja er muß anders 
zu Werke gehen, wenn er ein halberhobenes Werk, ala wenn er 
ein rundes hevvorbringen till. Indem man die fladherhobenen 
Werke immer höher und höher machte, dann Theile, dann Sr 
guren ablöfte, zulegt Gebäude und Landfchaften anbrachte, und 
fo halb Malerei, Halb Buppenfpiel darftellte, ging man immer 
abwärt3 in der wahren Runjt; und leider haben treffliche Künft 
fer der neuern Zeit ihren Weg auf diefe Weife genommen. 

Venn wiv nun Fünftig folde Marimen, die wir für die 
vehten halten, ausfprechen werben, wünfchten wir, daß fie, WIE 
fie aus den Kunftiverfen gezogen find, von dem Künftler praftifd 
geprüft teren. Wie felten ann man mit dem Andern über 
einen Orundfaß theoretifch einig werben! Hingegen was anivend’ 
bar, was brauchbar fey, ift viel gefehwinder entfehieden. Wie oft 
fieht man Künftler bei der Wahl ihrer Gegenftände, bei der für 
ihre Kunft pafjenden Aufammenfegung im Allgemeinen, bei Der 
Anordnung im Befondern, fo vie den Maler bei der Wahl der 
Sarben in Berlegenheit! Dann ift e3 Zeit, einen Grundjaß 31 
prüfen, dann wird die Frage leichter zu entfcheiden feyn, ob mir



Einleitung in die Proppfäen. 339 

dur ihn den großen Muftern und Allem, was wir an ihnen Ihägen und lieben, näher fommen, oder ob er ung in der empirifchen 
Verboirrung einer nicht genug durchdachten Erfahrung fteden läßt. 

Gelten nun vergleichen Marimen zur Bildung des Künftlers, 
zur Leitung deffelben in mancher Verlegenheit, fo tverden fie au) 
bei Entwidlung, Schägung und Beurtheilung alter und neuer 
Kunftwerfe dienen und wieder wvechfelöiveife aus ber Betrachtung 
derfelben entjtehen. Ja es ift um jo nötbiger, ih aud) hier 
pavan zu halten, weil ungeachtet der allgemein gepriefenen Vor: 
züge des Alterthums, dennoch unter den Neuern fowwohl einzelne 
Menfchen als ganze Nationen oft eben das verfennen, foorin 
der höchfte Vorzug jener Werke fiegt. 

Eine genaue Prüfung derfelben wird ung am Meiften vor 
diefem Uebel beivahren. Deshalb jey hier nur ein Beifpiel auf 
geftellt, wie e3 dem Liebhaber in der plaftifhen Kunft zu gehen 
pflegt, Damit etiva deutlich werde, wie nothivendig eine genaue 
Kritik der ältern fowohl als der 'neuern Kunftiverfe fey, Menn 
fie einigermaßen Nugen bringen foll. 

Auf Jeden, der ein zivar ungeübtes, aber für das Schöne 
empfängliches Auge hat, wird ein ftumpfer, unvollfommener 
Gipsabguß eines trefflichen alten Werks nody immer eine große 
Virfung thun: denn in einer jolhen Nachbildung bleibt doc; 
immer die Sdee, die Einfalt und Größe der Yorm, genug das 
Algemeinfte noch übrig, jo viel als man mit fhlechten Augen 
allenfalls in ver Ferne gevahr werden Fünnte. 

Man Fanıı bemerken, dab oft eine Ichhafte Neigung zur 
Kunft durch folche ganz unvollfommene Nahbildungen entzündet 
wird, Allein die Wirkung ift dem Gegenftande gleich: es wird 
mehr ein dunkles, unbeltimmtes Gefühl erregt, als daß eigentlich der Gegenftand, in feinem Werth und in feiner Würde, foldyen 
angehenden Kunftfreunden ericheinen follte. Solche find es, die 
gewöhnlich den Grumbfab äußern, daß eine allzu genaue Fritifche 
Unterfuchung den Genuß zerftöre, folde find e8, die fi) gegen 
eine Würdigung des Einzelnen zu fträuben und zu tehren pflegen. 

enn ihnen aber nad und nach, bei weiterer Erfahrung und Uebung, ein Icharfer Abguß ftatt eines ftumpfen, ein Original 
Natt eines Ypgufieg vorgelegt wird, dann wächft mit der Einficht
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auch da3 Vergnügen, und fo fteigt e3, menn Driginale felbft, 
wenn bollfommene Driginale ihnen endlich bekannt iverben. 

Gern läßt man fid in die Labyrinthe genauer Betrachtun: 
gen ein, wenn das Einzelne fo wie das Ganze vollfommen it, 
ja man lernt einfehen, daß man das Vortrefflihe nur in dem 
Maße Fennen lernt, infofern man da8 Mangelhafte einzufehen 
im Stande ift. Die Reftauration von den urfprünglichen Theilen, 
die Copie von dem Driginal zu unterfcheiden, in dem Eleinften 
Bragmente noch die zerftörte Herrlichkeit des Ganzen zu jchauen, 
wird der Genuß des vollendeten Kenners; und e3 ift ein großer 
Unterjhied, ein ftumpfes Ganzes mit dunfelm Sinne oder ein 
vollendetes mit hellem Sinne zu befchauen und zu fallen. 

Wer fih mit irgend einer Kenntniß abgiebt, fol nad bem 
Höchjiten ftreben! €E3 ift mit der Einficht viel anders ald mit 
der Ausübung: denn im Praftifchen muß fi Jever bald be: 
Idheiden, daß ihm nur ein getwiffes Maß von Kräften zugetbeilt 
fey; zur Kenntniß, zur Einficht aber find weit mehrere Menfchen 
fähig, ja man Tann toohl fagen, ein Seder, der fid felbft ver 
läugnen, fich den Gegenftänden unteroronen Fann, der nicht mit 
einem ftarren, befchränften Eigenfinn fih und feine Kleinlihe 
Einfeitigkeit in bie hödhften Werke der Natur und Kunft über 
zutragen jtrebt. . 

Um von Kunftiverfen eigentlich} und mit wahrem Nuten für 
ih und Andere zu fprechen, follte es freilich nur in Gegenwart 
derjelben gefchehen. Alles Tommt aufs Anfchauen an; e3 Tommi 
darauf an, daß bei dem Morte, wodurch man ein Kunftiverf zu 
erläutern hofft, das Beftimmtefte gedacht werde, teil fonft gar 
nicht3 gedacht wird. _ 

Daher gefchieht e8 jo oft, daß verjenige, ber über Kunf 
werte jehreibt, bloß im Allgemeinen veriveilt, twoburd; wohl Jpeen 
und Empfindungen erregt tverden, ja allen Lefern, nur demjenigeit 
nicht genug gethan wird, der mit dem Buche in der Hand vor 
das Kunftiverf hintritt, 

Uber eben destvegen werben ivir in mehren Abhandlungen 

vielleicht in dem Falle feyn, das Verlangen der Lofer mehr zu 
wegen al3 zu befriedigen: denn e8 ift nichts natürlicher, al bab 
fie ein vorteffliches Kunftwerk, das genau zergliebert Mird,



Einleitung in die Proppläen, 241 
fogleidh vor Augen zu haben wünfchen, um dag Ganze, von dem die Rede ift, 3u genießen, und as bie Theile betrifft, Die Mei- nung, die fie vernehmen, ihrem Urtheil zu unteriverfen. Indem nun aber bie Berfaffer für Diejenigen zu arbeiten denken, ieldje die Werfe theilg gejeben haben, theils Tünftig jehen werben, fo hoffen fie für Sole, die fi) in Keinem ber Bei: den Fälle befinden, dennod) das Mögliche zu thun. Wir iverden der Nadbildungen erwähnen, anzeigen, ion Abgüffe von alten Kunftiverken, alte Kunftiverfe jelbft befonders den Deutihen fi näher befinden, und fo echter Liebhaberei und Kunftfenntniß, fo viel an ung liegt, zu begegnen fuchen. 

Denn nur auf dem hödhften und genaueften Begriff von Kunft Tann eine Runftgefchichte beruhen; nur wenn man das Vortreff: lichte Tennt, was der Men hervorzubringen im Stande fvar, Tann der Pinchologifc-chronologifche Gang dargeftellt werden, ben man in der Kunt jo wie in andern Fächern nahm, vo eift eine befehränfte Thätigkeit in einer trodenen, ja traurigen Nachahmung des Unbedeutenden jo wie des Beveutenden berweilte, fich darauf ein Vieblicheres, gemüthlicheres Gefühl gegen die Natur entiwidelte, dann, begleitet von Kenniniß, Regelmäßigfeit, Ernft und Strenge, unter günftigen Umftänden, die Kunft bis zum Höhften hinauf: flieg, 10 ce denn zulegt dem glüdlichen Genie, da3 fi} von allen diefen Hülfsmitteln umgeben fand, möglid ward dag Reizende, ollendete berborzubringen, 
eider aber eriegen Kunftiverke, Die mit folder Leichtigkeit id ausfpreden, die dem Menfchen ein bequemes Gefühl feiner jelbft, die ihm Heiterkeit und Sreiheit einflößen, bei dem nad) ftrebenden Künftler den Begriff, daß aud) dag Hervorbringen be: 1uem fey, Da yer Gipfel deffen, was Kunft und Genie tan: felfen, eine Teichte Crfeinung ift, fo werden die Nadjfommenden grreigt, Fihs Teicht zu maden, und auf den Schein zu arbeiten. So verliert die Kunft fi nad) und nad) von ihrer Hühe- Derunter, im Ganzen fo wie im Einzelnen. Wenn tvir ung aber hiervon einen anjchaulichen Begriff bilden wollen, fo mäfjfen wir ME Einzelne deg Einzelnen binabfteigen, welches nicht immer eine angenehme Und reizende Vefhäftigung ift, wofür aber der fichere Ü über dng Ganze nad) und nad) teichlich entfchädigt, Soetge, Werte, Auswahl, XXVL 16
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Wenn uns nun die Erfahrung bei Betrachtung der alten, 

und mittlern Kumftiverfe gewiffe .Maximen bewährt hat, To ber 
dürfen wir ihrer am meiften bei Beurtheilung der neuen und 

neueften Arbeiten: denn da bei Würdigung lebender oder fug 

verftorbener Künftler jo Leicht perfönliche Verhältniffe, Liebe und 

Haß der Einzelnen, Neigung und Abneigung der Menge fih ein 
mifchen, fo brauchen wir Grundfäge um jo nöthiger, um über 
unfere Zeitgenoffen ein Urtheil zu äußern. Die Unterfuhung 
Tann alzdann fogleich auf doppelte Weife angeftellt werben. Der 
Einfluß der Wilfür wird vermindert, die Frage vor einen höhern 

Gerichtshof gebracht. Man Tann den Grundjab felbft, jo mie 
deffen Anwendung prüfen, und wenn man fid) aud nidt ver 

einigen follte, fo Tann der treitige Punkt doc; ficher und deutlich 
bezeichnet werben. . 

Befonders wünfchten wir, daß der lebende Künftler, bei 
defjen Arbeiten wir vielleicht Einiges zu erinnern fänben, unfere 
Urtheile auf diefe Weife bevächtig prüfte. Denn Jeder, der diejen 

Namen verdient, ift zu unferer Zeit gemöthigt, fih aus Arbeit 
und eigenem Nachdenken wo nicht eine Theorie, hoch einen ge 

wifien Inbegriff theoretifcher Sausmittel zu bilden, bei deren Or 

brauch er fi in manderlei Fällen ganz leivlich befindet; mal 
wird aber oft bemerfen, daß er auf biefem Wege fie) folde 
Mazrimen als Gejege aufftellt, die feinem Talent, feiner Neigung 

und Bequemlichkeit gemäß find. Ex unterliegt einem allgemeinen 

menjhlichen Schiefal. Wie viele handeln nicht in andern Fächern 
auf eben diefe Weife! Aber wir bilden uns nicht, ivern Mit 

daB, tvas in uns liegt, nur mit Leichtigkeit und Bequemlichteit 
in Betvegung fegen. Yeder Künftler tie jeder Menfh it nur 
ein einzelnes Wefen, und wird nur immer auf Eine Seite hängen 

Deswegen hat der Menfch au) das, ivas feiner Natur entgegen 
gejegt ft, theovetifch und praftiich, infofern e3 ihm möglich wird, 
in fid) aufzunehmen. Der Leichte fehe nad Ernft und Gtrenge 
ih um, der Stienge habe ein leichtes und bequemes Welen vor 
Augen, der Starke die Lieblichfeit, der Liebliche die Stärle, und 
jeder wird feine eigene Natur nur defto mehr ausbilben, je mehr et 
Ti von ihr zu entfernen flheint. Jede Kunft verlangt den ganaett 
Menichen, der höhftmögliche Grad derfelben die ganze Menthheit-
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Die Ausübung ber bildenden Kunft ift mechanisch, und die Bildung des Künftlers- fängt in feiner früheften Zugend mit Necht vom Mechanifchen an; feine Übrige Erziehung hingegen ift oft vernachläfligt, da fie doch meit jorgfältiger feyn follte als bie Bildung Anderer, welche Öelegenheit haben aus dem Leben felbft Bortheil zu ziehen. Die Gefelichaft macht einen zohen Menfchen bald höflich, ein geichäftiges Leben den offenften vorfichtig; Tite: varifche Arbeiten, wweldje durd) den Druf vor ein großes Publicum fommen, finden überall Widerftand und Burechtiveifung ; nur der bildende Künftler allein ift meift auf eine einfame Werfftatt be Ihränkt: er hat faft nur mit dem zu thun, ber feine Arbeit beftellt und bezahlt, mit einem Publicum, das oft nur getviffen Frank: baften Eindrüden folgt, mit Kennern, die ihn unruhig machen, und mit Marktrufern, welche jeves Neue mit foldjen Lob: und Preisformeln empfangen, durch die daS Vortzefflichfte fhon Bin- 
länglich geehrt wäre, 

Doch e8 wird Zeit, diefe Einleitung zu fliegen, damit fie 
nit, anftatt dem Were bloß voranzugehen, ihm vorlaufe und 
vorgreife. Wir Haben bisher wenigftens den Punkt bezeichnet, von weldem ir auszugehen gedenfen; tvie weit wir uns ver: breiten Tonnen und Werden, muß fi erft nad und nad) ent: wien. Theorie und Kritil der Dichtkunft wird uns hoffentlic) 
bald befhäftigen; was ung dag Leben überhaupt, tvn3 ung Reifen, ja was ung bie Begebenheiten des Tages anbieten, foll nit aus: 
geiloffen fepn: und fo jey denn nod) zuleßt von einer wichtigen Angelegenheit pe3 Augenblids gefprochen. 

Für Die Bildung des Künftlers, für den Genuß des Kunft- Freundes tar e3 Yon jeher von der größten Bebeutung, an ivel: Hem Drte fid) Kunftiverfe befanden; e8 ar eine Zeit, in der 
hie, geringere Dislgeationen abgerechnet, meiften® an Ort und elle blieben: nun aber hat fi eine große Veränderung au: 
geltagen, welche für die Aunft im Ganzen fowohl als im Be: Tondern Wichtige Folgen haben wird. , Dan Hat vieleicht jeht mehr Urfadje als jemals, Stalin 
als einen großen Kunftkörper zu betrachten, tie er vor Kurzem 10%) beftand. ft eg möglid), davon eine Ueberficht zu geben, 10 Moird fich aldann erft zeigen, mas die Welt in diefem Augen:
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blide verliert, da fo viele Theile von diefem großen und alten 

Ganzen abgeriffen twurben. 
Was in dem Act deg Abreißens felbft zu Grunde gegangen, 

foird wohl eivig ein Geheimniß bleiben; allein eine Darftellung 

jenes neuen Runftförpers, der fi) in Paris bildet, wird in einigen 
Sahren möglich werben; die Methode vie ein Künftler und Kunft- 

Viebhaber Frankreich und Stalien zu nuben hat, toird fi) angeben 
lafien, fo wie babei nod) eine twichtige und fchöne Frage zu er 
örtern ift: was andere Nationen, befonders Deutfche und Eng’ 
Yänder, thun follten, um in diefer Zeit der Zerftreuung und Des 
Verluftes mit einem wahren weltbürgerlichen Sinne, der vielleicht 
nirgendS reiner als bei Künften und Wilfenfchaften ftattfinden 
Tann, die mannigfaltigen Runftihäße, die bei ihnen zerftreuf 
niebergelegt find, allgemein brauchbar zu maden, und einen 

ibealen Kunftlörper bilden zu helfen, der ung mit der Zeit für 

das, toa8 uns ber gegentwärtige Nugenblid zerveißt, wo nicht ent- 
veißt, vielleicht glücklich zu entichädigen vermöchte, 

Sp viel im Allgemeinen von der Abficht eines Werks, dem 
fir vecht viel ernfthafte und wohliwollende Theilnehmer münden.



‘ 

Ueber PLaokoon, 

1797.



Ein echtes Kunftiwerf bleibt, vie ein Naturwerf, für unfern 
Verftand immer unendlich: e3 twird angefhaut, empfunden; es 
wirft, e3 Tann aber nicht eigentlich erfannt, viel weniger fein 
Wefen, fein Verdienft mit Worten ausgeiprodhen werben. Was 
aljo hier über Laofoon gefagt ift, hat Feinesivegs die Anmaßung, 
diefen Gegenftand zu erfhöpfen, e8 ift mehr bei Gelegenheit diefes 
trefflichen Kunftiverks als über daffelbe gefchrieben. Möge diefes 
bald wieder fo aufgeftellt feyn, daß jeder Liebhaber fih daran 
freuen, und darüber nad) feiner Art reden Fönne! 

Wenn man von einem trefflichen Kunftwerfe fprechen will, 
fo ift e3 faft nöthig, von ber ganzen Kunft zu reden: denn es 
enthält fie ganz, und Sever Tann, fo viel in feinen Kräften fteht, 
aud) das Allgemeine‘ aus einem foldien befondern Fall entwideln; 
desivegen jey hier au etivas Allgemeines vorausgefchidt. 

Alle hohen Kunftiverke ftellen die menfchliche Natur dar; die 
bildenden Künfte befchäftigen fich befonbers mit dem menfchlichen 
Körper: fir reden gegenwärtig nur von diefen. Die Kunft hat 
viele Stufen; auf jeder berfelben fünnen vorzügliche Rünftler er- 
Iheinen: ein vollfommenes Kunftiverl aber begreift alle Eigen- 
Ihaften, die fonft nur einzeln ausgetheilt find. 

Die höchften Kunftiverfe, die wir Fennen, zeigen ung: 
Lebendige, hodorganifirte Naturen. Man erivartet 

vor allem Kenntniß des menschlichen Körpers in feinen Theilen, 
Maßen, innern und äußern Ziveden, Formen und Beivegungen 
im Allgemeinen. 

Charaktere. Kenntniß des Abtveihens biefer Theile in 
Geftalt und Wirfung. Cigenfchaften fondern fi ab, und ftellen 
fi) einzeln dar; bierdurdh entftehen die Charaktere, und es fönnen 
die derichiedenen Kunftiverke daburch in ein bedeutendes Verhält- 
NR gegen einander gebradjt werben, fo wie au), wenn ein MWerf
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zufammengefeßt ift, feine Theile fi) bebeutend gegen einander 
verhalten fünnen. Der Gegenftand ft: 

In Ruhe oder Bewegung. Ein Werk ober feine Theile 
fünnen entiveber für fich beftehend, ruhig ihr bloßes Dafeyn an 
zeigend, ober auch beivegt, twirfend, leidenfchaftlich ausbrudsvoll 
dargeftellt werben. 

Sdeal. Um hierzu zu gelangen, bedarf der Künftler eined 
tiefen, gründlichen, ausdauernden Sinnes, zu dem aber noch ein 
hoher Sinn fi gefellen muß, um den Gegenftand in feinem 
ganzen Umfange zu überfehen, ven höchiten darzuftellenden Mo 
ment zu finden, und ihn alfo aus feiner befchräntten Wirklichkeit 
herauszuheben, und ihm in einer ibealen Welt Map, Oränze, 
Realität und Würde zu geben, 

Anmuth. Der Gegenftand aber und die Aıt, ihn vor 
auftellen, find den finnlichen Kunftgefegen unterworfen, nämlid 
der Drbnung, Faßlickeit, Symmetrie, Gegenftellung u. |. Mr wodurch er für das Auge fhön, das heißt, anmuthig wird. 

‚Schönheit. $erner it er dem Gefeß der geiftigen Schw 
heit unterivorfen, bie duch das Maß entjtebt, welchem der zut 
Darftellung oder Hervorbringung des Schönen gebildete Menfd 
alles, fogar die Extreme zu unteriverfen iveiß. 

Nachdem ich die Bedingungen, weldhe wir von einem hohen 
Runftwerfe fordern, zum boraus angegeben habe, fo Tann ih mit 
wenigen Worten viel jagen, ivenn ich behaupte, daß unfere Gruppe 
ie alle erfüllt, ja daß man fie aus derfelben allein entwideln 
Önne. 

Man wird mir den Bewveis erlafien, daß fie Kenntniß des 
menfhlichen Körpers, dag fie das Charakteriftifche an demfelben jo wie Ausdrud und Leidenschaft zeige. Wie hoc) und ideal ber 
Gegenftand gefaßt fei, wird fih aus dem Folgenden ergeben; 
daß man das Werk fchön nennen müfje, wird wohl Niemand 
bezweifeln, welcher das Mafı erfennt, womit das Extrem eines 
ybofiihen und geiftigen Leidens hier dargeftellt ift. 

Hingegen twird Mandem parador feinen, wenn ich behaupte, daß biefe Gruppe auch zugleid anmuthig fey. Hierüber alfo nur einige Worte, 

Jedes Kunftwert muß fi als ein folches anzeigen, und da?
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ann e3 allein durch das, was wir finnliche Schönheit oder An 
muth nennen. Die Alten, meit entfernt bon dem modernen 

Wahne, daß ein Kunftiverf dem Scheine nad) wieder ein Natur 
werk werden müffe, bezeichneten ihre Runfttwerfe als folde durd) 
gewählte Drbnung der Theile; fie erleichterten dem Auge die Ein- 
ficht in die Verhältniffe dur Symmetrie, und fo warb ein ver 

wideltes Werk faplih. Durd) eben diefe Symmetrie und dur 
Gegenftellungen tvınden in leifen Abmweidhungen die hödhiten Con- 
trafte möglid. Die Sorgfalt der Künftler, mannigfaltige Maffen 
gegen einander zu ftellen, befonders die Extremitäten der Körper 

bei Gruppen gegen einander in eine regelmäßige Lage zu bringen, 
war äußerft überlegt und glüdlih, fo daß ein jedes Kunftwerk, 
wenn man auch von den Snhalt abftrahirt, wenn man in ber 
Entfernung au nur die allgemeinften Umriffe fieht, noch immer 
dem Auge als ein Bierrath erfcheint. Die alten Bafen geben 

uns hundert Beifpiele einer folden anmuthigen Gruppirung, und 
e3 würde vielleicht möglich feyn, ftufenmweife von der rubigften 

Bafengruppe bis zu der höchft beivegten des Laofoon bie Ichönften 

Beifpiele einer fymmetrifeh Tünftlichen, den Augen gefälligen Zu 
fammenfegung darzulegen. Ich getraue mir daher nochmals zu 
wiederholen: daß die Gruppe des Laofoon, neben allen übrigen 
anerfannten Berbienften, zugleich ein Mufter fey von Symmetrie 

‚und Mannigfaltigkeit, von Ruhe und Bervegung, von Gegen: 
fägen und Stufengängen, die fi) zufammen, theil finnlidh teils 

geiftig, dem Befchauer barbieten, bei dem hohen Pathos der Vor: 

ftellung eine angenehme Empfindung erregen, und den Sturm 
der Leiden und Leidenfchaft durch Anmuth und Schönheit mildern. 

E3 ift ein großer Vortheil für ein Kunftiverf, wenn es felb- 

ftändig, wenn e3 geidhloffen ift. Ein ruhiger Gegenftand zeigt 

fi bloß in feinem Dafeyn: er ift alfo dur und in fi) felbft 

gefchloffen. Ein Jupiter mit einem Donnerfeil im Schooß, eine 

Juno,. die auf ihrer Majeftät und Frauenwürde rubt, eine in 

fich verfenfte Minerva, find Gegenftände, die gleihfam nad) außen 
feine Beziehung haben: fie ruhen auf und in fid, und find die 

eriten, liebften Oegenftänbe ber Bildhauerfunft. Aber in dem 

herrlichen Girkel des mythifchen Kunftkreifes, in tweldem diefe 

einzelnen felbftändigen Naturen ftehen und ruhen, giebt e8 Hleinere
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Cirkel, io die einzelnen Geftalten in Bezug auf andere gedacht 

und gearbeitet find. Zum Beifpiel die neun Mufen mit ihrem 
Führer Apoll, ift jede für fi) gedacht und ausgeführt; aber in 
dem ganzen mannigfaltigen Chor wird fie noch intereffanter. Geht 

die Kunft zum leidenfchaftlich Bedeutenden über, fo Fann fie wieder 
auf diefelbe Weife handeln: fie ftellt uns entweder einen Kreis 
von Geftalten dar, die unter einander einen leidenfchaftlichen 
Bezug haben, wie Niobe mit ihren Kindern, verfolgt von Apoll 
und Diana, oder fie zeigt uns in Einem Werke die Bewegung 
zugleich mit ihrer Urfache. Wir gevenfen hier nur des anmuthigen 
Knaben, der fi) den Dom aus dem Fuße zieht, der Ringer, 
ziveier Oruppen von Faunen und Nymphen in Dresden, und ber 
beivegten herrlichen Gruppe des Laokoon. 

Die Bildhauerfunft wird mit Necht fo hoch gehalten, weil 
fie die Darftellung auf ihren höchften Gipfel bringen fan und 
muß, meil fie den Menfchen von allem, was ihm nicht wefentlich 
üt, entblößt. So ift auch bei diefer Gruppe Laofoon ein bloßer 
Name; von feiner Priefterfchaft, von feinem Trojanifdnationellen, 
bon allem poetischen und mythologifchen Beitwvefen haben ihn bie 
Künftler entkleivet; er ift nichts von allem, wozu ihn die Fabel 
macht: e3 ift ein Vater mit ziwei Söhnen, in Gefahr, zivei ge 
fährliden Thieren unterzuliegen. So find auch hier Feine götter: 
gelandten, fondern bIoß natürliche Schlangen, mächtig genug, 
einige Menfchen zu überwältigen, aber Feinesivegs, weder in ihrer 
Geftalt noch Handlung, außerordentliche, rächende, ftrafende Pefen. 
Ihrer Natur gemäß fchleichen fie heran, umfchlingen, fehnüren 
zujammen, und die eine beißt erft gereizt. Sollte ic) biefe Gruppe, 
wenn mir Teine weitere Deutung berfelben befannt wäre, exfläven, 
jo würde ich fie eine tragifche SoyNe nennen. Ein Vater fhlief 
neben feinen beiden Söhnen; fie tvurden von Schlangen ummwun 
den, und ftreben nun, erivachend, fich aus dem Iebendigen Nebe 
lo8zureißen. 

-— —_ Aeußerft wichtig ift diefes Kunftiverf durch die Darftellung 
de3 Moments. Wenn ein Werk der bildenden Kunft fi wirflih 
vor dem Auge beivegen foll, fo muß ein vorübergehender Moment 

gewählt jeyn; Fury vorher darf fein Theil des Ganzen fi in 
diefer Lage befunden haben, kurz hernadh muß jeder Theil
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genöthigt feyn, diefe Lage zu verlaffen: dadurch wird das Merf 
Millionen Anfchauern immer wieder neu lebendig jehn. 

Um die Intention des Laofoon recht zu fafjen, jtele man 

fi, in gehöriger Entfernung, mit gefchlofienen Augen davor; 
man öffne fie und fehließe fie jogleid) twieber, fo wird man den 
ganzen Marmor in Betvegung fehen, man wird fürdhten, indem 
man die Augen twieder Öffnet, die ganze Oruppe verändert zu 
finden, Sc möchte fagen, wie fie jest da fteht, ift fie ein fizixter 

Bih, eine Melle, verfteinert im Augenblide, da fie gegen das 
Ufer anftrömt. Diejelbe Wirkung entfteht, wenn man die Gruppe 

Nadits bei der Fadel fieht. 

Der Zuftand der brei Figuren ift mit ber hödjften Weisheit 
ftufenweife dargeftellt: der ältefte Sohn ift nur an ben Extre 
mitäten verftrikt, der zweite öfters ummwunden, befonders ift ihm 
die Bruft zufammengefhnürt; dur) die Beivegung de3 vechten 
Arms fucht er fi Luft zu machen, mit ber Linken drängt er 
fanft den Kopf der Schlange zurüd, um fie abzuhalten, daß fie 
nicht nod) einen Ning um die Bruft ziehe; fie ift im Begriff, 
unter der Hand megzufchlüpfen, Feineswegs aber beißt fie; 
der Vater hingegen will fih und die Kinder von diefen Um: 
ftridungen mit Gewalt befreien, er preßt die andere Schlange, 

und diefe, gereizt, beißt ihn in bie Hüfte. 
Um die Stellung des Vaters fowohl im Ganzen als nad) 

allen Theilen des Körpers zu erklären, feheint mir am Vortheil: 

hafteften, das augenblidliche Gefühl der Wunde als die Haupt: 

urfache der ganzen Bewegung anzugeben. Die Schlange bat 

nicht gebiffen, fondern fie beißt, und zwar in den tweichen Theil 

des Körpers, über und etivas hinter der Hüfte. Die Stellung 

de3 veftaurirten Kopfes der Schlange bat den eigentlichen Biß 

nie vecht angegeben; glüdlicheriwveife haben fi) no) die Refte ber 
beiden Kinnladen an dem hintern Theil der Statue erhalten. 

Wenn nur nicht diefe höcjft wichtigen Spuren bei ber jegigen 

traurigen Veränderung aud) verloren gehen! Die Schlange bringt 
dem unglüdlichen Dann eine Wunde an dem Theile bei, tvo ber 
DMenfd) gegen jeden Reiz fehr empfindlich ift, wo fogar ein ge 
tinger Kibel jene Beivegung hervorbringt, welde wir bier Durch 
die Wunde beiirkt fehen: der Körper flieht auf bie entgegen:
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gefeßte Seite, der Leib zieht fih ein, die Schulter drängt fih her unter, die Bruft tritt hevbor, der Kopf fenkt fi) nach der be rührten Seite; da fh nun no in den Füßen, bie gefeflelt, und in den Armen, die tingend find, der Ueberreft der vorher: gehenden Situation ober Handlung zeigt, fo entfteht eine gu: fannenwirkung von Streben und Fliehen, von Wirfen und Ser den, von Anftrengen und Nacigeben, die vielleicht unter Feiner andern Bedingung möglich wäre. Man verliert fi) in Erftaunen über die Meigheit ber Künftler, wenn man verfucht, den Bib an einer andern Stelle anzubringen; die ganze Gehärbe würde verändert feyn, und auf feine Weife ift fie fchielicher deutlich). €3 ift alfo diefeg ein Hauptfaß: der Künftler hat uns eine finn 
Tiche Wirkung. dargeftellt, er zeigt ung auch; die finnliche Urfadhe. Der Bunft des Biffes, ich fiederhole e8, beftimmt die gegen märtigen Beivegungen der Glieder: das Fliehen des Unterförpers, das Einziehen des Zeibes, dag Herborftreben der Bruft, dad Niederzuden der Adel und deg Hauptes, ja alle die Züge bes Angefichts jehe ich durd diefen augenblidlichen, fchmerzlicen, unerivarteten Neiz entichieben, 

dern aber fey 8 von mir, hafı ich die Einheit der men lien Natur trennen, daß ich den geiftigen Kräften diefes he Üh gebildeten Mannes ihr Mitwirken abläugnen, daß id das Streben und Leiden einer großen Natur verfennen follte. Angft, Sucht, Schreien, däterliche Neigung fcheinen aud; mir fich dud) Diefe Adern zu beivegen, in diefer Bruft aufzufteigen, auf diefer ” Skin ih zu furden; gem geftehe ih, daß mit dem finnlichen auch das geiftige Leiden hier auf der höcjften Stufe dargeftellt fey: nur trage man die Wirkung, die das Kunfttverf auf und macht, nicht zu Tehhaft auf dag Werk felbft über, bejonders ehe inan feine Wirkung des Gifts bei einem Körper, den erjt ım Augenblide die Zähne der Schlange ergreifen; man fehe feinen Todesfampf bei einem herrlichen, ftvebenden, gefunden, faum berivunbeten Körper, Hier jey mir eine Bemerkung erlaubt, die fir die bildende Kunft von Michtigfeit ift: der höcjfte pathetifche Ausdruf, den fie darftellen Tann, fchtvebt auf dem Uebergange eines Zuftandes in den andern. Man fehe ein Iehhaftes Kind, 98 mit- aller Energie und Luft des Lebens rennt, fpringt und
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fi) ergeßt, dann aber etiva unverhofft von einem Gejpielen hart 
getroffen oder fonft phyfifch oder moralifch heftig verlegt wird; 

diefe neue Empfindung theilt fich wie ein eleftrifcher Schlag allen 

Gliedern mit; und ein folcher Ueberfprung ift im höchiten Sinne 
pathetifch, es ift ein Oegenfaß, von dem man ohne Erfahrung 
feinen Begriff hat. Hier wirkt nun offenbar der geiftige fowohl 
als der phufifhe Menfh. Bleibt alsdann bet einem foldhen 

Mebergange nod) die deutliche Spur vom vorhergehenden Zuftande, 

To entfteht der herrlichfte Gegenftand für die bildende Kunft, wie 
beim Laofoon der Fall ift, vo Streben und Leiden in Einem 
Augenblid vereinigt find. Sp würde zum Beifpiel Eurydice, bie 
im Moment, da fie mit gefammelten Blumen fröhlich über bie 

Wiefe geht, von einer getretenen Schlange in die Ferfe gebifien 
wird, eine fehr pathetifche Statue maden, wenn nicht allein 

durd) die herabfallenden Blumen, fondern durd) die Richtung 

aller Glieder und das Schtwanfen der Falten der doppelte Zu: 

Itand des fröhlichen Vorfchreitens und des fhmerzlihen Anhaltens 
ausgedrüdt werben fönnte. 

Wenn wir nun bie Hauptfigur in diefem Sinne gefaßt 
haben, fo Eönmmen wir auf die Verhältniffe, Abftufungen und 

Gegenfäte fämmtlicher Theile des ganzen Werkes mit einem freien 
und fihern Blie binfehen. 

Der gewählte Gegenftand ift einer der glüdlihften, die ich 
denfen Iafien. Menfchen mit gefährlichen Thieren im Kampfe, 
und zivar mit Thieren, die nicht als Mafjen oder Gewalten, 

Jondern als ausgetheilte Kräfte wirfen, nicht von Einer Seite 

drohen, nicht einen zufammengefaßten Widerftand fordern, fon: 

dern die nad) ihrer ausgedehnten Organifation fähig find, drei 

Menfchen, mehr oder töeniger, ohne Verlegung zu paralyfiren. 
Dur diefes Mittel der Lähmung wird, bei der großen Beloe- - 

gung, über das Ganze fchon eine gemwifje Ruhe und Einheit der: 
breitet. Die Wirkungen der Schlangen find ftufentveife ange 

geben. Die eine umfchlingt nur, die andere fir gereizt und 

verlegt ihren Gegner. . . 

Die drei Menfcdhen find gleichfalls äußerft tveife gewählt. 
Ein ftarker, wohlgebauter Mann, aber f—hon über die Jahre ber 

größten Energie hinaus, weniger fähig, Schmerz und Leiden zu
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wiberftehen. Man denke fi) an feiner Statt einen rüftigen 
Süngling, und die Gruppe wird ihren ganzen Werth verlieren. 
Mit ihm leiden zivei Knaben, die, felbft dem Maße nad, ‚gegen 
ihn Hein gehalten find; abermals zivei Naturen, empfänglidh I 
Schmerz. Der jüngere ftrebt ohmmächtig; er ift geängftigt, al L 
nicht verlegt: der Vater firebt mächtig, aber unfoirHfam, vier 
mehr bringt fein Streben die entgegengejeßte Wirkung hervor; 
er veigt feinen Gegner und wird verwundet. Der ältefte Der 
it am Teichteften verftridt; er fühlt weder Beflemmung no r 
Schmerz; er erfchriet über die augenblidliche Verwundung un? 
DBetvegung feines Vaters, er fjreit auf, indem er das Schlangen: 
ende von dem einen Fuß abzuftreifen fucht: bier ift alfo mod w 
Beobachter, Zeuge und Teilnehmer bei der That, und das Wer 
it abgejchloffen. m Was ich hen im Vorbeigehen berührt habe, will ic) Ir noch befonders bemerken, daß alle drei Figuren eine ‚boppe h Handlung äußern, und fo böchft mannigfaltig befchäftigt un Der jüngfte Sohn will fi durd Erhöhung des rechten am 
Luft maden, und drängt mit der linfen Hand ben Kopf er 
Schlange zurüd; er will fi das gegenwärtige Uebel erleiden 
und das größere verhindern — der Höchfte Grad von Thätigkeit, der ihm in feiner gefangenen Lage nody übrig bleibt. Der a ftrebt, fid) von den Schlangen Ioszuwinden, und der Köxper fie äugleich vor dem augenbliflihen Biffe, Der ältefte Sohn ent ießt fi vor der Bewegung des Vaters, und fucht fid) von ber 
leicht umivindenben Schlange zu befreien. RE Schon oben ift der Gipfel deg vorgeftellten Nugenblids a ein großer Vorzug diefeg Kunftiverfs gerühmt, und hier ift no befonders davon zu fprechen. 

. Wir nahmen an, daß natürliche Schlangen einen Vater mit 
feinen Söhnen im Schlaf umwunden, damit ti bei Betrachtung der Diomente eine Steigerung vor uns fähen. Die erften Augen? blide des Umtoindens im Schlafe find ahnungsvol, aber für die Kunft unbeveutend. Man Eönnte vielleicht einen ehlafenden jungen Hercules Hilben, fie er von Schlangen umtvunden wird, defen Geftalt und Rube uns aber zeigte, was toir hon jeinem wachen zu erioarten hätten.
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Gehen wir nun teiter und denfen und den DBater, der fich 
mit feinen Kindern, e3 fey nun tie e3 fey, von Schlangen um 
wunden fühlt, fo giebt e3 nur Einen Moment des hödften Sn: 

terefjes: wenn der eine Körper dur) die Umtvindung mehrlos 
gemacht ift, wenn der andere zwar wehrhaft, aber verlegt üft, 

und dem britten eine Hoffnung zur Flucht übrig bleibt. Sn dem 
erften Falle ift der jüngere Sohn, im zmweiten ber Vater, im 
dritten der ältere Sohn. Man verfuche nod) einen andern Fall 
zu finden, man fuche die Rollen anders, als fie hier ausgetheilt 
find, zu vertheilen! 

Denken wir nun die Handlung vom Anfang herauf und 
erfennen, daß fie gegenwärtig auf dem höchften Punkt fteht, jo 
werden foir, wenn wir die nächftfolgenden und fernern Momente 

bedenken, fogleich geiwahr werben, daß fi) die ganze Gruppe 
verändern muß, und daß fein Augenblid gefunden werben Tann, 
der diefem an Kunftwerth gleich fey. Der jüngfte Sohn wird 
entiveder von der umtwindenden Schlange erjtikt, oder wenn er 
fie veizen follte, in feinem völlig hülflofen Zuftande noch gebiffen. 
Beide Fälle find unerträglich, weil fie ein Legtes find, das nicht 

dargeftellt werden fol. Was den Vater betrifft, jo twird er ent- 

weder von der Schlange nody an andern Theilen gebiffen, ivo- 

Durd) die ganze Lage feines Körpers fi) verändern muß und bie 

erften Biffe für den Zufchauer entweder verloren gehen, oder 
wenn fie angezeigt iverden follten, efelhaft feyn würden; oder 

die Schlange Fann au) fi) ummwenden und den älteften Sohn 

anfallen: diefer wird alsdann auf fich felbjt zurüdigeführt, die 

Begebenheit verliert ihren Theilnehmer, der legte Schein von 

Hoffnung ift aus der Gruppe verfchivunden, es ift feine tragifche, 

e3 ift eine graufame Vorftellung. Der Vater, ber jedt in feiner 

Größe und in feinem Leiden auf fi) ruht, müßte fi} gegen den 

Sohn wenden, er würde theilnehmende Nebenfigur. 

Der Menid bat bei eigenen und fremden Leiden nur drei 

Empfindungen, Zucht, Schreden und Mitleiden, das bange Bor: 

ausfehen eines fi) annähernden Webels, das unertvartete Ge: 

wahrtverben gegentvärtigen Leidens und die Theilnahme am dauern 

den ober vergangenen: alle drei erben durd) biefes Kunftwerk dar 

geftelt und erregt, und zivar in ben gehörigften Abftufungen.
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Die bildende Kunft, die immer für den Moment arbeitet, 
twird, fobald fie einen pathetifchen Gegenftand wählt, denjenigen 
ergreifen, ber Schreien erivekt, dahingegen Noefie fi) an folde 
hält, die Furcht und Mitleiven erregen. Bei der Oruppe des 
Saofoon erregt das Leiden des Vaters Schreden, und zivar ım 
hödften Grab: an ihm hat die Bilbhauerfunft ihr Höcftes ge 
than; allein theils um den Cirkel aller menfehlichen Empfindun 
gen zu durchlaufen, theils um den heftigen Eindrud des Schredens 
zu mildern, ervegt fie Mitleiden für den Zuftand des jüngern 
Sohns und Furt für den ältern, indem fie für diefen aud) 
no Hoffnung übrig lit. So bradten die Künftler buch 
Dannigfaltigfeit ein geiviffes Gleichgewicht in ihre Arbeit, mil 
derten und erhöhten Wirkung durd) Wirkungen, und vollendeten 
towohl ein geiftiges als ein finnliches Ganzes. 

Genug, twir dinfen Tühnlic behaupten, daß diefes Kunft 
wert feinen Gegenftand erjhöpfe und alle Kunftbedingungen glüllih erfüe. Es Iehrt uns, daß wenn der Meifter jem 
Schönheitgefühl zufigen und einfachen Gegenftänden einflöhen 
Tann, fih doc) eigentlich daffelbe in feiner höchften Energie und 
Mürde zeige, wenn e3 bei Bildung mannigfaltiger Charaktere 
feine Kraft beiveift und bie leidenfchaftlichen Ausbrüche der menfih? 
Ken Natur in der Kumftnahahmung zu mäßigen und zu bän digen verfteht. Wir geben in der Folge wohl eine genauere Be Ihreibung der Statuen, welde unter dem Namen ber Familie der Niobe befannt find, fo wie auch der Gruppe des Farnele 
Iden Stiers; fie gehören unter bie wenigen pathetifchen Dar ftellungen, twelde uns von alter Seulptur übrig geblieben find. 

Gewöhnlih Haben fi die Neuern bei der Wahl folder Or genftände vergriffen. Wenn Milo, mit beiden Händen in einer 
Baumfpalte gefangen, von einem Lüfven angefallen wird, 10 
wird Die Kunft fich vergebens bemühen, daraus ein Werk zu 
bilden, das eine zeine Theilnahme erregen Fünnte. in doppelter 
Schmerz, eine bergebliche Anftrengung, ein hülflofer Zuftand, 
ein geiviffer Untergang Fönnen nur Abfcheu erregen, wenn fie 
nit ganz Falt Yafjen! 

Und zulegt nur no ein Wort über dn3 Verhältniß bed Gegenftandes zur Poefie,
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Man ift höchft ungerecht gegen Virgil und die Dichtkunft, 
wenn man das gejchloffenfte Meifteriverf der Bildbauerarbeit mit 
der epifodifchen Behandlung in der Wenei? aud nur einen Augen: 

blif vergleicht. Da einmal der unglüdliche vertriebene Menens 
felbft erzählen fol, daß er und feine Landsleute die unverzeih: 
liche Thorheit begangen haben, das befannte Pferd in ihre Stadt 
zu führen, fo muß der Dichter nur darauf denken, vie Die Hand: 
lung zu entfchuldigen fey. Alles ift auch darauf angelegt, und 

die Gefchichte des Laofoon fteht hier ala ein xhetorifches Argu: 
ment, bei dem eine Webertreibung, wenn fie nur zwedmäßig ift, 

gar tohl gebilligt werden Fann. Sp fommen ungeheure Schlan: 
gen aus dem Meere, mit Kämmen auf dem Haupte, eilen auf 

die Kinder des Priefters, der das Pferd verlegt hatte, umtvideln 

fie, beißen fie, begeifern fie; umtoinden und umfchlingen darauf 
Bruft und Hals des zu Hülfe eilenden Vaters, und ragen mit 

ihren Köpfen triumphirend hoch empor, indem der Unglüdliche 
unter ihren Wendungen vergebens um Hülfe fchreit. Das Bolt 

entjegt fich und flieht bei dem Anblid; Niemand wagt es mehr, 
ein Batriot'zu feyn: und der Zuhörer, durd) die abenteuerliche 
und efelhafte Gefchichte erfchvecdt, giebt denn aud) gern zu, daß 

da3 Pferd in die Stadt gebracht erde. 

So fteht alfo die Gefdhichte Laofoons im Virgil bloß als 
Mittel zu einem höhern Zivede, und e8 ift nod) eine große Frage, 
05 die Begebenheit an fi} ein poetifcher Gegenftand fey. 

Goethe, Werke. Nusioapl, AXVL 17
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Erfter Brief, 

Wenn Ihr Abfchied, nach den zei vergnügen, nur zu 

ichnell verfloffenen Tagen, mid) eine große Lüdfe und Leere fühlen 
ließ, fo hat Shr Brief, den ich fo bald erhielt, fo haben die beige: 
fügten Manuferipte mich twieder in eine behaglide Stimmung 
verjeßt, derjenigen ähnlich, die ich in Ihrer Gegenivart empfand. 
SH habe mich unferes Gefprächs twieder erinnert, ich habe bie 
ähnlichen Gefinnungen in Ihren Papieren wieder angetroffen, 
und mich jet wie damals gefreut, daß fir in fo vielen Fällen 
als Kunftbeurtheiler zufammentreffen. 

Diefe Entvedung ift mir doppelt fhäßber, indem ich Shre 
Deinung fo wie die meinige täglic prüfen Fann; id darf nur 
ein Fach meiner Sammlung, weldies ich will, vornehmen, darf 
eö durchgehen und mit unfern theoretifhen und praftifchen Apho: 
riömen zufammenhalten. Da geht es denn oft recht gut und 

beiter; mandmal ftoße ich an, mandmal fan ich teber mit 
Shnen noch mit mir felbft einig werden. Inbejlen beivährt fic) 

do, dak man fon viel geivonnen hat, wenn man in Haupt: 
fadhen mit einander übereintrifft, ivenn das Kunfturtheil, das zivar 
tie eine Wage immer hin und wieder fehiwanft, doc) an einem 

tüchtigen Kloben befeftigt ift, und nicht, wenn id) im Gleiniß 
verharten darf, Wage und Wagfchalen zugleich hin und twieber 
getvorfen werben. 

Sie haben für die Schrift, die Sie herauszugeben gebenten, 
ducd) diefe Probeftüde meine Hoffnungen und meine ftille Theil: 

nahme verftärft, umd gern will ich auch auf irgend eine eife, 
deren ich mich fähig fühle, zu Ihren Abfichten mit beitragen. 

Theorie ift nie meine Sache geivefen; tvad Sie von meinen Cr 
tabrungen brauchen fünnen, fteht von Herzen zu Dienften. Und
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um hiervon einen Velveis zu geben, fange ic fogleidh an, Jhren 
Wunfh zu erfüllen. Ich werde Shnen nad und nad) die Ge 
Ihichte meiner Sammlung aufzeichnen, deren tuunderliche Elemente 

- Ihon Mandhen überrafcht haben, wenn er glei, dur; den Ruf 
{Hon genugfam vorbereitet, zu mir Kam. Au Shnen tft e 
alfo gegangen. Sie wunderten fih über den feltfamen Reichthum 
in den verfchiedenften Fächern, und Shre Vertvunderung würde 
noch geftiegen feyn, wenn Zeit und Neigung Ihnen erlaubt hätte, 
von allem Kenntniß zu nehmen, a8 ich befite. 

Von meinem Großvater brauche ich am Wenigften zu Tagen; 
er legte den Grund zum Ganzen, und vie gut ex ihn gelegt hat, 
bürgt mir felbft Shre Aufmerffamkeit auf alles das, mas I) bon ihm herfchrieb. Sie Hefteten fi) vorzüglich an diefen Pfeiler 
unferes feltiamen Samiliengebäudes mit einer folden Neigung 
und Liebe, daß ih Jhre Ungerechtigkeit gegen einige andere 
Dächer nicht unangenehm empfand umd gern mit Ihnen bei jenen 
Werfen verweilte, die aud, mir wegen ihres Werths, ihres Alters 
und ihres Herfommens Heilig find. Freilich) Fommt e8 viel auf ben 
Charakter, auf die Neigung eines Liebhabers an, wohin die Liebe zum Öebildeten, toohin ber Sammlungsgeift, zivei Neigungen, die 
id oft im Menfchen finden, ihre Richtung nehmen follen; und 
eben fo viel, möchte ich behaupten, hängt der Liebhaber von ber 
Zeit ab, in die er fommt, von den Umftänden, unter denen 
Sich befindet, von gleichzeitigen Künftlern und Kunfthändlern, von 
den Ländern, die er zuerft befucht, von den Nationen, mit denen 
er iM Iigend einem Verhältniß fteht. Getviß von taufend ber 
gleiten Zufälligleiten hängt er ab. Mas Kann nicht alles zu 
fammentreffen, um ihm folid oder flüchtig, Tiperal oder auf irgend 
eine Weife befchränkt, überfejauend ober einfeitig zu maden! Dem Glüfe jey es gedankt, daß mein Großvater in Die 
beite Zeit, in die glüdlicfte Lage Fam, um das an fich zu ziehen, was einem Privatmanne gegenwärtig faft unmöglich feyn mürde. 
Rechnungen und Briefe über den Ankauf find noch in meinen 
Händen, und fie unverhältnißmäßig find die Preife gegen bie 
ieigen, die eine allgemeinere Liehhaberei aller Nationen fo bed 
gefteigert hat, 

& x . x . sa bie Sammlung diefes ivürbigen Mannes ift für mid,
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für meine übrigen Beligungen, für mein VBerhältnig und mein 
Urtheil, was die Dresdener Sammlungen für Deutichland find, 
eine etvige Duelle echter Kenntniß für den Jüngling, für den 

Mann Stärfung des Gefühls und guter Grundfäte, und für 
einen Seven, felbft für den flüchtigften Beichauer heilfam; denn 

das Vortrefflihe wirft auf Eingemweihte nicht allein. Ihr Aus 
Spruch, meine Herren, daß feines diefer Werke, die fi von 
meinem guten Alten berfchreiben, Ti neben jenen Eöniglichen 

Schäten fhämen vürfte, hat mich nicht ftolg, er hat mich nur 

zufrieden gemacht: denn in der Stille hatte ich Diejes Wxtheil 

Ichon felbft geivagt. 
Sch jhließe diefen Brief ohne meinen Borat erfüllt zu 

haben. Ih fehwabte anftatt zu erzählen. Zeigt fih do in 
beiden die gute Laune eines Alten fo gern! Raum habe ich nod) 

Pla Ihnen zu fagen, dab Oheim und Nichten Ste herzlich 
grüßen, und daß Zulie bejonders fih öfter und Ilebhafter nad) 
der lange verzögerten Dresdener Reife erkundigt, weil fie hoffen 
Tan, unterivegs ihre neuen und fo lebhaft verehrten Freunde 

wieder zu fehen. Und fürwahr aud) Feiner ihrer- alten Sreunde 

Toll fich herzlichen ala der Dheim unterzeichnen 
Shren treu verbundenen. 

Zweiter Brief. 

Sie haben durd) die gute Xufnahme de3 jungen Mannes, der 

fih mit einem Briefe von mir bei Ihnen vorftellte, eine doppelte 

Freude gemacht, indem Gie ihm einen heiten Tag und mir 

duch ihn eine Iehhafte mündliche Nachricht von Sid, hrem 

Zuftande, Shren Arbeiten und Borfägen veridhafiten. 

Diefe Yebhafte Unterhaltung über Sie, in ben eriten Augen 

bliden feiner Wiederfunft, verbarg mir, wie fehr er fi in feiner 

Abweienheit verändert hat. Als er auf Afademieen zog, ber: 

Iprad) er viel. Er trat aus der Schule, ftarf im Griechifchen 
und Lateinifchen, mit fchönen Kenntniffen beider Literaturen, be: 

Wandert in der alten und neuen Gefdichte, nicht ungeübt in der 

Mathematik, und tung no alles erfordert fvird, um dereinft 

ein tüchtiger Schulmann zu fverden; und nun Tommt er zu
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unferer größten Betrühniß als Philofoph zurüd, Der Bhilofophte 
bat er fi vorzüglich, ja ausschließlich gewidmet, und unfere Heine Societät, mic eingeihloffen, die fvir denn freilich Feine 
fonberlichen philofophifchen Anlagen zu haben fcheinen, ift färnmt: 
li um Unterhaltung mit ihm verlegen; ivas mir verftehen, in: tereffirt ihn nicht, und was ihn intereffiet, verftehen wir niet. Er 
vedet eine neue Sprade, und twir find zu alt, fie ihm abzulernen. 

Was ift Das mit der Philofophie und befonders mit ber 
neuen für eine wunderlide Sache! Sn fich felbft hineinzugehen, feinen eigenen Geift über feinen Operationen zu ertappen, fid) ganz in fi zu verichließen, um die Gegenftände befto beffer fennen zu lernen, ift das wohl der vechte Weg? Der Hypodon- drift, fieht er die Sachen beffer an, weil er immer in ji) gräßt und fi untergräbt? Gemwiß diefe Bhilofophie fcheint mir eine Art von HHpochondrie zu fehn, eine falfche Art von Neigung, der man einen prächtigen Namen gegeben hat. Berzeihen Sie einem Alten, verzeihen Sie einem praftifchen Arzte! Do hiervon ja nichts weiter! Die Rolitit hat mix meinen Humor nicht verdorben, und eg fol der Philofophie getviß aud) nicht gelingen: alfo seihtwind ins Ayl der Kunft! geichtwind zur Öefgjichte, bie ich verfprodien Habe, damit nicht biefem Briefe gerade das mangele, Mesivegen ex angefangen ift! AS mein Großvater tobt war, zeigte der Vater exit, Daß er nur für eine gewiffe Art Yon Kunftiverfen eine entjchiedene Liebhaberei babe; ihn erfreute bie genaue Nachahmung der na türligen Dinge, die man damalg mit Wafferfarben auf einen hohen Grad getrieben hatte. Grit fchaffte er nur foldhe Blätter 

an, dann hielt er fid, einige Maler im-Solbe, die ihm Vögel, Blumen, Schmetterlinge und Nufcheln mit der größten Genauig- feit malen mußten. Nidts Merkiwürdiges Fam in der Küche, dem Öarten oder auf dem Felde vor, das nicht gleich duch den Pinfel aufs Papier firiet toorden wäre, Und fo hat er mande Abweichungen verfhiedener Gefchöpfe beivahrt, die, ivie ich fehe, den uaterfieen intereffant find. 
29 Und mad) ging er weiter, ex erhob fh aum Porträt. Er liebte feine Brau, feine Rinder; A he waren ihm Werth: daher die Anlage jener Sammlung von Borträten.
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Sie erinnern fi auch wohl ber vielen Heinen Bildnifie, in 
Del auf Kupfer gemalt, Große Meifter hatten in früherer Zeit, 
vielleicht zur Erholung, vielleicht aus Freundfehaft, dergleichen ver: 
fertigt: e8 war daraus eine löhliche Getvohnheit, ja eine eigene 
Art Malerei geworden, auf welde fi) befondere Künftler Iegten. 

Diefes Format hatte feine eigenen Vortheile, Ein Porträt 
in Lebensgröße, und wär e8 nur ein Kopf oder ein Knieftüd, 
nimmt für das Intereffe, das e3 bringt, immer einen zu großen 
Raum ein. Jever fühlende wohlhabende Mann follte fi und 
feine Familie, umd zivar in verfchiebenen Epochen des Lebens, 
malen Iaffen. Von einem gefchisften Künftler bebeutend, in einem 
Heinen Naume vorgeftellt, würde man wenig Blab einnehmen; 
man Fünnte auch alle feine guten Freunde um fih ber verfan- 
men, und die Nadhfommen miürben für diefe Gefelljchaft noch 
immer ein Bläschen finden. Ein großes Porträt hingegen macht 
getvöhnlicher Weife, befonders in den neuern Seiten, zugleich mit 
dem Befiter den Erben Plab, und die Monde verändern fich fo 
fehr, daß eine jelbft gutgemalte Großmutter zu ben Tapeten, 
den Möbeln und dem übrigen Zimmerjhmud ihrer Enkelin un- 
möglich mehr pafien Tann. 

Sndeffen hängt der Künftler vom Liebhaber feiner Zeit, fo 
Wie der Liebhaber Hom gleichzeitigen Künftler ab. Der gute 
Meifter, der jene Heinen Porträte faft noch allein zu machen 
verftand, war geftorben; ein anderer fand fi), ber die Icheng- 
großen Bilder malte. Mein Vater hatte fchon lange einen 
folgen in der Nähe gewünfgit; feine Neigung ging dahin, fic 
jelöft und feine Familie in natürlicher Größe zu jehen. Denn 
vie jeder Vogel, jedes Infect, das vorgeftellt twurde, genau 
Ausgemeffen ward und, außer feiner übrigen Wahrheit, aud) 
noch der Größe nad) genau mit dem Gegenftand übereinftimmen 
mußte, fo wollte er auch, accurat wie er fi) im Spiegel fah, 
Auf der Leinwand dargeftellt feyn. Sein Wunfd) ward ihm end» 
6) erfüllt: ein gefchieter Dann fand fi, der fi) aud) eine 
Seit Tang bei uns zu verteilen gefallen ließ. Mein Vater fah 
gut aus, meine Mutter war eine tohlgebildete Frau, meine 
Schwwefter übertraf alle ihre Landsmänninnen an Schönheit und 

Ag: num ging e3 an ein Malen, und man hatte nicht an
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Einer Vorftellung genug. Belonbers wurde meine Schweiter, 

wie Sie gefehen haben, in mehr als Einer Maske vorgeftellt. 

Man machte aud Anftalt zu einem großen Familiengemälbe, 

das aber nur bis zur Zeichnung gelangte, indem man fi) wweber 

über Erfindung no) Zufammenjegung vereinigen £onnte. 

Veberhaupt blieb mein Water unbefriedigt. Der Künftler 

hatte fich im der Frangöfifchen Schule gebildet: die Gemälde 

waren harmonifch, geifteih und fehienen natürlid); Doch, genau 

mit dem Uxbilde verglichen, ließen fie Vieles wünfchen, und 

einige derjelben wurden, da der Künftler die einzelnen Beer 

tungen meined DBater3 aus Gefälligfeit zu mußten unternahm, 

am Ende ganz und gar verborben. 

Unvermuthet ward endlich meinem Vater fein Wunjh im 

ganzen Umfange gewährt. Der Sohn unferes Künftlers, ein 

junger Mann voller Anlagen, der bei einem Oheim, den m 

beeiben follte, einem Deutfchen, von Jugend auf in der Lehre 

getvejen war, befuchte feinen Vater, und ber meinige entbedte 

in ihm ein Talent, das ihn völlig befriedigte. Meine Schweter 

follte fogleich von ihm dargeftellt werden, und e3 gefhah mit 

einer unglaublichen Genauigfeit, woraus zwar zuleßt fein ge 

Ihmadwolles, aber ein natürliches und wahres Bild entjprang. 

Da ftand fie nun, tie fie gewöhnlich in den Gnten ging, ihre 

braunen Haare theils um die Stirne fallend, theils in ftaren 

Zöpfen zurüdgeflochten und mit einem Bande Hinaufgebunden, 

den Sonnenhut am Arm, mit den fchönften Nelten, die ber 

Vater befonders fhätte, ausgefüllt, und eine Pfiridhe in ber 
Hand, von einem Baume, ber diejes Jahr zuerit getragen hatte. 

Glüdlicherveife fanden fich. diefe Umftände jehr wahr au 

jammen, ohne abgefhmadt zu jeyn; mein Bater font entzüdt, 

und der alte Maler machte feinem Sohne gern Plas, mit defien 

Arbeiten nun eine ganz neue Epoche in unferm Haufe fig 

öffnete, die mein Vater als die vergnügtefte Heit feines Sebens 

anfah. Jede Perfon ward nun gemalt, mit alfem, foomit fie 

ig getwöhnlich beichäftigte, was fie gewöhnlich umgab. Sc dar 
Ihnen von biefen Bildern nidht8 weiter fagen: Sie haben geivib 

die nedifche Gefchäftigfeit meiner Julie nicht vergeflen, die sonen 
nad) und nach faft das ganze Beitefen der Gemälbe, infofern
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fi die Nequifiten no im Haufe fanden, zufammenjhaffte, um 

Sie von der hödjften Wahrheit der Nachahmung zu überzeugen. 
Da war des Großvaters Schnupftabalspofe, feine große filberne 

ZTafchenuhr, fein Stod mit dem Topastnopfe, die Nählade der 

Großmutter und ihre Ohrringe. Sulie hatte felbft noch ein elfen- 
beinernes Spielzeug bewahrt, das fie auf einem Gemälde als 
Kind in der Hand hat; fie ftellte fich mit eben der Gebärde neben 
das Bild: das Spielgeug glich noch ganz genau, das Mäochen 
glich nicht mehr, und ich erinnere mich unferer damaligen Scherze 
nod vet gut. 

Neben der ganzen Familie var in Zeit von einem Jahre 
nun, au) falt der ganze Hausrat) abgemalt, und der junge 

Künftler mochte, bei der nicht immer unterhaltenden Arbeit, fich 
öfters Durch einen Blid auf meine Schwefter ftärfen, eine Eur, 
die um defto heilfamer war als er in ihren Augen das, tvas er 

fuchte, zu finden jdhien. Genug, die jungen Zeute wurden einig, 
mit einander zu leben und zu fterben. Die Mutter begünftigte 

diefe Neigung; der Vater war zufrieden, ein joldes Talent, das 
er faum mehr entbehren Tonnte, in feiner Familie zu fixen. Es 
ward ausgemacht, daß der Freund noch erft eine Reife durd 

Deutfchland thun, die Einwilligung feines Oheimd und Vaters 
beibringen und fodann auf immer der Unfere werben follte. | 

Das Gefchäft war bald vollzogen, und ob er gleich jehr 

Ihnell zurüdfam, fo brachte er doch eine fhöne Summe Geldes 
mit, die er fi an verfchiebenen Höfen bald erworben hatte. 

Ein glückliches Paar ward verbunden, und unfere Familie er: 
lebte eine Bufrievenheit, die bis an den Tod der Theilnehmer 
fortdauerte, 

Mein Schioager war ein fehr twohlgebildeter, im Leben jebr 

bequemer Mann; fein Talent genügte meinem Vater, feine Liebe 

meiner Schtvefter, mir und den Hauögenoffen feine Greundlichkeit. 

Er zeifte den Sommer durch, Tam twohlbelohnt wieder nad) Haufe; 
der Winter war der Tamilie gewwibmet: er malte feine Stau, 
feine Töchter geivöhnlich des Zahrz zweimal. 
Da ihm alles bis auf die geringfte Kleinigkeit fo wahrhaft, 
10 fo täufchend gelang, fiel endlich mein Vater auf eine fonber: 
bare Foee, deren Ausführung ih Zhnen befcpreiten muß, weil
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das Bild felbft, wie ich erzählen iverde, nicht mehr vorhanden 
üt; fonft würde ich e3 Ihnen borgezeigt haben. 

In dem obern Zimmer, two die beften Porträte hängen und 
welches eigentlich das Iehte in der Neihe ver Bimmer ift, haben 
Sie vielleicht eine Thüre bemerkt, die noch fveiter zu führen 
Teint; allein fie ift blind, und wenn man fie fonft eröffnete, 
zeigte fh ein mehr überrafchender als erfreuliche Gegenftand. 
Mein Bater trat mit meiner Mutter am Arme gleichfam heraus, 
und erfehrenfte durch die Wirklichkeit, welche theils durd; die Um 
ftände, theils durch die Kunft hervorgebracht war. Er war ab 
gebildet, tie er, gewöhnlich gekleidet, von einem Gaftmahl, aus 
einer Gefellfjhaft nad Haufe Fam. Das Bild ward an. dem 
Drte, zu dem Otte mit aller Sorgfalt gemalt, die Figuren aus 
einem getwiffen Stanbpunfte genau perfpectivifch gehalten, und 
die Kleidungen mit der größten Sorgfalt zum entfchiebenften 
Cfjeete gebracht. Damit das Licht von der Seite gehörig en 
fiele, ward ein Senfter verrückt und alleg fo geftellt, daß bie 
Täufhung vollfommen werden mußte. . 

Zeider hat aber ein Kunftwverf, das fid) ber Wirklichkeit 
möglichft näherte, au gar bald die Schidiale des Wirklicen 
erfahren. Der Blendrahm mit der Leinwand toar in dev Thür 
befleivung befeftigt, und jo den Einflüffen einer feuchten Mauer 
ausgejeßt, die um fo heftiger wirkten, als die verfchloffene Thür 
alle Luft abhielt; und jo fand man nad einem ftrengen Winter, 
in weldem das Zimmer nicht eröffnet worden war, Date und 
Mutter völlig zerftört, worüber wir uns um fo mehr betrübten als wir fie fchon vorher dur) den Tod verloren hatten. 

Doc) ich Tehre wieder zurück: denn ich habe nod) von ben 
legten Vergnügungen meines Baters im Leben zu veden. Nach’ 
dem gedachtes Bild vollendet war, fchien nichts weiter feine 
Freude diefer Art vermehren zu fönnen, und dod) war ihm nod) eine vorbehalten. Ein Künftler meldete fi) und fehlug vor, bie Familie über die Natur in Gips abzugießen und fie aladann 
Wachs, mit natürlichen Farben, wirklich aufzuftellen. Das Bild 
niß eines jungen Gebülfen, den er bei fich hatte, zeigte Tem Talent, und mein Vater entichloß fich zu der Operation. Sie 
lief glüdlich ab; der Künftler arbeitete mit der größten Sorgfalt
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und Genauigkeit das Geficht und die Hände nad. Eine ivirkliche 
Perrüde, ein damajtener Schlafrod wurden dem Phantom ge: 
widmet, und fo fit der gute Alte no) jeht hinter einem Por: 
bange, den ich vor Ihnen nicht aufzuziehen tagte. 

Nad) dem Tode meiner Eltern blieben mir nicht Iange zu: 
lammen. Meine Schwefter ftarb noch jung und fdön; ihr Mann 
malte fie im Sarge. Seine Töchter, die, wie fie herantvuchjen, 
die Schönheit der Mutter gleichfam in zwei Vortionen daritellten, 
fonnte er vor Wehmuth nicht malen. Oft ftellte er die Heinen 
Geräthfehaften, die ihr angehört hatten und bie er forgfältig 
beivahrte, in Stillleben zufammen, vollendete die Bilder mit der 
größten Genauigkeit und verehrte fie den Fiebften Freunden, die 
er fih auf feinen Reifen erivorben hatte. 

E38 fchien, als wenn ihn diefe Trauer zum Bebeutenden 
erhübe, da er fonft nur alles Gegentwärtige gemalt hatte. Den 
Heinen, ftummen Gemälden fehlte e3 nicht an Bufammenhang 
und Sprache. Auf dem einen fah man in ben Geräthfchaften 

. das fromme Gemüth ber Befiserin, ein Gefangbudh mit rothem 
Sammet und goldenen Budeln, einen artigen geftidten Beutel 
mit Schnüren und Duaften, tooraus fie ihre Wohlthaten zu 
Ipenden pflegte, den Kelh, woraus fie vor ihrem Tode das 

Nachtmahl empfing und den er gegen einen beffern der Kixche 
abgetaufcht hatte. Auf einem andern Bilde fah man neben einen 
Brote das Meffer, womit fie den Kindern gewöhnlich vorzufcnei: 

den, ein Samenfäften, woraus fie im Frühjahr zu fäen pflegte, 
einen Kalender, in den fie ihre Ausgaben und Kleine Vegeben- 

beiten einfohrieb, einen gläfernen Becher, mit eingejehnittenem 
Namenszug, ein frühes Sugendgefchenf vom Großvater, das fi, 
ungeachtet feiner Zerbredhlichkeit, Länger als fie felbft erhal: 
ten hatte, 

Er feste feine gewöhnlichen Neifen und übrigens feine ge: 

tohnte Lebensart fort. Nur fähig, das Gegentvärtige zu fehen, 
und nun dur; das Gegentwärtige immer an den herben Berluft 
erinnert, Tonne fein Gemüth fid) nicht wieder herftellen; ‚eme 
Art von unbegreiflicher Sehnfucht fchien ihn mandmal zu über: 
fallen, und das Ießte Stillleben, das er malte, beftand aus 
Öeräthfgaften, die ihm angehörten und die, fonderbar getwählt
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und zufammengeftellt, auf Vergänglichkeit und Trennung, auf 
Dauer und Vereinigung deuteten. 

Wir fanden ihn vor diefer Arbeit einigemal nachdenfend und 
paufirend, was fonft feine Art nicht war, in einem gerührten, 
bewegten Zuftande — und Sie verzeihen mir wohl, tern id 
heute nur Fury abbredhe, um mich twieder in eine Faffung zu 
jeßen, aus ber mich diefe Erinnerung, der ic) nicht Yänger nad 
hängen darf, unverjehens gerückt hat. 

Und doch foll diefer Brief mit einem fo traurigen Schluffe 
nicht in Ihre Hand Tommen; ich gebe meiner Julie die Feber, 
um Ihnen zu jagen — 

Mein Oheim giebt mir die Kebder, um Jhnen mit einer artigen Wendung zu fagen, ivie fehr ev Shnen ergeben Ten. 6 
bleibt noch immer der Getwohnheit jener guten alten Zeit gerel, 
wd man es für Pflicht hielt, am Ende eines Briefes von einem Sreunde mit einer zierlichen Verbeugung zu fcheiden. Uns A 
dern ift da num fehon nicht gelehrt worden; ein Tolcher Auile 
Icheint uns nicht natürlich, nicht herzlich genug. Ein Lebeton 9 und einen Händebrud in Gedanken, weiter wwüßten wir ed nicht 
leicht zu bringen. . Die machen wird nun, um ben Nuftung, den Befehl meines 
Onkels, vie e8 einer gehorfamen Nichte geziemt, zu erfüllen : WB mir denn gar feine artige Wendung einfallen? und finden 
Sie e3 wohl artig genug, ivenn ich Sie verfichere, daß Ihnen 
die Nichten jo ergeben find wie der Onfel? Er hat mir verboten, 
jein Ießtes Blatt zu Iefen; ich weiß nicht, was ev Böfes nr Gutes von mir gefagt haben mag. DVielleicht bin id zu eife : wenn ich denfe, daß er von mir geiprochen hat. Genug, © ” mir erlaubt, den Anfang feines Briefeg zu lefen; und da finde Kr daß er unfern guten Bhilofophen bei Ihnen anfehtvärzen will. c 
ft nicht artig noch bilfig vom Oheim, einen jungen Mann, de! in und Sie wahrhaft Tebt und verehrt, barum fo ftrenge 3 tabeln, weil er fo ernfthaft auf einem Wege verharrt, auf bem er fh nun einmal zu bilden glaubt. Seyen Sie aufrichtig und
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jagen Sie mir, ob mir Frauen nicht eben desivegen mandmal 
befjer fehen als die Männer, weil tie nicht fo einfeitig find und 
gern Sedem fein Net wivderfahren Yaflen. Der junge Mann 
it toiklich gefprädiig und gefellig. Er fpriht aud) mit mir, 
und wenn ich gleich feine PBhilofophie feineöiwegs berftehe, fo 
verftehe ich doch, wie mich däudht, den Philofophen. 

Dod) am Ende hat er diefe gute Meinung, die ih von ihm 
bege, vielleicht nur Ihnen zu danken: denn die Rolle mit den 
Kupfern, begleitet von den freundlichen Worten, die er mir bon 
Shnen brachte, verfchafften ihm freilich fogleih) die befte Auf: 
nahme. 

Wie ich für diefes Andenken, für diefe Güte meinen Dank 
einrichten fo, weiß ich felbft nicht recht: denn es feheint mir 
als wenn hinter diefem Gefchenf eine fleine Bosheit verborgen 
liege. Wollten Sie Ihrer gehorfamen Dienerin fpotten, als Sie 
ihr diefe elfenhaften Luftbilder, diefe feltfamen Feen mb Geifter- 
geltalten aus der Werkitatt meines Freundes Füßli zufendeten? 
Was Tann die arme Julie dafür, daß etivas Seltfames, Geift: 
veiches fie aufreizt, daß fie gern eituns Wunderbares borgeftellt 
fiebt, und daß diefe durch einander ziehenden und beiveglichen 
Träume, auf dem Papier firiet, ihr Unterhaltung geben! 

Genug, Sie haben mir eine große Freude gemacht, ob ich 

gleich wohl fehe, daß ich mir eine neue Ruthe aufgebunden habe, 
indem ic) Sie zu meinem zweiten Obeim annahm. Als wenn 
mir der erfte nicht fchon genug zu fhaffen machte! denn aud) 
der Fann e3 nicht laffen, die Kinder über ihr Vergnügen auf 
Hären zu toollen, 

Dagegen verhält fi} meine Schtoefter beffer als ich; diefe 
läßt ih gar nicht einreden. Und weil in unferer Familie denn 
doch eine Kunftliehhaberei feyn muß, fo liebt fie nur das, was 
nmuthig ift, und toas man immer gern um fid) herum fehen mag. 

Sr Bräutigam, denn alles ift nun richtig, fon8 bei Shrer 
Durdreife noch nicht ganz entfchieden var, hat ihr aus England 
die fhönften gemalten Kupfer gefeikt, twomit fie äußerft zu: 
frieden ift; aber tvas find das nicht auch für lange, tveißgefleidete 

Hönen, mit blaßrothen Streifen und blaßblauen Schletern! 
Mas find das nicht für intereffante Mütter mit twohlgenährten
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Kindern und twohlgebildeten Vätern! Wenn das alles einmal 
unter Glas und Mahagonirahmen, geziert mit den metallenen 
Stäbchen, die aud) bei der Sendung waren, auf einem Lilagrund, 
das Cabinet der jungen Frau zieren wird, dann bauf ich freilich 
Titanien mit ihrem SFeengefolge, um den berivandelten Klaus 
Zettel beihäftigt, nicht in die ©ejellfchaft bringen. 

Rum fieht e8 aus, als ob ich mich über meine Schtwefter 
aufhalte! Denn das ift ja wohl das Klügfte, mas man thun 
Tann, um fi) Ruhe zu verfchaffen, daß man gegen die Anbern 
ein ivenig unverträglidh if. Und fo wäre id; denn mit diefen 
Blättern doch endlich fertig getvorden, wäre jo nahe an ben 
untern Rand unverfehens gefommen, daß nur nod) der zehnte 
März und der Name Shrer treuen Freundin, die Ihnen ein herz: 
liches Lebeivohl jagt, unterzeichnet werben Fann. 

Sulie. 

Dritter Brief, 

Julie hat in ihrer Iehten Nachjchrift dem Philofophen das 
Wort geredet; leider ftimmt der Oheim nod; nicht mit ein: denn 
der junge Mann hält nicht nur auf einer befondern Methode, 
die mir Teinesivegs einleuchtet, fondern fein Geift ift auch auf 
tolche Gegenftände gerichtet, über die ich iweber viel denke nod) 
gedacht habe. I der Mitte meiner Sammlung fogar, durch Die 
ih faft mit allen Menfchen in ein Berhältniß Tomme, fcpeint fi nit einmal ein Berührungspunft zu finden. Selbft den hifto: 
rüchen, den antiquarifchen Antheil, den er fonft daran zu nehmen 
Ihien, hat er völlig verloren. Die Sittenlehre, von ber id) 
außerhalb meines Herzens wenig weiß, befchäftigt ihn befonderd; 
das Naturrecht, das ich nicht vermifje, weil unfer Tribunal ge 
weht und unfere Policei. thätig ift, verichlingt feine nädjften 
Sorfhungen; das Staatsrecht, das mic in meiner früheften Su 
gend fon durch meinen Oheim verleidet wurde, fteht als das 
Ziel feiner Ausfichten. Da ift e8 num um die Unterhaltung, von 
der id} mir fo viel verfprach, beinahe gethban, und es Hilft mir 
nichts, dab ich ihn als einen ebeln Menfchen fehäge, als einen 
guten Tiebe, als einen Vertvandten zu befürbern twünfche; Mir
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haben einander nichts zu lagen. Meine Kupfer Iaffen ihn ftumm, 
meine Gemälde falt. 

Wenn ih nun fo für mich felbft, twie bier gegen Sie, meine 
Herren, als ein wahrer Dheim in der Deutfchen Komödie, meinen 
Unmuth auslaffe, fo zupft mi die Erfahrung wieder und er- 
ümert mich, daß e3 der Meg nicht jey, fi mit den Menfchen 
zu verbinden, ern wir ung die Eigenschaften eraggeriren, dur 
welche fie von uns allenfalls getrennt erfcheinen. 

Wir wollen alfo lieber abwarten, tvie fi) das Fünftig machen 
Tann, und ich will indeffen meine Pflicht gegen Sie nicht ver: 
Jäumen und fortfahren, Shnen etivad von den Gtiftern meiner 
Sammlung zu erzählen. 

Meines Vaters Bruder, nachdem er als Officer fehr brav 
gedient hatte, ward nad und nad in verfhiedenen Staatäge: 
ihäften und zuleßt bei jehr tichtigen Fällen gebraucht. Cr Fannte 
fajt alle Fürften feiner Zeit und hatte durd) die Gefchenfe, die 
mit ihren Bildniffen in Email und Miniatur verziert ivaren, eine Liebhaberei zu jolhen Kunftiverfen gewonnen. Ex verfchaffte 
fi) nad) und nad) die Porträte verftorbener fotvohl als lebender 
Potentaten, wenn die goldenen Dofen und brillantenen Ein: 
faffungen zu den Golbfehmieden und Juiwelenhändlern wieder 
surüdfehrten:: md jo befaß er endlich einen Staatsfalender feines 
Jahrhunderts in Bildniffen. . a er viel zeifte, wollte er feinen Schag immer bei fi) 
haben, und e3 tar möglih, die Sammlung in einen fehr engen 
um zu bringen. Nivgends zeigte er fie vor, ohne taß ihm das 

Vildni eines Lebenden ober Berftorbenen aus irgend einem Schmud- 
äftchen zugeflogen wäre: denn das Eigene hat eine beftimmte 
Sammlung, daß fie das Zerftreute an fich zieht, und felbft die 
Afection eines Befißers gegen irgend ein einzelnes Aleinod durch 
die Gerwalt der Mafje gleichfam aufhebt und vernichtet. 

on den Porträten, unter welchen fi: aud ganze Figuren, 
sum Beifpiel allegorifc, al Sägerinnen und Nymphen vorgeftellte 

Yinzeffinnen fanden, verbreitete er fi) zulegt auf andere Heine emälde diefer Art, twobei er jedoch mehr auf bie äußerfte Fein: heit. der Ausführung als auf die höhern Kunftzivede ah, bie fteitid, ud) in diefer Gattung erreicht werden fönnen. Sie Haben 
Goctge, Kerr, Ausivafl, XXVL 18



274 Der Sammler und die Seinigen. 

das Belte diefer Sammlung felbft beivundert; nur Weniges it 

gelegentlich durch mich hinzugefommen. 
Um nun endli von mir, alS dem gegenwärtigen, ver 

gnügten Beliger, do au oft genug incommodirten Cuftoven 

der twohlbefannten und mohlbelobten Sammlung, zu reden, jo 
war meine Neigung von Jugend auf der Liehhaberei meines 

Obeims, ja aud) meines Vaters entgegengefeßt. i 
Db die etwas ernfthaftere Richtung meines Großvaters auf 

mid geerbt hatte, oder ob ich, wie man e8 fo oft bei Kindern 
fürdtet, aus Geift des Wiverfpruchg, mit vorfäßlidier Unart mid) 

von dem Wege des Vaters, des Oheims entfernte, toill ich nit 
entjheiden; genug, wenn jener dur die genanefte Nachahmung, 
durd) die forgfältigfte Ausführung das Kunftiverf mit den Natur 
werle völlig auf Einer Linie fehen wollte, wenn diefer eine Heine 
Tafel nur infofern fhäßte, als fie buch die zarteften Punkte 
gleihfam ins Unenvliche getheilt var, wenn er immer ein Ber: 

größerungsglad bei der Hand hielt, und dadurd; das Wunder 
einer foldden Arbeit noch zu vergrößern glaubte, fo Tonnte u) 
fein ander Vergnügen an Kunftwerfen finden, ald wenn id) 
Sfiggen vor mir fah, die mic auf einmal einen lebhaften Gebanfen 
zu einem efwa auszuführenden Stüde vor Augen legten. 

“ Die trefflichen Blätter von diefer Art, welche fi in meines 

OÖroßvaters Sammlung befanden, und die mich hätten belehren 

fünnen, daß eine Skizze mit eben fo viel Genauigfeit als Geilt 

gezeichnet werben Fönnte, dienten meine Liebhaberei anzufachen 

ohne fie eben zu Feiten. Das Kühnhingeftrichene, Wildausgetufhtt, 
Öewaltfame zeigte mid), jelbft das, tvag mit ivenigen Zügen nur 
die Hieroglgphe einer Figur war wußte id} zu Iefen, und jchäbte 
8 übermäßig; von folden Blättern begann die Heine Sammlung, 
die ih als Jüngling anfing und als Mann fortjeite. 

Auf diefe Weife blieb id) mit Water, Schtuager und Dein 
beftändig im Widerfprud), der fi um fo mehr verlängerte und 

befeftigte als Feiner die Urt, fi) mir oder mich ihm zu nähern, 
veritand,. . 

Db ich gleich, wie gefagt, nur meiftens die geiftveiche Hand 
\dägte, fo Eonnte e8 dody nicht fehlen, daß nicht aud; mande? 
ausgeführte Stü in meine Sammlung gefommen wäre. I
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leınte, obne e3 jelbjt vet gewwahr zu erden, den glüdlichen Uebergang von einem geiftreichen Entwurf zu einer geiftreichen 
Ausführung Ihäßen; ich lernte das Beitimmte verehrten, ob ich 
gleich üunmer daran die unerläßliche Forderung that, daß der beftimmtefte Strich zugleich aud) empfunden fein follte, 

Hierzu trugen die eigenhändigen Nadirungen verfehiedener 
Staltänischen Meifter, die meine Sammlung nod aufbervahrt, 
da8 Nhrige treulich bei, und fo war id auf gutem Wege, auf 
welchem eine anpere Neigung mich frühzeitig weiter brachte. 

Drdnung md Vollftändigleit waren die beiden Eigenfchaften, die ich meiner Eleinen Sammlung zu geben wünfchte; id) las bie 
Öefchichte der Kunft, id Iegte meine Blätter nad) Schulen, Meiftern und Jahren, ich machte Katalogen, und muf zu meis nem Lobe fagen, dafs ich den Namen Feines Meifters, die Lebens: 
umftände feines braven Mannes Fennen Iernte ohne mich nadı 
irgend einer feiner Arbeiten zu bemühen, um fein Berdienft nicht nur in Morten nadyufpregen, fondern e8 twirflid und anfchau: 
fd vor mir zu haben, 

Sp ftand e8 um meine Sammlung, um meine Seuntniffe und ihre Richtung, als die Zeit heran Fam, die Afademie zu 
Beziehen. Die Neigung zu meiner Wiffenfchaft, welches nun ein: Mal die Medien ieyn follte, die Entfernung von allen Kunft: werfen, die neuen Öegenftände, ein neues Leben drängten meine 
Siebhaberei in die Tiefe meines Herzens zurüd, und id) fand nur 
Öelegenpeit, mein Auge an dem Bejten zu üben, was fir von Abbildungen anatomifcher, phyfiologifcher und naturhiftorifcher Gegenftände befigen, 

. Rod por dem Ende meiner afadeniichen Laufbahn follte fi) MM eine neue und für mein ganzes Leben entfcheidende Ausficht 
tölfnen, i) fand Gelegenheit, Dresden zu fehen. Mit weldem 
Ontzüdten, ja mit twelchem Iaumel durchtvandelte ich das Heilig: 
ham der Galerie! Die manche Ahnung ward zum Anfgauen! 

© mande Lüdfe meiner biftorifgjen Kenntniß ward nicht aus- FÜHL, und iyie erweiterte ich nicht mein Bli über das prächtige ufengebäupe der Kunft! Ein felbftgefälliger Rükblid auf die 
lien fammlung, die einft mein werben follte, war von ben Mgenehmften Empfindungen begleitet, und da ich nicht Künftler
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feyn Tonnte, fo wär ich im Berztveiflung gerathen, tvenn ich nicht 
Ion vor meiner Geburt zum Liebhaber und Sammler beftimmt 
geivejen tmäre. 

Was die übrigen Sammlungen auf mid) gewirkt, was id 
Tonft noch gethan, um in der Kenntniß nicht ftehen zu bleiben, 
und wie diefe Liebhaberei neben allen meinen Beichäftigungen 
bergegangen und mic) wie ein Schutsgeift begleitet, davon will 
ih Sie nicht unterhalten; genug, daß ich alle meine übrigen 
Säbigfeiten auf meine Wiffenfchaft, auf ihre Ausübung ver 
endete, daß meine Praris faft meine ganze Thätigfeit verfehlang, 
und daß eine ganz heterogene Beichäftigung meine Liebe zun Kunfl, 
meine Leidenfchaft zu fammeln nur zu verinehren jchten. , 

Das Mebrige werden Sie leit, da Sie mid) und meine 
Sammlung kennen, binzufeßen. Als mein Bater ftarb, und biefer 
Shah nun zu meiner Dispofition gelangte, war ich gebildet 
genug, um die Lüden, die ich fand, nicht als Saminler nur 
auszufüllen, weil e8 Liden waren, fondern einigermaßen als Kenner, weil fie ausgefüllt zu twerden verdienten. Und fo glaube 
ih noch, daß ich nicht auf unzechtem Wege bin, indem ich meine 
Neigung mit der Meinung vieler tvadern Männer, die ich Fennen 
lernte, übereinftimmend finde. Ich bin nie in Stalien gewelen, 
und Doc) hab ich meinen Gefchmad, fo viel eg möglich var, ind Allgemeine auszubilden gefucht. Wie 68 damit fteht, Fann Zbnen nicht verborgen feyn. Sch teil nicht läugnen, daß id) vielleicht meine Neigung hie und da mehr hätte veinigen Fönnen und follen. 
Doch wer möchte mit ganz gereinigten Neigungen leben! 

,„ Dar dießmal und für immer genug yon mir jelbft. Möge fi) mein ganzer Egoismus innerhalb meiner Sammlung beftie 
digen! Mittheilung und Empfänglichfeit fey übrigens das Lofung® 
fort, das Shnen von Niemand lebhafter, mit mehr Neigung und 
Butrauen zugerufen iwerben fan, als von dem, ber fig) unterzeichnet 

Ihren aufrichtig ergebenen. 

Vierter Brief, 

Sie haben mir, meine Herren, abermals einen überzeuge 
den Betveis Shreg freundfchaftlichen Andenfens gegeben, Inden
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Cie mir die erften Stüde der Bropyläen nicht nur fo bald 
zugefendet, jondern mir außerdem no Mandes im Manufcripte 
mitgetheilt, da3 mir, bei mehrerer Breite, Shre Abfichten deut: 

licher, fo wie die Wirkung lebhafter madht. Sie haben den Zuruf 
am Schluffe meines vorigen Briefes recht jchön und freundlich 

ertviedert, und ich danke Ihnen für die günftige Aufnahme, womit 
Sie die furze Gefchichte meiner Sammlung beehren. 

Ihre gebrusten, Ihre gefchriebenen Blätter riefen mir und 
den Meinigen jene angenehmen Stunden zurüd, die Sie mir da 
mals verichafften, als Sie, der übeln Jahreszeit ungeachtet, einen 
ztemlihen Umtiveg machten, um die Sammlung eines Privat: 
mannes fennen zu lernen, die Shen in manden Fächern genug 

that, und deren Befiger von Shnen, ohne langes Bevenfen, mit 
einer aufrichtigen Freundfchaft beglüdt ward. Die Grunfäße, 
die Sie damals äußerten, die Zdeen, womit Sie fi) vorzüglich) 

befchäftigten, finde ich in diefen Blättern wieder; ich fehe, Sie 
find unverrüdtt auf Ihrem Wege geblieben, Sie find vorgefchritten, 

und fo darf ich hoffen, daß Sie nicht ohne Antereffe vernehmen 
Werden, vie e8 mir in meinem Kreife ergangen ift und ergeht. 

shre Schrift muntert, Ihr Brief fordert mich auf. Die Gefhichte 
meiner Sammlung ift in Ihren Händen; aud) darauf Fann ich 

weiter bauen: denn num habe ich Ihnen einige MWünfche, einige 
Befenntniffe vorzulegen. . 

Bei Betrachtung der Kunftiverfe eine hohe, unerreihbare 
dee immer im Sinne zu haben, bei Beurteilung deffen, mas 

der Künftler geleiftet bat, den großen Mapftab anzufchlagen, der 

nad) dem Beten, tvag twir Eennen, eingetheilt ift, eifrig da3 Voll- 
fonmenfte aufzufuchen, den Liebhaber, jo wie den Kiünftler, immer 

an die Duelle zu meien, ihn auf hohe Standpunfte zu verjeben, 
bei der Gefchichte wwie bei der Theorie, bei dem Urtheil ‚pie in 
der Praris immer gleihfam auf ein Lebtes zu dringen, ift Töb- 
a an Ihön, und eine foldhe Bemühung Fann nicht ohne Nuben 

eiben, 

Sucht doch der Wardein auf alle Weife die edlen Metalle 

au reinigen, um ein beftimmtes Gewicht de3 reinen Golbes und 

Silbers, als einen entfchiedenen Mapftab aller Vermifhungen, 
die ihm vorkommen, feftzufegen! Man bringe alatann fo vicl
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Kupfer, als man fill, wieder dazu, man vermehre das Gewigt, 
man bermindere den Werth, man bezeichne die Münzen, die 
Eilbergefhirre nad) getoiffen Conventionen: alles ift vecht und 
gut! Die jchlechtefte Scheidemünze, ja das Gemünder Silber 
felbft mag paffiren: denn der Probirftein, der Schmelztiegel ift 
gleich bereit, eine entfchievene Probe des innen MWerthes anzır 
jtellen. 

Dhne Sie daher, meine Herren, tvegen Zhres Exnites, mwegen Ihrer Strenge zu tabeln, möchte ih, in Bezug auf mein Gleid- 
niß, Sie auf geiviffe mittlere Fädjer aufmerfam machen, die ber 
Künftler, jo wie der Liebhaber fürs gemeine Lehen nicht ent 
bebren Tann. 

gu diefen Wünfchen und Vorfchlägen Tann ich denn bad 
nit unmittelbar übergehen; ih habe noch etivas in Gedanken, 
eigentlich auf dem Herzen. €3 muß ein Befenntniß gethan fer: 
den, das ich nicht zurüdhalten Kann ohne mich hrer Freund 
[haft völlig untverth zu fühlen. Beleidigen Tann e3 Sie nid, 
aud) nicht einmal verbrießen: e8 fei) daher geiuagt! jeder Fort Iehritt ift ein Wageftüd, und nur durch Wagen fommt mai ent Ihieben vorwärts. Und nun hören Gie gefchtwind, damit Sie 
daS, 1098 ih zu jagen habe, nicht für wichtiger halten als es ill. 

Der Befiger einer Sammlung, der fie, wenn er fie aud 
no) fo gern bortweift, doch immer zu oft voriveifen muß, fird 
nach und nad, er ey Übrigens nody fo gut und harmlos, ei 
wenig tüdifch werden. Er fieht ganz fremde Menfchen bei Gegen: 
ftänden, die ihm böllig bekannt find, aus dem Stegreife ihre Empfindungen und Gedanken äußern. Mit Meinungen über 
yolitiiche Verhältniffe gegen einen Iremden herauszugeben, findet fh nicht immer Veranlaffung, und die Alugbeit verbietet €; 
Kunftiverke reizen auf und vor ihnen genirt fih Niemand. Nie 
mand ziveifelt an feiner eigenen Empfindung, und daran hat man nicht Unrecht; Niemand zweifelt an der Nichtigkeit feines Urtheils, und daran bat man nicht ganz Recht. 

Sp Fange ich mein Gabinet befite, ift mir ein einziger Mann 
dorgefommen, der mir die Ehre anthat zu glauben, daß id ben erth meiner Sachen zu beurtheilen wife; er fagte zu mir: 
Habe nur Turze Zeit; Taffen Sie mich in jedem Fade das Belle,
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?as Merkwirdigite, das Seltenfte fehen! Sch dankte ihm, indem 
ich ihn verficherte, daß er der erfte fey, der fo verfahre, und id 

hoffe, fein Zutrauen hat ihn nicht gereut; wenigftens fchien er 
äußerft zufrieden von mir zu geben. Sch will eben nicht fagen, 
daß er ein befonberer Kenner oder Liebhaber geivejen wäre; aud 
zeigte vielleicht eben fein Betragen von einer gewwifjen Gleichgültig- 

feit, ja vielleicht ift uns ein Mann intereffanter, der einen ein: 

zelnen Theil liebt, als der, der das Ganze nur Ihäßt: genug, 
diefer verdiente erwähnt zu erden, weil er der erfte war und 
der legte blieb, dem meine heimliche Tüde nichts anhaben Fonnte. 

Denn aud) Sie, meine Herren, daß ich e8 nur geftehe, haben 
meiner ftilfen Schadenfreude einige Nahrung gegeben, ohne baf 
meine Verehrung, meine Liebe für Sie dadurd gelitten hätte. 

Nicht allein daß ich Shnen die Mädchen aus dem Geficht brachte 

— verzeihen Sie, ich mußte heimlich lächeln, wenn Sie von dent. 
Antifenfchranf, von den Broncen, die wir eben Durchfahen, immer 

nad der Thüre fchielten, die aber nicht wieder aufgehen wollte. 
Die Kinder waren verfehfounden und hatten den Frühftüdsivein 

mit den Ziwiehnden ftehen lafjen; mein Wink hatte fie entfernt: 

denn ich wollte meinen Alterthümern eine ungetheilte Aufmert- 
famkeit verfchaffen. Verzeihen Sie diefes Belenntniß, und erinnern 

Cie fidh, daß ich Sie des andern Morgens möglichft entjchäbigte, 
indem ich Shnen im Gartenhaufe nicht allein die gemalten, fon: 

dern auch die Iebendigen Familienbilber vorftellte und Shnen, bei 

einer reizenden Ausficht auf die Gegend, dns Vergnügen einer 

fröhlichen Unterhaltung verichaffte. — Nicht allein fagte id), und 
muß wohl, da mir diefe lange Einfchaltung meinen Perioden 

verdorben hat, ihn iwieder anders anfangen. \ 

Sie erzeigten mir bei Jhrem Eintritt aud) eine befondere 

Ehre, inden Sie anzunehmen fejienen, daß ich hrer Deinung 

fey, daß ich diejenigen Kumftwverfe, tweldie Sie ausjhließlid) 
Ihästen, aud) vorzüglich zu fehägen tifle; und ih Tann toohl 

tagen, meiftens trafen unfere Urtheile zufammen; bie und da 

glaubte ich eine Teidenfdhaftliche Vorliebe, au wohl ein Bor: 
urtheil zu entdeden: ich ließ e3 Dingehen und verbanfte Shen 
die Aufmerkfamfeit auf verfehiedene unfdeinbare Dinge, deren 

Werth id) unter der Menge überjehen hatte.
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Nah Ihrer Abreife blieben Sie ein Gegenftand unferer Ge 
fpräche; mir verglichen Sie mit andern Sremden, bie bei und 
eingelprochen hatten, und turden dadurd) auf eine allgemeinere 
Vergleihung unferer Befuche geleitet. Wir fanden eine große Verfehiedenheit ber Liebhabereien und Öefinnungen, doch zeigten ih getwiffe Neigungen mehr oder weniger in verfchiedenen Per: 
fonen wieder; fir fingen an, die ähnlichen wieder zufammenzu ftellen, und das Buch, worin die Namen aufgezeichnet find, half der Erinnerung nad. Auch für die Zukunft war unfere Tüde in Aufmerffamfeit verwandelt; iwir beobachteten unjere Gäfte ge nauer und rangirten fie zu ben übrigen Gruppen. 

SH habe immer wir gefagt: denn ich z0g meine Mädchen 
dießmal, mie immer, mit ing Geichäft. Zulie var befonders 
thätig, und hatte viel Glück, ihre Leute gleich recht zu placiren: 
denn e3 ift den Frauen angeboren, die Neigungen der Männer 
genau zu Fennen. Doch gedachte Caroline folcher Freunde nieht 
zum DBeften, melde vie Ihönen und feltenen Stüde Englifcher Ihtwarzer Kunft, womit fie ihr ftilles Zimmer ausgejcehmitdt hatte, nicht recht Tebhaft preifen wollten. Darunter gehörten denn au 
Sie, ohne dafs Shnen Diefer Mangel ber Empfänglichfeit bei dem 
guten Kinde viel 'gefchabet hätte. 

. Liebhaber von unferer Art, dem e8 ift doch natürlid), daB fir von denen zuerjt Sprechen, finden fih, genau betrachtet, gar mande, wenn man ein wenig Vorurtheil auf oder ab, mehr dder weniger Lehhaftigfeit oder DBedacht, Biegfamfeit oder Strenge nit eben in Anfchlag bringt; und deswegen hoffe ich günftig für Shre Proppläen, nicht allein tveil ich gleichgefinnte Per: jonen bermuthe, fondern teil ih toirflich gleichgefinnte Verfonen enne. 

Denn ich alfo in biefem Sinne Ihren Exnft in der Kunft, Ihre Strenge gegen Künftler und Liebhaber nicht tadeln Tann, To muß ich doch, in Betracht der pielerle; Menfchenkinder, die Ihre Shrift Iefen follen, und wenn fie nur von denen gelefen würde, die meine Sammlung geiehen haben, mod; Einiges zum Beften der Kunft und ber Runftfreunde wünfcgen, und zwar einestheild, daß fie eine getoiffe heitere Liberalität gegen alle Kunftfächer ‚egten, ben befchränfteften Künftler und Kunftliebhaber jhäten,
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fobald jeder nur ohne fonderliche Anmafung fein Wefen treibt; 
anderntheils aber fann ich Ihnen nicht genug MWiberftreit gegen 
diejenigen empfehlen, die von befhränften Zdeen ausgehen und 
mit einer unbeilbaren Einfeitigfeit einen vorgezogenen und be: 
Ihüsten Theil der Kunft zum Ganzen maden tollen. Laffen 
Sie uns zu diefen Ziverfen eine neue Art von Sammlung orb- 
nen, die dießmal nicht aus Broncen und Marmorftücen, nicht 
aus Elfenbein noch Silber beftehen foll, fondern torin der 
Künftler, der Kenner und befonders der Liebhaber fich felbft 
ivtederfinde. 

dreilih Tann ich Ihnen nur den leichteften Entwurf fenden: 
alles, was Refultat ift, zieht fi) ins Enge zufanmen, und mein 
Brief ift ohnehin fon Yang genug. Meine Einleitung ift aus 
führlih, und meinen Schluß follen Sie mir felbft ausführen 
helfen. 

Unfere Kleine Afabemie richtete, wie e8 gewöhnlich gefchieht, 

erft fpät ihre Nufmerffamkeit auf fi) felbft, und bald fanden 
fir in unferer Familie fajt für alle die verfchiedenen Gruppen 
einen Gefellfchafter. 

ES giebt Künftler und Liebhaber, melde wir die Nad- 
ahmer genannt haben; und tirklich ift die eigentliche Nady 
abmung, auf einen hoben und fhäsbaren Punkt getrieben, ihr 
einziger Zweck, ihre höcjfte Freude: mein Vater und mein Schiwa- 
ger gehörten dazu, und die Liebhabereien de3 einen, jo mie bie 
Kunft des andern, ließ in diefem Sache fajt nichts meiter übrig. 
Die Nahahmung Tann nit ruhen, bis fie die Abbildung wo 
möglich an die Stelle des Abgebilbeten febt. Bu 

Weil nun hierzu eine große Genauigfeit und Reinlichfeit 
erfordert mird, fo fteht ihnen eine andere Rlaffe nah, ielde wir 
die Bunktirer genannt haben; bei diefen ift die Nachbildung 
nicht dag Vorzüglichfte, fondern die Arbeit. Ein folder Öegen: 
fand feheint ihnen ber liebfte, bei dem fie die meiften Punkte 
und Striche anbringen fönnen. Bei diefen wird ihnen bie Lieb- 
baberei meineg Oheims fogleich einfallen. Ein Künftler biefer 
Art firebt, gleichfam den Raum ins Unenblide zu füllen und 
18 finnlich zu überzeugen, daß man die Materie ins Unenbliche 
theilen Fönne, Sehr fhägbar erfcheint diefes Talent, ienn e8
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das Bildnif einer würdigen, einer. werthen Berfon dergejtalt ins 

Kleine bringt, daß wir das, was unfer Herz al3 ein Kleinod 
erfennt, auch vor unferm Auge mit allen feinen äußern Eigen: 
fhaften, neben und mit Sleinodien erfcheinen fehen. Auch) bat 

die Naturgeichichte folhen Männern viel zu verdanken. 
Als wir von diefer Alaffe fprachen, mußte ih mir wohl 

jelbft einfallen, der ich mit meiner frühern Liebhaberei eigentlich 

ganz im Gegenfaße mit jenen fand. Alle diejenigen, die mit 
wenigen Strichen zu viel Teiften wollen, vie die vorigen mit 
vielen Strichen und Punkten oft vielleicht zu ivenig leilten, 
nannten wir Skiäziften. Hier ift nämlich nicht die Nede von 
Meiftern, welche den allgemeinen Entivurf zu einem Werke, bas 
ausgeführt werben foll, zu eigener und fremder Beurtheilung erit 
binfehreiben: denn diefe machen evft eine Skigge; Sizziften nennt 
man aber diejenigen mit Necht, welche ihr Talent nicht weiter 
als zu Entwürfen ausbilden und alfo nie das Enbe der Kunft, 

die Ausführung, ewreihen, fo wie der Bunktirer den mwefentlichen 
Anfang der Kunit, die Erfindung, das Geiftreiche oft nicht ge 
wahr wird, Der Efigzift hat dagegen meift zu viel Imagination: 
er liebt fih poetifche, ja phantaftifche Gegenftände, und ift immer 
ein bißchen übertrieben im Ausdruf. Selten fällt ev in den 

Sehler, zu weich oder unbebeutend zu feyn; diefe Eigenihaft it 
vielmehr fehr oft mit einer guten Ausführung verbunden. . 

Für die Nubrik, in welder das Meiche, das Gefällige, dA° 
Anmuthige herrfehend ift, hat fi) Caroline fogleih erflätt, und 
feierlich proteftirt, daß man diefer Klaffe feinen Spignamen geben 

möge; Julie hingegen überläßt fich und ihre Freunde, die poetifch 
geiftreichen Skiaiften und Ausführer,. dem Schidfal und einem 

ftrengern oder liberaleın Urtheil. . 
Bon den Weihlien famen tvir natürlicheriveife auf Die 

Holzichnitte und Aupferftiche der frühern Meifter, deren Berk, 
ungeachtet ihrer Strenge, Härte und Steifheit, und dur einen 
gewiljen derben und fihern Charakter noch immer erfreuen. 

‚Dann fielen und nod) verfejiedene Arten ein, die aber yiel: 
leicht fon in die vorigen eingetheilt twerden Fünnen, als da 
find: Caricaturzeichner, die nur das bedeutend Widertoärtige, 
Pf und moralifh Häßliche herausfuchen, Improvifatoren,
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die mit großer Geichiklichfeit und Schnelligkeit alles aus dem 

Stegreif entiverfen, gelehrte Künftler, deren Werfe man nicht 

ohne Commentar verfteht, gelehrte Liebhaber, bie au das ein 

fachfte, natürlichite Werk nicht ohne Commentav Iaffen fönnen, 

und was nod) andere mehr maren, dabon ich Tünftig mehr jagen 

will; für dießmal aber fehließe ich mit dem Wunfdhe, daß das 

Ende meines Briefes, wenn e8 ihnen Gelegenheit giebt, fi 
über meine Anmaßung Iuftig zu machen, Sie mit dem Anfange 

deffelben verföhnen möge, fvo ich mich vermaß, einige lieben3: 

fwürdige Schwachheiten gefhägter Freunde zu belächeln. Geben 

Sie mir das Gleiche zurüd, wenn Zhnen mein Unterfangen nicht 

tiderwärtig jcheint! Schelten Sie mid, zeigen Sie mir au 

meine Eigenheiten im Spiegel! Sie vermehren dadurd) den Dan, 

nicht aber die Anhänglichfeit Yhres 
eivig verbundenen. 

Fünfter Brief. 

Die Heiterkeit Shrer Antwort bürgt mir, daß Sie mein 

Drief in ber beiten Stunmung angetroffen und Jhnen diefe herr: 

liche Gabe des Himmels nicht verfümmert hat; au mir waren 

Ihre Blätter ein angenehmes Gefcbenf in einem angenehmen 

Augenblik. 

. Wenn das Glüc viel öfter allein und viel feltener in Ge: 

jellfeyaft Eommt als das Unglüd, jo babe ic} dießmal eine Aus: 

nahme von der Regel erfahren: erivünfchter und bedeutender 

hätten mir Jhre Blätter nicht Xommen FTünnen, und Jhre An: 

merkungen zu meinen twunderlichen Glafjificationen hätten nicht 

leicht gefchtvinder Frucht gebradit als eben in dem Augenblid, 

da fie, twie ein fehon Feimender Same, in ein fruchtbares Erd: 

veich fielen. Laffen Sie mid) alfo bie Gefchichte des geftrigen 

Tages erzählen, damit Sie erfahren, mas für ein neuer Stern 

mir aufging, mit weldem das Geftirn Ihres Briefes in eine fo 

glückliche Conjunction tritt. 

Geftern meldete fi bei und ein $renber an, deffen Name 

mir nicht unbefannt, der mir ald ein guter Kenner gerühmt war. 

Sch freute mich bei feinem Eintritt, machte ihn mit meinen
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Belitungen im Allgemeinen befannt, Tieß ihn wählen und zeigte 
vor. ch bemerkte bald ein fehr gebildetes Auge für Kunftwerte, 
befonder3 für die Gefchichte derfelben. Er erfannte die Meifter 
fo tvie ihre Schüler, bei zweifelhaften Bildern wußte er die Ur 
jachen feines Zweifels fehr gut anzugeben, und feine Unterhal: 
tung erfreute mich fehr. . 

Vielleicht wär ich Hingerifien worden, mid) gegen ihn leb- 
hafter zu äußern, wenn nicht der Vorfas, meinen Gaft auszu 
horchen, mir gleich beim Eintritt eine ruhigere Stimmung gegeben 
hätte, Diele feiner Wrtheile trafen mit den meinigen zufanmen, 
bei manchen mußte ic} fein feharfes und geübtes Auge beivun: 
dern. Das erfte, ivag mir an ihm befonders auffiel, mar em 
entfcjiedener Haß gegen alle Manieriften. Es that mir für 
einige meiner Lieblingsbilder Ieid, und ih war um defto mehr 
aufgeforbert zu umterfuchen, aus welcher Duelle eine jolde Ab 
neigung wohl fließen möchte. 

Mein Gaft war fpät gefommen und die Dämmerung bei 
hinderte ung meiter zu fehen; ich zog ihn zu einer Kleinen Cole 
tion, zu der unfer Philofoph eingeladen war: denn biejer hat 
fih mir feit einiger Zeit genähert; wie das Tommt, muß id 
Ihnen im Vorbeigehen jagen. 

Ölüklicherweife hat der Himmel, ber die Eigenheiten der 
Männer vorausjah, ein Mittel bereitet, das fie eben fo oft der 
bindet als entzweit: mein Philofopb ward von Juliens Anmuth, 
die er als Kind verlaffen hatte, getroffen. Eine richtige Empfir 
dung legte ihm auf, den Dbeim fo wie die Nichte zu unterhalten, 
und unfer Gefpräch verweilt nun gewöhnlich bei den Neigungen, 
bei den Leidenfchaften des Menfchen. 

. Ehe wir no alle beijammen faren, ergriff id) die Gelegen‘ 
heit, meine Manieriften gegen den Fremden in Schuß zu nehmen- 
IH fprac) von ihrem fhönen Naturell, von ber glüdlichen bung 
ihrer Hand und ihrer Mnmuth; doch feßte ich, um mich zu der 
wahren, binzu: Dieß will ich alles nur jagen, um eine gewifle 

Duldung zu entihulbigen, wenn ich gleich zugebe, baß Die hobe 
Schönbeit, das hödfte Brineip und der höchfte Zimek der Kunft 
freilich noch ettoas ganz anderes fen. 

Dit einem Lächeln, das mir nicht ganz gefiel, weil es eine
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bejondere ©efälligfeit gegen fi felbft und eine Art Mitleiven 
gegen mich auszubrüden fchien, erivieberte er darauf: Sie find 

denn alfo auch den hergebrachten Orundfäßen getreu, daß Schön- 
beit daS leßte Ziel der Kunft fey? 

Mir ift Tein höheres befannt, verfegte ich darauf. 

Können Sie mir fagen, was Schönheit jey? rief er aus. 
Vielleicht nicht! verfeßte ich; aber ich Tann e3 Syhnen zeigen. 

Yafjen Sie uns, auch allenfalls noch bei Licht, einen fehr Schönen 
Gipsabguß des Apoll, einen jehr jhönen Marmorkopf des Bachus, 
den tch befie, noch gefchtvind anbliden, und ivir wollen fehen, 

ob wir uns nicht vereinigen Fönnen, daß fie fchön feyen. 
Ehe wir an diefe Unterfuchung gehen, verfeßte er, möchte 

e5 wohl nöthig jeyn, daß ivir das Wort Schönheit und feinen 
Urprung näher betrachten. Schönheit Fommt von Schein; fie it 
ein Schein, und Fan als das hödhfte Ziel der Kunft nicht gelten: 

das vollfonmen Charafteriftifche nur verdient jhön genannt zu 
werden; ohne Charakter giebt es Feine Schönheit. 

Betroffen über diefe Art fih auszudrüden, verjegte ih: gu 
gegeben aber nicht eingeftanden, daß das Schöne harakteriftiid 
jeyn müfje, fo folgt doc) nur daraus, daß das Charakteriftiiche 
dem Schönen allenfalls zum Grunde liegen, feinesiveg® aber, 
daß es eins mit dem Charakteriftijchen fep. Der Charakter ver- 
Hält fi zum Schönen wie das Skelett zum lebendigen Men 
ihen. Niemand wird läugnen, daß der Anochenbau zum Örunde 

aller hoch organifirten Geftalt Liege: ex begründet, ev beftimmt 
die Geftalt; ex ift aber nicht die Geftalt felbft, und nod) weniger 
beivirft er die Ießte Grjcheinung, die wir, als Junbegriff und 
Hülle eines organiichen Ganzen, Schönheit nennen. 

Auf Gleihniffe Fan ip mid) nicht einlafjen, verfeßte der 

Saft, und aus Ihren Worten felbft erhellt, daß die Schönheit 
eVa3 Unbegreifliches oder die Wirkung von etivad Unbegreif: 

Üichem jey. Was man nicht begreifen Tann, das ift mit; tva$ 
man mit Worten nicht Har machen Iann, das ift Unfinn. 

34. Können Eie denn die Wirkung, die ein farbiger Körper 
uf Fr Huge macht, mit Worten Har ausbrüden? — 

. Er. Das ift wieder eine Inflanz, auf die ic mid nicht 
einlaffen Zann. Genus, was Charakter fey, läbt fi nadtveifen.
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Sie finden die Schönheit nie ohne Charakter: denn jonft würde 
fie leer und unbedeutend feyn. Alles Schöne der Alten it bloß 

Garakteriftifch, und bloß aus diefer Eigenthümlichfeit entfteht die 
Schönheit. . 

Unfer Philofoph war gefommen, und hatte fi) mit den 
Nieten unterhalten; als er uns eifrig Sprechen hörte, trat er 
binzu, und mein Gaft, durd; die Gegenivnrt eines neuen Zu: 
hörers gleichfam angefeuert, fuhr fort: 

Das ift eben das Unglüd, wenn gute Köpfe, wenn Leute 
von Berdienft jolche Falfche Grundfäße, die nur einen Schein 
von Wahrheit haben, immer allgemeiner machen: Niemand pricht 
fie lieber nach, als wer den Gegenftand nicht Fennt und verfteit. 
So hat uns 2efjing den Grundfaß aufgebunden, daß die Alten 
nur das Schöne gebildet; jo hat uns Windelmann mit ber 
füllen Größe der Einfalt und Ruhe eingefchläfert, anftatt dab 
die Kunft der Alten unter allen möglichen Sormen exrfcheint : aber 
die Herren verweilen nur bei Supiter und Juno, bei den Genien 
und Grazien, und verhehlen die unedlen Körper und Schädel 
der Barbaren, die ftruppichten Haare, den f_hmußigen Bart, bie 
düren Knochen, die rungelige Haut des entftellten Alters, die 
vorliegenden Adern und die Ihlappen Brüfte. . Um Gottes willen! vief ich aus: giebt 8 denn aus Dei 
guten Zeit der alten Kunft felbftändige Kunftiverfe, die joldde 
abiheuliche Gegenftände vollendet darftelen? oder find es nicht 
vielmehr untergeordnete Werke, Werke der Gelegenheit, Werte 
der Kunft, die fi) nach äußern Abfichten bequemen muß, Die im Sinfen ift? 

Br 
Er. Sch gebe Shnen ein Verzeihniß, und Sie mögen felbit 

unterfuchen und urtheilen. Aber daß Laofoon, daß Niobe, dab 
Dirce mit ihren Stieffühnen jelbjtändige Kunftiverfe find, werden Sie mir nicht Käugnen. Treten Sie vor den Laofoon, und jehen 
Sie die Natur in voller Empörung und Verzweiflung, den Iegten 
erftifenden Schmerz, Trampfartige Spannung, wüthende Zudung, die Wirkung eines ägenden Gifts, heftige Gährung, ftodenden 
Umlauf, erftidende Preffung und paralytifchen Tor. 

Der Philofoph fehien mich mit Verwunderung anzufehen, 
und ich verfete: Man Ihaubert, man erftarrt nur vor ber bloßen
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DBeiehreibung. Fürtwahr, wenn e3 fi) mit des Gruppe Laofoons 
jo verhält, was will aus der Anmutb werden, Die man fogar 
darin, fo wie in jedem echten Kunftwerke finden will! Doch ich 
will mich davein nicht mifchen: maden Sie das mit den Ver: 
fallen der Bropyläen aus, tele ganz der entgegengejeßten 
Meinung find. 

Das wird fi fchon geben, verjehte mein Gaft; dus ganze 
Alterthum fpricht mir zu: denn Ivo wüthet Schreden und Tod 
entfeglicher als bei den Darftellungen der Niobe? 

Sch erfchral über eine joldhe Affertion: denn ich hatte noch 
furz vorher freilich nun die Kupfer im Yabroni gefehen, den id) 
Jogleich herbeiholte und aufihlug. Ich finde Feine Spur vom 
wüthenden Schreden des Todes, vielmehr in den Statuen die 
hödhfte Subordination der tragifhen Situation unter die hödften 
seen von Würde, Hoheit, Schönheit, gemäßigten Betragen. 
SH fehe hier überall den Kunftziwed‘, die Glieder zierlid) und 
anmuthig erfcheinen zu laffen. Der Charakter erfcheint nur nod) 
in den allgemeinften Linien, welde durd) die Werte, gleichfam 
tie ein geiftiger Snorhenbau, dDucchgezogen find. oo. 

Er. Lafen Sie uns zu den Basreliefen übergehen, die wir 
am Ende des Buches finden. 

Wir fchlugen fie auf. 
26. Don allen Entjeblichen, aufrichtig gelagt, fehe id 

Much Hier nicht das Mindefte. Wo wüthen Schreden und Tod? 
Hier fehe ich mm Figuren, mit folder Kunft durd) einander be: 
!vegt, jo glüdlic gegen einander geftellt ober geitredt, daß fie, 
indem fie mich an ein trauriges Schiefal erinnern, mir zugleich 

die angenehmite Empfindung geben. Alles Charakteriftiiche ilt 
semäßigt, alles natüclid) Gewwaltfame ift aufgehoben, und fo 
möchte ich jagen: Das Charakteriftifche liegt zum Grunde, auf 
m zuhen Ginfalt und Würde; das höchfte Ziel der Kunft it 
Schönpeit und ihre Ießte Wirfung Gefühl der Anmutb. 

Das Anmuthige, das gewiß nicht unmittelbar mit dem 

Shavakteriftifchen verbunden twerden fann, fällt bejonderö bei 
diefem Sarkophagen in die Augen. Sind die todten Töchter 

und Söhne der Niobe nicht hier als Bierrathen geordnet? C# 
it Die hödhfte Schtwelgerei der Kunft: fie verziert nicht mehr mit
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Blumen und Früchten, fie verziert mit menfchlicen Leichnamen, 
mit dem größten Elend, da3 einem DBater, das einer Mutter 
begegnen Tann, eine blühende Familie auf einmal, vor fi) hin 
gerafft zu feben. Sa, der fejöne Genius, der mit gefenkter 
Vadel bei dem Grabe fteht, hat hier bei dem erfindenben, bei dem 
arbeitenden Künftler geftanden, und ihm zu feiner irdifchen Größe 
eine himmlische Anmuth zugehaudht. 

Dem a fah mich lächelnd an und zuedte die Adhjeln. 
Leider, fagte er, als id} geendigt hatte, leiver fehe ich wohl, dab 
fir nicht einig werden Tünnen. Wie Schade, daß ein Mann 
von Ihren Kenniniffen, von Ihrem Geift nicht einjehen till, 
daß das alles-nur Ieere Worte find, und daß Schönheit und 
Sdenl einem Manne von BVerftand als ein Traum erfcheinen 
muß, den er freilich nicht in die Wirflichfeit verfeßen mag, for 
dern vielmehr tiderftrebend findet. 

Mein Philofoph fhien während des leten Theiles unfere? 
Geipräches eiivas unvuhig zu werden, fo gelaffen und gleichgültig 
er den Anfang anzuhören fhien; er rüdte den Stuhl, beivegte 
ein panrmal die Lippen, und fing, als e8 eine Paufe gab, zu 
zveden an. nt 

Dod was er vorbradte, mag er Ihnen felbft überliefern: 
Er ift diefen Morgen beizeiten wieder da: denn feine Theilnahme 
an dem geftrigen Gefpräh hat auf einmal die Schalen unferer 
wechfelfeitigen Entfernung abgeftoßen, und ein paar hübfehe Bilanzen 
im Garten der Freundichaft zeigen fich. , _ Diefen Morgen geht no eine Poft, womit id) die gegen 
twärtigen Blätter abihiee, über benen ich fon einige De tienten verfäumt habe, weshalb ich Berzeihung vom Apoll, m 
jofern er fih um Nerzte und Künftler zugleich befümmert, 
warten darf, 

Diefen Nachmittag haben tir noch fonberbave Ecenen ai 
erwarten. Unfer Charakteriftifer Tommt wieder; zugleich haben 
fih nod) ein Halb Dugend Fremde anmelden laffen; die Jahre 
zeit ift veigend, und alles in Beivegung. k 

Gegen diefe Gefellfhaft haben wir einen Bund gemadt, 
Sulie, der Philofoph und ich: e3 fol ung feine von ihren Eigens 
beiten entgehen,
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Doch hören Sie erft den Schluß unferer gejtrigen Dispu: 
tation, und empfangen nur noch einen lebhaftern Gruß von 

Shrem 

ztvar dießmal eilfertigen, doch immer 
beftändigen treuen Freund und Diener. 

Schöter Brief. 

Unfer würdiger Freund läßt mih an jeinem Schreibtiich 
niederfißen, und ich danke ihm fowohl für diefes Vertrauen als 
für den Anlap, den er mir giebt, mich mit Shnen zu unter: 
halten. Er nennt mi den Philofophen; er würde mich den 
Schüler nennen, wenn er twühte fvie jehr ich mich zu. bilden, 
vie fehr ich zu lernen twünfche. Doch leider hat man fchon vor 
den Menfchen, ivenn man fih nur auf gutem Wege glaubt, ein 
Anmapliches Anfehen. 

Daß ich geftern Abend mich in ein Gefpräch über bildende 
Kunft lebhaft einmifchte, da mir dag Anfchauen derjelben fehlt, 
und ich nur einige Iiterarifche Kenntniffe davon befiße, fverden 

1e mir berzeihen, ivenn Sie meine Relation vernehmen, und 

daraus erfehen, daß ich bloß im Allgemeinen geblieben bin, daß 
ih mein Befugnig mitzureden mehr auf einige Kenntniß ver 

alten Rocfie gegründet habe. 
SG will nicht läugnen, daß die Art wie der Gegner mit 

Meinem Freunde verfuhr, mich entrüftete. Sch bin noch jung, 
entrüfte mich vielleicht zur Ungeit, und verdiene um defto tveniger 
den Titel eines PVhilofophen. Die Worte des Gegners griffen 
mich jelöft an: denn ivenn der Kenner, der Liebhaber der Kunft 

dad S Höne nicht aufgeben darf, fo muß der Schüler der Philo: 
lophie fich das Foeal nicht unter die Hirngefpinnfte veriveifen lafjen. 

Nun, fo viel id mic) erinnere, menigjtens den Yaden und 
den Allgemeinen Suhalt des Gefprächs! 

IH. Erlauben Sie, daß ich auch ein Wort einrede! 
. Der Gaft ceiias fgnöte), Von Herzen gern, und Ivo möglid) 
hs von Luftbilbern! 

34. Bon der Borjie der Alten Fann ic) einige Rechenjchaft 
geben; yon der Bildenden Kunft habe ich wenig Kenntniß. 

Goctpe, Berk. Unswahl. XKXVL 19
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Der Gaf. Das thut mir leid! Co werden mir wohl 
ihiverlich näher zufammenfommen. 

3%. Und doch find die fhönen Künfte nahe verivandt: die 

Freunde der verjchiedeniten jollten fich nicht mißverftehen. 

Opeim. ALafjen Sie hören! . 
3. Die alten Tragödienfchreiber verfuhren mit dem Stof, 

den fie bearbeiteten, völlig ivie die bildenden Kinftler, wenn 

anders diefe Kupfer, iweldhe die Familie der Niobe worftellen, 
nicht ganz vom Driginal abweichen. 

Gaf. Sie find leidlich genug: fie geben nur einen unvoll: 

fommenen, nicht einen faljchen Begriff. 
34. Nun! dann Fönnen toir fie infofern zum Grunde legen. 
Oneim Was behaupten Eie von dem Perfahren der alten 

"Tragödienfchreiber? . 
39. Sie wählten jeher oft, befonders in der erften Zeil, 

unerträgliche Gegenftände, unleibliche Begebenheiten. 
Gaf. Unerträglih wären die alten Fabeln? 

34. Geiwiß! ungefähr wie Jhre Befchreibung des Zaofoon. 

Gaf. Diefe finden Sie aliv unerträglich? 
34%. BVerzeihen Cie! nicht Ihre Befchreibung, jondern bn3 

Beichriebene. 

af. Alfo das Aunfiwerf? 
34. Keinestvegs! aber das, tvag Sie darin gefehen haben, 

die Fabel, die Erzählung, das Cfelett, dns, was Cie Harafte 
tftish nennen. Denn wenn Laofoon wirklich fo por unfern Augen 

jtünde wie Sie ihn beichreiben, fo wäre er werth, daß er Dei 
Augenblid in Stüden gefchlagen würde, 

Gaf. Sie vrüden fi ftark aus. 
34. Das ift wohl Einem ivie dem Andern erlaubt. 
Oheim Nun alfo zu dem Trauerfpiele der Alten. 

Gaf. Zu den unerträglichen Gegenftänden. a 
34. ang recht! aber auch zu der alles erträgli , Leiblic, 

Ihön, anmuthig machenden Behandlung. u: 
Saf. Das gefchähe denn aljo wohl durd) Einfalt und rlte 

Größe? 

39. Wahrjeheinlig! 
Gaf. Durch das mildernde Echönheitäprincip?
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34. CS wird wohl nicht anders feyn! 
Saf. Die alten Tragödien wären alfo nicht fchredlih ? 
34. Nicht leicht, fo viel ich Weiß, wenn man den Dichter 

jelbft hört. Freilich tvenn man in der Poefie nur den Stoff er: Blit, der dem Gedichteten zum Grunde liegt, wenn man vom Kunftiwerke Spricht als hätte man an feiner Gtatt die Begeben: 
beiten in der Natur erfahren, dann lafjen fi) oh! fogar Sopho: fleifche Tragödien als efelhaft und abfcheulich darftellen. 

Ga. Ih will über Roefie nicht entjcheiden. 
34. Und ich nicht über bildende Kunft. 
Saf. Ya, es ift wohl das Beite, daß jeder in feinem Sache bleibt. 

.. 39. Und do giebt e8 einen allgemeinen Punkt, in tweldhent die Wirkungen aller Kunft, vedender fotvohl als bildender, fi) fammeln, aus melden alle ihre Gefege ausfliehen. 
Gaf. Und diefer wäre? 
34. Das menjhlie Gemüth. 
6 af In, jal es it die Art der neuen Herren Philofophen, alle Dinge auf ihren eigenen Grund und Boden zu fpielen; und bequemer ift eg freilich, die Welt nad) der dee zu modeln, als jeine Vorftellungen den Dingen zu unteriverfen. 
39. Es ift bier von Teinem metaphfiichen Streite die Nepe, Saft. Den id} mir auch verbitten wollte, kön 34. Die Natur, till ich einmal zugeben, Iafje fih unab- ANIIG von den Menfchen denken; die Kunft bezieht fich notb: Mendig aufd ben: on . un . und fi, ne ben: denn die Kunft ift nur durch den Menschen 
ah Wozu foll das führen ? 

9. Sie jelbit, indem Sie ver Kunft das Charakteriftifche UM Ziel feßen, heigelf f fti 
eennt, un a en den Verftand, der das Charafteriftifche 

.. ap. Alerdings thu ich . ) bas, NGE Begeeife, epifkigt min nicht. it Augte Aber der Menfch ift nit bloß ein benfendes, cr " v ein empfindenbes Wefen. Er ift ein Öanzes, eine telfacher, img vberbundener Kräfte, und zu diefem enfchen muß das Kunftivert reden, e8 muß 

Mas ich mit den Verftand
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diefer reichen Einheit, diefer einigen Mannigfaltigfeit in ihm ent 
Sprechen. 

Gaf, Führen Sie mich nit in diefe Labyrinthe! denn Wer 
vermöchte uns herauszuhelfen ? 

. Id. Da ift es denn freilich am Beften, wir heben das 
Gelpräh auf, und jeder behauptet jeinen Blab. 

Gaf. Auf dem meinigen wenigftens ftehe ich Felt. 
34. Vielleicht fände fich noch gefehtind ein Mittel, dab 

einer den andern auf feinem Plate ivo nicht bejuchen, doc) wenig‘ 
ftens beobachten Fünnte. 

Gaf. Geben Sie e8 an! 
34. Wir wollen uns die Kunft einen Augenblid im Ent: 

iteben benfen! 
Gaf. But. . 
34. Wir wollen das Kunftiverf auf dem Wege zur Voll 

fommenheit begleiten. a 
Saft. Nur auf dem Wege der Erfahrung mag ih hnen 

folgen! Die teilen Pfade der Speculation verbitte ich mir. 
34. ‚Sie erlauben, daß ich ganz von vorn anfange! 
Gaf. Recht gem! . 
Id. Der Menfch fühlt eine Neigung zu irgend einem Gegen 

Ttand, fey e8 ein einzelnes belebtes Wefen — 
Ga Alle etton zu diefem artigen Schooßhunde. . 
Iulic. Komm, Bello! es ift Feine geringe Ehre, als Ber 

fbiel zu einer folden Abhandlung gebraucht zu werden. . 
I. Fürtvahr, der Hund ift zierlich genug, und jühlte b° 

Mann, den wir annehmen, einen Nahahmungstrieb, 0 wir ’ 
er diefes Gefchöpf auf irgend eine Weife darzuftellen fuer 
Safien Sie aber auch feine Nachahmung recht gut gerathen, io 
tverden wir doc) nicht ehr gefördert fepn: denn iviv haben min 
allenfalls nur zivei Bellos für einen. , 

Saf. Jh till nicht einreden, jondern erwarten, WA 
bieraus entftehen joll, . , 

IH. Nehmen Sie an, daß diefer Mann, den hir Weget 
feines Talentes nun fohon einen Künftler nennen, fi bier 
nicht beruhigte, daß ihm feine Neigung zu eng, zu beige 
vorfäme, daß er fi) nad- mehr mdividuen, nach Varietäten,
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nad) Arten, nad) Gattungen umthäte, bergejtalt, daß zulebt 
nicht mehr das Gefchöpf; fondern der Begriff des Gefchöpfs vor 
ihm ftünde, und er biefen endlich durch feine Kunft Darzuftellen 

vermöchte, 

Gaf. Bravo! Das würde mein Mann fen. Das Kunft 
wert würde gewiß darakteriftiich ausfallen. 

34. Dhne Zieifel! 
 Gaf. Und ih würde mich dabei beruhigen, amd nichts 

weiter fordern. - . 

IH. Wir Andern aber fteigen weiter. 
Gaf. Sch bleibe zurüd. 

Oheim Zum Werfuche gehe ich mit. 
34. Durch jene Dperation möchte allenfalls ein Canon 

entftanden feyn, mufterhaft, wiffenfchaftlih fchägbar, aber nicht 

befriedigend fürs Gemüth. 

. Gaf. Wie wollen Sie aud) den twunderlidien Forderungen 
diefes Lieben Gemüths genug thun?. 

34. €3 ift nicht twunderlid, es läßt fi nur feine gered) 
ten Ansprüche nicht nehmen. Eine alte Enge berichtet und, daß 
die Elohim einft unter einander gefprodhen: Lafjet uns ben Men: 
Ihen maden, ein Bild, das uns glei fey! Und der Menfd 
fagt daher mit vollem Recht: Laßt uns Götter madıen, Bilder, 

Die ung gleich feyen! 

Saf. Wir fommen hier fchon in eine fehr dunkle Region. 

346. 3 giebt nur Ein Licht, ung hier zu leuchten. 

Gaf. Das wäre? 
IH. Die Rernunft. 

Saf. Smiviefern fie ein Licht oder ein Zrelicht fen, ijt fchiver 

zu beftimmen, 

34. Nennen tvir fie nicht, aber fragen wir und bie ger: 
derungen ab, die der Geift an ein Kunftiverl macht. Eine be: 

Ihränfte Neigung fell nicht nur ausgefüllt, unfere Wißbegierde 

nicht eitva nur befriedigt, unfere Kenntniß nur georbnet und be 

ruhigt werden: das Höhere, das in und liegt, will erwvedt feyn, 
fir wollen verehren und und felbft al verebrungstwürbig fühlen. 

Saf. ch fange an nichts mehr zu berfichen.- 

Ohelm. Ach aber glaube einigermaßen felgen zu fönnen.
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Wie weit ich mitgehe, swill ich Durd) ein Beifpiel zeigen. Nehmen 
wir an, daß jener Künftler einen Adler in Ey gebildet, der den 

Gattungsbegriff vollfommen ausbrüdte; nun wollte er ihn aber 
auf den Scepter Jupiter feen. Glauben Sie, daß er dahin 
volllommen pafjen würde? ' 

Gaf. Es fäme darauf an. . 
Oheim. Jh fage: Nein! Der Künftler müßte ihn vielmehr 

noch etwas geben. 
Sal. Was denn? 
Oyeim Das ift freilich fchiver auszubrüden. 
Gaf. ch vermutbe. , 
34. Und doch ließe fich vielleicht dur) Annäherung ehvn? 

thün? 

Gaf. Nur immer zu! . 
34. Er müßte dem Moler geben, runs er dem Jupiter gab, 

um biefen zu einem Gott zu machen. 

Gaf. Und das wäre? . 
Id. Das Göttliche, das wir freilich nicht Fennen türen 

ivenn e3 der Mensch nicht fühlte und felbft hervorbrädte. 
- Gaf. Sch behaupte immer meinen Pla, und lalle Sie im 

die Wolfen fteigen. Ich fehe recht wohl, Sie wollen den hohen 
Styl der Griechifchen Kunft bezeichnen, den ich aber auch nur 

infofern fchäße, als er chavakteriftifch ift. Era eine 
34. Für uns ift er noch etwas mehr: er befriedigt ent 

hohe Forderung, die aber doch noch nicht die höchfte üt. 
Gaf. Sie fcheinen fehr ungenügfam zu feyn. . 
34. Dem, der viel erlangen Fan, geziemt viel zu foren, 

Laffen Sie mich Furz fegn. Der menfchlie Geift befindet I 
in einer herrlichen Lage, wenn ex verehrt, wenn er anbetet, N 
ex einen Gegenftand erhebt und von ihm erhoben wird; alei i 
mag in diefem Zuftand nicht Tange verharen: der Gattungöbed, 

Tieß ihn falt, das Foenle erhob ihm über fi felbft; wun © are 
möchte er in fid) felbft wieber zurüdfehren, ex möchte jene feih he 
Neigung, die er zum Individuum gehegt, fvieder genießen Fu 
in jene Beichränftheit zurüczufehren, und will auch das Be 

tende, das Geifterhebende nicht fahren Injfen. Was würde ar 
ihm in diefem Buftande iverden, ivenn die Schönheit IH
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einträte und das Näthjel glüdlic) Iöfte! Sie giebt dem Willen: 
fchaftlichen exit Leben und Wärme, und indem fie das Bedeutende, 

Hohe mildert und himmlischen Neiz darüber ausgießt, bringt fie 
e3 und fieder näher. Ein fehönes Kunftivert hat den ganzen 
Kreis durchlaufen; e3 ift num fvieder eine Art Individuum, das 
foir mit Neigung umfaffen, das foiv uns zueignen fönnen. 

Gaf. Sind Sie fertig? 
IH. Für dießmal! Der Heine Kreis ift gejehloffen: wir 

find wieder da, vo wir ausgegangen find; das Gemüth bat ge: 

fordert, da3 Gemüth ift befriedigt, und ich habe weiter nichts 
zu fagen. 

Der gute Oheim ward zu einem Kranken dringend abgerufen. 
Gaf. Es ift die Art der Herren PVhilofophen, daß fte Ti 

hinter fonderbaren Worten, vie hinter einer Negide, im Gtreite 
einher beivegen. 

34. Diegmal kann ich wohl verfihern, daß ich nicht als 
Philofoph gefprocdhen habe: e3 waren Iauter Exrfahrungsfachen. 

Gaf. Das nennen Sie Erfahrung, vovon ein Anderer nichts 

begreifen Eann! 
39. Zu jeder Erfahrung gehört ein Organ. 
Saf. Mobl ein befonderes? 
34. Kein befonderes, aber eine getvilfe Eigenfchaft muß es 

baben. 

Gaf. md die wäre? 
24. €3 muß produeiven Fönnen. 
Gaf. Was produeiren? . 
Ih. Die Erfahrung! -E3 giebt Teine Erfahrung, die nidt 

produeivt, hervorgebracht, erfchaffen wird. 
Saf. Nun, das ift arg genug! 
Id. Bejonders gilt e3 von dem Künftler. 

. Gaf. Finivahr, was wäre nicht ein Porträtmaler zu be: 
neiden, mas fwirde er nicht für Zulauf haben, wenn er feine 

Münuntlichen Kunden probuciven Fönnte ohne fie mit fo mancher 
Situng zu incommodiren! ie 
3%. Vor diefer Inftanz fürdte ih mid) gar nicht; id) bin 

vielmehr überzeugt, Fein Porträt Fann ettvas taugen, als wenn 

3 der Maler im eigentlichften Sinne. erfhafft.
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Saft cuffpringeny. Das wird zu toll! Jch wollte, Sie hätten 
mid) zum Beften. und das alles wäre nur Spaß! Wie würde 
ih mic) freuen, wenn das Näthfel fi; dergeftalt auflöfte! Wie gern würde ich einem wadern Mann, wie Gie find, die Hand 
reichen! 

. 34. Leider ift e8 mein völliger Emmjt, und ich Tann mid) 
teber anders finden noch fügen. 

Gaf. Nun, fo dächte ich, twir reichten einander zum Ub- Igied twenigftens die Hände, befonders da unfer Herr Wirth fid 
entfernt hat, der doc) noch allenfalls den Präfidenten bei unferer 
lebhaften Disputation machen Konnte, Leben ie wohl, Made: 
moifelle! Leben Sie wohl, mein Herr! Sch laffe morgen a fragen, ob ich ivieber aufwarten darf? , So ftürmte er zur Thüre hinaus, und Julie hatte Tnum Zeit, ihm bie Magd, bie fich mit der Zaterne parat hielt, nadyzufgiden. Sch blieb mit dem Viebenswürbigen Kinde allein. Caroline hatte 
fi fchon früher entfernt. Ich glaube, eg war nidt lange per nad, als mein Gegner die reine Schönheit, ohne Charakter, fr 
fade erflärt hatte, 

, Sie haben 8 arg gemacht, mein Freund, fagte Julie nad einer Furzen Baufe. Wenn er mir nicht ganz Recht zu haben Iheint, fo Fann ih Ihnen doc) auch unmöglich durdjaus Beifall 
geben: denn c3 war do wohl bloß um ihn zu neden, al Ste 
zuleßt behaupteten, der Porträtmaler müffe das Bilbniß gan; eigentlich erfchaffen. 

. Schöne Aulie, verfeßte ich darauf, mie fehr wünfchte ic, mid Ihnen hierüber verftändlih zu machen! Vielleicht gelingt 8 mir mit der Zeit! Aber Ihnen, deren Iebhafter Geift fih In alle Regionen beivegt, die den Künftler nicht allein fhäßt, fon: dern ihm getviffermaßen zuboreilt, und felbjt das was Sie nid 
mit Augen gejehen fh, als ftünde es wor ihr, zu bergegen’ mwärtigen weiß, Sie follten aın Wenigiten ftugen, ienn von Schaffen, vom Herborbringen die Rede ift. . Iulie. Ih merke, Sie wollen mich beftechen. €3 wird Shnen Teicht iverden: denn ich höre Ihnen gern zu. und IH. Laffen Sie ung vom Menfchen würdig denken, Un 
befümmern wir ung nit, ob e3 ein wenig bizarr Hingt, tuad
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mir von ihm fagen. Giebt doch Jedermann zu, daß der Poet 
geboren werben müffe! Schreibt nicht Jedermann dem Genie 
eine fchaffende Kraft zu, und Niemand glaubt, dadurd) eben ettivas 
Baradores zu fagen! Wir läugnen e8 nicht von den Werfen 
der Whantafie; aber wahrlich der unthätige, untaugende Menich 

wird das Gute, das Edle, das Schöne Weder an fi) no an 

Andern gewahr werden! Wo fäme e3 denn her, ivenn es nicht 
aus uns felbft entfpränge? Fragen Sie Ihr eigen Herz! ft 
nicht die Handelsweife zugleich mit dem Handeln ihm eingeboven? 
Ste e8 nicht die Fähigkeit zur guten That, die fi) der guten 
That erfreut? Wer fühlt Iebhaft, ohne den Wunfch das Ge: 
fühlte darzuftellen? und was ftellen wir denn eigentlich dar, was 
fir nicht erfchaffen? und zwar nicht etiva nur ein: für allemal, 
damit e3 da fe, fondern damit es wirke, immer wadhfe und 
fvieder werde und fvieder hervorbringe. Das ift ja eben die gött: 
liche Kraft der Liebe, von der man nicht aufhört zu fingen und 
zu jagen, daß fie in jedem Augenblid die herrlichen Eigenfchaften 
des geliebten Gegenftandes neu hervorbringt, in den Hleinften 
Zheilen ausbildet, im Ganzen umfaßt, bei Tage nicht tajtet, 
bei Nacht nicht ruht, fi) an ihrem eigenen Werke entzüct, über 
ihre eigene rege Thätigfeit erftaunt, das Belannte immer neu 
findet, weil e8 in jedem Augenblid, in dem füßeften aller Ge: 
ihäfte wieder neu erzeugt wird. Ja, das Bild ver Geliebten 
Tann nicht alt werden: denn jeder Moment ift feine Gebunte: 
Ttunde, — Sch habe heute fehr gefündigt: id) handelte gegen 

meinen Vorfag, indem ich über eine Materie fprach, die ich nicht 

ergründet habe, und in diefem Augenblid bin id) auf dem Wege, 
noch firafivürdiger zu fehlen. Schweigen gebührt dem Menfden, 

der fich nicht vollendet fühlt; Echteigen geziemt aud) dem Lieben: 
den, der nicht hoffen darf, glüdlich zu fehn. Laffen Sie mid 
von hinnen gehen, damit ich nicht doppelt fcheltenswerth fey! 

DH ergriff Zuliens Hand; id) war fehr betvegt, fie hielt 
mich freundlich feft. Ich darf es fagen. Gebe der Himmel, baf; 
id) mid) nicht geivet habe, daß ich mich nicht irre! . 

Doc ic} fahre in meiner Erzählung fort. Der Oheim fan 
surüd, Er ivar freundlich. genug, dad an mir zu loben, tvas ich 

an mir tabelte, war zufrieden, baß meine been über bildende
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Kunft- mit den feinigen zufammenträfen. Er verjprach, mir in 
furzer Zeit die Anfchauung zu verichaffen, deren ich bebürfen 

fönnte. Sulie fagte mir fcherzend auch ihren Unterricht zu, wenn 
ich gefprächiger, ivenn ich mittheilender werben tvollte. Und ic 

fühle jchon recht gut, daß fie alles aus mir maden fann fons 
fie will. 

Die Magd kam zurüd, die dem Fremden geleuchtet hatte; 

fie war fehr vergnügt über feine Sreigebigfeit: denn er hatte ihr 

ein anfehnliches Trinkgeld gegeben; noch mehr aber lobte fie feine 
Artigkeit: er hatte fie mit freundlichen Worten entlaffen, und fie 

obendrein fhönes Kind genannt. 
Jh war nun eben nicht im Humor, ihn zu fehonen, und 

rief aus: D ja! das Tan einem leicht paffiven, der das Soenl 
verläugnet, daß er das Gemeine für fchön erflärt! 

Sulie erinnerte mich fcherzend, daß Gerechtigfeit und Billig: 
feit auch) ein Speal fey, wonach der Menfch zu ftreben habe. 

E3 var fpät getvorden; der Oheim bat mich um einen Dienft, 
durch den ich mir zugleich jelbft dienen follte: er gab mir eine 

‚Abichrift jenes Briefes an Sie, meine Herren, hiorin er Die ber 

Ihiedenen Liebhabereien zu bezeichnen fuchte; er gab mir Shr 
Antwort, verlangte, daß ich beides gejchtwind ftubiren, meine 

Gedanken darüber zufammenfafien und alabann gegentvärtig Je 
möchte, wenn die angemeldeten Fremden fein Cabinet befunten, 

um zu jehen, ob wir noch mehr Klafien entveden und aufzeichnen 
Tönnten. SH habe den Ueberreft der Nacht damit zugebradt, 

und ein Schema aus dem Stegreif verfertigt, das, fo mil! 
gründlich, doch wenigftens Yuftig ift, und das für mich einen 
oben Werth hat, weil Julie heute früh herzlich darüber laden 
onnte. 

‚ Seben Sie vedht wohl! Jh merke, daß biefer Brief mit Dem 

Briefe des guten Oheims, ber noch hier auf dem Schreibtifdt 
biegt, zugleich fort Fan. Nur flüchtig habe ich das Gefchriebene 
fvieder überlefen dürfen, Wie Manches wäre anders zu Jage 
tie Manches befjer zu beftimmen geivefen! Ja, wenn ich meinem 
Sefühl nachginge, jo follten viefe Blätter eher ins Feuer als auf 
die Pol. Aber wenn nur dns Wollendete mitgetheilt joerden 
joltte, wie fchleht würde es überhaupt um Unterhaltung Ms
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fehen! Sndeflen fol unfer Gaft gefegnet feyn, daß er mich in 

eine Zeivenfchaft verfeßte, daß er mich in eine Aufivallung brachte, 
die mir diefe Unterhaltung mit Shnen verjchaffte, umd zu neuen, 

thönen Berhältnifien Anlaß gab. 

Siebenter Brief, 

Abermals ein Blatt von Zuliens Hand! Sie jehen Dieje 
Federzüge wieder, von denen Sie einmal phyfiognomifirten, daß 
fie einen leicht fafjenden, leicht mittheilenden, über die Gegen: 

ftände hinschwebenden Geift andeuteten. Getwiß, diefe Eigenjchaften 

find miv heute nöthig, wenn id eine Pflicht erfüllen fol, die 
mir im eigentlichften Sinne aufgedrungen worden: denn ich fühle 

mich tweber dazu beftinmt nody fähig; aber die Herren wollen e3 

fo, und da muß e3 ja wohl gefchehen. 
Die Gefchichte des geftrigen Tages foll ih aufzeichnen, die 

Perfonen Schildern, die geftern unfer Cabinet befuchten, und zu: 

let Ihnen Recdenfchaft von dem alferliebften Sachtverf geben, 

horin Fünftig alle und jede Künftler und Runftfreunde, die an 

einem einzelnen Theile fefthalten, die fi) nicht zum Oanzen er: 

heben, eingefchachtelt und aufgeftellt iverden follen. Senes erfte, 

infofern es Biftorifch ift, till ich mohl übernehmen; an das 

legtere Fommt e8 heute ohnehin nicht, und morgen teilt ich jhon 

teben, wie ich diefen Auftrag ablehne. . 
Damit Sie nun aber twiffen, tie ich gerade dießmal dazu 

Tomme, Sie zu unterhalten, jo will ih Ihnen nur fürzlih er: 

zählen, was geftern Abend beim Abfchted vorgefallen. 

Wir hatten Tange beifammen gejeflen — verfteht fi der 

Dem, der junge Freund, der nicht mehr als Bhitofoph auf 

geführt feyn will, und die beiden Schmeftern — wir hatten und 
Über die Begebenheiten de3 Tages unterhalten, und felbft jo tvie 
au alfe befannten Freunde in die verfdiedenen Nubrifen einge: 

theilt. ALS wir aus einandergehen wollten, fing der Dheim an: 

Nun ter giebt unfern abivefenden reunden, bie Mir heute fo 

oft zu uns getvünfcht, deren twir fo oft gedacht haben, nunmehr 

aud) schnell Nachricht von den heutigen Borfällen, und von den 

Vorfritten, die wir in Kenntniß und Beurteilung fotvohl
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unferer felbft als Anderer gemadht haben? An diefer Mittheilung 
muß es nicht fehlen, damit mir aud bald wieder etivas von 
dort her. erhalten, und fo der Schneeball fi) immer fortwälze 
und bergrößere. 

Sch verießte darauf: Mid) follte dünfen, daf diejes Gefdäft 
nicht in beffern Händen feyn fünnte, als wenn unfer Oheim die. 
Geihichte des Tages aufzeichnete, und unfer Freund über bie 
neue Theorie und deren Anwendung einen Furzen Auffat zu 
machen fich entichlöffe. 

Eben da Sie das Wort Theorie nennen, verfeßte der 
Steund, muß ich fchon mit Entfeßen zurüdtreten und mich) Io& 
Jagen, jo gern ih Zhnen au in Allem gefällig feyn mollte. 
Ih weiß nicht, was mic, diefe Tage von einem $yehler zum. am 
dern verleitet! Raum habe ich mein Etillfchtwweigen gebrochen und 
über bildende Kunft gefchtvagt, die ich erft ftubiven follte, 10 
lafje ich. mich bereven, etwas, das theoretiich fcheinen Tünnte, 

über einen Oegenftand aufzufeßen, den ich nicht überjehe. Lallen 
Sie mir das füße Gefühl, daß ich diefe Schtwachheiten aus Net 
gung gegen meine wertheften Freunde begangen habe; aber Ipaven 
Sie mir die Beihämung, mid) mit diefen Unvollfommenheiten 
vor Perfonen fehen zu laflen, vor denen ich als ein. Fremder 
nicht fo ganz im Nachtheil erfcheinen möchte. . 

Hierauf verfeßte fogleich der Oheim: Was mich betrifft, 10 
bin ich nicht im Stande, unter den erften acht Tagen an einen 
Brief zu denken; meine einheimifchen und auswärtigen Patienten 
fordern meine ganze Yufmerffamfeit; ich muß befuchen, Conful 
tationen jchreiben, aufs Land fahren. Seht, liebe Kinder, mie 
ihr zufammen übereinfommt! Sch dächte, Julie ergriffe Ffurz und 
gut die Feder, finge mit dem Hiftorifchen an und endigte mit 
dem Speculativen. Sie erinnert fich des Gefchehenen recht gut, 
und an ihren Späßen habe ich gefehen, dafs fie au im Räfon: 
nement uns mandmal zuvorläuft. E3 fommt nur auf guten 
Willen an, und den bat fie meift. , 

Sp ward von mir gefprocden, und jo muß id yon mir 
iehreiben. ch verteidigte mich, fo gut ich fonnte, doc) mußte 
i%) zulet nachgeben, und ich Iäugne nicht, daß ein paar gute 
freundliche Morte deg jungen Mannes, der, ich meiß nicht tun®
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für eine Geiwalt- über mich ausübt, mich eigentlich zulegt noch 
determinirten. 

Nun find aljo meine Gedanken an Sie gerichtet, meine 
Herren, meine Feder eilt gleichfam zu Shnen hin; es fcheint mir, 
al3 wenn ich, indem ich fchreibe, nad) und nad) den Weg zurüd: 
lege, der uns trennt. Schon bin ich bei Shnen: Iaffen Sie mich 
und meine Erzählung eine freundliche Aufnahme finden. 

Wir hatten geftern Mittag faum abgegefien, als man uns 
Ihon zwei Fremde meldete: e3 war ein Hofmeifter mit feinem 

jungen Herrn. Schalfhaft gefinnt und begierig auf die Beute 
de3 Tages, eilten wir fogleich jämmtlid nad) dem Cabinette. 

Der junge Herr var ein hübfcher, ftilfer junger Mann, der Hof 
meifter hatte nicht eben feine, aber doc; gute Sitten. Nach) dem 
gewöhnlichen allgemeinen Eingang fah er fi} unter den Gemäl- 
den um, bat fi) die Exrlaubniß aus, die vorzüglichften fehriftlic) 
anzumerfen. Mein Obetn zeigte ihm gutmüthig bie beften Stüde 
jedes Zimmers: der Fremde notirte fid) mit einigen Worten den 
Namen des Malers und den Gegenftand; dabei wünfchte er zu 

willen, tie viel das Stüc gefoftet haben möchte? vie viel es. 
Wohl allenfalls an banrem Gelde wert) jey? worin man ihm denn, 
tie natürlich, nicht immer willfahren fonnte. Der junge Herr var 

mehr nachdenklich als aufmerffam; er jdhien bei einfamen Sand: 

Ihaften, felfigen Gegenden und Wafferfällen am meiften zu ver 
weilen. 

Nun Fam auch der Gnft des vorigen Tages, den ich Fünftig 
den Charaf teriftifer nennen erde. Er var heiter und guter 

Zaune, Icherzte mit dem Oheim und dem Freunde über den ge: 

Ittigen Streit, und verficherte, daß ex fie nod; zu befehren hoffe. 

Der Oheim führte ihm gleich gefprächig vor ein intereffantes Ge: 

mälbe ; der Freund fjien düfter und verdrießlid, tworüber er von 
MIT ausgefcholten twurde. Er geftand, daß ihn die Behaglichkeit 

feines Öegners einen Nugenblid verftimmt habe, und verfprad 
mr heiter zu feyn. . . 

. iv Eonnten bemerken, daß der Oheim mit jeinem Öajte 

ih zecht behaglic) unterhielt, als eine Dame hereintrat, ut 
ätvei Neifegefährten. Wir Mädchen, die wir und, Im Erwartung 
Diejeg Befuches, zum Beten gepußt hatten, eilten. ihr foglei):
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entgegen und hießen fie willfommen. Sie war freundlid) und 

gefprächig, und ein getvilfer Ernft befremdete uns nicht, ber 
ihrem Stand und ihrem Alter angemeffen war. Um einen Kopf 

Eleiner als meine Echwefter und ich, fehien fie doch auf und 
herabzufehen und fi der Superiorität ihres Geiftes und ihrer 
Erfahrungen zu freuen. 

Wir fragten fie, was fie zu fehen beliebe? ie verfiderte, 
daß fie in einer Galerie, in einem Cabinet am Liebften allein 

herumgehe, fich ihren Gefühlen zu überlaffen. Wir überließen fie 
ihren Gefühlen, und hielten ung in einer anftändigen Entfernung. 

Als ic) hörte, daß fie über einige Niederländifche Vilber 
und deren uneble Gegenftände fich gegen ihren Begleiter mit 
Tadel herausließ, glaubte ich meine Sache recht gut zu magjen, 

indem ich ein Käftchen auf die Staffelei hob, worin id eine 
föftliche Tiegende Venus befindet. Man ift über den Meifter nicht 
einig, aber einig, dafs fie vortrefflich jey. Sch öffnete die Thüren, 
und bat fie ins vechte Licht zu treten. Jedoch wie übel Ta id) 
an! Kaum hatte fie einen Blid auf die Tafel geworfen, als fe 
die Augen niederichlug und mic) alsdann fogleid) mit einigen 
Untillen anfah. 

sch hätte, rief fie aus, von einem jungen befeheidenen Mid 

hen nicht erwartet, daß fie mir einen folchen Gegenftand gelaffen 
vor die Augen ftellen würde, 

Wie jo? fragte ich. 

Und Sie fünnen fragen! verfeßte die Dame. . 
3 nahın mich zufammen und fagte mit feheinbaver Naivetäl: 

Oetviß, gnädige Frau, ich ehe nicht ein, tvarum ich Ihnen biejes 
Bild nicht vorftellen follte; vielinehr indem ich diejen Saat 
unferer Sammlung, den man gewöhnlich nur exft Tpät zeigt 
gleich vom Anfang vorftelle, glaubte ich einen Betveis meinet 
Achtung abzulegen. 

Dame. Aljo diefe Nadtheit beleidigt Sie nidt? , 

_ Fulie ch wüßte nicht, wie mich das Schönfte beleidigen 
holte, a3 daS Auge fehen Fan; und überbieß ijt mir ber Gr 

genftand nicht fremd, ich habe ihn von Jugend auf gefehen. 
_ Dan © Sch Tann die Erzieher nicht loben, die foldhe Gegen 
Hände nicht vor Ihren Augen verheimlichten. .
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Inlie. Um Vergebung! tie hätten fie das follen? und ivie 
hätten fie'3 gefonnt? Man lehrte mich die Naturgefchichte, man 
zeigte miv die Vögel in ihren Federn, die Thiere in ihren Fellen, 
man erließ mir die Schuppen der File nicht; und man hätte 
mir jollen ein Gecheimniß aus der Geftalt des Menden maden, 
wohin alles weist, deutet und drängt! Sollte das wohl möglich 
getvefen jeyn? Getwiß, hätte man mir alle Menfchen mit Kutten 
zugedeckt, mein Geift hätte nicht eher geraftet und geruht bis 
id) mir eine menfchliche Geftalt felbft erfunden hätte, Und bin 
ih nicht auch ein Mädchen? wie fann man den Menfchen vor 
dem Menfchen verheimlichen? Und it e3 nicht eine gute Schule 
der Beicheidenheit, ivenn man uns, die wir uns überhaupt nod) 
immer für hübfd; genug halten, das wahre Schöne Fennen lehrt? 

Dame Die Demuth wirkt eigentlih von innen heraus, 
Dademoifelle, und die reine Beicheidenheit braucht Feinen äußern 
Anlaß. Auch gehört es, dünft mich, zu den Tugenden eines 
Srauenzimmerz, wenn man feine Neugierde bezähmen lernt, 
wenn man feinen Boris zu bändigen weiß und ihn wenigftens 
von Gegenftänden ablenkt, die in fo mandem Sinne gefährlid 
erden Fönnen. 
. „Iulie 3 Tann Menjchen geben, gnädige Frau, die zu 
tolhen negativen Tugenden bildfam find. Was meine Erziehung 

betrifft, jo müßten Sie darüber meinen verthen Oheim tabeln. 
Er fagte mir oft, da ich anfangen Fonnte, über mich jelbft zu 
denfen: Geiwöhne dich ans freie Anfchauen der Natur! fie toird 
Dir immer ernfthafte Betrachtungen eriveden, und die Echönheit 
der Kunft möge die Empfindungen heiligen, die daraus entftehen! 
. Die Dame ivendete fih um und fprad) Enslifdh zu ihrem 
Nummen Begleiter. Sie fchien, trie mir e$ vorfam, mit meiner 

Öreiheit nicht ganz zufrieden; fie Tehete fi) um, und da fie nicht 
Ibeit bon einer Verkündigung ftand, fo begleitete ic) fie dahin. 
<te betrachtete das Bild mit Aufmerffamfeit, und beivunderte 
öuleßt die Flügel des Engels und deren befonder3 natürliche Ab: 
bildung. 

Nachdem fie fi) Iange dabei aufgehalten, eilte fie endlich 
SU einem Egce Homo, bei dem fie mit Entzüden verteilte. Da 
NUT Aber diefe Teibende Miene Teinestvrgs wohlthätig ift, fucte
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ich Carolinen an meine Stelle zu fehieben; ich twinkte ihr und fie 
verließ den jungen Baron, mit dem fie im Zenfter ftand und 
der eben ein Blatt Bapier wieder einftedte. 

- Auf meine Frage, womit fie diefer junge Herr unterhalten 
habe, verjegte fie: Er hat mir Gedichte an feine Geliebte vorge 
lefen, Lieder, die er auf Reifen aus der größten Entfernung an 
fie gerichtet. Die Verfe find recht Hübih, fagte Caroline: Inh 
dir fie nur aud) zeigen! 

3% fand feine Urfache, ihm zu unterhalten: denn er far 
eben zur Dame getreten und hatte fich ihr als ein meitläufiger 
Verwandter vorgeftellt, Sie Fehrte, wie billig, dem Herin Chri 
us fogleich den Rüden, um den Herrn Vetter zu begrüßen; Die 
Kunft jchien auf eine Weile vergeflen zu feyn, und es entjpann 
lich ein lebhaftes Welt: und Temiliengejpräd. 

AUnfer junger philofophifcher Freund hatte fi) indefjen an 
den einen Begleiter der Dame angefchloffen; er hatte an ihm 
einen Künftler entdeft und ging mit ihm ein Gemälde nad) dem 
andern dur, in ber Hoffnung, etivag zu lernen, wie er nachher 

verfiperte; allein er fand feine Wünfche nicht befriedigt, obgleih 
der Mann fchöne Renntniffe zu haben fchien. . 

Seine Unterhaltung führte auf mandes Tadelnstwürdige IM 
Einzelnen. Hier tar die Zeichnung, hier die Perfpeetive nit 
üchtig; bier fehlte die Haltung, hier Fonnte man den Auftrag 
der Farben, hier den Pinfel nicht loben; eine Schulter faß nicht 
gut am Rumpf; hier war eine Glorie zu weiß, hier das Feuer 
zu voth; hier ftand eine Figur nicht auf dem rechten Plan, und 
was für Bemerkungen nod) alles den Genuß der Bilder ftörten. 
„ Am meinen Freund zu befreien, der, vie ich merkte, nicht 
jehr erbaut war, vief ich ven Hofmeifter herbei und fagte st 
ihm: Sie haben die vorzüglichften Bilder und ihren Werth be 
merft; hier ift ein Kenner, der Sie auch mit den Fehlern befannt 
machen Tann, und e& ift wohl intereffant, aud) diefe zu noliten. Kaum hatte ich meinen Freund losgeiwidelt, als wir faft in einen 
Ihlimmern Zuftand geriethen. Der andere Begleiter der Das, 
ein Gelehrter, der bisher ernft und einfam in den Zimmern AU 
und ab gegangen war, und mit einer orgnette die Bilder br 
trachtet Hatte, fing an, mit uns zu fpreigen und bebauerte, DAB
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in fo wenig Bildern das Coftüm beobachtet fe! Bejonders, fagte 
er, jeyen ihm die Anachronismen unerträghh: denn wie Fönne 
man ausftehen, daß der heilige Sofeph in einem gebundenen 
Buche Iefe, Adam mit. einer Schaufel grabe, die Heiligen Hiero- 
nomus, Franz, Katharina mit dem Chriftfinde auf Einem Bilde 
ftehen!  Dergleichen Sehler Fämen zu oft vor, als daß man in 
einer Gemäldefammlung fi mit Behaglichkeit umfehen Fönnte, 

Der Obeim hatte fih zwar, der Höflichkeit gemäß, Toiwohl 
mit der Dame als den übrigen von Zeit zu Zeit unterhalten; 
allein mit dem Chavakteriftifer fchien er fih doch am Beften zu 
vertragen. Diefer erinnerte fh dann au, der Dame fhon in irgend einem Gabinet begegnet zu feyn. Man fing an, auf und 
ab zu gehen, von fremden Dingen zu fpredien, die Mannigfal: 
tigkeit der übrigen Zimmer nur zu durchlaufen, jo daß man zu: let, mitten unter Kunftwerfen, fi) von der Kunft um hundert Meilen entfernt fühlte, 
Die größte Aufmerkfamfeit z30g endlich gar unfer alter Be 

dienter auf fih. Diefen Fönnte man twohl den Untercuftode ım- 
ferer Sammlung nennen. Er zeigt fie vor, wenn der Obeim 
verhindert ift, oder tern man gewiß mweiß, daß die Leute bloß AUS Neugierde foımmen. Diefer hat fi) bei Gemälden geiwiffe 
Späße nusgedacht, die er jedesmal anbringt. Cr weiß die Frem: 
den durch hohe Preife der Bilder in Erftaunen zu feßen, er führt 
die Gäfte zu den Verirhildern, zeigt einige merkwürdige Reliquien, UND ergeßt die Sufchauer befonders ducd) die Rünfte der Yutomaten. 

Diegmal hatte er die Dienerfchaft der Dame berumgeführt, 
100) einigen Berfonen diejes Schlags, und fie auf feine Art 

befjer interhalten als unfere Weife uns bei den übrigen Gäften gelingen boollte. Er ließ zuleßt einen fünftlichen Trommelfchläger, 
en mem Obeim fchon lange in eine Nebenfammer verbannt hatte, 

vor jeinem Publicum ein Stüdden auffpielen; die vornehme Ge: 
Ielichaft verfammelte fi aud; umher, das Abgejchmadte fette Pbermann in einen behaglichen Buftand, und fo ivard e3 Nacht 
ee man den dritten Theil der Sammlung gejehen hatte. Die \eillenden fonnten fih nicht einen Tag länger aufhalten, eilten Mmmtlig, ing Wirthshaus zurüf, und toir blieben Abends allein. 

In ging e8 an ein Erzählen, an eine Necapitulation 
Öortge, Werte, Auswahl. XXVI. 20 

mit ı
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boshafter Bemerkungen, und wenn unfere Gäfte nicht immer liebe 
voll mit den Gemälden verfuhren, jo will id) nicht läugnen, dab 
foir dafür mit den Beichauern ziemlic, Tieblos umgingen. 

Caroline befonders ward ehr geplagt, daß fie die Aufmerk 
jamfeit des jungen Heren nicht von feiner entfernten Geliebten 
ab und auf fi zu ziehen gewußt. Ich behauptete, es Tonne 
einem Mädchen nichts fehreXlicher jeyn, als ein Gedicht auf eine 
andere vorlefen zu hören. Sie aber verficherte Das Gegentheil 
und behauptete, daß es ihr fchön, ja erbaulich vorgefommen je: 
fie habe au einen abivefenden Liebhaber, und wünfde nicht 
mehr als daß fich derfelbe in Gegentvart anderer Mädchen auch 
fo mufterhaft tvie der junge Fremde betrage. , 
Bei einer Talten Collation, bei der foir Jhre Gefunbheit st 

trinfen nicht vergaßen, ward der junge Freund nun aufgefordert, 
feine Ueberficht über Künftler und Liebhaber vorzulegen, und 
that e3 mit einigem Zögern. Wie da3 num eigentlich Klingt 
Tann ich heute unmöglid) überliefern. Meine Finger find Mt ibe 
getvorden, und mein Geift ift abgefpannt. Auch muß ic ven 
ob ic) nicht etton diefes Gefhäft von mir abfehütteln Tann. Di 
Erzählung der Eigenheiten unjeres Befuches mochte hingehet, allein mid) tiefer einzulaffen finde ich Bebenflich, amd für heute 
erlauben Sie, daß ic; ganz ftilfe aus Ihrer Gegenwart eat 

5 ulte 

Adhter Brief. 

„And nod einmal Zuliens Hand! Heute ijts mein pen 
DWille, ja geiwiffermaßen ein Geift des Widerfprudis, dei Mr 
antreibt, Shnen zu Schreiben, Nachdem ich mid) gelten jo fer 
gerperrt hatte, die Iehte Arbeit zu übernehmen und Ihnen „ 
dent, tun8 mod) übrig ift, Rechenschaft zu geben, jo ward feftg® 
teßt, daß heute Abend eine folenne afademifche Sigung gehalten 
werben Sollte, in welcher man die Sadje ducchfpreden fooltt, 

um Ne Ihließlid an Sie gelangen zu Iaffen. Nun find bie Here! 
on Ähre Arbeit gegangen, und ic) fühle Muth und Beruf, 
alle n zu übernehmen, ozu fie mir ihren Beiftand geopmiltht) 
sujagten, und id) boffe, fie diefen Abend angenehm zit überralden-
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Denn wie Manches unternehmen die Männer, tvaS fie nicht aus: 
führen würden, wenn bie Frauen nicht zur reiten Zeit mit ein: 
griffen, und das leicht Begonnene, fchver zu Vollbringende groß: 
müthig beförberten, 

E3 trat ein fonderbarer Umftand ein, als tvir die Liebhaber, 
die uns geftern befuchten, auch mit in unfere Eintheilung ein: 
tangiren wollten: fie paßten nirgends hin, wir fanden eben gar fein Sad für fie. 

AZ wir darüber unjern Philofophen tadelten, verfeßte er: Meine Eintheilung fan andere Vehler haben; aber das gereicht 
ihr zur Ehre, daß außer dem Charafteriftifer niemand Shrer 
Übrigen dießmaligen Gäfte in die Rubriken paßt. Meine Rubrifen 
degeichnen nur Einfeitigfeiten, welche als Mängel anzufehen find, wenn die Natur den Künftler dergeftalt befchränkte, als Fehler, 
wenn er mit Vorfab in diefer Belchränkung verharrt. Das 
Saljdhe, Schiefe, fremd Eingemifchte aber findet hier feinen Plah. 
Deine fedhs Klaffen bezeichnen die Eigenschaften, welche, alle 
sufammen verbunden, den wahren Künftler, jo wie den wahren ichhaber, ausmachen würden, die aber, ie ih aus meiner 
wenigen Erfahrung weiß und aus den mir mitgetheilten Papieren ehe, nur Yeider zu oft einzeln exfcheinen. 

Nun zur Sade! 

Erfie Abtheilung. 

Nachahmer, 

. Dan fan diejes Talent als die Bafe der bildenden Kunft 
ee Db fie davon ausgegangen, mag nod) eine Trage 
dem  Bängt ein Künftler damit an, fo fann er fi) bis zu 
kn often erheben; bleibt er dabei fleben, fo darf man ihn 
un hi Opiften nennen und mit diefem Wort getviffermaßen einen 
as tigen Begriff verbinden. Hat aber ein foldes Naturell 
gehe erlangen, immer in feinem befehräntten Sache teiter zu 
ie "1 muß zulegt eine Forderung an Wirklichkeit entftehen, 

ir R Rünftler zu leiften, der Liebhaber zu erfahren frebt. 
fich U Mebergang zur echten Kunft verfehlt, jo findet man 

"AUF dem I&limmiten Abtwege; man gelangt endlich dahin,
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daB man Statuen malt und fi felbft, wie «8 unfer guter 
Großvater that, im dimaftenen Schlafrod der Nadiwvelt über: 
Tiefert. 

Die Neigung zu Schattenviffen hat etivas, das fid) diefer 
Liebhaberei nähert. Eine folche Sammlung ift intereffant genug, 
wenn man fie in einem Portefeuille befigt. Nur müffen die 
Wände nicht mit diefen traurigen, halben Wirklichfeitserfcheimun: 
gen verziert iverden. 

Der Nahahner verdoppelt nur das Nachgeahmte, ohne 
ettvad Hinzu zu tun ober uns fveiter zu bringen. Er giebt 
ung in das einzige höchft beihränfte Dafeyn hinein: twir erjtau: 
nen über die Möglichkeit diefer Operation, fvir empfinden ein 
geivifjes Ergeben; aber reiht behaglich Fann ung dns Wert nicht 
machen: denn e3 fehlt ihm vie Kunftiwahrheit als föner Schein. 
Sobald audy diefer nur einigermaßen eintritt, fo hat das Bildnik 
Ion einen großen Reiz, ivie tvir bei manchen Deutfchen, Nieder: 
ländifchen und Sranzöftichen Porträten und Stillleben empfinden. 

Motabene! Daß Sie ja nicht ivre iverden und, teil Sie 
meine Hand fehen, glauben, dab das alles aus meinem Köpfchen 
komme. ch wollte erft unterftreichen, was ich buchjtäblid aus 
ben Papieren nehme, die id) vor mir Viegen habe; doch dan 
toäre zur viel unterftrichen tvorden. Sie iverden amt Beten feben, 
wo id nur veferire; ja Sie finden die eigenen Worte Zbres 
legten Briefes tvieder.) 

Sweite Abthellung. 

Imaginanten. 

Dit diefer Sejellihaft find unfere Sreunde gar zu tuftig umgelprungen. E3 fdien, als ivenn der Gegenjtand fie venie, ein twenig aus dem Öfeife zu treten, und ob ih gleich dabei fa, mid zu diefer Alafje befannte, und zur Oeredhtigfeit und Artiglat 
aufforderte, fo Lonnte id) doc) nidt verhindern, daß ibr eine Menge Namen aufgebürdet wurden, die nicht durdgängig EIN xob anzudbeuten feinen. Man nannte fie Poetifirer, weil fie, anjtatt den poetifchen Theil der bildenden Kunft zu fennen und fid damadı zu beftreben, dielmebr mit dem Dicpter welt‘
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eifern, den Vorzügen deffelben nadjagen, und ihre eigenen Por: 
theile verfennen und verfäumen. Man nannte fie Sheinmän: 
ner, weil fie jo gern dem Scheine nachftreben, der Einbildungs: 
fraft ettva® vorzufpiegeln fuchen, ohne fi zu befünmern inivie: 
fern dem Anfchauen genug gefchieht. Sie wurden Rhantomiften 
genannt, weil ein hohles Gefpenftertvefen fie anzieht; Phan- 
tasmiften, weil traumartige Verzerrungen und Sncohärenzen 
nicht ausbleiben; Nebuliften, weil fie der Wolfen nicht ent: 
behren fönnen, um ihren Luftbildern einen twürdigen Boden zu 
verfchaffen. Ja zulest wollte man nad) Deutfcher Neim: und 
Klangtveife fie ald Schwebler und Nebler abfertigen. Man 

behauptete, fie feyen ohne Realität, hätten nie und nirgends ein 
Dafeyn, und ihnen fehle Kunftivahrheit als fehöne Wirklichkeit. 

Wenn man den Nadhahmern eine falfche Natürlichkeit zu: 

ihrieb, fo blieben die Smaginanten von dem Vorwurf einer 
falfcjen Natur nicht befreit, und was dergleichen Anfehuldigungen 
mehr waren. Ich merkte zivar, daß man darauf ausging, mid) 
zu reizen, und doch that id} den Herren ben Gefallen, twirflid 

böfe zu werden. 
Sch fragte fie, ob denn nicht das Genie fid) hauptjädhlid 

in der Grfindung äußere, und ob man den Roetifivern diefen 
Vorzug ftreitig machen fönne? Db e3 nicht aud) hen danfens: 
werth jey, wenn der Geift durd) ein glüdliches Traumbild ergept 

werde? Db nicht in diefer Eigenfchaft, die man mit fo vielen 
Wwunderlicien Namen anfchwwärze, der Grund und die Möglichkeit 
der bödhften Kunft begriffen jey? Ob irgend etwas mächtiger 
gegen die leidige Profa twirfe als eben diefe Yähigleit, neue 

Welten zu Schaffen? Ob es nicht ein feltenes Talent, ein jeltener 

Sehler fey, von dem man, ivenn man ibn auch auf Abtwegen 
antifft, immer nodh mit Ehrfurdht fpreden müßte? . 

‚ Die Herren ergaben fi) bald. Eie ermmerten mid, daß 
bier nur von Einfeitigfeit die Rebe fey, daß eben biefe Eigen: 
Idaft, weil fie ing Ganze der Kunft fo treffli wirken tünne, 
dagegen jo viel fhhade, wenn fie fi als einzeln, jelbftändig und 
mabbängig erkläre. Der Nacdahmer fehadet der Kunft nie, Penn 

Bringt fie mühfam auf eine Etufe, io fie ihm ber echte 
Künftler abnehmen fan und muß; der Imaginant bingegen



310 Der Sammler und die GSeinigen. 

Ichadet der Kunft unendlich, meil er fie über alfe ihre Grängen 

hinausjagt, und e8 bedürfte des größten Genies, fie aus ihrer 
Unbeftimmtheit und Unbedingtheit gegen ihren wahren Mittel 
punkt in ihren eigentlichen, angewiefenen Umkreis zurüdzuführen. 

E38 ward noch Einiges hin und fvieder geftritten; zuleßt 
jagten fie, ob ich nicht geftehen müffe, daß auf diefem Vege die 
fatirifche Caricaturzeichnung, als die Funft-, gefchmad: und fitten: 
verberblichite Verirrung, entftanden fey und entftehe? 

Dieje Fonnte ih denn freilich nicht in Schuß nehmen: ob 

ich gleich nicht Yäugnen will, daf mic; dns häßliche Zeug mand- 

mal unterhält, und der Schabenfreude, diefer Erb: und Schooß 
fünde aller Adamsfinder, als eine pifante Speife nicht ganz 
übel fchmedkt. 

Dahren wir Meiter fort! 

Dritte Abtheilung. 

Charakteriftifer. 

Mit diefen find Sie fchon befannt genug, da Sie von pen 
Streit mit einem merfwürdigen Individuum diefer Art hinveichend 
unterrichtet find. 2 

Benn diefer Klaffe an meinem Beifall etwas gelegen ilt, io 
fann ich ihr denfelben verfichern: denn fvern meine lieben Sm 

ginanten mit Charafterzügen fpielen follen, fo muß exjt ettuns 
Charakteriftifches da fen; fern mir das Bedeutende Spab 
machen foll, fo. Fan ich wohl leiden, daß jemand das Beben 
tende ernfthaft aufführt. Wenn uns aljo ein folder Charafter 
mann borarbeiten will, damit meine Moetifiver Feine Phantes 
miften tverden, oder fh gar ins Schiwebeln und Nebeln ver 
tieren, jo foll er mir gelobt umd gepriefen bleiben. . 

Der Oheim fchien au), nach ver Ießten Unterhaltung , mebt 
für feinen Kunftfreund eingenommen, jo daß er die Partei biefet 
Klafje nahın. Er glaubte, man Fünne fie au) in einem getwiffen 
Sinne Rigoriften nennen. Shre Abftraction, ihre Neduchen 
auf Begriffe begründe immer ettvag, führe zu etivas, und gegen 
die Leerheit anderer Künftler und Kunftfreunde gehalten, jeV dev 
Charakteriftifer befonders Thäßbar.
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Der Eleine hartnädige Philofoph aber zeigte aud) hier ivieder 
feinen Zahn, und behauptete, daß ihre Einfeitigfeit, eben wegen 
ihres fcheinbaven Nechtes, durch Beichränfung der Kunft weit 
mehr fchade als das Hinausftreben des Smaginanten, ivobei er 
verficherte, daß er die Fehde gegen fie nicht aufgeben iverbe. 

E3 ift eine curiofe Sache um einen Vhilofophen, daß er in 
getoiffen Dingen fo nadhgiebig feheint, und auf andern fo feit 
befteht. Wenn ich nur erjt einmal den Schlüffel dazu habe, wo 
3 hinaus will! 

Eben finde ich, da ich in den Papieren nachjehe, daß er fie 
mit allerlei Unnamen verfolgt. Er nennt fie Stelettiften, 

Vinfler, Steife, und bemerkt in einer Note, daß ein blob 
Iogifches Dafeyn, bloße Berftandesoperation in der Kunft nicht 
Ausreiche noch aushelfe. Was er damit fagen will, darüber mag 
iD mir den Kopf nicht zerbrechen. 

Ferner foll den Charaktermännern die fehöne Leichtigkeit fehlen, 
ohne tweldhe Feine Kunft zu denken fey. Das will ich Henn aud) 
Wohl gelten Laffen ! 

Dierie Abtheilung. 

Unduliften. 

, Unter diefem Namen wurden Diejenigen bezeichnet, die fid) 
mit den Vorhergehenden im Gegenfaß befinden, die das Weichere 

1 Öefällige ohne Charakter und Bebeutung lieben, moburd 
MO zulegt höchftens eine gleichgültige Anmuth entjteht. Sie 
wben auch Schlängler genannt, und man erinnerte fich der 

Seit, da man die Schlangenlinie zum Vorbild und Symbol ber 

au dei genommen, und dabei viel geivonnen zu haben glaubte. 

ala 5 ängelei und Weichheit bezieht fich, fowohl beim Künftler 
Ioen tebhaber, auf eine gewiffe Schtwädhe, Schläfrigkeit, und, 

Runn man will, auf eine gemwiffe Fränfliche Reigbarkeit. Solde 
mehr werke machen bei denen ihr Glüc‘, die im Bilde nur etivas 

in N: als nichts fehen tollen, denen eine Seifenblafe, die bunt 
a R Luft fteigt, fhon allenfalls ein angenehmes Gefühl erregt. 
; unftiverfe diefer Art Faum einen Körper oder andern reellen 

halt Haben fönnen, fo bezieht fich ihr Verdienft meift auf die



312 Der Saminler und die Seinigen. 

Behandlung und auf einen getviffen liebficien Schein. €3 feplt 
ihnen Bedeutung und Kraft, und deöivegen find fie im Allgemeinen 
töillfommen, fo wie die Nullität in der Gefellffehaft. Denn von 
Nechts wegen foll eine gefellige Unterhaltung aud) nur etivad 
mehr als nichts feyn. . 

Sobald der Künftler, der Liebhaber einfeitig fich diefer Nei: 
gung überläßt, jo verflingt die Kunft wie eine ausfchtirende 
Saite, fie verliert fi) wie ein Strom im Sand. 

Die Behandlung wird immer flacher und fchwächer werben. 
Aus den Gemälden verfchinden die Farben; die Striche des 
Kupferftich® vertvandeln fih in Bunfte, und fo wird alles nad 
und nad, zum Ergeben der zarten Liebhaber, in Naud aufgeben. 

Wegen meiner Schivefter, die, wie Sie mwifjen, über diefen 
Punft Feinen Spaß verfteht, und gleich verbrießlih ift, ment 
man ihre Duftigen Kveife ftört, gingen twir im Gefpräch Furz über 
biefe" Materie hinweg. Ich hätte fonft gefucht, biefer Alaffe dus 
Nebuliftfiche aufzubürden, und meine Imaginanten davon zu be 
freien. Ich hoffe, meine Herren, Sie tverben hei Kevifion vieles 
Rroceffes vielleicht bierauf Bedacht nehmen. 

Fünfte Abtheilung. 

Kleinfünftler. 

Diefe Klafje Fam noch jo ganz gut weg. Niemand glaubte 
Urfache zu haben, ihnen auffäffig zu feyn, Mandes fprad) für fie, wenig wider fie. 

2 Anm Wenn man aud) nur den Effect betrachtet, jo find fie get nicht unbequem. Pit der größten Sorgfalt punftiven fie einen 
feinen Raum AUS, und der Liebhaber Fanıı die Arbeit vieler 
Sahre in einem Käftchen berivahren. nfofern ihre Arbeit Ioben® würdig ift, mag man fie wohl: Miniaturiften nennen; gehlt es ihnen ganz umd gar an Geift, haben fie fein Gefühl für Ganze, mwiffen fie Feine Einheit ins Wert zu bringen, jo mag mat fie Bünftler und Punftirer fehelten. , . Sie entfernen fig nicht von der wahren Kunft, fie find nur 
um Fall der Nadhahmer, fie erinnern den twahren Künftler immer 
daran, daß er Diefe Eigenfhaft, melde fie abgefondert befiben,
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aud) zu feinen übrigen haben müffe, um völlig vollendet zu feyn, 
um jeinem Werk die höchfte Ausführung zu geben. 

Co eben erinnert mich der Brief meines Oheims au Sie, 
daß aud) dort fchon gut und leiblidh von diefer Klaffe gefprochen 
morden, und wir wollen daher diefe friedlichen Menfchen auch 
nicht ieiter beunzuhigen, fondern ihnen durdaus Kraft, Beveu- 
tung und Einheit twünfchen. 

Schste Abtheilung. 

Sfiziften. 

Der Oheim hat fih zu diefer Klaffe jchon befannt, und wir 
waren geneigt, nicht ganz übel von ihr zu fprechen, als er uns 
felbft aufmerkfam machte, daß die Entwerfer eine eben fo ge: 
fährliche Einfeitigkeit in der Kunft befördern Fönnten als die Hel- 
den ber übrigen Rubriken. Die bildende Kunft foll durch den 
äußern Sinn zum Geifte nicht nur fprechen, fie fol den äußern 
Sinn felbft befriedigen; der Geift mag fic; alsdann hinzugefellen 
und feinen Beifall nicht verfagen. Der Skizzift Spricht aber un- 
mittelbar zum Geifte, befticht und entzüct dadurch jeden Uner- 
fahrenen. Ein glülicher Einfall, halbtwege deutlih und nur gleichfam Iombolifeh dargeftellt, eilt durd) daS Auge durch, regt 
den Geift, den Wis, die Einbildungskraft auf, und der über 
tajchte Liebhaber fieht mas nicht da fteht. Hier ift nicht mehr 
von Leihnung, von Proportion, von Formen, Charakter, Aus: 
druck, Sufammenftellung, Vebereinftimmung, Ausführung die Rebe, 
Iondern ein Schein von allem tritt an die Stelle. Der Geijt 
Ip (ht zum Geifte, und das Mittel, modurd e3 gefchehen jollte, 
MID zu nichte, 

. Verbienftbolle Shen großer Meifter, diefe bezaubernden 
Deroglophen, deranlaffen meift diefe Liebhaberei, und führen den 
edten Liebhaber nah und nad an die Schwelle der gefammten 
“unft, von der er, jobald er nur einen Blid vorwärts gethan, NIE foieder zurüdtehren wird. Der angehende Künftler aber hat 
a a3 der Liehhaber zu fürdhten, wenn er fi) im Kreife des 
„indeng und Entiverfeng anhaltend herumdreht: denn ivenn er 
SE diefe Norte am tajcheften durch den Kunftfreis Hineintritt,
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fo fommt er dabei gerade am eriten in Gefahr, an der Schivelle 
haften zu bleiben. 

Dieß find ungefähr die Worte meines Oheim2. 
Uber ich habe die Namen der Künftler vergeffen, die, bei 

einem jchönen Talent, das fehr viel veriprach, fih auf biefer 
Seite beichränft, und die Hoffnungen, die man von ihnen gehegt 
hatte, nicht evfüllt haben. 

Mein Onkel befaß in feiner Sammlung ein befonberes Porte: 
feuille von Zeichnungen foldher Künftler, die e3 nie tweiter als bis 
zum Skiaziften gebracht, und behauptet, daß dabei fi) bejonder? 

interefjante Bemerkungen machen Iafjen, wenn man diefe mit ben 

Skizzen großer Meifter, die zugleich vollenden fonnten, vergleicht. 

Als man fo weit gefommen var, biefe fehs KAlafien von 
einander abgefondert eine Weile zu betrachten, fo fing man a 
fie wieder zufammen zu verbinden, tvie fie oft bei einzelnen Künft 
lern vereinigt erfcheinen, und tvovon ich fchon im Lauf meine 
Relation Einiges bemerkte. So fand fi) der Nachahmer mandı- 
mal mit dem Kleinkünftler zufammen, au mandmal mit bei Charakteriftifer, der Sfigzift Fonnte fi) auf die Seite des Im@ ginanten, Sfelettiften oder Unbuliften werfen, und diefer Fonnte 
fih bequem mit dem Phantomiften verbinden. 

Iede Verbindung brachte fhhon ein Werk höherer Art hervor als die völlige Einfeitigfeit, welche fogar, wenn man fie it der 
Srfahrung auffuchte, mur in feltenen Beifpielen aufgefunden 
werben Fonnte, 

Auf diefem Weg gelangte man zu der Betrachtung, vor twelder man ausgegangen war, zurüd, daß nämlich nur bure 
die Verbindung der jechg Eigenfchaften der wollendete Künftler 
entftehe, fo twie der echte Liebhaber alle fechs Neigungen in nd bereinigen müjje. 

Die eine Hälfte des balben Dubends nimmt e3 zu anft, 
Ütreng und ängftli, die andere zu leicht und oje. Nur au nnig verbundenem Ernft und Spiel kann wahre Kunft entfpringent, und enn unfere einfeitigen Künftler und Kunftliebhaber je Sr! und zivei einander entgegenstehen,
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der Nachahmer dem Imaginanten, 
der Charafteriftifer dem Unduliften, 
der Kleinkünftler dem Stiziften, 

10 entjteht, indem man biefe Gegenfäße verbindet, ünmer eins 
ber drei Erforbernifje des hollfommenen Kunftiverk, tvie zur Meber: 
Üht das Ganze folgendermaßen Eurz dargeftellt iverden Fan. 

Ernft Ernft und Spiel Spiel 
allein, verbunden. allein, 

Sndipiduelle Ausbildung ins Sndividuelle 
Neigung, Allgemeine, Neigung, 
Manier. Styl. Manier. 

Nachahmer. Kunftiahrheit. Phantomiften. 
Charakteriftifer, Schönheit. Unduliften. 
Kleinfünftler, Vollendung. Skiiften. 

. Hier haben Sie nun die ganze Uebearfiht! Mein Gejhäft 
Yf vollendet, und ih fcheide abermals um fo fchneller von Shen, 
al id) überzeugt Kin, daß ein beiftimmenbes ober abtimmenbes 
Gefpräch eben da anfangen muß, io ich aufhüre. Mas ich noch 
fonft auf dem Herzen Habe, eine Gonfeffion, die nicht gerade ing Kumftfach einfhlägt, will ich nächftens befonber3 ihun, und mir 
dazu eigens eine Feder fchneiden, indem die gegenwärtige jo ab: 
geidhrieben ift, daß ich fie umkehren muß, um Shnen ein Lebe 
"oHL zu fagen, und einen Namen zu unterzeichnen, den Sie doch 
1a bießmal, fie immer, freundlich anfehen mögen. 

Sulie.



Ueber Wahrheit und Wahrfcheinlichkeit 

der 

Runflwerke, 

Ein Gefpräd. 

1798.



Auf einem Deutjchen Theater warb ein ovales, getvifier: 
maßen amphitheatralifches Gebäude vorgeitellt, in beflen Logen 
viele Zufchauer gemalt find, als wenn fie an dem, was unten 
vorgeht, Theil nähmen. Mande wirkliche Zufchauer im Barterre 
und in den Logen ivaren damit unzufrieden und wollten übel 
nehmen, daß man ihnen fo etwas Unmwahres und Unwahrjchein: 
fies aufzubinden gebächte. Bei diefer Gelegenheit fiel ein Ge 
Tpräd) vor, defien ungefährer Inhalt bier aufgezeichnet wird. 

Der Anwalt des Künflers. Lafien Sie uns fehen, ob 
tir uns nicht einander auf irgend einem Wege nähern Tönnen. 

Der Bufganer. Sch begreife nicht, wie Sie eine folde 
Vorftellung entfhuldigen vollen. 

Anwalt. Nicht wahr, wenn Sie ins Theater gehen, jo 
erivarten Sie nicht, daß alles, was Sie drinnen fehen terben, 
"wahr und toirklich feyn joll? 

Sufdaner. Rein! id) verlange aber, daß mir venigftens 
alles wahr und wirt) fcheinen folle, 

„ Anwalt PVerzeihen Sie, wenn id in Ihre eigene Seele 
läugne und behaupte, Sie verlangen das Feinesivegs. 

Sufganer. Das tväre doch fonderbar! Wenn ich es nicht 

verlangte, warum gäbe fc; denn der Decorateur die Mühe, alle 
Sinien aufs Genauefte nad) den Regeln der Perfpective zu ziehen, 
alte Gegenftände nad der vollfommenften Haltung zu malen? 
„rum fubirte man aufs Cojtüm? warum ließe man fich e3 fo viel foften, ihm treu zu bleiben, um dadurch mich in jene Zeiten 

3U dberfegen? Warm rühnt man den Schaufpieler am Meiften, 
der die Einpfindungen am Wahrften ausprüdt, der in Rebe, 

tellung und Gebärden der Wahrheit am Nädjften fommt, der 
IC) täufcht, daß ich nicht eine Nachahmung, fondern die Sadje 
'elbjt zu fehen glaube? 

Anwalt. Eie drüden Shre Empfindungen redht gut aus,
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nur ift e3 fchiwerer al3 Sie vielleicht denken, vecht deutlich ein: aufehen as man empfindet. Mas werden Gie fagen, wenn id) ‚hnen einivende, daß Ihnen alle theatvalifchen Darftellungen feinesivegs mahr Iheinen, daß fie vielmehr nur einen Schein dei Wahren haben? 
ea ka Bufgauer. Sch iverde fagen, daß Sie eine Subtilität vor 

bringen, die wohl nur ein Wortfpiel feyn Fünnte. Anwalt. Und ic darf Ihnen darauf verjeben, daß, ve hir von Wirkungen unferes Geiftes zeven, Feine Worte zart um jubtil genug find, und dab Wortfpiele diefer Art jelbft ei de dürfniß des Geiftes anzeigen, der, da ivir das ioad m u vorgeht nicht geradezu ausdrüden Fünnen, durch Gegenfäße zu operiven, die Frage bon zwei Seiten zu beanttvorten und |0 gleihfam die Sadye in die Mitte zu fafjen fucht. 5 Iufganer. Gut denn! nur erklären Sie fich deutlicher und, wenn ich bitten darf, in Beifpielen. 
. Anwalt. Die iverde ich leicht zu meinem Vortheil aufbringen Ünnen. Zum Beifpiel alfo, tvenn Sie in ver Dper find, en pfinden Sie nicht ein Iehhaftes, vollftändiges Dergnügen? Iufganer Wenn alles mohl zufammenftimmt, eines Vollfonmmenften, deren ich mir beivußt bin. and Anwalt Wenn aber die guten Leute da droben ungen fich begegnen und becomplimentiven, Billets abfingen, die fie h halten, ihre Liebe, ihren Haß, alle ihre Leidenfchaften unge darlegen, fd) fingend berumfchlagen und fingend verjchei en fünnen Sie jagen, daß die ganze Vorjtellung oder auch mur en Theil derfelben wahr fcheine? a, ich darf fagen, aud) nur ei Schein des Wahren habe? 

ic) Sufganer. Fürwahr, wenn ich e3 überlege, fo getalT h mid) das nicht zu fagen. Es Fommt mir von allem hem freilich nicht3 tvahr vor. 
schen Anwalt. ind doch find Sie dabei völligvergnügt und zufrie I 

Fufganer. Dfne Widervede, Sch erinnere mich zivar Non tvohl, ivie man fonft die Oper eben wegen ihrer groben Unwahr Icheinlichkeit lächerlich machen toollte, und wie id) von jeher befen ungeachtet dag größte Vergnügen dabei empfand und immer mel empfinde, je reicher und vollfommener fie geivorben if.
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Anwalt. Und fühlen Sie fi nicht au) in der Oper voll: 
fommen getäufcht? 

Sufhaner. Getäufcht, das Wort möchte ich nicht brauchen! 
— Und doch ja! — und doch nein! 

Anwalt. Hier find Sie ja auch in einem völligen Wider: 
Ipruch, der noch viel fehlimmer als ein Mortfpiel zu jeyn fcheint. 

FSufhaner. Nır vubig, tie tvollen fchon ins Klare fommen. 
Anwalt. Sobald wir im Klaren find, werden fvir einig 

feyn. Wollen Sie mir erlauben, auf dem Punkt, two wir ftehen, 
einige Fragen zu thun? 

Bufganer. E3 ift Ihre Pflicht, da Sie mich in diefe Ver: 
twirrung Dineingefragt haben, mich auch ivieder herauszufragen. 

Anwalt. Sie möchten alfo die Empfindung, in melde Sie 
dur) eine Oper verfeßt iverden, nicht gern Täufchung nennen. 

Sufdganer. Nicht gern, und doch ift e8 eine Art derfelben, 
etwad, das ganz nahe mit ihr verivandt ift. 

Auwalt. Nicht ivahr, Sie vergeffen beinahe fich felbft? 
Bufganer. Nicht beinahe, fondern völlig, wenn das Ganze 

oder der Theil gut ift. 
Anwalt. Sie find entzüdt? 
Zufgauer. CS it mir mehr als einmal gefcheben. 

Anwalt. Können Sie wohl fagen unter tweldhen Umftänden? 
Infganer. Es find fo viele Fälle, dak es mir fchiver feyn 

würde, fie aufzuzäblen. 
Anwalt, Und doch haben Sie es fon geingt; gewiß am 

Meiften, ivenn alles zufammenftimmte. 
3ufdauer. Ohne Miderrede! 
Anwalt. Stimmte eine folbe volllommene Aufführung mit 

fi) felbft oder mit einen andern Naturproduct zufammen? 
Iufdaner. Wohl ohne vyrage mit fich felbft! 

Auwalt, Und die Webereinftimmung tvar body Ivohl ein 

Merk der Kunft? 
Zufganer. Gewig! 
Anwalt. Wir fpraden vorber der Oper eine Art Wahrheit 

ab; wir behaupteten, daß fie feinesivegs das, was fie nadahmt, 

twahrfcheinlich darftelle; fünnen wvir ihr aber eine innere Wahrbeit, 

die aus der Confequenz eines Kunftwwerld entipringt, abläugnen? 

Borthe, Berl Auswahl xxv. 2j
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Bufganer. Wenn die Oper gut ift, macht fie freilich eine 
Heine Welt für fih aus, in der alles nadh getwillen Gejeten 

vorgeht, die nach ihren eigenen Gefegen beurtheilt, nad) ihren 
eigenen Eigenjchaften gefühlt jeyn toill. . 

Anwalt. Sollte nun nicht daraus folgen, das das Kunit: 
wahre und das Naturtvahre völlig verfdhieden fe, und hab her 
Künftler Feinesmwegs ftreben follte noch dürfe, daß fein Bat 
eigentlih als ein Naturivert erjcheine? 

Bufhaner. Über e8 ericheint ung doch fo oft als em 
Naturwerk. 

Anwalt. Jh darf e8 nicht läugnen. Darf ich dagegen 
aber auch aufrichtig feyn? 

Zufgauer, Warum das nicht! ES ift ja doch ımter und 
dießimal nicht auf Eommplimente angefehen. . 

Anwalt. Sp getraue ich mir zu jagen: Nur dem ganz UF 
gebildeten Zufchauer Tamm ein Kunftwerl ald ein Naturverl e 

icheinen; und ein folder ift dem Künftler aud) lieb und Iverld, 

ob er gleich nur auf der unterften Stufe fteht. Leider aber m 

fo Iange als der Künftler ich zu ihm herabläßt wird jener 3 
frieden feyn, niemals wird er fid) mit dem echten Künftler air 
ben, wenn diefer den Flug, zu dem ihm das Genie treibt, 

ginnen, fein Werk im ganzen Umfang vollenden muß. 
Bufganer. ES ift fonderbar, dod) Fäßt fihs hören igt 
Anwalt Gie würden e3 nicht gern hören, went Eie m 

ichon jelbft eine höhere Stufe erftiegen hätten. 
Iufganer. Lafjen Sie mich nun jelbft einen Berfud mal 

das Abgehandelte zu ordnen und weiter zu gehen, aan 
mid) die Stelle des Bragenden einnehmen. 

Anwalt. Defto lieber! BR 
Sufhaner. Nur dem Ungebilveten, jagen Cie, fü 

Kunftwerf als ein Naturiverf ericheinen. . ni 
Anwalt. Gewiß! Erinnern Sie fid) der Vögel, die nah 

großen Meifters Kirfchen flogen. oo pen 
Iufganer. Nun beiveilt das nicht, daß diele grüdte 

trefflich gemalt waren? « piefe 
‚ Anwalt, Seinestvegs! vielmehr beiveift es mir, DAB 

Liebhaber echte Sperlinge waren. 

112 ein
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Iufgauer. cd fan mid) dad besivegen nicht erivehren, 
ein joldes Gemälde für vortrefflid zu halten. 

Aumalt. Soll ich Ihnen eine neuere Gefchichte erzählen? 
Sufganer. Ad höre Geichichten meiftens Lieber als Räfon- 

nement. 

Anwalt. Ein großer Naturforfcer befaß unter feinen Haus: 

thieren einen Affen, ben er einft vermißte und nad) langen 
Suden in der Bibliothek fand. Dort faß das Thier an ber 
Erde und hatte die Kupfer eines ungebundenen naturgefchicht: 

lihen Werkes um fid) her zerftreut. Crftaunt über diejes eifrige 
Studium des Hausfreundes, nahte fi der Herr und fah zu 

jeiner Bertvumderung und zu feinem Verbruß, baß ber genäfdige 
Alfe die fämmtlihen Käfer, die er hie und ba abgebildet gefun: 
den, heraußgejpeift habe. 

Infganer. Die Gejhichte ift Iuflig genug. 
Anwalt. Und paflend, hoffe id. Eie werden doc) nidt 

diefe illuminirten Kupfer dem Gemälde eines fo großen Künftlers 
an die Seite feßen? 

Zufganer. Nicht leicht! 

Anwalt. Aber den Alfen Doch unter die ungebildeten Lich: 

haber rechnen? 
Iufganır. Wohl, und unter die gierigen Bazu! Sie erte: 

gen in mir einen fonderbaren Gebanlen! Sollte ber ungebiltete 
Siebhaber nicht eben Desivegen verlangen, baß cin KAunfiiverl 
natürlid) jey, um es nur au auf eine natürliche, oft rohe und 
nemeine Meije genießen zu lönnen? 

Anwalt. Jh bin völlig diefer Meinung. 
3ufganer. Und Eie behaupteten Daber, baß ein Künftler 

fi erniedrige, der auf biefe Wirkung losarbeite? 
Auwalı. Cs ifi meine fefle Meberzeugung ! 
Iufgancr. ch fühle aber hier ned immer cinen Wider 

jprud. ie erzeigten mir vorhin und aud fonft fon bie Ehre, 

mid) wenigfiens unter die halbzebifteten Liebhaber zu zäßlen. 

Auwalı. Unter die Liebhaber, die auf Ivm Mege find, 

Renner zu Iverden. . 
Infganır. Run fo fagen Eie mir: warum erideint au 

mir ein vefllemmene® Runfiwert als ein Raturterri?
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Anwalt. Weil e3 mit Shrer beifern Natur übereinftimmt, 
weil e8 übernatürlich, aber nicht außernatürlid ift. Ein voll 
fommenes Kunftiverk ift ein Werk des menfchlichen Geiftes, und 
in diefen Sinne auch ein Wer der Natur. Aber indem die ger 
freuten Gegenftände in eins gefaßt und felbft die gemeinften in 
ihrer Bedeutung und Würde aufgenommen iverden, fo it # 
über die Natur. Es ivill durch einen Geift, der harmonifdh ent 
fprungen und gebildet ift, aufgefaßt feyn, und biefer findet dus 
Vortreffliche, das in fi Vollendete aud) feiner Natur gemäß. 
Davon hat der gemeine Liebhaber feinen Begriff: er behandelt 
ein Kunftiverf wie einen Gegenftand, den er auf dem Markte 
antrifft; aber der wahre Liebhaber fieht nicht nur bie Wahrheit 
de3 Nachgeahmten, fondern auch die Vorzüge des Ausgemählten, 
das Geiftreiche der Zufammenftellung, das Ueberirdifche der Heinen 
Kunftiwelt; er fühlt, daß er fih zum Künftler erheben müf, 
um das Werk zu genießen, ex fühlt, daß er fi) aus feinem zer 
ftreuten Leben jammeln, mit dem KRunftiverfe wohnen, e3 tieber 
holt anfchauen und fich felbft dadurch eine höhere Exiftenz geben müe 
.  Fufganer, Gut, mein Freund! Jh habe bei Gemälden, 
im Theater, bei andern Dichtungsarten wohl ähnliche Empf 
dungen gehabt, und das ungefähr geahnt, was Gie fordern. 
SH will Fünftig noch beffer auf mich und auf die Kunftmwerke 
Act geben; wenn ich mich aber vecht befinne, fo find toi [et 
weit von dem Anlaß unferes Gejpräcds abgefommen. Sie toll 
ten mich Überzeugen, daß ich die gemalten Zuf—hauer in unfer 
Dper zuläfiig finden folle: umd noch fehe ich nicht, ivenn id nr 
her auch mit hnen einig geivorden bin, wie Gie au biele 
Ziceng vertheidigen, und unter welcher Rubrif Sie biele gemalten 
Theilnehmer bei mir einführen wollen. 

Anw alt. Glüclicherweife wird die Dper heute wiederholt: 
und Sie ierden fie doc, nicht verfäumen tollen? 

Sufhauer. Keinesmwegs ! 
Anwalt, Und die gemalten Männer? ; . Fufganer. Werden mich nicht verfcheuchen, weil id wi zur eva beffer als einen Sperling halte. 

"m Anwalt. Sch wünfhe, daß ein beiberfeitiges Imterefle 17 ba d ieber zufammenführen möge, 
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  Philofteats Gemälde. 

Was uns von Poefie und Profa aus den beiten Griechiichen 
Tagen übrig geblieben, giebt uns die Meberzeugung, daß alles 
tva3 jene hochbegabte Nation in Worte verfaßt, um e3 mündlich 
oder fehriftlich zu überliefern, aus unmittelbarem Anfdhauen ber 

äußern und innern Welt hervorgegangen fey. Shre ältefte My- 
thologie perfonificiet die Iwichtigften Greigniffe des Himmels und 

der Erde, individualifirt das allgemeinfte Menfhenjhidjal, die 

unvermeibliden Thaten und unaustweihlihen Duldungen eines 
immer fi) erneuenden feltfamen Gefchledhts. Poefie und Bil: 

dende Kunft finden bier das freiefte Feld, fvo eine der andern 
immer neue Vortheile zuiveift, indem beide in eivigem Mettfireit 

fih zu befehden fcheinen. 
Die bildende Kunft ergreift die alten Jabeln und bedient 

fi ihrer zu den nädhften Sieden: fie reizt das Auge, um es 
zu befriedigen, fie fordert den Geift auf, um ihn zu Träftigen, 
und bald fann der Poet dem Obr nichts mehr überliefern, Tons 

der Bilpfünftler nicht on dem Auge gebradht hätte. Und fo 
fteigern fi) wechfelswweife Eimbildungsfraft und Wirklichkeit bis 
fie endlich das böchfte Ziel erreichen: fie Fommen der Neligion 

zu Hülfe, und ftellen den Gott, dein Winf die Himmel er: 
fehüttert, der anbetenden Menfdhheit vor Augen. 

Sn diefem Sinn haben alle neuern Kunftjreunde, die auf 
dem Wege, den und Windelmann vorzeihnete, treulid verhart: 

ten, die alten Beichreibungen verlorener Kunftiverle mit übrig: 

gebliebenen Nabildungen und Nadahmungen berfelben inner 

gern verglichen und fid dem geiftrei—hen Geidäft ergeben, völlig 
Verlorenes im Sinne der Alten tvieberkerzuftellen, tweldes fhtvie 
ziger ober leichter feyn mag, al® der neue Seitfiun von jenem 

abtveicht ober ihm fich nähert.
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En haben denn auch die Weimarifchen Kunftfreunde, früherer Bemühungen um Polygnots Gemälde nicht zu gedenken, fich am der Bhiloftrate Schilderungen vielfach geübt, und tirden eine Solge derfelben mit Kupfern herausgegeben haben, ivenn bie Schidfale der Welt und der Runft das Unternehmen nur einiger maßen begünftigt hätten; bod) jene waren zu raubh und biefe au eich, und fo mußte das frohe Große und bag heitere Gute leider zurüdfteben, 
Damit nun aber nicht Alles verloren gehe, tverben die Vor: arbeiten mitgetheilt, tie ti fie fhon feit mehren Jahren zu eigener Belehrung eingeleitet. Buerft alfo twird vorausgefeht, daß die Gemäldegalerie wirflid eriftit Habe, und daß man den Redner Toben müffe wegen bes zeitgemäßen Gedantens, fie in Gegenwart von wohlgebildeten Jünglingen und boffnungävollen Knaben auszulegen und zugleich einen angenehmen und nüblicien Unterricht zu ertbeilen. An biftorifch= politifchen Gegenftänden feine Kunft zu üben war Ihon längft dem Sophiften unterjagt; moralfihe Probleme waren big zum Ueberbruß durdgearbeitet und erfhöpft: num blieb dag Gebiet der Kunft nod; übrig, wohin man fi mit feinen Schülern flüchtete, um an gegebenen har Iojen Darftellungen feine Sertigfeiten zu zeigen und zu enttoiefeln. Hieraus entfteht aber für uns die große Schwierigkeit, zu fondern, was jene beitere Gefellfchaft wirklich angefhaut und tvaß foohl rebnerifche YZuthat fern möchte, Hierzu find ung in ber neuern Zeit jehr viele Mittel gegeben. Herculanifche, Bompejifdhe und andere neuentbedtte Öemälde, befonders auch Mofaiken maden e3 möglih, Geift und Einbildungstfraft in jene Kunftepode zu erheben. 

Erfreulich, ja derbienftlich ift diefe Bemühung, da neuste Künftler in diefem Sinne wenig arbeiteten. Aug den Werten der Biyantiner und der erften Slorentinifhen Künftler ließen fig Seifbiele anführen, daß fie auf eigenem Mege nad) ähnlichen Biveden gefttebt, die man jedoch nad; und nad) aus ben Augen verloren. Nun aber zeigt Yulius Romano allein in feinen Ber fen deutlich, daß er die Wpiloftrate gelefen; tweahalb aud von feinen Bildern Mandes angeführt und eingefchaltet wird. Züngere talentvolle Künftler der neuen Zeit, die fi mit biefem Sinne



Bhiloftrats Gemälde, 329 

vertraut machten, trügen zu Wieberherftellung der Kunft ins 
Fraftoolle, anmuthige Leben, worin fie ganz allein gedeihen Fann, 
gewiß fjehr vieles bei. 

Aber nicht allein die Schtwierigleit, aus rebnerifchen Ueber: 
lieferungen fich das eigentlich Dargeftellte rein zu entivideln, hat 
eine glüdliche Wirkung der Philoftratifhen Gemälde gehindert; 
eben jo jchlimm, ja no fehlimmer ift die Verivorrenheit, in 

twelder diefe Bilder hinter einander aufgeführt werden. Braud)t 

man dort fchon angeftrengte Aufmerkfamfeit, jo mird man hier 

ganz verivirrt. Desivegen war unfere erfte Sorgfalt, die Bilder 

zu jondern, alsdann unter Nubrifen zu theilen, wenn gleid) nicht 
mit der größten Strenge. Und fo bringen wir nad und nad) 
zum Vortrag: UL Hohheroifchen, tragifhen Snhalts, 
zielen meift auf Tod und Verderben heldenmüthiger Männer und 
Frauen. Hieran fehließt fi, damit die Welt nicht entvölfert 
werde: I. Liebesannäherung und Bewerbung, deren 
Gelingen und Miplingen. Daraus erfolgt: I. Geburt und 
Erziehung. Eodann tritt und IV. Hercules Fräftig entgegen, 
welder ein befonderes Capitel füllt. Die Alten behaupten 
ohnebieß, daß die Porfie von diefem Helden ausgegangen fey. 
„Denn die Dichtfunft befhäftigte fih vorher nur mit Götter: 
fprüdden, und entjtand erft mit Hercules, Altmenens Cohn.“ 
Auch ift er der herrlichfte, die mannigfaltigften Mbivehslungen dar: 
bietende und herbeiführende Charakter. Unmittelbar verbindet fi) 
V. Kämpfen und Ringen aufs Mädtigfte. VI Jäger 
und Jagden drängen ih Tühn und Febensmuthig heran. Zu 

gefälliger Ableitung tritt VIL Poefie, Gefang und Tan; 
an den Reihen mit unenbliger Anmuth. Die Darftellung von 

Gegenden folgt fobann: twir finden VIIL viele See: und 
Wafferftüde, wenig Landihaften IX. Cinige Stitt: 
leben fehlen aud night. 

In dem nachfolgenden Verzeidhniß iverden bie Gegenjtänte 

zur Ueberfiht nur Furz angegeben; bie Ausführung einzelner 
läßt fih nad und nad) mittheilen. Die hinter jebem Bilde anı 

gezeichneten Römifchen Zahlen deuten auf das erfle und zweite 
Bud) Philoftrats. Jun. tweift auf bie Ueberlieferung bes Zün: 

gern. Eben fo deuten die Arabifcen Zahlen auf die Jolge, wie
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die Bilder im Öriehifchen Tert geordnet find. Was den Here Imifchen Alterthümern und neuern Künftlern angehört, ift gleich: falls angeeichnet. 

Antike Gemüldegalerie, 

I. Hochheroif—hen, tragifhen Inhalts. 

1. Antilohus; vor Troja getübteter Held, von Adill beiveint, mit großer Umgebung von trauernden Freunden und Kampfgefellen. IL 7. 
2. Memnon; von Adill getödtet, von Aurora, der Mutter, Tiebevoll beftattet, I. 7. 
3. Scamander; dag Gemwäffer durch Qulcan ausgetrodnet, da3 Ufer verfengt um Achill zu retten. L 1. 
4. Menöceus; fterhender Held, als patriotifches Opfer. I. 4. 
5. * Hippolytund Bhädra: merbende, verfchmähte Stief mutter. Hereul. Alterth. T. IIL Tab. 15. 
5. Hippolyt; Züngling, unfchuldig, durch) übereilten Vater: 

flud) ungerecht verderbt. IL 4. . 6. Antigone; Schiwefter, zu Beftattung de3 Bruders ihr 
Leben ivagend. II. 29. . 

7. Evadne; Helvdenmweib, dem erichlagenen Gemahl im Slammentode folgend. IL 30. 
8. Panthia; Gemahlin, neben dem erlegten Gatten fter: 

bend. I. 9, 

9. Ajar, der Locrier; unbezivungener Held, dem grau: feften Untergange troßend. II. 13, 
10. Bhiloetet; einfant, grängenlos leibenber Held. II. 17. 
11. Phaeton; verivegener SJüngling, fid) duch Hebermuth 

den Tod zuziehend. I. 11. 
11.2) Slarus; geitrandet, bedauert vom geretteten Vater, 

befhaut vom naddenklidhen Hirten. Hercul. Alterth. T. IV- Tab. 63, 

11. b) Bhryrus und Helle; Bruder, ber bie Schwefter, auf dem magifchen Slug übers Meer, aus den Wellen nidt 
tetten Tann. Hercul, Alterth. T. IIL. Tab. 4.
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12. Hyacinth; fhönfter Züngli gelicht, UL aa b; Ichönfter Züngling, von Apoll und Zephur 

13. Hyacinth; getödtet durd Liebe und Mikgunft. I. 24. 

13. a) Gephalus und Procris; Oattin, dur Eiferfucht 

und Sciefal getöbte. Zul. Romano. 
14. Amphiaraus; Prophet, auf d Ä : gend, 1 26. Vropb uf der Drafeljtätte pran: 

15. Raffandra; Familienmord. IL. 19. 

16. Rhobogyne; Siegerin in voller Pracht. IL 5. 

16.a) Sieger und Giegesgöttin, an einer Trophäe. 

Hercul. Alterth. T. IU. Tab. 39. 
17. Themiftocles; hiftorifch edle Darftellung. U. 32. 

II. £iebesannäherung, Bewerbung, deren Gelingen, Aliplingen. 

18.* Venus; dem Meer entfteigend, auf der Mufchel rubend, 

mit der Mufchel fchiffend. Hereul, Alterth. T. IV. Tab. 3. Oft 

und überall twieberholt. 

18. Borjpiele der Liebesgötter. I. 6. 

19. Neptun und Amymone; der Gott wirbt um die 

Tochter des Danaus, die, um fi Waffer aus dem Sluffe zu 

holen, an ben Snahus heranfam. I. 7. 

19.2) Thefeus und die geretteten Kinder. Hercul. 

Alterth. T. 1. Tab. 5. 

19. b) Ariadne; verlafien, einfam, dem fortfegelnden 

Schiffe beftürzt nahblidend. Hercul. Alterth. T. IL. Tab. 14. 

19. e) Ariadne; verlaffen, dem abfegelnden Schiffe bewußt: 

und jammervoll nachblidend, unter dem Beiftand von Genien. 

Hercul. Alterth. T. U. Tab. 15. 

90. Ariadne; fchlafende Schönheit, vom Liebenden und 

feinem Gefolge beivundert. I. 15. 

20. a) Volllommen derfelbe Gegenjtand, bucjtäblih nad: 

gebilbet. Hercul, Altertb. T. 1. Tab. 16. 

20. b) Zeda, mit bem Schwan, unzähligemal_ twieberbolt. 

Hereul. Altertd. T. III. Tab. 8. _ 

20. c) Leda, am Eurotag; die Doppelywillinge find den 

Gierfchalen entfplüpft. Zul, Romano. 

21. Pelops, als Freiergmann. I. 30.
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22. Derjelbe Gegenftand, ernfter genommen. Jun. 9. 
23. Belops führt die Braut beim. IL 17. 
24. Dorfpiel zu der Argonautenfahrt. Jun. 8. 
5. Glaucus weifjagt den Argonauten. I. 15. 
26. Salon und Medea; mächtig furdtbares Baar. Jun. 7. 
27. Argo; Rüdlehr der Argonauten. Jun. 11. 
28. Perjeus verdient die Anbromeda. IL 29. 

29. Chelop vermißt die Galatee, II, 18. 
29. 2) Chelop, in Liebeshoffnung. Hereul. Alterth. 

T.1. p. 10. 
30. Bafiphae; Künftler, dem Liebeswahnfinn dienend. I. 16. 
31, Meles und Eritheis; Homer entfpringt. I. 8. 

II. Geburt umd Erziehung, 

32. Minervas Geburt; fie entwindet fi) aus dem Haupte des Zeus und wird von Göttern und Menfchen herrlich empfan- 
gen. D. 27, 

33. Semele; des Bachus Geburt. Die Mutter fommt 
um, der Sohn tritt durch Feuer ing lebendigfte Leben. I. 14. 

33.2) Bachus Erziehung; dur Faunen und Nymphen 
in Öegenmwart des Mercur. Hereul. Alterth, T. IL Tab. 12. 

34. Hermes Geburt; er tritt fogleih als Schelm und 
Schalf unter Götter und Menfchen. I. 26. 

35. Adills Kindheit; von Chiron erzogen. II. 2. 
35. a) Daffelbe. Hercul. Ulterth. T. I. Tab. 8. 
36. Ai, auf Scyrus; der junge Held unter Mäbdhen 

faum erfennbar. Jun. 1. 
37. Centaurifche Samilienfcene. Höchfter Kunftfinn. IL. 4 

IV. Sercules. 

38. Der Halbgott Sieger ald Kind. Jun. 5. 
38. a) Daffelbe. Hercul, Alterth, T. L Tab, 7. 
39. Adelous; Kampf wegen Dejanira. Jun. 4. 
10. Neffus; Grrettung der Dejanira. Jun. 16. #1. Antäus; Sieg durch Ringen. IL 21. 
42. Hefione; befreit durd; Hercules. Jun. 12. 
42. a) Derfelbe Gegenftand. Hercul, Alter. T. IV. Tab.61.
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43. Atlas; der Held nimmt das Himmeldgeivölbe auf 

feine Schultern. IE 20. 
43. 3) Hylas; untergetaucht von Nymphen. Hereul. Alterth. 

T. IV. Tab. 6. 
43. b) Hylas; überwältigt von Nymphen. Jul. Romano. 
44. Übderus; deffen Tod gerochen. Groß gebadht und 

veizend rührend ausgeführt. II: 25. 
44. 8) Hercules, als Vater; unendlich zart und zierlid. 

Hereul. Alterth. T. I. Tab. 6. 
45. Hercules, rafend; Schlecht belohnte Großthaten. 11.23. 
45. a) Hercules, bei Admet; fhtvelgender Gaft im Trauer: 

baufe. Weimarifche Kunftfreunde. 
46. Thiodamas; der fpeifegierige Held befchmauft einen 

twidertvilligen Aderömann. IL 24. ° 

47. Hercules und die Pygmäen; föftliherGegenfag. II. 22. 
47. a) Derfelbe Gegenjtand; glüdlih aufgefaßt von Jul. 

Romane. 

V,. Kämpfen und Ringen. 

48. PBaläftra; überfchivenglid großes Bild; ver den Be: 

griff deffelben fafjen kann, ift in der Kunft fein ganzes Leben 

geborgen. 1. 33. 

49. Arrbihion der Niblet; im dritten Siege verfdei 

dend. IL 6. 

50. Phorbas; graujam Beraubender, unterliegt dem 

Phsbus. 1. 19. 

VI Zäger und Iagden. 

61. Meleager und Aralanta; beroifde Jagd. Jun. 15. 

51. a) Das gleide, von Julius Romane, 

52. Mbermals Schweinsjagd: von unendliger Schön: 

heit. I. 28. 
ana 

63. Gaftınahl nady ber Jagd: kögit liebennmwürdig. Jun- 3. 

54. Narciffus; der Jüger, in fi felbR verimt. 1. 2. 

VL Yorke, Gefang a Can. 

66. Ban; von den Nymphen im Ritagsiglaf überiallen, 

gebunden, verpöhnt und mißhandelt. I. 11.
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56. Midas; der wweichliche Cüdifche König, von fehönen 
Mädchen umgeben, freut fih einen Faun gefangen zu haben. 
Andere Faune freuen fid) deshalb au; der eine aber liegt be 
trunfen, feiner ohnmädhtig. 1. 22. 

57. *Dlympus; al3 Knabe von Ban unterrichtet. Hercul. 
Alterth. T. I. Tab. 9. 

57. Dlympus; der fhönfte Süngling, einfam figend, bläft 
auf der Flöte; die Oberhälfte feines Körpers fpiegelt fi) in ber 
Quelle. I. 21. 

57. a) Olympus flötet; ein filenartiger Ban hört ihm 
aufmerffam zu. Hannibal Garracci. 

58. Diympus; er hat die Flöte iveggelegt und fingt; er fißt 
auf blumigem Rafen, Satyren umgeben und verehren ihn. I. 20. 
59. Mariyas befiegt; der Ecythe und Apoll, Satyren 
und Amgebung. Jun. 2. 

60. Amphion; auf zierlichfter Zeier jpielend, die Steine 
wetteifern fi) zur Mauer zu bilden. I. 10. 

5. Nefop; die Mufe der Fabel Fommt zu ihm, Trönt, 
befrängt ihn; Thiere ftehen menjchenartig umber. I. 3. . 

62. Drpheus; Thiere, ja Mälder und Selfen berangıe: 
hend, Jun. 6. 

62. a) Orpheus; entfegt fi, jenem Zauberlehrling ähn: 
ih, vor der Menge von TIhieren, die er herangezogen. Ein 
unfdägbarer Gedanfe, für den engen Raum des gefchnittenen 
Steines geeignet. Antile Genme. 

63. Pindar; der Neugeborene liegt auf Lorbeer: und 
Müyrtenziveigen unter dem Schuß der Rhen, die Nymphen find 
gegenwärtig, Pan tanzt; ein Bienenfcdivarm umfehtveht Pen 
Knaben. IL. 12. 

64. Sopholles; naddenfend, Melpomene, Gefchente anbie: 
end, Hesculap jteht daneben, Bienen fhteärmen umher. Jun. 13. 

65. Venus; ihr elfenbeinernes Bild von Dpfern umgeben: 
leidht gelleidete, eifrig fingenbe Jungfrauen. I. 1. 

VIU. 3, Wafer- und Landfüdk, 

‚66. Bachus und bie Tyrrhener; offene Eee, zei 
Ekiffe, in dem einen Bachs und die Bacchantinnen in Zuverfidt
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und Behagen, die Seeräuber getwaltfam, fogleich aber in Delphine 
verwandelt. 1. 19. 

67. Andros; Snjel, von Bacdhus begünftigt. Der Quell: 
gott, auf einem Lager von Zraubenblättern, ertheilt Wein ftatt 

BWaflers; fein Fluß durhftrömt das Land, Schmaufende verfam: 
meln fih um ihn ber. Am Ausfluß ing Meer ziehen fi Tri- 

tonen heran zur Theilnahme. Bacchus mit großem Gefolg be 
jucht die Snfel. I. 25. 

68. Palämon; am Ufer des Korinthifchen Sfthmus, im 
heiligen Saine, opfert das Voll, Der Knabe Palämon wird 

bon einem Delphin fehlafend in eine für ihm göttlic) bereitete 
Uferhöhle geführt. II. 16. 

69. Bosporus; Land und See aufs Mannigfaltigfte und 
Herrlichfte belebt. I. 12. 

70. Der Nil; umgeben von Kindern und allen Attrie 
kuten. 15. 

0. a) Der Nil im Sinfen; Mofail von Raleftrina. 
71. Die Infjeln; Waffer und Land mit ihren Charakteren, 

Erzeugniffen und Begebenheiten. I. 17. 

72. Theffalien; Neptun nöthigt den Peneus zu fehnellerin 
Lauf. Das Wafjer fällt, die Erde grünt. II. 14. 

73. Die Sümpfe; im Einne der vorhergehenden. Wafjer 
und Sand in twechjelfeitigem Bezug freundlich dargeftellt. IL. 9. 

74. Die Fifcher; bezüglid auf 69. Fang der Thunfifche. 
1. 13. 

74. a) Delphinsfang. Jul. Romano. 
74. b) Uchnliches, um jene Vorftellung zu beleben. Hercul. 

Alterth. T. U. Tab. 50. 

75. Dodona; Bötterhain mit alfen heiligen Geräthfchaften, 
Bervohnern und Angejtellten. IL 34. 

76. Nädtlider Shmaus; unjbägkares Bild, jchtwer 

einzuordnen, ftehe bier al Zugabe. I. 2. 

IX. Stillleben. 

77. Xenien. 1. 3. 

78. Xenien. 11. 26.
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78. a) Deifpiele zu vollfommener Befriedigung. Hereul. 
Alterth. T. IL. Tab. 56. sqg. 

79. Getvebe; Beifpiel der zarteften, ficherften Binfelführung. 
2. 29. 

Weitere Ausführnng. 

Ueberjehen wie nunmehr die Philoftratifche Galerie als ein 
georonetes Ganzes, wird uns Elar, daß durch entvedfte wahrhaft 
antife Bilder wir uns von der Grundwahrhaftigfeit jener rheto: 
rifchen Bechreibungen überzeugen dürfen, fehen wir ein, daß es 
nur bon uns abhängt einzufchalten und anzufügen, damit der 
Begriff einer Iebendigen Kunft fich mehr und mehr bethätige, 
finden wir, daß aud) große Neuere diefer Sinnesart gefolgt und 
uns dergleichen mufterhafte Bilder hinterlaffen: jo wird Wunfd 
und Verpflichtung immer ftärker, nunmehr ins Einzelne zu gehen, 
und eine Ausführung, wo nicht zu leiften, doch borzubereiten. 
Da alfo ohnehin fon zu Tange gezaubdert tvorden, ungeläumt 
ans War! 

1. 

Antilodus, 
Das Haupterforderniß einer großen Compofition war [hen 

don den Alten anerfannt, daß nämlid) viele bedeutende Charaltere 
fi) um Einen Mittelpuntt vereinigen müffen, der, twirkjam genug, 
fie anrege, bei einem gemeinfamen Sntereffe ihre Eigenheiten aus’ 
zufprechen. Im gegenwärtigen Fall ift diefer Lebenspunft ein 
getödteter, allgemein bevauerter Süngling. 

Antilohus, indem er feinen Bater Neftor in der Scladt 
zu jhüsen herandringt, wird von dem Africaner Memnon 
I&lagen. Hier liegt er nun in jugendlicher Schöne; das Gefühl, feinen Vater gerettet zu haben, umjchtvebt noch heiter die Gef 
züge. Sein Bart ift mehr als der Feimende Bart eines Jüng: 
lings, das Haar gelb tvie die Sonne. Die leichten Füße liegen 
Dingeftredt,, ver Körper, zur Gefhtwindigfeit gebaut, tie Elfen 
bein anzufehen, aus der Bruftivunde nun von purpurnem Blut 
Durchriefelt,
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AH, grimmigefchmerzhaft, warf fi) über ihn, Radıe 
Ihtwörend gegen den Mörder, der ihm den Tröfter feines Jam 
mers, als Patroclus unterlag, feinen leßten, beften Freund und 

Gefellen, geraubt. 
Die Feldherren ftehen umher theilnehmend, jeder feinen Cha 

valter behauptend. Menelaus wird erfannt am Sanften, Aga: 
memnon am Göttlichen, Diomedes am Freifühnen. far, ber 

Lorrier, fteht finfter und troßig, als tüctiger Mann. Wlyfjes 

fällt auf als nachdenklich und bemerfend. Neftor jheint zu fehlen. 
Das Kriegsvolk, auf feine Spere gelehnt, mit über einander ge: 

Ihlagenen Füßen, umringt die Verfammlung, einen Trauergefang 

anzuftimmen, 

Stamamder. 

In fchneler Bervegung ftirmt aus ber Höhe Qulcan auf 

den Flußgott. Die weite Ebene, wo man aud Troja erblidt, 

it mit Feuer überfchtvemmt, das, foaffergleih, nad dem Fluß: 

bette zuftrömt. 
Das Feuer jedod, tie ed den Gott umgiebt, ftürzt un 

mittelbar in das Waffer. Schon find alle Biiume des Ufers 

verbrannt; der Fluß, ohne Haare, fleht um Gnade vom Get, 

um welchen her das Feuer nicht gelb wie getvöhnlidh erjcheint, 

fondern gold= und fornnenfarben. 

  

Mendcens. 

Ein tüchtiger Süngling ift vor eftellt aufrecht no auf . h Süngling i geftellt, Li He 

feinen Züßen; aber ach! ex hat mit blanfem Schwert bie Erite 
durchbohrt, das Blut fließt, die Seele wi entfliehen; € fängt 

bon an zu tonnfen und erivartet ben Tob mit beitern, liebreigen 

naen. Wie fchade um den herrliden jungen Bu an 
rä ti ap DER . ne. . fi ausgear { ‚ Ä ı 

"Alliger Körperbau, im Kampfipiel tüdtig N mödte man be 

lid) gefunde 5 i wölbte Bru Sarbe. Seine bodigemwölbte . ed: 
faften, die Schultern find ftart, der Naden eh, nicht nein ia 

Haarwuchs gemäßigt; der Süngling wollte niht in Soden 
Goetpe, Werte. Mesiwagl, XXV. -
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ericheinen. Vom Ihönjten Öleihmaß Rippen und Lenden. rs und durch Bewegung und Beugung des Körpers von der Nic: feite fichtbar wird, it ebenfalls fchön und beivundernstwindig. Sragjt du nun aber wer er jey? fo erfenne in ihm Kreons, de3 unglücklichen Tyrannen bon Theben, geliebtejten Sohn. Tirefias weifjagte, daß nur, wenn er beim Eingang der Draden- höhle fterben fürde, die Stadt befreit jeyn fünne. Heimlich be giebt er fi heraus und opfert fich felbft. Nun begreifft du aud, was bie Höhle, Mas der verftecte Dradje bedeutet. Sm der Ferne fieht man Theben und die Sieben, hie eg beftiirmen. Das Bil it mit hohem Augpunkt gemalt, und eine Art Perfpective dabei angebradit. 

Antigone, 

Heldenfchtwefter! Mit einem Knie an der Erde umfaßt fie den tobten Bruder, der, weil er, feine Vaterftabt bebrohend, umgelommen, unbegraben follte derivefen. Die Nacht verbirgt ihre Großthat, der Mond erleuchtet das Vorhaben. Mit ftummen Schmerz ergreift fie den Bruder; ihre Geftalt giebt Zutrauen, daß fie fähig fey, einen viefenhaften Helden zu beftatten. Sn der Ferne fieht man die erichlagenen Belagerer, Rok und Mann hin gejtredt. 

Ahnungsvoll wächjt auf Eteocles Grabhügel ein Granatbaum; ferner fiehft du ziwei als Tobtenopfer gegen einander über brei- nende Flammen: fie ftoßen fidh wechfelfeitig ab; jene Fruit, burd blutigen Saft dag Mordbeginnen, diefe Teuer, durch feltfames Erffjeinen den unauslöfchligen Haß der Brüder auch im Tode bezeichnend. 

—_____ 

Evadne, 
Ein wohlgefhmücter, mit geopferten Thieren umlegter Holz’ ftoß fol! den viefenhaften Körper des Capaneus verzehren. Aber allein foll er nicht abfcheiden ! Evadne, feine Gattin, Helbentveib, de3 Helden sverth, Ihmücte fi, als böchftes Dpfer mit Kränzen.
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Shr Blie ift bochhertlih: denn indem fie fich ins Fener ftürzt, 
Icheint fie ihrem Gemahl zuzurufen. Gie hebt mit geöffneten 
Lippen. 

Wer aber au hat diefes Feuer angefchürt? Liebesgötter mit Heinen Sadeln find um den bürren C ohragen verfammelt; 
Ihon entzündet er fih, fon dampft und flammt er, fie aber 
iehen betrübt auf ihr Geihäft. Und fo wird ein erhabenes Bild gemildert zur Anmuth. 

Ajar, der Wocrier, 

Sonderung der Charaktere war ein Hauptgrumdfag Griechifcher bildender Kunft, Vertheilung der Eigenschaften in einem hoben gefelligen Kreis, er fey göttlich oder menfhlid. Wenn mın den Helden mehr als Andern Vrömmigfeit geziemt, und die Beffern vor Theben, wie vor Troja, als Öottergebene fich darftelfen, fo bedurfte dod) dort, fie bier, der Lebensfreis eines Gottlofen. 
Diefe Rolle war dem untergeordneten Mjar zugetheilt, der ji 
weder Gott noch Menjchen fügt, zuleßt aber feiner Strafe nicht 
entgeht. 

Hier fehen wir fchäumende Meeresivogen den unterivafchenen Selfen umgäfchen; oben fteht Ajaz, furhtbar anzufehen: er blidt 
umber tie ein vom Naufche fih Sammelnder. Ihm entgegnet 
Neptun, fürdhterli, mit wilden Haaren, in benen der anftrebende 
Sturm fauft. 

Das verlaffene, im Snnerften brennende Chiff treibt fort; 
in die Flammen, al® wie in Eegel, ftößt der Wind. Keinen 
Gegenftand faßt Ajar ins Muge, nicht das Schiff, nicht die 
Selfen; dem Meer fcheint er zu züwmen; Teinestvegs fürchtet er 
den eindringenden Pofeidon: immer nod) ivie zum Angriff bereit 
iteht er; die Arme ftreben Fräftig, der Naden jejtwillt tvie gegen 
Sector und die Troer, Aber Pofeidon Ihtvingt den Dreizad, 
und fogleich wird die Klippe mit dem troßigen Helden in den 
Schlund ftürzen., . . 

Ein hochtragifch prägnanter Moment: ein eben Öeretteter, 
vom feinbfeligen Ootte verfolgt und verderbt. Alles ift fo augen:



340 Vhiloftrats Gemälbe, 

bliflich beivegt und borübergehend, daß diefer Gegenstand unter 
die- höchften zu rechnen ift, melde die bildende Kunft fih an 
eignen Darf. 

  

Bhilocter, 

Einfam figend auf Lemnus, leidet Ihmerzhaft Whiloctet an der unheildaren dämonifchen Wunde. Das Antlig bezeichnet fein Uebel. Düftere Augenbrauen drüden fi über tiefliegende, ge- Ihwächte, niederfchauende Augen herüber; unbeforgtes Haar, wilder, ftarrer Bart bezeichnen genugfam den traurigen Zuftand; da8 veraltete Gewand, der verbundene Knöchel fagen das Uebrige. Er zeigte den Öriehen ein verpöntes Heiligthbum, und ward fo geftraft. 

  

Rhodogyne, 

Kriegerifche Königin! Sie bat mit ihren Perfern die bund: brüchigen Armenier überwunden, und ericheint als Gegenbild zu Semiramis, Nriegerifc bewaffnet und Föniglic; gefchmiückt, fteht Tie auf dem Schladtfelb; die deinde find erlegt, Pferde verjheucht, Sand und Fluß vom Blute geröthet. Die Eile, womit fie die Shladt begann, den Sieg erlangte, wird dadurch angedeutet, daß Die eine Seite ihres Haares aufgefchmüct ift, die andere hin- gegen in Loden frei berunterfältt, Ihr Pferd Nifäa fteht neben 
ihr, fhiwarz auf weißen Deinen; auch ift deffen erhaben gerun: dete Stirne weiß und weiße Nafenlöcher fchnauben. Epelfteine, foftbares Gefchmeide und vielen andern Bub hat die Fürftin dent Pferd überlaffen, damit eg ftolz darauf fey, fie muthig einhertrage. Und vie das Schlachtfeld durd Ströme Bluts ein maje Ttätifches Anfehen gewinnt, fo erhöht auch der Fürftin Purpur geitvand alles, nur nicht fie jelöft. She Gürtel, der den Aleide 
verwehrt, über die Aniee berabzufallen, ift fchön, aud) fehön das Unterfleid, auf tweldem zu geftidte Figuren fiehft. Das Ober: Heid, das yon der Cehulter zum Ellenbogen herabhängt, ift unter der Halsgruße sufammengeheftet: daher die Schulter eingehüllt,
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der Arm aber zum Theil entblößt, und diefer Anzug nicht ganz 

na Art der Amazonen. Der Umfang des Schilves würde die 
Bruft bededen, aber die linke Hand, durd; den Schildriemen ge: 

fledt, Hält eine Sanze und von dem Bufen den Schild ab. Diefer 
ft nun dureh die Kunft des Malers mit der Schärfe gerade gegen 

uns gerichtet, fo daß ir feine äußere, obere erhöhte Fläche und 
zugleid) die innere vertiefte jehen. Scheint nicht jene von Gold 
gewölbt, und find nicht Thiere hineingegraben? Das Innere 
des Schilves, wo die Hand burchgebt, ift Purpur, deffen Reiz 
vom Arm überboten wird. 

Wir find duchdrungen von der Siegerin Schönheit, und 
mögen gern weiter davon fpredien. Hört alfo! Wegen bes Siegs 
über die Armenier bringt fie ein Opfer, und möchte ihrem Dan 

auch wohl nod) eine Bitte hinzufügen, nämlich die Männer alle: 
zeit jo befiegen zu Fünnen wie jet: denn Das Glüd der Liebe 
und Gegenliebe Scheint fie nicht zu fennen. Uns aber fol fie 

nicht erfchredien noch abmweifen: wir werben fie nur um befto ge: 
nauer beiraditen. Derjenige Theil ihrer Haare, der no auf 

gefteckt ift, milbert durch weibliche Zierlichkeit ihr fprödes Anfehen, 

dagegen ber herabhängende das Männlich Wilde vermehrt. Diefer 

ift goldener als Gold, jener, nad richtiger Beobachtung ge: 

Hlochtener Haare, von etivas mehr dunkler Farbe. Die Augen: 

brauen entfpringen höchft veigend glei über der Nafe wie aus 
Einer Wurzel, und lagern fi mit unglaublidem Reiz um den 
Halbeirfel der Augen. Von diefen erhält die Wange erft ihre 

rechte Bedeutung und entzüdt durd) heiteres Anfehen: denn der 
Sit der Heiterfeit ift die Wange. Die Augen fallen vom Grauen 
ins Schwarze; fie nehmen ihre Heiterkeit von dem erfochtenen 
Sieg, Schönheit von der Natur, Majeftät von der Fürftin. Der 

Mund ift weich, zum Genuß der Liebe reizend, die Lippen rofe: 
blühend und beide einander gleich, die Deffnung mäßig und lieb: 

lich; fie fpricht das Dpfergebet zum Giege. 
Vermagft du nun den Bid von ihr abzuivenden, fo ftehft 

dir Gefangene hie und da, Eiegeszeihen und alle Folgen einer 

geinonnenen Echladt: und fo überzeugft du di), daß der Künftler 

nichts vergaß, feinem Bild alfe Volftändigfeit und Nolfendung 

zu geben.
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D. 

Torfpiele der Lichesgötter, 

Bei Betrachtung diefeg belebten, heiten Bildes laßt euch zuerft nicht ivre machen, tveder durch die Schönheit des Frudt- 
baines, nod) durch die [ebhafte Beivegung der geflügelten Anaben, 
fondern befhaut vor allen Dingen die Statue der Venus unter 
einem ausgehöhlten Selfen, dem die munterfte Quelle unausgejebt 
entjpringt. Dort haben die Nomphen fie aufgerichtet aus Dank: 
barkeit, daß die Göttin fie zu fo glücklichen Müttern, zu Müttern 
der Liebesgötter beftimmt bat. 

US Weihgefhenke fifteten fie daneben, vie diefe Infchrift fagt, einen filbernen Spiegel, den vergolbeten PBantoffel, goldene 
Haften, alles zum Pus der Venus gehörig. Auch Liebesgötter bringen ihr Grftlingsäpfel zum Gefent; fie ftehen herum und bitten, der Hain möge fo fort immerdar blühen und Srüchte tragen. Abgetheilt ift der vorliegende Garten in zierliche Beete, durd’ 
Schnitten von zugänglichen Wegen; im Grafe Yapt fi ein Wett: 
lauf anftellen; aud zum Schlummern finden fih ruhige Pläße. Auf den hohen Aeften bangen goldene Aepfel, von ber Sonne 
geröthet, ganze Schtwärme der Liebesgötter an fich ziehend. Cie fliegen empor zu den Früchten auf Ichimmernden Flügeln, meet: blau, purpureoth und gold. Goldene Köcher und Pfeile haben fie an die NXefte gehängt, den Neichthum des Anblids zu ber mehren. Bunte, taufendfarbige Kleider liegen im ©rafe; ber Kränge bedürfen fie nicht: denn mit Iodigen Saaren find fie ge nugjam befränzt. Nicht weniger auffallend find die Körbe zum Einfammeln des Obftes ; fie glänzen von Sardonye, Smaragd, von echten Perlen. Alfez Meifterftüde Bulcans. Laflen wir nun die Menge tanzen, Inufen, jchlafen oder fi) der Aepfel erfreuen: ztvei Paare der Ihönften Liebesgötter fordern aunächft unfere ganze Aufmerffamfeit. 

Hier feint der Künftler ein Sinnbild der Freundfhaft und segenfeitiger Liebe geftiftet zu haben. Zei diefer fchönen Knaben 
werfen fi Aepfel zu; diefe fangen erft an, fich einander zu lieben. 
Der eine Füht den Apfel und wirft ihn dem andern entgegen;
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diefer faßt ihn auf, und man fieht, daß er ihn ivieder Füffen 

und zurüefiverfen wird. Ein fo anmuthiger Scherz bedeutet, daß 

fie fi) exft zur Liebe reizen. Das andere Baar jchießt Pfeile 

gegen einander ab, nicht mit feindlichen Blicken, vielmehr feheint 

einer bem andern die Bruft zu bieten, damit er defito gemwifjer 

treffen fönne. Diefe find bedacht, in das tieffte Herz die Leiden: 

ihhaft zu fenfen. Beide Paare beichäftigen fi) zur Geite frei 

und allein. 

Aber ein feindfeliges Paar wird von einer Menge Zufchauer 

umgeben; die Kämpfenden, erhißt, ringen mit einander. Der eine 

bat feinen Wiverfacher fc hon niedergebradht, umd fliegt ihm auf 

den Rüden, ihn zu binden umd zu droffeln; der andere jedod) 

faßt noch einigen Muth, er ftrebt fi aufzurichten, Hält bes 

Gegners Hand von feinem Hals ab, indem er ihm einen Finger 

auswärts dreht, fo daß die andern folgen müffen und fi nicht 

mehr fehfießen Fünnen. Der verbrehte Finger jchmerzt aber den 

Kämpfer fo fehr, daß er den Fleinen Miderfacher ins Ohr zu 

beißen fucht. Weil er nun daburd bie Kampforonung verleßt, 

zürnen die Zufchauer umd tverfen ihn mit Uepfeln. 
Zu der allerlebhafteften Bewegung aber giebt ein Hafe bie 

Beranlaffung. Er faß unter den Apfelbäumen und fpeifte die 

abgefallenen Früchte; einige, fhon angenagt, mußte er liegen 

Yaffen: denn die Muthoilligen fchredten ihn auf mit Händellatfchen 

und Gefchrei, mit flatterndem Gewand verfcheuchen fie ihn. Einige 

fliegen über ihm her; diefer rennt nach, und alS er ben Flücht: 

ling zu hafchen denkt, dreht fich das geiandte Thier zur andern 

Seite. Der dort ergriff ihn am Bein, ließ ihn aber wieder ent: 

wifchen, und alle Gefpielen lachen darüber. Indem nun die Jagd 

fo vorwärts geht, find von den Verfolgenden einige auf die Seite, 

andere vor fi) hin, andere mit ausgebreiteten Händen gefallen. 

Sie liegen alle noch in der Stellung, wie fie das Thier ver: 

fehlten, um die Schnelligkeit der Handlung anzubeuten. Aber 

warum fchießen fie nicht nad) ihm, da ihnen die Waffen zur Hand 

find? Nein! fie tollen ihn Iebendig fangen, um ihn der Venus 

zu toidmen ald ein angenehmes Weihgefchenk: denn diefes brünftige, 

fruchtbare Geflecht ift Liebling der Göttin. 
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Neptun und Ampmone, 

Danaus, der feine funfzig Töchter ftveng zu Hausgefchäften 
anhielt, damit fie in eng abgefchloffenem Kreife ihn bedienten und 
Tich erhielten, hatte, nach alter Sitte, die mannigfaltigen Be 
Ihäftigungen unter fie vertheilt. Amtmone, vieleicht die jüngfte, 
War befehligt, das tägliche Waller zu holen; aber nicht ettva be 
quem aus einem nahe gelegenen Brunnen, fondern dorthin mußte fie wandern, fern bon der Wohnung, wo fi Snadjus, der Strom, mit dem Meere vereinigt, . Auch heute Fam fie wieder, Der Künftler verleiht ihr eine 
derbe, tüchtige Geftalt, wie fie der Riefentochter ziemt. Braun ift Die Haut des fräftigen Körpers, angehaudt von den ei dringenden Gtrahlen der Sonne, denen fie fh auf mühfamen Wegen immerfort auszufeßen genöthigt if. Aber heute findet fie nicht die Wafjer des Fluffes fanft in das Meer übergehen. Wellen des Deeans ftürmen heran: denn die Pferde Neptuns haben mit Schtwimmfüßen den Gott herbeigebracht. 

Die Jungfrau erjhrict, der Eimer it ihrer Hand entfallen; 
tie fteht fheu wie eine, die zu fliehen denkt. Aber entferne die) 
nicht, erhabenes Mädchen! fieh, der Gott blidt nicht wild, wie er wohl fonjt den Stürmen gebietet: freundlich ift fein Antlit, Anmut Spielt darüber, wie auf beruhigtem Dcean die Abend: fonne. PVertraue ihm! fcheue nicht den umfichtigen Bid de3 Phöbus, nicht dag T&attenlofe, gejchtwäßige Ufer! bald wird die 
Woge fi aufbäumen, unter fmaragdenem Getvölbe der Gott 
fich deiner Neigung im purpurnen Schatten erfreuen. Unbelohnt follft du nicht bleiben! 

Bon ber Trefflichfeit peg Vildes dürfen wir nicht viel Worte maden; da wir aber auf die Zufunft hindeuten, fo erlauben mir uns eine Bemerkung außerhalb defjelben. Die Härte, tomit Danaus feine Töchter erzieht, macht jene That wahrjheinlid, wie fie, mehr MHavenfinnig als graufam, ihre Gatten in der Brautnacht lämmtli) ermorden. Ampymone, mit dem Liehesglüd niht unbefannt, Ichont des ihrigen, und twird, tvegen biefer 
Milde fotvohl als durch die Gunft des Öottes, von jener Strafe befreit, die ihren Schiweftern für ewig auferlegt ift. Diele



Philoftrat? Gemälde. 345 

verrichten nun das mägbehafte Gefchäft des Wafferfchöpfens, aber 

um allen Erfolg betrogen. Statt de3 goldenen Gefäßes ber 

Schwefter find ihnen zerbrodjene und zerbrechende Scherben in 

die Fraftlofen Hände gegeben. 

Shefens und die Geretteten. 

Glüdlicheriveife, wenn jehon dur ein großes Unheil, warb 

ung diefes Bild nicht bloß in rednerifcher Darftellung erhalten; 

noch jegt ift e8 mit Augen zu Schauen unter den Schäßen von 

Portici, und im Kupferftich allgemein befannt. Bon brauner 

Körperfarbe fteht der junge Held, Fräftig und fchlant, mächtig 

und behend vor unfern Augen. Er dünft uns viefenhaft, weil 

die Unglüdsgefährten, die nunmehr Geretteten, als Kinder ge: 

bildet find, der Hauptfigur fombolifch untergeoronet Dur) Die 

Weisheit des Künftlers. Keins berfelben wäre fähig, die Keule 

zu Schwingen und fi) mit dem Ungeheuer zu mefjen, da3 unter 

den Füßen des Meberivinders liegt. 

Eben diefem hülfbebürftigen Alter ziemt auch) die Dankbar: 

feit; ihm ziemt es, bie rettende Hand zu ergreifen, zu Füllen, 

vie Knie des Kräftigen zu umfaffen, ihm vertraulich zu fchmeicheln. 

Au eine zivar nur halb Fenntlihe Gottheit ift in dem obern 

Raume fihtbar, anzuzeigen, daß nicht? Heroijches ohne Mit: 

wirfung hoher Dämonen gefchehe. 

Hier enthalten wir uns nicht einer teit eingreifenden Be 

merkung. Die eigentliche Kraft und Wirkjamkeit der Poefie, jo 

wie der bildenden Kunft liegt darin, daß fie Hauptfiguren jchafft, 

und alles, tva8 diefe umgiebt, felbft das Würbigfte, untergeorbnet 

darftellt. Hierdurd) Tot fie den Bid auf eine Mitte, woher fic) 

die Strahlen über das Ganze verbreiten: und fo bewährt fic) 

Glük und Weisheit der Erfindung, fo wie ber Compofition einer 

wahren alleinigen Dichtung. 

Die Gefhichte dagegen handelt ganz anderd. Bon ihr er: 

wartet man Gerechtigkeit; fie darf, ja fie foll den Glanz des 

Vorfechters eher dämpfen als erhöhen. Deshalb vertheilt fie Licht 

und Schatten über alle; feloft den geringften unter ben Mit:
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wirkenden zieht fie hervor, damit auch ihm feine geblihrende Bor: tion des NRuhma zugemeljen iverde. 
Vordert man aber, aus mißverftandener Wahrheitsliebe, von der Poefie, daß fie gerecht feyn folle, fo zerftört man fie aljo- 

bald, moon uns Bhiloftrat, dem wir fo viel verdanken, in feinem Heldenbude dag deutlichite Beifpiel überliefert. Sein dämonifcher Protefilaus tadelt den Homer deshalb, daß er die Verdienfte des Palamedes berjchiviegen und fich als Mitfehuldigen de8 verbrecherifchen Ulyffes eriwiefen, der den genannten trefflichen Kriege und Friedenshelden heimtüdifch bei Seite gefchafft. 
Hier fieht man den Uebergang der Roefie zur Profa, mwelder dadurch beivirkt wird, daß man die Einbildungskraft entzügelt und ihr vergönnt, gejeblos umberzufchwveifen, bald der Wirflid- feit, bald bem Verftand, wie e3 fih fchiden mag, zu dienen. Eben unferer Bhiloftrate lämmtliche Werke geben Zeugniß von der Wahrheit des Behaupteten. €3 ift Feine Boefie mehr, und fie fönnen der Dichtung nicht entbehren. 

  

Ariadne, 

Schöner, vieleicht einziger Fall, io eine Begebenheitsfolge bargeftellt wird ohne daß die Einheit des Bildes dadurd) auf gehoben werde. Thefeus entfernt fi, Ariadne fhläft ruhig, und Thon tritt Bacchus heran zu liebevollem Erjat des Verluftes, den fie noch nicht Xennt. Welche harakteriftifche Mannigfaltigkeit, aus Einer Fabel entiwicelt! 
Thefeus mit feinen beftig rudernden Athenern gewinnt Ion, beimatbfüchtig, das hohe Meer: ihr Streben, ihre Richtung, ihre Blide find von ung abgeivendet, nur die Rüden fehen mir: 8 wäre vergebens, fie aufzuhalten. 
Im rubigften Gegenfaß liegt Ariabne auf bemooftem Felfen; fie Schläft, ja fie felbft ift der Schlaf. Die volle Bruft, der nadte Oberkörper ziehen dag Auge bin; und vie gefällig ver: mittelt Hals und Kehle das zurüdigefenfte Haupt! Die rechte Schulter, Arm und Seite bieten fic) gleichfalls dem Beichauenden, dagegen die Linke Hand auf dem Kleide ruht, damit e3 der Wind
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nicht vertoiere, Der Hauch diefes jugendlichen Mundes, vie füß 
mag er fein! Db er dufte wie Trauben oder Aepfel, wirft bu, 

berannabender Gott, bald erfahren. 

Diefer auch verdient e3: denn nur mit Liebe -geihmüdt läßt 

ihn der Künftler auftreten; ihn ziert ein purpurnes Gewand und 
ein zofener Kranz des Hauptes. Liebetrunfen ift fein ganzes De 
bagen, ruhig in Fülle, vor der Schönheit erjtaunt, in fie ver: 
funfen. Mlles andere Beivefen, modurdh Divnyjos leicht Fennt: 
Vic gemacht wird, befeitigte der Huge, fähige Künftler. Ber: 

tworfen find als unzeitig das blumige Kleid, die zarten Nehfelle, 
die Thyrfen: hier ift nur der zärtlich Liebende. Auch die Um: 
gebung verhält fi) gleichermaßen: nicht Happern die Bachan- 
tinnen dießmal mit ihren Blechen, die Saune enthalten fich der 

Flöten, Ban felbit mäßigt feine Sprünge, daß er die Schläferin 

nicht frühzeitig erwede, Schlägt fie aber Die Augen auf, fo freut 

fie fir) fehon über den Erfah des Berluftes; fie genießt der gött- 
lichen Gegenwart ehe fie noch die Entfernung des Ungetreuen 

erfährt. Wie glüdlich toirft du did) halten, mohlverforgtes Mäd- 
chen, wenn über diefem dürr fcheinenden Zelfenufer Did) der Freund 

auf bebaute, bepflanzte Weinhügel führt, vo du, in Rebengängen, 

von der munterften Dienerfchaft umringt, erft des Lebens ge: 

nießeft, welches du nicht enden, fondern, von den Sternen herab 
in eiviger Freundlichkeit auf uns fortblidend, am allgegenwärtigen 

Himmel genießen wirft. 

Vrolog der Argonantenfahrt. 

Im Borfaal Zupiters fpielen Amor und Ganymed, diejer 
an der Phrygifhen Müse, jener an Bogen und Flügeln leicht 
zu erfennen; ihr Charakter unterfcheidet fie aber noch mehr. Deut: 

lid) bezeichnet er fi) beim Mürfelfpiel, das fie am Boden treiben. 

Amor fprang fon auf, den andern übermüthig verfpottend. 

Ganymed hingegen, von zivei übriggebliebenen Knöceldien das 

eine fo eben verlierend, wirft furdhtfam und beforgt das leßte 

hin. Seine Gefichtözüge paffen trefflich zu Diefer Stimmung, die 

Wange traurig gelenkt, das Auge Fieblih, aber getaucht in
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Kummer. Was der Künftler hierdurch andeuten wollte, bleibt 
Wifienden Feineswegs berborgen. 

Nebenbei fodann ftehen drei Böttinnen, die man nicht ver- 
Tennen wird. Minerva, in ihrer angeborenen Rüftung, haut 
unter dem Helm mit blauen Augen hervor, ihre männliche Wange 
jungfräulic) gevöthet. Huch die zweite fennt man fogleih; Tie 
verdankt dem unverwüftlichen Gürtel ein eivig füßes, entzüdenbes 
Lächeln, aud im Gemälde bezaubernd. Juno dagegen wird offen: 
bar am Exrnft und majeftätifchen Wefen. 

Wilft du aber wifjen, iva8 die wunderfame Gefellfichaft ver- 
anlaffe, fo blide vom Olymp, io diefes vorgeht, hinab auf das Ufer, da3 unten bargejtellt ift. Dort fiehft du einen Flußgott liegend im hohen Rohr, mit twildem Antlig; jein Haupthaar dicht und ftraubig, fein Bart nieberwallend. Der Strom aber ent: 
quillt Feiner Urne, fondern ringsum herborbredhend, beutet er 
auf die vielen Mündungen, womit er fih ins Meer ftürzt. 

Hier, am PBhafis, find nun die funfzig Argonauten gelandet, 
nachdem fie den Bosporus und die bemweglichen Selfen durhfghifft; Tie berathen fi) unter einander, Vieles ift gefchehen, mehr nod) zu thun übrig. 

Da aber Schiff und Unternehmung allen vereinigten Göttern lieb und twerth ift, fo Tommen in aller Namen drei Göttinnen, 
den Amor zu bitten, daß er, der Beförderer und Zerftörer großer Thaten, fi dießmal günftig ertveife und Mevden, die Tochter bes 
Ueetes, zu Gunften Dafons wende. Amor zu bereden und ihn vom Knabenfpiel abzuziehen, beut ihm nun die Mutter, den eigenen Sohn mit ihren Reizen bezivingend, einen föftliden Spiel ball und verfichert ihn, Supiter felbft habe fi als Kind damit ergeßt. Au) ift der Ball Feines Gottes unmwerth, und mit be fonderer Weberlegung bat ihn der benfende Künftler dargeftellt, als wäre er aus Streifen zufammengefeßt. Die Naht aber fiehlt du nicht, du mußt fie vathen. Mit goldenen Kreifen wechleln 
blaue, fo daß er, in bie Höhe geivorfen und fi umfchwingend, tie ein Stern blinkt. Much ift die Mbficht der Göttinnen Fhon erfüllt: Amor wirft die Spielfnöghelden tveg und hängt am Kleibe der Mutter; die Gabe wünjcht er gleich und betheuert, dagegen Ihre Münfche augenblistlic zu vollfführen. 

—____
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Glauens, der Meergott. 

Schon liegt der Bosporus und die Symplegaden hinter dem 

Schiffe. Argo durchfchneidet des Pontus mittelfte Bahn. Dre 

pheus befänftigt durd) feinen Gefang das laufchende Meer. Die 

Zadung aber des Fahrzeugs ift foftbar: denn es führt die Dios: 

euren, Hercules, die Neaciden, Boreaden, und fon von Halb: 

göttern blühte zu der Zeit. Der Kiel aber des Schiffes it zus 

verläffig, fiher und folder Laft geeignet: denn fie zimmerten ihn 

aus Dodonäifcher, meifjagender Eiche. Nicht ganz verloren ging 

ihm Sprache und Prophetengeift. Nun im Schiffe jeht ihr einen 

Helden, als Anführer fi auszeichnend, zivar nicht den Bebeu- 

tendften und Stärkften, aber jung, munter und fühn, blond: 

Iodig und gunfteriverbend. Es ift Jafon, der Das goldwollige 

Fell des MWidders zu erobern fhifft, des Wundergefhöpfs, das 

die Gefchtwifter Phryeus und Helle dur) die Lüfte übers Meer 

trug. Schier ift die Aufgabe, die dem jungen Helden aufliegt; 

ihm gefchieht Unvecht, man verdrängt ihn dom väterlichen Thron, 

und mur unter der Bedingung, baf er dem umfichtigften Wächter: 

drachen jenen Schaf entreiße, Fehrt er in fein angeerbtes Neid) 

zurüd. Deshalb ift die ganze Helvdenfchaft aufgeregt, ihm er 

geben und untergeben. Typhis hält das Steuer, der Erfinder 

diefer Kunft; Linceus, auf dem Vorbertheil, dringt, mit kräfti: 

gern Strahlen als die Sonne felbft, in die weitefte Ferne, ent: 

det die hinterften Ufer und beobachtet unter dem Mafjer jede 

gefahrprohende Alippe. Und eben diefe durchdringenden Augen 

des umfichtigen Mannes heinen uns ein Entfegen zu verrathen; 

ex bliet auf eine fürdhterliche Erjcheinung, die unmittelbar, un: 

erivartet aus den Wellen bricht. Die Helden, Tänmtlich erftaunt, 

feiern von der Arbeit. Hercules allein fährt fort, das Meer zu 

fhlagen; was den übrigen ald Wunder erjcheint, find ihm be: 

Tannte Dinge. Naftlos gewohnt zu arbeiten, ftrebt er fräftig 

vor tie nad), unbekünmert um alles nebenbei. 

Alle nun fehauen auf Glaucus, der fi) dem Meer entbebt. 

Diefer, fonft ein Fiicher, genoß vorwigig Tang und Meerpflanze; 

vie Wellen fehlugen über ihn zufammen und führten ihn binab 

als Fiic) zu den Fischen. Aber der übriggeblichene menfchlidhe
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Theil ward begünftigt; zukünftige Dinge Fennt er, und nım fteigt er herauf, den Argonauten ihre Schiefale zu verfünden. Wir betrachten feine Öeftalt: aus feinen Loden, aus feinem Bart trieft, gießt dag Meertvaffer über DBruft und Schultern herab, anzudeuten die Schnelligkeit, womit er fich bervorhob. Seine Augenbrauen find fat, in eins aujammengetvachfen; jein mächtiger Arm ft Fräftig geübt, mit dem er immer bie Wellen ergreift und unter fi zivingt. Didt mit Haaren it ' jeine Bruft beivachfen; Moos und Meergras fchlangen fid ein. Um Unterleibe fiehbt man die Andeutungen der Ichuppigen Filch gejtalt, und vie dag Vebrige geformt feh, Täßt der Stanz erratben, der hinten aus dem Meere berausfchlägt, fi) um feine enden fchlingt und am gefrümmten, balbmondförmig auslaufen: den Theil die Farbe yeg Meers abglänzt. Um ihn ber fhwär: men Alcyonen. Huch fie befingen die Schijale der Menfchen: denn aud) fie wurden berwandelt, auf und über den Wellen zu niften umd zu fchtveben, Das Meer fcheint Theil an ihrer Klage su nehmen, und Dipheus auf ihren Ton zu Inufchen. 

  

Safon ums Meden, 

Das Liebespanr, das bier gegen einander ftcht, giebt zu eigenen Betrachtungen Anlaf; wir fragen beforgt: Sollten diefe beiben tohl auch; glücklich gegattet jeyn? Wer ift fie, bie fo be denklidh über den Augen die Stirne erhebt, tiefes Nachdenken auf den Brauen andeutet, das Haar priefterlich gefchmüct, im dem Bi, ich weiß nicht, ob einen berliebten oder begeifterten usdrud, An ihe glaube ich eine der Heliaden zu erkennen! 8 it Meben, Toter DES Neetes; fie fteht neben Safon, weldem Amor ihr Herz gevann. Nun aber Iheint fie twunderbar nad denflich. Worauf fie leidenfchaftlich finnt, wüßte ich nicht zu fagen; fo viel aber läßt fich behaupten, fie ift im Geifte unruhig, In ber Seele bedrängt. Gie fteht ganz nach innen gekehrt, in tiefer Bruft beichäftigt, zur Einfaimkeit aber nicht geneigt: denn ihre Meidung ift nicht jene, deren fie fich bei zauberifchen Weihe: 3ebräugjen bebient, dez fürdpterlichen Umgangs mit höhern Gemwalten
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fich zu erfreuen: bießmal erfcheint fie, wie e8 einer Fürftin ziemt, 
die fih der Menge darftellen will. 

Sajon aber hat ein angenehmes Gefidht, nicht ohne Mannes: 

fraft; fein Muge bit ernft unter den Augenbrauen hervor: e3 
deutet auf hohe Gefinnungen, auf ein VBerfchmähen aller Hinder: 

niffe. Das goldgelbe Haar beivegt fih um das Geficht, und die 
Teine Wolle Sproßt um die Wange, gegürtet ift fein weites Kleid, 
bon feinen Schultern fällt eine Löiwenhaut, er fteht gelehnt am 
Spief. Der Ausdrud feines Gefichts ift nicht übermüthig, viel: 
mehr befcheiden, doch voll Zutrauen auf feine Kräfte Amor 

zwijchen beiden maßt fi an, diefes Kunftftüd ausgeführt zu 

haben, Mit über einander gejchlagenen Füßen ftübt er fi auf 
feinen Bogen; die Tadel hat er umgekehrt zur Exde gejenkt, an: 

zudeuten, daß Unheil diefe Verbindung bebrobe. 

Die Nidkkehr der Argonauten, 

Diefes Bild, mein Sohn, bedarf wohl Feiner Auslegung; 

du madft dir fie, ohne dich anzuftrengen, felbjt: denn das ift 

der Vortheil bei eyElifchen Darftellungen, daß eine auf die andere 
hinweift, daß man fi in Kefannter Gegend mit benfelben Per: 
jonen, nur unter andern Umftänden, ivieberfinde. 

Du erfennft hier Vhafis, den Zlußgott, twieder; fein Strom 

ftürzt fih wie vormals ins Meer. Dießmal aber führt er Argo, das 

Schiff, abwärts, der Mündung zu. Die Perfonen, die e3 trägt, 

fennft du fümmtlih. Auch hier ift Orpheus, der mit Saitenfpiel 
und Sang die Gefellen antreibt zu Fräftigem Nuberfchlag. Pod) 
faum bebarf e3 einer folden Anregung: aller Arme ftreben ja 
fchon Fräftigft, den hinabeilenden Fluß zu übereilen, aller Ge: 

fahren wohl betvußt, die fie im Nüden bedrohen. 
Auf den Hintertheile des Schiffes fteht Jafon, mit feiner 

ihönen Beute: er hält, vie immer, feinen Spieß, zur Berther: 

digung feiner Geliebten beivaffnet; fie aber fteht nicht, wie Mir 

fie fonft gefannt, herrlich und hehr, voll Muth und Troß, ihre 

Augen, nieberblidend, ftehen voll Thränen: Furcht vegen der 

begangenen That und Nachdenken über die Zukunft fcheinen fie
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zu befehäftigen. Auf ihren Zügen ift Weberlegung ausgebrüdt, 
als wenn fie jeden der ftreitenden Gedanken in ihrer Seele be: 
Tonber3 betrachtete, den Bli auf jeden Einzelnen beftete. 

Am Lande fehft du die Auflöjung deffen, was dir räthfelhaft 
bleiben Fönnte. Um eine hohe Fichte ift ein Drache vielfach getvun: 
den und gefchlungen, das fchivere Haupt jedoch) auf den Boden gejentt; 
diefen hat Meben eingefchläfert, und das goldene Vließ mar erobert. 

Aber fchon hat Aeetes den Verrath entvedt; du erblidt den 
zornigen Vater auf einem vierfpännigen Kriegsivagen. Der Mann 
ift groß, über die Andern hervorragend, mit einer viefenhaften 
Rüftung angethan. Wüthend glüht fein Geficht; Feuer firömt 
aus den Augen. Entzündet ift die Fadel in feiner Rechten, und 
deutet auf den Willen, Shiff und Sciffende zu verbrennen. 
Auf den Hintervagen ward fein Spieß geftet, auch biefe ver: 
derblie Waffe gleich zur Hand. 

Den wilden Anblid diefes Seranftürmerö vermehrt ba3 sr 
waltige Vorgreifen der Pferde; die Nafenlöcher ftehen weit offen, 
den Naden werfen fie in die Höhe, die Blide find voll Muth$, 
tie allezeit, jet befonders, da fie aufgeregt find; fie feuchen 
aus tiefer Bruft, weil Abfyrtus, der feinen Vater Neetes führt, 
ihnen jchon Blutftriemen geichlagen hat. Der Staub, den fie 
erregen, verdunfelt über ihnen die Luft. 

Perfens und Andromede. 

Und find diefe das Ufer befpielenden Wellen nicht blutroth? 
Die Küfte, wäre dieß Indien oder Aethiopien? Und hier im 
frembeften Lande, ivas hat wohl der Griechifche Züngling zu 
tun? Ein feltfamer Kampf ift bier vorgefallen, das fehen mir. 
Aus dem Aethiopifchen Meere ftieg oft ein dämonifcher Seevrade 
ans Sand, um Heerden und Menfchen zu töbten. Opfer tourben 
ihm geweiht, und num auch Andromeda, die Rönigstocjter, die 
deshalb naft an ben Felfen angefchlofjen erfiheint; aber fie hat 
nicht? mehr zu fürdten: der Sieg ift gewonnen, das Ungeheuer liegt ans Ufer berausgewälzt, und Ströme feines Blutes find 
e3, die das Meer färben.
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Perfeus eilte, von Göttern aufgefordert, unter göttlicher 
Begünftigung, fwunderfam beivaffnet herbei; aber Doc vertraute 

er fi nicht allein: den Amor rief er heran, daß er ihn beim 

Ruftfampf umjchwebte und ihm beiftünde, tenn er bald auf das 
Unthier herabfchießen, bald fi) wieder von ihm vorfichtig ent: 
fernen follte. Beiden zufammen, dem Gott und dem Helden, 

gebührt der Siegespreis. Auch, tritt Amor hinzu, in herrlicher 
Sünglingsgröße, die Feffeln der Andromeda zu Löfen, nicht tvie 
fonft göttlich; beruhigt und heiter, jondern iwie aufgeregt umd tief 

athmend vom übertvundenen großen Beltreben. 

Andromeda ift jchön, merkwürdig wegen der weißen Haut 
als Xethiopierin; aber noch mehr Beivunderung erfordert ihre 
Geftalt. Nicht find die Lydifchen Mädchen weicher und zärter, 
die von Athen nicht flolgern Anfehens, nocd) die von Sparta 
Fräftiger. Befonders aber wird ihre Schönheit erhöht durd) die 

Rage, in welcher fie fi) befindet. Gie fann e3 nicht glauben, 
daß fie fo glüclich befreit ift, doch blidft fie fchon dem Perjeus 

au lächeln. 
Der Held aber liegt unfern in fchön buftendem Grafe, 

toorein die Schweißtropfen fallen. Den Mebufenfopf befeitigt 
er, damit niemand, ihn erblidend, verfteine. Cingeborene Hirten 

reichen ihm Milch und Wein. Es ift für uns ein fremder, Iuftiger 
Anbli, diefe Methiopier fchiwarz gefärbt zu feben, tie fie zähne: 
bledend laden, und von Herzen fi) freuen, an Gefidhtszügen 
meift einander ähnlich. Berfeus läßt e8 gefchehen, ftüßt fidh auf 

den linfen Arm, erhebt fi) athimend, und betrachtet nur Andro: 

meda. Sein Mantel flattert im Winde; Diefer ift von hoher 

Purpurfarbe, befprengt mit dunklen Blutstropfen, die unter 

dem Kampfe mit dem Draden hinaufiprißten. 

Seine Schulter fo trefflich zu malen, hat der Künftler die 

elfenbeinerne des Pelops zum Mufter genommen, aber nur der 

Form nad: denn diefe hier, vorber fchon Iebendig fleifchfarben, 

ward im Kampf nur nod) erhöhter. Die Adern find nun dop: 

pelt belebt: denn nad) dem erhigteften Streite fühlt eine neue 

Viebliche Negung der Held im Anblid Andromedas. 

—_— 

NY 23 
Goethe, Werte, Xuswahl. XAVI
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Eyflop and Galatee, 

Du erblidft hier, mein Sohn, das Felfenufer einer zivar 

fteilen und gebirgigen, aber doch glüdlichen Snfel, denn du fiehft 
in Thälern und auf abhängigen Räumen Weinlefe halten und 
Weizen abernten. Diefe Männer aber haben nicht gepflanzt nod 
gefäet, fondern ihnen mwächlt nach dem Willen der Götter, |o 
iwie Durch Dichterifche Gunft, alles von felbft entgegen. Auch fehlt 
du an höhern fehroffen Stellen Ziegen und Schafe behaglid 
meiden: denn au Mil, jotwwohl frifche als geronnene, lieben 
die Bewohner zu Trank und Speife. “ 

Sragft du nun, welches Volk wir fehen? jo antivorte Id 
dir: E3 find die rauhen Chelopen, die Teine Häufer -auferbauen, 
jondern fi) in Höhlen des Gebirges einzeln unterthun; destvegen 
betreiben fie aud; Tein gemeinfames Gefchäft, noch verfammeln 
fie fih zu irgend einer Berathung. 

Laffen wir aber alles diejes bei Seite, wenden fvir unfern 

Did auf den wildeften unter ihnen, auf den hier fißenden Poly: 
phem, den Sohn Neptuns. Ueber feinem einzigen Auge dehnt fd 
ein Brauenbogen von Ohr zu Ohr; über dem aufgeworfenen Mund 
fteht eine breite Nafe; die Cozähne vagen aus dem Lippentwinkel 
berab; fein dichtes Saar ftaret umher twie Fichtenreis; an Bruft, 
Bauch und Schenfeln ift er ganz rauch. Iunerlich hungert et, 
fömwengleih, nad Menfchenfleifch; jet aber enthält er fich deifen: 
er ift verliebt, möchte gar zu gern gefittet erfcheinen, und be 
müht fi, wenigftens freundlich auszufehen. Sein Blid aber bleibt 
immer fchredlic,, das Drohende defelben läßt fich nicht milbern, 
To mie veißende Thiere, iwerm fie auch gehordhen, bo immer 
grimmig umberbliden, 

Den deutlichiten Vetveis aber, wie fehr er wünfcht, ih am 
genehm zu machen, giebt fein gegentwärtiges Benehmen. ” It 
Schatten einer Steineiche hält er die Flöte unter dem Arm und 
läßt fie vuhen, befingt aber Galateen, die Schöne des Meerd, 
die dort unten auf der Welle fpielt; dorthin blicft er fehnfucht® 
voll, fingt ihre weiße Haut, ihr munteres, frifches Betragen. 
An Süßigfeit überträfe fie ihm alle Trauben. Auch mit Ge. 
fhenken möchte ex fie beftechen: er hat zwei Rehe und zivei 

“*
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alfexliebite Bären für fie aufgezogen. "Sold) ein Drang, fol) eine 

Schnfucht verfchlingt alle getwohnte Sorgfalt; diefe zerftreuten 

Schafe find die feinigen, er achtet fie nicht, zählt fie nicht, 

Schaut nicht mehr Iandivärts: fein Bl ift aufs Meer gerichtet. 

Nuhig jehwankt die breite Wafferflähe unter dem Wagen 

der Schönen; vier Delphine, neben einander gefpannt, Jheinen, , 

zufammen fortfirebend, von Einem Geifte befeelt; jungfräulidhe 

Tritonen legen ihnen Zaum und Gebiß an, ihre muthiwilligen 

Sprünge zu dämpfen. Sie aber fteht auf dem Mufcelivagen; 

das purpurne Gewand, ein Spiel der Winde, jhtwillt jegelartig 

über Ahreım Haupte, und befehnttet fie zugleich; deshalb ein röth- 

licher Durchfchein auf ihrer Stine glänzt, aber doch die Nöthe 

der Wangen nicht überbietet. Mit ihren Haaren verfucht Zephur 

nicht zu fpielen; fie feheinen feucht zu feyn. Der rechte Arm, 

gebogen, ftüßt fi mit zierlichen Fingern leicht auf Die weiche 

Hüfte; der Ellenbogen blendet uns durch fein röthlih Weiß; 

fanft jchwellen die Musfeln bes Yrms, wie Kleine Meeresivellen ; 

die Bruft dringt hervor; wer möchte der Schenkel Bollfommenbeit 

verfennen! Bein und Fuß find fehtwebend über das Meer gewendet; 

die Sohle berührt ganz leife das Wafjer, eine fleuernde Beive- 

gung anzubeuten. Aufwärts aber, die Augen, ziehen uns immer 

fvieder und wieder an: fie find beivundernswürdig ; fie verrathen 

ven fehärfften, unbegrängteften Bid, der über das Ende 3 

. Meer3 hinausreicht. 

Bedeutend ift es für unfere Zivede, wenn foir mit Diefer 

Befchreibung zufammenhalten, ivas Raphael, die Earracct und 

andere an demfelben Gegenftand gethan. Eine folde Vergleihung 

wird ung den alten und neuen Sinn, beide nach ihrer ganzen 

MWiürdigfeit, auffhließen. 

  

Meles und Eritheis. 

Die Duellnymphe Critheiß Viebt den Zlußgott Meles; aus 

beiden, Sonifchen Urfprungs, wird Homer geboren. 

Meles, im frühen Sünglingsalter vorgeftellt. Von feiner 

Duelle, deren Auslauf ind Meer man zugleich ficht, trinkt die
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Nymphe ohne Durft; fie fchöpft das Wafler und fcheint mit def 
tiefelnden Welle zu fehivagen, indem ihr Yiebevolle Thränen herab: 
rinnen. Der Fluß aber Tiebt fie wieder und freut fich diefes 
zärtlichen Opfers. 

Die Hauptichöne des Bildes ift in der Figur de3 Meles,. 
. Er ruht auf Grocus, Lotus und Hyacinthen, blumenliebend, 

feühern Jahren gemäß; ex felbft ift als Süngling dargeftellt, 
zartgebildet und gefittet: man möchte fagen, feine Augen fännen 
auf etwas Poetifches. , 

Am Anmuthigften evweift ex fihh, daß er nicht heftige 
Wafler ausftrömt, wie ein vobes, ungezogenes Duellgefhledit 
wohl thun mag, fondern indem er mit feiner Hand über die 
Oberfläche der Erde hinfährt, Täht er das fanftquellende Wafler 
durch die Finger raufchen, als ein Waffer, gefchiet, Liebesträume 
zu iveden, 

Aber Fein Traum ifts, Gritheis! denn deine ftillen Wünfce 
find nicht vergebens: bald werben fich die Wellen bäumen, und 
unter ihrem grünpurpurnen Getvölbe dich umd den Gott, Liebe 
begünftigend, verbergen. - Wie |chön das Mädchen ift, tvie zart ihre Geftalt, Sonic 
in allem! Schambaftigkeit ziert ihre Bildung, umd gerade diefe 
Röthe ift Hinlänglich für die Wangen. Das Haar, hinter dad 
Dbr gezogen, ift mit purpurmer Binde gefhmüdt. Sie jhant 
aber jo üß und einfach, daß auch die Thränen das Sanfte ver 
mehren. Schöner ift der Hals ohne Echmud, und wenn MIT 
die Hände betrachten, finden wir weiche, lange Finger, jo weiß 
als der Vorderuum, der unter dem weißen Kleid noch weißer e icheint; fo zeigt fidh auch eine wohlgebildete Bruft. 

Was aber haben die Mufen hier zu Schaffen? An ber Duelle 
de3 Meles find fie nicht fremd: denn ichon geleiteten fie, WM Vienengeftalt, die lotte der Ühenienfifchen Colonieen hierher. 
Wenn fie aber gegenwärtig am Drt leichte Tänze führen, jo 
Iheinen fie als freudige Parzen, die einftehende Geburt Homers 
zu feiern.
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IU. 

Minervas Geburt. 

Sämmtlihe Götter und Göttinnen fiehft du im Olyıny 

verfammelt; jogar die Nymphen ber Flüffe fehlen nit. Alle 

find erftaunt, die ganz beivaffnete Ballas zu fehen, melde fo 

eben aus dem Haupte des Zeus gefprungen ift. Bulcan, der 

das Werk verrichtet, fteht und jcheint um bie Gunft der Göttin 

fh zu bemühen, jein Werkzeug in ber Hand, dns wie der Negen: 

bogen von Farben glänzt. Zeus athmet von Freude, mie einer 

der eine große Arbeit um großen Nußens willen übernommen, 

und ftol, auf eine foldhe Tochter, betrachtet er fie mit Aufmerk 

famfeit. Au Juno, ohne Eiferfucht, Tieht fie mit Neigung an, 

als ob fie ihr eigen Kind märe. 

Ferner find unten die Athener und NAhodier vorgeftellt, auf 

zivei Hochburgen, im Land und auf der Sufel, der Neugeborenen 

ichon Dpfer bringend; die Nhodier nur undollfommen, ohne 

Feuer, aber die Athener mit Feuer und binveichender Anftalt,.. 

wovon der Rauch hier glänzend gemalt ift, als wenn er mit 

gutem Gerud) aufftiege. Deötvegen fchreitet au) die Göttin auf 

fie zu, al8 zu den meifeften. Aber zugleich hat Zeus die Rhodier 

bedacht, teil fie feine Tochter zuerft mit anerfannt: denn man 

jagt, er habe eine große Wolfe Goldes über ihre Häufer und 

Strafen ausgefchüttet. Deswegen Ihmebt auch hier Plutus von 

ven Wolfen herab über vdiefen Gebäuden, ganz vergoldet, um 

den Stoff anzuzeigen, den er ausfpendet. 

Geburt de8 Dionyfos. 

Eine breite Feuerwolfe hat die Etadt Iheben bebedt, und 

mit großer Gewalt umbüllte Donner und Blig den Palaft des 

Gabmus: denn Zeus hat feinen tödtlichen Bejucd bei Semele 

vollbradit. Sie ft ichon verfchieben, und Dionyfos inmitten des 

Feuers geboren. hr Bilbniß, gleich einen dunfeln E chatten, 

fteigt gegen ben Himmel; aber der GottEnabe wirft fich aus bem 

Feuer heraus, und, feuchtenber als ein Gteun, verbunfelt er die
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Gluth, daß fie finfter und trüb erfcheint. Wunderbar theilt fid 

die Flamme, fie bildet fih nad Art einer angenehmen Grotte: 
denn der Epheu, reich von Trauben, wächft rings umher; der 
Weinftod, um TIhyrfusrohre gefchlungen, fteigt willig aus ber 
Erde, er fproßt zum Theil mitten in den Flammen, tvorüber 
man fih nicht vertvumdern muß: denn zu Gunften bes Gottes 
wird zunächft bier alles Munderbar zugehen. 

Beachtet nun auch) den Pan,. wie er, auf Cithärons Berg: 
gipfel, den Dionyfos verehrt, tanzend und foringend, das Wort 
Enoe im Munde. Aber Cithäron, in menfchlicher Geftalt, be 
trübt fh fchon über das Unglük, das bevorfteht. Ein Epheu: 
franz hängt ihm leicht auf dem Scheitel, im Begriff hevabzır 
fallen; ev mag zu Ehren des Dionyfos nicht gern gefränzt jeyn. 
Denn jchon pflanzt die vafende Megäre eine Fichte näcjft bei 
ihm, und dort entfpringt jene Duelle, ivo Ventheus Blut und 
Zeben verlieren foll, 

Geburt de8 Hermes, 

Auf dem Gipfel des Olymp ift Serines, der Schalf, geboren. 
Die Jahreszeiten nahmen ihn auf: fie find alle mit gehöriger 
Schönheit vorgeftellt. Sie umwigeln ton mit Windeln und Din: 
den, mwelhe fie mit den ausgejuchteften Blumen beftreuen. Pie 
Mutter ruht neben an auf einem Lager. 

Sogleih aber hat er fi aus feinen Geivanden heimlich 10% 
gemacht, und wandelt munter den Olymp hinab. Der Berg 
freut fi) fein, und Tächelt ihm zu. Schon treibt der Knabe bie 
am Fuße weidenden teißen, mit bergoldeten Hörnern gejchmüd- 
ten Kühe, Phöbus Eigenthum, in eine Höhle. 

Phöbus ift zur Main geeilt, um fi über diejen Raub zu 
beflagen. Sie aber ficht ihn vertsundert an, umd feheint ihm nicht zu glauben. Während foldhes ©efpräches hat fi) Hermes 
icon hinter Phöbus gefchlichen.. Leicht Springe er hinauf und 
macht ben Bogen los. Phöbus aber, den Ichelmifchen Räuber 
entdedend, erheitert fein Geficht. Diefer Ausprud des Weber gangs von Verdruß zu Behagen macht ber Weisheit und Fertig? feit des Künftlers yiel Ehre. 
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IV. 

Hercules. 

Um diefen ungeheuern Gegenftand nur einigermaßen über: 

ichen zu Fönnen, fallen wir ung furz und fagen, daß Hercules, 

der Alcmene Sohn, dem Künftler hinveiche, und er fi um alles 

Uebrige, was nach und nad) auf diefen Namen gehäuft worden, 

feineswegs umzuthun braucht. 

Götter und gottähnliche Weien find gleich nad) der Geburt 

vollendet: PBallas entfpringt dem Haupte Supiters geharnijcht, 

Mereur fpielt den bviebifhen Schalf ehe fichg die Wöchnerin ver: 

fieht. Diefe Betradhtung müfjen wir fefthalten, wenn wir folgen: 

des Bild recht häßen wollen. 

Hercules in Windeln. Nicht eiiva in der Wiege, und 

auch nicht einmal in Windeln, fondern ausgetoindelt wie oben 

Mercur. Kaum ift Alcmene, buch Lift der Galanthis, vom 

Hercules genefen, Faum ift er in Windeln, nad) Yöblicher Ammen- 

toeife, befchränft, jo jchidt die betrogene, unverföhnliche Sıno 

unmittelbar bei eintvetender Mitternacht zivei Schlangen auf das 

Kind. Die Wöchnerin fährt entfeßt vom Zager; die beihelfenden 

Meiber, nad) mehrtägiger Angjt und Sorge nochmals aufge: 

Schredt, fahren hülflos dur) einander. Ein wildes Getümmel 

entfteht in dem fo eben hochbeglüdten Haufe. 

Troß diefem allem iväre der Kuabe verloren, entfchlöffe er 

fi) nicht Furz und gut. Nafch befreit er fi) won den Läftigen 

Panden, faßt die Schlangen mit gefchieftem Griff unmittelbar 

unter dem Kopf an der oberften Kehle, würgt fie; aber fie 

fchleppen ihn fort; und der Kampf entjcheidet fi) zulegt am 

Boden. Hier Tniet er: dem die Meisheit des Künftlers till 

nur die Kraft der Arme md Fäufte darftellen. Diele Glieder 

find con göttlich; aber die Aniee des neugeborenen Menfchen: 

findes müffen exft dDurd) Zeit und Nahrung geftärkt werden; 

diegmal breden fie zufanmen, ivie jeden Säugling, der aufrecht 

ftehen follte. Alfo Hercules am Boben. Schon find, von dem 

Drud der Eindifchen Tauft, Rebens: und Ningelfräfte der Dracden 

aufgelöft, ichlaff ziehen fi) ihre Windungen am Eftridh, fie
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neigen ihr Haupt unter Kindesfauft und zeigen einen Theil ber Sähne fharf und giftboll, die Rämme welf, die Augen gefchloffen, die Echuppen glanzlos, Verfhtvunden ift Gold und PBurpur ihrer fonft ringelnden Beivegung und, anzudeuten ihr völliges Verlöfhen, ward ihre gelbe Haut mit Blut befprikt. 
Alcmene, im Unterfleide, mit fliegenden Haaren, wie fie dem Bette entfprang, ftredt aus bie Hände und fehreit. Dann fcheint fe, über die Wunderthat betroffen, fih zioar vom Shhreden zu erholen, aber doch ihren eigenen Augen nicht zu trauen. Die immer gefchäftigen Weiber möchten, beftürzt, fi) gegen einander verftändigen. Auch der Water ift aufgeregt: unmwiffend, ob ein feindlicher Weberfall fein Haus ergriff, fammelt ex feine getreuen Ihebaner und fehreitet heran zum Schube der Seinigen. Das nadte Schtwert ift zum Hieb aufgehoben, aber aus den Augen leuchtet Unentfchloffenheit; ob er ftaunt ober fih freut, weiß id nicht: daß er als Fetter zu Ipät fomme, fieht er glücklichertveife nur allzu deutlich, 
Und fo bedarf denn diefer unbegreifliche Vorgang einer böhern Auslegung: deshalb fteht Tivefins in der Mitte, ung zu verfündigen die Überihwengliche Größe des Helden. Er ift bes geiftert, tief und heftig Mhem holend, nach Art der Wahrfagen: den. Auch ift in der Höhe nad) Löblichem dihterifchen Sinn bie Nacht als Beuge diefes großen Ereignifjes in menfchlider Ge Italt beigefellt; fie trägt eine Tadel in der Hand, Tich felbft er leuchtend, damit au nicht das Geringfte von diefen großen An- fängen unbemerkt bleibe, 
Indem wir nun beivundernd uns vor die Einbildungsfraft ftelfen, wie Wirklichkeit und Dichtung verfchtwiftert äußere That und tiefern Sinn bereinigen, fo begegnet uns in den Herculani- Ihen Alterthümern verfelbe Öegenftand, freilich nicht in fo had finnlicer Sphäre, aber dennoch) fehr fhäßenswerth. 8 ift eigent- li) eine Familienfcene, berftändig gedacht und fymnbolifirt. Auch hier finden wie Hercules am Boden, nur hat er die Schlangen ungeichidt angefaft, viel zu weit abwärts; fie Fünnen ihn nad) Belieben beißen und riben. Die beivegtefte Stellung der Mutter nimmt die Mitte deg Bildes ein; fie ift herrlich, von den Alten bei jeder Thielichen Gelegenheit wiederholt. Amphitruo auf einem
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Thronfeffel, denn bis zu feinen Füßen hat fich der Anabe mit 

den Schlangen herangebalgt, eben im Begriff aufzuftehen, das 

Schwert zu ziehen, befindet fi in zweifelhafter Stellung und 

Bewegung. Gegen ihm über der Pädagog. Diefer alte Haus: 

freund hat den ziveiten Anaben auf den Arm genommen und 

ihüßt ihn vor Gefahr. Diejes Bild ift Sedermann zugänglich) 

und höchlich zu fchägen, ob e3 gleich), fchwächerer Zeichnung und 

Behandlung nady, auf ein«höheres vollfommenes Driginal hindeutet. 

Aus diefer liebenstvürdigen Wirklichkeit hat fi nun ein 

dritter Künftler in das Höchfte gehoben, der, ivie Plinius meldet, 

eben den ganzen Himmel um Zeus verfammelte, damit Geburt 

und That des Fräftigen Sohnes auf Erden für ewige Zeiten be: 

itätigt fey, zu biejem hohen geiftigen Sinne, daß ohne Bezug 

208 bern und Untern nichts dämonifch Großes zu erivarten jey, 

haben die Alten, fie tvir fehon öfters rühmen müffen, ihre fünft: 

Terifchen Arbeiten hingelenft. Auch mar bei Münervas Geburt 

derfelbige Fall; und mird nicht no) bis auf diefen Tag bei Öe- 

burt eines bebeutenden Kindes, um fie zu bewahrheiten, zu be 

fräftigen und zu berehren, alles, was Großes und Hohes den 

Fürften umgiebt, herbeigerufen? 

Nun, zum Zeugniß, vie die Alten aus der Fülle der Um: 

gebung den Hauptmoment berauszuheben und einzeln barzuftellen 

das Glüd gehabt, ertvähnen fir einer fehr Eleinen antifen Münze 

von der größten Schönheit, deren Raum das tüchtige Kind mit 

den Schlangen im Conflict biS an den legten Rand vollfommen 

ausfült. Möge ein Träftiger junger Künftler einige Jahre feine 

Bemühungen diefen Gegenftande fchenfen! 

Wir fhreiten nun fort in das Reben des Helden, md ba 

bemerken wir, baß man eigentlich zu viel Geivicht auf feine zivölf 

Arbeiten gelegt, wie e3 geichieht, wenn eine bejtimmte Zapl und 

Folge ausgefprocdjen ift, Da man denn wohl immer ein Dubend 

ähnlicher Gegenftände in einem Kreife beifammen fehen mag. , 

Do gewiß finden fi) unter den übrigen Thaten des Helden, 

die er aus reinem Willen oder auf zufällige Anregung unter: 

nahm, n0d) wichtige, mehr erfreuliche Bezüge. Glüdtlicherwveife 

giebt unfere Galerie hiervon die fehönften Beifpiele. 
EEE
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Hercules und Adhelons, 

Um diefes Bild Har ins Anfhauen zu faflen, mußt bu, mein Sohn, dich wohl zufanmennehmen und Voraus erfahren, daß du auf Aetolifhern Grund und Boden feyeft. Diefe Heroine, mit Buchenlaub befrängt, von ernftem, ja wideriilligem Anfehen, ift die Schußgöttin der Stadt Calydon; fie wäre nicht hier, wenn nicht das ganze Volk die Mauern verlaffen und einen Kreis ge: Ichloffen hätte, dem ungeheuerften Ereigniß zuzufehen. . Denn du fiehft hier den König Deneus in Berfon, traurig, wie e8 einem König ziemt, der zu feiner und der Seinen Erret tung Fein Mittel ficht. Wovon aber eigentlich die Neve fey, begreifen wir näher, wenn fir feine Tochter neben ihm fehen, star als Braut gefchmickt, jedod) gleichfalls nievergefchlagen, mit abgetvendetem Blide, 
Was fie zu jehen bermeibet, ift ein untvillfommener, furcht- baver Freier, der gefährliche Grängnahbar, Zlußgott Adelous. Er fteht in derbfter Mannsgeftalt, breitfchulterig, ein Stierhaupt zu tragen mächtig genug. Aber nicht allein tritt er auf: zu beiden Geiten ftehen ihm die Truggeftalten, mwodurd; er die Salyvonier fehredet. Ein Drade, in fürdterlichen Windungen aufgereckt, voth auf dem Rüden, mit ftroßendem Kamm, von der andern Seite ein munteres Pferd von fehönfter Mähne, mit dem Fuß die Erde [Hlagend, als wenn e3 zum Treffen follte. -Betrachteft du num wieder den furdhtbaren lußgott in der Mitte, jo entjegejt du di) vor dem wilden Bart, aus tvelchem Quellen hervortriefen. Sp fteht nun alles in größter Erwartung, "al? ein tüchtiger Süngling berantritt, die Löwenhaut abwerfend umd eine Keule in der Hand behaltend, 

Hat man nun bisher das Vergangene beutungsiveife vorge führt, fo fiehft du, num berivandelte fi) Adelous in einen mächtig gehörnten Stier, der auf Hercules Yosrennt. Diefer aber faßt mit der linken Hand das Horn des dämonifchen Ungeheuers und jchlägt das andere mit der Keule herab. Hier flieht Blut, woraus du fichft, daß der Gott in feiner innerften Berfönlichfeit derwundet ift, Hercules aber, vergnügt über feine That, ber tradhtet nur Deianira; er bat Die Keufe weggetvorfen, und reiht
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ihr das Horn zum Unterpfand. Künftig wird e3 zu den Händen 

der Nymphen gelangen, die es mit Ueberfluß füllen, um die 

Welt zu beglüden. 

Hercules und Neffus. 

Diefe braufenden Fluten, twelhe, angejchtvollen, Zelfen und 

Baumftämme mit fi) führend, jedem Reifenden die fonft bequeme 

Furt verfagen, e8 find die Zluten des Evenus, des Calydonischen 

Sandftroms. Hier hat ein wuinderfamer Fährmann feinen Poften 

genommen, Neffus, der Centaur, der einzige feines Gelichters, 

der aus Pholo& den Händen des Hercule3 entrann. Hier aber 

bat er fih einem friedlichen, nüßlichen Gefhäft ergeben: ex dient 

mit feinen Doppelfräften jedem Reifenden, diefe will er aud) für 

Hercules und die Seinigen veripendent. 

Hercules, Deianira und Hyllus Famen im Wagen zum Sluffe; 

hier machte Hercules, damit fie ficherer überfämen, die Einthei: 

Yung: Nefjus follte Deianiva überfegen, Hyllus aber auf dem 

Wagen fi) durchbringen; Hercules gedachte watend zu folgen. 

Schon ift Neffus hinüber. Auch Hyllus hat fi mit dem Wagen 

gerettet, aber Hercules Fämpft noch geivaltig mit dem Fluffe. 

Spubeffen vermißt fi) der Centaur gegen Delanira; der Hlülfe 

zufenden gleich gelvärtig, faßt Hercules den Bogen und fenbet 

einen Pfeil auf den Verivegenen. Er fchießt: der Pfeil trifft; 

Deianiva reicht die Arme gegen den Gemahl. Dieß ift der 

Augenblid, den fir im Bilde beivundern. Der junge Hyllus 

erheitert die geivaltjame Scene: and Ufer gelangt, hat er fo: 

gleich die Seitriemen an den Wagen gebunden, und nun ftebt er 

droben, Hatfcht in die Hände, und freut fi einer That, die er 

ferbft nicht ' verrichten fonnte. Nefius aber feheint das töbtliche 

Geheimniß Deianiren nod) nicht vertraut zu haben. 

  

Beratung. 

daß bei Hercules auf Perfünlid) 
Wir halten feit im Auge, 

Zeit alles gemeint jey; nur unmittelbare That follte den Halbgott
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verherilichen. Mit Händen zu ergreifen, mit Fäuften zu zer: 
Ichmettern, mit Armen zu erbrüden, mit Schultern zu ertragen, 
mit Füßen zu erreichen, das tar feine Beftimmung und fein 
Geihik. Bogen und Pfeile dienten ihm nebenher, um in bie 
derne zu wirken; als Nahiwvaffe gebrauchte er die Keule, und 
jelbft diefe öfters nur als Wanderftab. Denn gewöhnlid, um 
die That zu beginnen, wirft ex fie weg; eben fo auch die Löwen: baut, die er mehr als ein Siegeszeihen, denn für ein Gewand 
trägt. Und fo finden wir ihn immer auf fich jelbft geftügt, im Smeilampf, Wettftreit, Wetteifer überall ebrenvoll auftretend. 

Daß feine Geftalt von dem Künftler jedesmal nad) ber nädften Beitimmung mobdificirt worden, Tönnen wir teilfagen, wobei die Föftlichiten, elaffifchften Refte uns zu Hülfe fommen, nieht weniger Zeugniffe der Schriftfteller, wie wir fogleidh jehen erben. 

Hercules und Antäus, 

Der Cobifche Wegelagerer verläßt fih auf feine Kräfte, die von der Mutter Erbe nad) jedem Berluft durdy die mindeite Be rührung wieder erftattet ierben. Cr it im Begriff, die Erfchla genen zu begraben, und man muß ifn tohl für einen Sohn deö Bodens halten: denn er gleicht einer roh gebildeten Erofcolle. Er ift faft eben fo breit als Yang, der Hals mit den Schultern zufammengewachfen; Bruft und Hals Iheinen fo hart, als wenn der Erzarbeiter fie mit Hämmern getrieben hätte. Seft fteht er auf feinen Füßen, die nicht gerade, aber tüchtig gebildet find. 
Diefem vierfchrötigen Borer fteht ein gelenfer Held entgegen, geftaltet als wenn er zu Faufkämpfen ganz allein geboren und geübt jey. Ebenmaß und Stärke der Glieder geben das befte Yutrauen; fein erhabenes Anfehen läßt uns glauben, daß er mehr jey als ein Menfch. Seine Farbe ift vothhraun, und die aufgelaufenen Adern verrathen innerlichen Born, ob er fi) gleich sufammennimmt, um, als ein von beichiverlicher Wanderung Angegriffener, nicht etiva hier den Kürzern zu ziehen. Golden Verzug fühlt Antäus nicht; fchwarz von der Sonne gebrannt,
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tritt er frech dem Helden entgegen, nur daß er fid) die Dhren 

verwahrt, weil dorthin die erften, mächtigften Schläge fallen, 

Dem Helden jedoch ift nicht unbetvußt, daß er teber mit 

Stoß no Schlag das Ungeheuer erlegen werde. Denn Gän, 

die Mutter, ftellt ihren Liebling, wie er fie nur im Mindeiten 

berührt, in allen Kräften twieder her. Deshalb faßt Hercules den 

Antäus in der Mitte, oo die Rippen find, hält ihm die Hände 

binterioärts zufammen, ftemmt den Ellenbogen gegen den feuchen: 

den Bau) und ftößt ihm bie Seele aus. Du ftehft, wie er win: 

felnd auf die Erbe herabblidt, Hercules hingegen voller Kraft 

bei der Arbeit lächelt. Daß aud; Götter diefe That beobachten, 

Kannft du an der goldenen Wolfe fehen, die, auf den Berg ge 

Yagert, fie wahrfcheinlich bebedt. Von dorther kommt ja Mercur, 

als Erfinder des Fauftfampfes, den Sieger zu befränzen. 

Hercnfes und Atlas. 

Diepmal treffen tie unfern Helden nicht fämpfend nod 

ftreitend, nein, ber löblichite Wetteifer hat ihn ergriffen: im 

Dulden will er hülfreih feyn. Denn auf feinem Wege zu den 

Sibyfehen Hesperiden, wo er bie goldenen epfel geivinnen follte, 

findet er Atlas, den Vater jener Heroinen, unter der ungeheuern 

Zaft des Firmamentes, das ibm zu tragen auferlegt war, faft 

erhiegend. Wir fehen die viefenhafte Oeftalt auf ein Knie nieder: 

gebrüdt; Schweiß rinnt herab. Den eingezogenen Zeib und beflen 

Darftellunng beivundern mir; er fcheint twirflid) eine Höhle, aber 

nicht finfter: denn er ift, durd Schatten und Widerjcheine, die 

fid) begegnen, genugfam erleuchtet, dem Maler als ein großes 

Kunftftüd anzurechnen. Die Bruft dagegen tritt mächtig hervor 

in vollem Lichte; fie ift Fräftig, doch fdheint fie getvaltfam au®: 

gebehnt. Ein tiefes Athembolen glaubt man zu bemerken; jo 

Scheint auch der Arm zu zittern, welcher die hiunmlifchen Kreife 

ftügt. Was aber in biefen fi) beivegt, ijt nicht Förperlic 

gemalt, fondern als in Aether ftwimmend; die beiden Bären 

fieht man, jo tie den Stier; auch Winde blafen theils gemeinfam, 

theils widertärtig, wie & fi in der Atmofphäre begeben mag.
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Hereules aber tritt hinzu, im Stillen begierig, auch) diefes 
Abenteuer zu beftehen; er bietet nicht geradezu dem Niefen feine 
Dienfte, aber bedauert den gewaltfamen Zuftand, und erweift 
fh nicht abgeneigt, einen Theil der Laft zu übertragen; ber Andere dagegen ift es tvohl zufrieden umd bittet, daß er das 
Ganze nur auf Furze Zeit Übernehmen möge. Nun fehen wir bie 
Freudigfeit des Helden zu folder That: aus feinem Angeficht leuchtet Bereitivilligfeit; die Keule ift meggewworfen; nad) Bemü- 
dung ftreben die Hände. Diefe lebhafte Bewegung ift dur) Licht und Schatten des Körpers und aller Glieder Träftig herborge hoben, und fir zweifeln feinen Augenblik, die ungeheure Laft von ben Schultern des Einen auf die Schultern des Andern herr übergewälzt zu fehen. 

  

Unterfuchen wir nun vecht, jo Tönnen wir den Hercules 
nicht als gebietend, fondern immer ala vollbringend in der Ein: bildungsfraft hervorrufen, zu welchen Ziveden ihn denn auch die Babel in die entichiebenften Verhältniffe gefebt Hat, Er verlebt 
feine Tage alg Diener, al3 Knecht; ex freut fich feiner Heimath: theilö zieht ex auf Abenteuer umber, theils in Verbannung; mit Sau und Kindern ift er unglüdli, fo vie mit fehönen Günft- lingen, zu deren Betrachtung tvir num aufgefordert find. 

Hercules und Hylas, 

Der Held als Jüngling begleitet die Argonautenfahrt, einen Ihönen Liebling, den HHlas, an ber Seite. Diefer, Enabenhaft, Waffer zu holen, fteigt in Mofien ans Land, um nicht zurüd- äufehren. Hier fehen wir, fie eg ihm ergangen: denn als er unflug von einem abihüffigen Ufer herab die Hare Melle jhöpfen till, wie fie in Dichten Waldgebüfch veichlich hervorquillt, findet e8 eine Tüfterne Nymphe gar leicht, ihn hinabzuftoßen. No ‚ Tniet fie oben in derfelben Handlung und Bewegung. Zivei andere, aus dem MWaffer erhoben, verbünben fih mit ihr; vier Hände, glücklich verfchlungen, find befchjäftigt, ben Knaken unterzutauden,
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aber mit fo ruhiger, fehmeichelnder Bewegung, tvie 3 Wellen: 

göttinnen geziemt. Noch ift die Linfe des Rnaben beichäftigt, 

den Krug ins Waffer zu tauchen; feine Rechte, tie zum Schwim: 

men ausgeftredt, mag nun aud; bald von den holdfeligen Fein: 

dinnen ergriffen werden. Er wendet fein Gelicht nad) der eriten, 

gefährlichften, und vie twürben dem Maler einen hohen Preis 

zuerfennen, welcher bie Abficht des alten Künftlers uns wieder 

helebt vor Augen ftellte. Diefes Mienenfpiel von Furt und 

Sehnfucht, von Scheu und Verlangen auf den Gefichtszügen bes 

Knaben würde das Liebenswürdigfte feyn, was ein Künftler und 

darftellen Fönnte. Wüßte er num den gemeinfamen Ausdrud der 

drei Nüymphen abzuftufen, entfchievene Begierde, dunkles Ver: 

langen, unjchuldige, gleihlam fpielende Theilnahme zu jondern 

und auszubrüden, fo würde ein Bild entjtehen, welches auf den 

Beifall der fämmtlihen Kunftwelt Anfpruch machen dürfte. 

Aber noch ift das Gemälde nicht vollendet, nod) fohließt fich 

ein herrlicher, unentbehrlicher Theil daran. Hercules als Tiebender 

Süngling drängt fi durd8 Dificht; er hat den Namen feines 

Freundes wiederholt gerufen. Hhylas! Hylas! tönt e3 Dur) 

Fels und Wald, und jo antioortet auch das Edio: Hhylas! 

Hylas! Solche trügerifche Antivort vernehmend, fteht der Held 

ftille; fein Horchen wird ung deutlich: Denn er hat die linfe Hand 

gar fhön gegen das linfe Ohr gehoben. Wer nun auch hier die 

Sehnfucht des getäufchten Wiederfindeng ausdrüden könnte, der 

wäre ein Glüdlicher, den wir zu begrüßen wünfchen. 

Herenles und Abderns, 

Hier hat der Kräftige das Viergefpann de3 Diomedes mit 

der Keule beziwungen: eine der Stuten liegt tobt, die andere 

zappelt, und wenn bie dritte fvieder aufzufpringen feeint, fo 

finft bie vierte nieder, rauchhaarig und wild fämmtlich anzufeben. 

Die Krippen aber find mit- menfchlichen Gliedern md Knochen 

gefüllt, twie fie Diomebeö feinen Thieren zur Nahrung vorzutverfen 

pflegte. Der barbarifche Rofjenährer felbft Tiegt erichlagen bei den 

Beitien, wilder anzufihauen al3 biefe.
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Aber ein fchivereres Gefchäft als die That vollbringt nun 
der Held; denn das Obertheil eines fhönen Knaben fehlottert in. 
der Löwenhaut, Wohl, wohl! daß uns die untere Hälfte ver- 
det jcheint! denn nur einen Theil feines geliebten Abderus trägt 
Hercules hintveg, da der andere fhon, in der Site des gräßlichen 
Kampfes, von den Ungeheuern aufgezebrt ift. . 

Darum blickt der Unbezivingliche fo befümmert vor fi hin; 
Thränen fcheint er zu bergießen, doch er nimmt fich zufanmen 
und finnt fon auf eine würdige Grabftätte. Nicht etiva ein 
Hügel, eine Säule nur fol den Geliebten bereivigen: eine Stadt 
joll gebaut werden, jährliche SFefte gewidmet, herrlich an allerlei 
Arten Wettipiel und Kampf, nur ohne PVferderennen; das An 
denfen diefer verhaßten Thiere fey verbannt! 

Die herrliche Compofition, welche zu diefer Befchreibung 
Anlaß gegeben, tritt fogleih vor die Phantafie, und der Werth 
jolher zur Einheit verfnüpften mannigfaltigen, bedeutenden, deut: 
lichen Aufgabe wird fogleih anerkannt. 

Wir Ienfen daher unfere Betrachtungen nur auf die bevenf- 
lie Darftellung der zerfleifchten Glieder, welche der Künftler, der uns die Verftümmelung des Abderus fo weislich verbarg, 
reichlich in den Pferbeftippen ausfpendet, u Betrachtet man die Forderungen genauer, fo Eonnten freilid) 
die Mebervefte des barbarifchen Futters nicht vermißt werben; 
man beruhige fi) mit dem Ausfpruc: Alles Nothivendige it 
fhielich ! 

sn den von ung dargeftellten und bearbeiteten Bildern finden 
wir das Bedeutende niemals bermieden, fondern vielmehr dem 
Bufhauer mächtig entgegengebracht. So finden wir die Köpfe 
und Schädel, ivelhe der Straßenräuber am alten Baume als 
Trophäen aufgehängt; eben fo wenig fehlen die Köpfe der Freier Hippodamias, am Palafte des Vaters aufgeftect, und wie follen wir uns bei den Strömen Blutes benehmen, die in fo manden Bildern, mit Staub vermifcht, hin umd tieder flieken und ftoden! 
Und fo dürfen fix twohl jagen: Der hödfte Grundfag der Alten war das Beveutende, dag böchfte Refultat. aber einer glüdlichen
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Behandlung das Schöne. Und ift e8 bei ung Neuern nicht derfelbe 
Fall? Denn wo wollten wir in Kirchen und Galerien die Augen 
hintvenden, nöthigten ung nicht vollendete Meifter, fo mandjes 
fiderwärtige Märtyrthum dankbar und behaglih anzufchauen! 

Wenn tvir ung in dem vorigen für unfähig ewfärt haben, 
die Geftalt des Hercules als eines Herifihenden, Gebietenden, 
Antreibenden in unferer Einbildungsfraft hervorzubringen, und 
toir ihn dagegen nur als dienend, twirkend, leiftenb anerfennen 
soollten, jo geftehen wir doc; gegenwärtig ohne Befhämung, daß 
der Genius alter Kunft unfere Fähigkeiten weit überflügelt, und 
dasjenige, a3 jene für unthunlidy hielten, fon längft geliefert 
hat. Denn toir führen uns zur Erinnerung, daß vor dreißig 
Sahren fi in Rom der Abguß eines nad) England geivanderten 
Kopfes befand, den Hercules vorftellend, von föniglichem Anfehen. 
sn der ganzen Form des Hauptes, fo vie in der Beltimmung 
einzelner Gefichtszüge, var der höchfte Friede ausgebrüdt, den 
Berftand und Harer Sinn allein dem Antlit des Menfchen ver 
leihen mag. Alles Heftige, Rohe, Gewaltfame ivar verfchtuun- 
den, und jeder Beichauende fühlte fi beruhigt in ber friedlichen 
Gegenwart. Diefem Yuldigte man unbebingt als feinem Herm 
und Gebieter, ihm vertraute man als Gejeßgeber, ihn hätten tvir 
in jedem Falle zum Schiedsrichter gewählt. 

Herenles und Telephns. 

Und fo finden wir den Helden au in dem zarteften Ber: 

hältniffe, al3 Vater zum Sohn; und hier bewährt fich abermals 
die große Beiveglichfeit Griedhifcher Vildungsfraft. Bir finden 
den Helden auf dem Gipfel der Menfchheit. Leiber ‚hat die neuere 

Kunft durch religiöfe Zufälligfeiten verhindert, die Föftlichften Ber: 
hältniffe nachzubilden, den Bezug vom Vater zum Sohn, von 
Ernährer zum Säugling, vom Erzieher zum Zögling, da und 

doc) die alte Kunft die herrlichften Documente diefer Art Binterließ. 

Glüclicheriveife darf jeder Kunftfreund nur die Herculanijchen 

Gocthe, Werke. Kuswagl, XAVE. 24
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Alterthümer auffhlagen, um fi von der DVortrefflichfeit des 

Bildes zu überzeugen, welches zu rühmen mir uns berufen fühlen. 
Hier fteht Hercules heldenhaft gefhmüdt; ihm fehlt Feines 

jener bekannten Beigeichen. Die Keule, vom Löwenfell behangen 
und bepolfteit, dient ihm zur bequemen Etübe; Köcher und Pfeile 
ruben unter dem finfenden Arm. Die Iinfe Hand auf den Rüden 
gelegt, die Füße über einander gefchlagen, fteht er beruhigt, vom 
Rüden anzufehen, das mit Kranz umb Binde zierlich ummundene 
Haupt nad uns twendend, und zugleich den Heinen, am Reh 
fäugenden Knaben betrachtend. . 

Reh und Knabe führen uns twieder auf Myrons Kuh zurid. 
Hier ift eine eben jo jdhöne, ja mehr elegante, fentimentale 
Gruppe, nicht fo genau in fic geichloffen mie jene: denn fie 
macht den Antheil eines größern Oanzen. Der Knabe, indem 

ex jaugt, blit nad) dem Vater hinauf; ex ift fhon halbwüdhfig, 
ein Helvenfind, nicht betvußtlos. 

Sedermann beivundere, wie die Tafel ausgefüllt jey: borm 
in ber Mitte fteht ein Adler. feierlich, eben fo zur Geite liegt 
eine Lötvengeftalt, anzudeuten, daß durch dämonifche und heroifche 
Gegenwart bieje Bergeshöhen zum friedlichen Paradies geworden. 
Wie follen wir aber diefe Frau anfprechen, welche dem Helben 
fo mähtig ruhig gegenüber figt? Es ift bie Heroine des Berges; 
mastenhafi ftarc blickt fie vor fich hin, nad Dämonentveife untheil 
nehmend an allem Zufälligen. Der Blumenkranz ihres Hauptes 
deutet auf die fröhlichen Diefen der Landfhaft, Trauben und 
Granatäpfel des Fruchtlorbes auf die Gartenfülle der Hügel, fo 
wie ein Yaun über ihr ung bezeugt, daß zu gefunder Weibe Die 
beite Gelegenheit auf den Höhen jey. Auch er bedeutet nur bie 
Gelegenheit des Drteg, ohne Theil an dem zarten umd sier- 

lichen Creigniß zu nehmen. Gegenüber jedod) begleitet den väter: 
Iihen Helden eine befhwingte Göttin, befränzt iwie er; „fie hat 
ihm den Weg durch die Wildnif; gezeigt, fie deutet ihm num auf 
den wunderfam erhaltenen und glüdlich herangemwachfenen Sohn. 
Bir benamfen fie nicht; aber die Kornähren, die fie führt, deuten 
auf Nahrung und Vorforge. Wahrfdjeinlich ift fie es, die den 
Knaben der fäugenden Hinde untergelegt hat. 

An diefem Bilde follte fd jeder Künftler in feinem Leben
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einmal verfudht haben, ex follte fih prüfen, um zu erfahren tie 
fern e3 möglich jey, das, twas diefes Bild durch, Meberlieferung 
verloren haben mag, wieber herzuftellen ohne daß dem Haupt 
begriff, der im fich vollendeten Gompofition gefchabet iwerbe, 
Sodann wäre die Frage, wie die Charaktere zu erhalten und zu 
erhöhen feyn möchten? Ferner Fünnte diefes Bild, in allen feinen 
Theilen vollfommen ausgeführt, die Fertigkeit und Gefchieflichfeit 
de3 Künftlers auf das Unwiderfprechlichfte bewähren. 

Hercules and Thiodamas, 

Dem Helden, dejlen hödhftes Verbienft auf tüdjtigen Glieder 
beruht, geziemt e3 wohl, einen feiner Arbeit gemäßen Hunger 
zu befriedigen; und fo ift Hercules auch von diefer Seite berühmt 
und bargeftellt, Heißhungerig findet er einft gegen Abend auf 
dem jehroffften Theil der Snjel Rhodus, von Lindiern beivohnt, 
einen Adersmann, den Tümmerlichiten Bodenraum mit der Pflug: 
Ihar aufreißend. Hercules handelt um die Stiere; gutivillig will 
fie ihm der Mann nicht abtreten. Ohne‘ Umftände ergreift der 
Hele den einen, tödtet, zerlegt ihn,. weiß Feuer zu verfchaffen, 
und fängt an, fi eine gute Mahlzeit vorzubereiten. 

Hier fteht er, aufmerffan auf das Fleifh, das über den 

Kohlen bratend fchmort. Er fcheint mit großem Appetit zu er: 
warten, daß e3 bald gar werde, und beinahe mit dem Feuer zu 
baden, daß e3 zu langfam toirfe. Die Heiterkeit, tweldhe fi) 
über feine Gefichtözüge verbreitet, wird Teinesivegs geftürt, als 
der in feinen nüßlichften Thieren höchft befchädigte Adersmann 
ihn mit Verwünfcdungen, mit Steinen überfällt. Der Halbgott 
fteht in feinen großen Formen, der Landınann als ein alter, 

fchroffer, ftraudjiwilder, voher, derber Mann, den Körper befleibet, 
nur Kniee, Arme, tva3 Kraft andeutet, entblößt. 

Die Lindier verehren immerfort, zum Andenfen diejes Greig: 
niffes, den Hercules an hohen Fefttagen mit DVerwünfdungen 
und Steinwerfen, und er, in feiner unverwüftlidien guten Laune, 
that ihnen immer dagegen Manches zu Bute. 

Die Kunft, ivenn fie Iange mit Gegenftänden umgeht, tvirb 

Herr über biefelben, jo daß fie den twürbigften eine leichte, Tuftige
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Seite wohl abgewinnt. Auf diefem Wege entfprang auch. gegen: 
mwärtiges Bild. 

E3 ift zue Bearbeitung böchft anlodend. Sm jhönen Ge 

genjaß fteht eine große, heitere Heldennatur gegen eine roh an: 
dringende, Fräftige Gewalt. Die erfte ruhig, aber beveutend in 
ihren Formen, die zweite durch heftige Bewegung auffallend. 
Man denke fi die Umgebung dazu! Ein zweiter Stier, noch) am 
Pfluge, geringes aufgerifjenes Erdreich, SFelfen daneben, eine 
glüdliche Beleuchtung vom Feuer ber. Wäre dieß nicht ein 
Ihönes Gegenftüd zum Ulyffes bei dem Eyclopen, im heiterften 
Sinne ein glüdlicher Gegenjag? 

Herenles bei Monet. 

Und fo mag denn diefes heitere Bild unfere dießmalige 
Arbeit beichließen. Ein traulich mitwirfender Kunftfreund ent 
warf e8 vor Jahren, zum Verfuch, iniviefern man fich der antifen 
Behandlungsiweife joldher Gegenftände einigermaßen nähern Töne. 
Der Raum ift wohl das Doppelte fo breit als hoch, und sent: 
hält drei verfchiedene Gruppen, welche Tunftreich zufammen ver 
bunden find. In der Mitte ruht Hercules viefenhaft, auf Polfter 
gelehnt, und Fommt durd) diefe Lage mit den übrigen ftehenden 
Figuren ins Öleichgetoicht. Der vor ihn geftelfte Speifetiich, 
da3 unter ihm umgeftürzte Weingefäß deuten fchon auf reichlich) 
eingenommenen Genuß, mit weldem fich jeder Andere twohl be 
gnügt hätte, dem Helden aber foll fi) das Gaftmapl immerfort 
erneuern. Deshalb find zu feiner Rechten drei Diener beichäftigt. 
Einer, die Treppe herauffteigend, bringt auf mächtiger Schüflel 
den fetteften Braten, ein anderer ihm nach, die fehtweren Brot: 
förbe Fauım erichleppend; fie begegnen einem dritten, der hinab 
zum Kelfer gevenft, eine umgefehrte Kanne am Henkel fhiwenft 
und, mit den Dedel Happernd, über bie Trinfluft des mächtigen Saftes ungehalten fdjeint. Alle drei mögen fid) verbrießlic) über 
die Zubringlichfeit des Helden befprechen, defjen Finger der rechten Hand den im Mlktertfum als Ausdrud von Sorgfeligfeit fo be Tiebten Art des Schnalgens auszuüben bewegt find. Zur LZinfen
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aber fteht Momet, eine Echale darreichend, in ruhiger Stellung 

des freundlichiten Wirthes. Und jo verbirgt er dem Gaft die 
traurige Scene, die dur einen Vorhang von dem bisher bes 

fchriebenen offenen Raume getrennt wird, dem Zufchauer jebocd) 
nicht verborgen bleibt. 

Aus diefem dunfeln Winkel, wo eine Anzahl troftlofer 
Frauen ihre abgefchiedene Herrin bedauern, trat ein Siuabe her: 

vor, der, den Vater beim Mantel fallend, ihn hereinzuziehen 
und ihm Theilnahme an dem unfeligen Yamiliengefhik aufzu: 

nöthigen gedenft. Durd Geftalt und Handlung diefes Kindes 
wird nun das innere mit dem Meußern verbunden, und das 
Auge fehrt gern über Gaft und Ainechte Die Treppe hinab in das 

weite Borhaus und in den Feldraum vor demfelben, vo man 

nod; einen Hausgenoffen befchäftigt fieht, ein aufgehängtes Schwein 
zu zerftüden, um die entfdhiedene Speifeluft des Gaftes anzu: 
deuten und auf deren Unendlichfeit fcherzbaft Hinzuiveifen, 

Da jedoch weder die twohldurddachte Compofition nod bie 

Anmuth der Einzelnheiten, nod) iveniger das Ölük, womit Licht 

und Edjatten, von Farbe begleitet, einander entgegengefeßt find, 

fic) feinestvegs durch Worte ausfpredhen Tafjen, fo twünfden tvir 

gedachte Blatt den Kunftfreunden gelegentlich nachgebildet mit 

zutheilen, um bie frühern Abfichten Dur ein Beifpiel auszu: 

fpredhen und ivo möglich zu rechtfertigen. 

Mag nun unfer Lejer zurüdfchauen auf das Verzeidiniß, worin 

fir fämmtlihe Philoftratifhe Gemälde vorausgeididt, fo tvird er 

getviß mit ung die Empfindung tbeilen, ivenn wir befennen, daß 

toir höcft ungern uns in der Hälfte von einer fo erfreuliden Auf 

ftellung trennen, Viele Jahre lagen die Vorarbeiten unbenugt; 

ein glüdlicher NAugenblit vergönnte, fie Wieder vorzunehmen. 

Möge das, tvaß wir vorgetragen haben, nicht bloß gelejen, 

in der Einbilbungsfraft Bervorgerufen werden, fondern in bie 

Thatkraft jüngerer Männer übergehen! Mehr als alle Marimen, 

die doch) Jeder am Ende nad) Belieben auslegt, önnen folde 

Beifpiele wirfen: benn fie tragen ben Sinn mit fi, worauf 

alles anfommt, und beleben wo nod zu beleben ift. 
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Antik und modern. 

Da ih in Vorjtehendem genöthigt tvar, zu Gunften bes 
Alterthums, befonders aber der damaligen bildenden Künftler, 
fo viel Öntes zu fagen, jo tvünfghte ich doch nicht mißverftanden 
zu foerden, tvie e3 leider gar oft gefchiebt, indem der Lefer fich 
eher auf den Gegenfas toirft, als daß er zu einer billigen Aus: 
gleihung fich geneigt fände. Jch ergreife daher eine dargebotene 
Gelegenheit, um beifpieliweife zu erflären, tie es eigentlich ge: 
meint fey, und auf das eivig fortdauernde Leben des menfhlicen 
Thuns und Handelns, unter dem Symbol der bildenden Kunft, 
Dinzudeuten. 

Ein junger Freund, Karl Ernft Schubarth, in feinem 
Hefte: Zur Beurtheilung Goethes, welches ich in jedem 
Sinne zu fhäßen und dankbar anzuerkennen habe, fagt: „Id 
bin nicht der Meinung, tvie die meiften Verehrer der Alten, unter 
die Goethe felbft gehört, daß in der Welt für eine hohe, vollen 
dete Bildung der Menfchheit nichts ähnlich Günftiges fi) hervor: 
gethan habe ivie bei den Griechen.” Glüdlichertveife Fönnen ir 
diefe Differenz mit Schubarths eigenen Worten ins Gleiche bringen, indem er fpricht: „Bon unferm ©vethe aber fey e3 gefagt, daß 
ih Shaffpeare ihm darım vorziehe, weil ih in Shaffpeare einen 
toldyen tüchtigen, fich felbjt unbeivußten Menfhen gefunden zu 
haben glaube, der mit höchfter Sicherheit, ohne alles Näfonniren, 
Reflectiven, Subtilifien, Elafjificiren amd Potenziven, den tvahren 
und falihen Punkt der Menfchheit überall fo genau, mit fo nie irrendem Griff und fo natürlid) hervorhebt, daß ich zwar an 
Schlub bei Goethe immer das nämliche Ziel erfenne, von von berein aber ftet3 mit dem Entgegengefegten zuerft zu Fämpfen, e3 zu überivinden und mich Torgfältig in Acht zu nehmen habe,
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daß ich nicht für blanfe Wahrheit hinnehme, was doch nur als 

enticjiedener Srrthum abgelehnt werben fol.“ 
Hier trifft unfer Freund den Nagel auf den Kopf: denn ge: 

vade da, vo er mich gegen Shakfpenre im Nachtheil findet, ftehen 
wir im Nachtheil gegen die Alten. Und was reden iwir von den 
Alten? Ein jedes Talent, defen Entwidlung von Zeit und Um 

ftänden nicht begünftigt wird, fo daß e3 fich vielmehr erft durch 
vielfache Hinderniffe durcharbeiten, von manden Jrethümern fich 

Vosarbeiten muß, fteht unendlich; im Nachtheil gegen ein gleich 

zeitiges, welches Gelegenheit findet, fi mit Leichtigkeit auszu: 

bilven, und iva8 e3 vermag, ohne Widerftand auszuüben. 

Bejahrten Berfonen fällt aus der Fülle der Erfahrung oft 

bei Gelegenheit ein, tons eine Behauptung erläutern und beftärfen 

fönnte: desivegen fe folgende Anefvote zu erzählen vergönnt. 

Ein geübter Diplomat, der meine Befanntfhaft wünjhte, fagte, 

nachdem er mich bei dem erften Zufammentreffen nur überhin 

aungefehen und gefprochen, zu feinen Zreunden: Voila un homme 

qui a eu de grands chagrins! Diefe Worte gaben mir zu 

denken. Der geimandte Gefichtsforfeher hatte recht gejehen, aber 
das Phänomen bloß durd) den Begriff von Duldung ausgebrüdt, 

was er aud) der Gegenwirfung hätte zufchreiben follen. Ein auf 

merffamer, gerader Deutfcher hätte vielleicht gelagt: „Das ift 

auch einer, der fihs hat fauer erden laffen!” 

Wenn fih nun in unfern Gefichtszügen die Epur über: 

ftandenen Zeidens, durdigeführter Thätigfeit nicht auslöfchen läßt, 

fo ift e8 Fein Wunder, wenn alles, tas von und und unferm Be: 

ftreben übrig bleibt, diefelde Spur trägt und dem aufmerfamen 

Beobachter auf ein Dafeyn hindeutet, da3 in einer glüdlichften Ent- 

faltung, fo wie in der notbgedrungenften Befchränkung fih gleich 

zu bleiben und, vo nicht immer bie Würde, doc) wvenigftens bie 

Hartnädigkeit des menfchlichen Welens yurchzuführen trachtete. 

Raffen toi alfo Altes und Neue, Bergangene? und Öegen: 

Wwärtiges fahren, und jagen im Allgemeinen: Jebes fünftlerifeh 

Hervorgebradhte verfegt ung in bie Stimmung, IN welcher fi 

der Berfaffer befand: tar fie heiter und leicht, fo iverben wir 

uns frei fühlen; var fie befchränft, ferglich und bebenlid, io 

zieht fie ung gleichmäßig in bie Enge.
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Nun bemerken wir bei einigem Nachdenken, daß bier eigent- 
lich nur von ber Behandlung die Nebe fey; Etoff und Gehalt 
fommt nicht in Betradjt. Schauen wir fodann diefem gemäß in 
der Kunftivelt frei umber, fo geftehen wir, daß ein jedes Erzeug: 
niß uns Freude macht, das dem Künftler it Bequemlichteit 
und Leichtigkeit gelungen. Welcher Liebhaber befist nicht mit Vergnügen eine tohlgerathene Zeichnung oder Rabirung unferes 
Chodowiedi? Hier fehen wir eine foldhe Unmittelbarfeit an der 
und befannten Natur, daß nichts zu Münfchen übrig bleibt. Nur darf er nicht aus feinem Kreife, nicht aus feinem Format heraus gehen, wenn nicht alle feiner Individualität gegönnten Vortheile 
follen verloren feyn. 

Wir wagen uns weiter und befennen, daß Manieriften fogar, wenn fie e3 nur nit allzuiveit treiben, uns viel Ver: grügen mayen, und daß fir ihre eigenhändigen Arbeiten fehr gern befigen. Künftler, die man mit diefem Namen benennt, find mit entjchiedenem Talente geboren; allein fie fühlen balo, 
daß nach Verhältnik der Zage joiwie der Schule, worein fie ger fommen, nicht 3u Sederlefen Raum bleibt, fondern daß man ih entijließen und fertig werden müfe. Sie bilben fich daher eine Sprache, mit welder fie ohne Weiteres Bebenfen die fichtbaren Suftände leicht und Fühn behandeln und uns, mit mehr oder minderm Glücd, allerlei Weltbilder horfpiegeln, wodurd denn mandmal ganze Nationen mehrere Decennien hindurch angenehm unterhalten und getäufcht erden big zulegt Giner oder ber Andere wieder zur Natur und höhern Sinnesart zurüdkehrt. Daß e3 bei den Alten auch zulegt auf eine foldde Art von Manier hinauslief, fehen toir an den Herculanifchen Alterthümern; allein die Vorbikver twaren zu groß, au frisch, twohlerhalten und gegentoärtig, als daß ihre Dußendmaler ih hätten ganz ind Nichtige verlieren Fönnen. 

Treten wir nun auf einen höhern und angenehmern Stand- punft und betrachten bag einzige Talent NRaphaels. Diefer, mit dem glüdlichften Naturelt geboren, ertvudhs in einer Beit, vo man redlicite Bemühung, Aufmerffamfeit, Fleiß und Treue ber Kunft twidmete, Vorausgehende Meifter führten den SZüngling bi3 an bie Schiele, und er brauchte nur den Fuß aufzuheben,
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um in den Tempel zu treten. Durch Peter- Perugino zur forg- 

fältigften Ausführung angehalten, entwidelt fich fein Genie an 

Leonhard da Vinci und Michel Angelo. Beide gelangten während 

eines langen Lebens, ungeachtet der hödjften Steigerung ihrer 

Talente, Faum zu dem eigentlichen Behagen bes Kunftwirkens; 

jener hatte fich, genau befehen, twirklich müde gedacht, und fi 

allzufehr am Technifchen abgearbeitet, diefer, anftatt uns zu dem, 

was wir ihm fchon verdanfen, noch Weberfchtvengliches im Plaiti- 

ichen zu binterlaffen, quält fi die fehönften Jahre durd, in 

Steinbrüchen, nach Marmorblöden und Bänfen, jo daß zulest 

von allen beabfichtigten Hevoen des alten und neuen Teftamentes 

dev einzige Mofes fertig wird, al3 ein Mufterbild defien, foa3 

hätte geichehen Fönnen und folen. Raphael hingegen wirkt feine 

ganze Lebenszeit hindurd) mit immer gleicher und größerer Reichtig- 

feit. Gemüths: und Thatkraft ftehen bei ihm in fo entfchiedenem 

Gleichgewicht, daß man wohl behaupten darf, Fein neuerer Künft: 

ler habe fo rein und vollfonmen gedacht als er und fi fo Far 

ausgefprochen. Hier haben wir alfo wieder ein Talent, das ung 

aus der erften Duelle das frifchefte Wafler entgegenfendet. Er 

gräcifirt nirgends, fühlt, denft, handelt aber burdiaus vie ein 

Grieche. Wir fehen hier das fchönfte Talent zu eben fo glüd: 

licher Stunde entwidelt, als e3, unter ähnlichen Bedingungen 

und Umftänden, zu Perilles Zeit geichah. 

Und fo muß man immer wieberholen: Das geborene Talent 

wird zur Production gefordert; e8 fordert dagegen aber aud) eine 

natur= und funftgemäße Entwidlung für fi: e3 fann fi) jeiner 

Vorzüge nicht begeben, und Fanır fie ohne äußere Zeitbegünftigung 

nicht gemäß vollenden. 
Man betrachte die Schule der Carracei! Hier lag Talent, 

Ernft, Fleiß und Confequenz zum Grunde, hier tar ein Element, 

in weldjem fi) fchöne Talente natur: und Zunftgemäß entwideln 

Tonnten. Wir fehen ein ganzes Dußend vorzügliher Künftler von 

dort ausgehen, jeden in gleichem, allgemeinem Sinn fein" befon: 

deres Talent üben und bilden, fo daß faum nad) der Zeit ähm 

liche wieder erfcheinen Tonnten. . 

Sehen wir ferner bie ungeheuern Säritte, 

veiche Rubens in bie Kunftwelt hineinthut! 

weldie der talent: 

Au er ift fein
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Erftgeborener; man fhaue die große Erbichaft, in die er eintritt, 
bon den Urvätern des bierzehnten und funfzehnten Jahrhunderts 
dur alle die trefflichen bes fechzehnten hindurch, gegen defien Ende er geboren wird. 

. Betrachtet man neben und nad) ihm die Fülle Niederlänbifcher 
Meifter des fiebzehnten, deven große Fähigfeiten fid bald zu Haufe, bald Toll, bald nörblid) ausbilden, jo wird man nicht läugnen fönnen, daß die unglaubliche Sagacität, womit ihr Auge die Natur durchbrungen, und die Leichtigfeit, womit fie ihr eigenes gejegliches Behagen ausgebrücdt, uns durchaus zu entzüden ge eignet jey. Ja, infofern ir dergleichen befigen, befchränfen wir ung gern ganze Zeiten hindurd; auf Betrachtung und Liebe folder Erzeugniffe, und derargen e8 Runftfreunden Teinesiwegs, bie fid ganz allein im Befit und Verehrung diefes Faces begnügen. Und jo fönnten twir noch, hundert Beijpiele bringen, das, was wir ausfprehen, zu beivahrheiten. Die Klarheit der Anficht, die Heiterkeit der Aufnahme, die Leichtigkeit der Mittheilung, das ift e3, 0n3 ung entzücdt; und wenn wir num behaupten, diefes alles finden wir in ben echt Oriedhifchen Werken, und äivar geleiftet am evelften Stoff, am würdigften Gehalt, mit ficherer und vollendeter Ausführung, fo wird man ung verftehen, wenn wir immer von dort ausgehen, und immer dort hintveifen. seder fe auf feine Art ein Grieche, aber er feys! . Eben fo ift es mit dem Ihriftftellerifchen Berdienfte. Das Sahlide wird uns immer zuerit ergreifen und vollfommen be: friedigen; ja wenn tir die Werke eines und beffelben Dichters bornehmen, jo finden wir mande, die auf eine gewiffe peinliche Arbeit hindeuten, andere dagegen, weil das Talent dem Gehalt und ber Form vollfommen gewachfen War, ivie freie Naturerzeug- niffe herbortreten. Und fo ift unfer wieberholtes, aufrichtige3 Delenntniß, daß feiner Zeit verfagt fety, dag fchönfte Talent her: borzubringen, daß aber nicht einer jeden gegeben ift, es voll: fonmen würdig zu entwideln. 

  

Und fo führen wir no zum Schluffe einen neuen Künftler vor, um zu zeigen, daß fvir nicht eben gar zu hoc) hinaus tvollen,
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fondern aud) mit bedingten Werfen und Zuftänden zufrieden find. 

Sebaftian Bourdon, ein dem fiebzehnten Sahrhundert ange: 

höriger Künftler, defien Name wohl jedem Runftliebhaber mehr: 

mals um die Ohren gefummt, beffen Talent jedoch in feiner echten 

Sndividualität nicht immer verdiente Anerkennung genofjen hat, 

Yiefert und vier eigenhändig radirte Blätter, in melden ev den 

Verlauf der Flucht nad Aegypten vollftändig borführt. 

Man muß zupörderft den Gegenftand wohl gelten laffen, 

daß ein bebeutendes Kind, aus uraltem Fürftenftamme, dem be: 

fdhieven ift, Fünftig auf bie Welt ungeheuern Einfluß zu haben, 

wodurd das Alte zeritört und ganz Exrneutes dagegen herangeführt 

twird, daß ein folcher Knabe in den Armen ber Fiebevollften Mutter, 

unter Obhut des bedädjtigften Greifes geflüchtet und mit göttlicher 

Hülfe gerettet werde. Die verfchiedenen Momente diefer bedeu: 

tenden Handlung find hundertmal vorgeftellt, und mande bier: 

nad) entjprungene Kunftiverfe reißen uns oft zur Beinun: 

derung hin. 

Bon den vier gemeldeten Blättern haben tvir jedoch Folgen: 

de3 zu jagen, damit ein Siebhaber, der fie nicht felbft vor Augen 

fchaut, einigermaßen unfern Beifall beurtheilen möge. In diefen 

Bildern erfcheint Jofeph als die Hauptperfon; vielleiht twaren fie 

für eine Capelle diejes Heiligen bejtimmt. 

I. 

. Das Local mag für den Stall zu Bethlehem, unmittelbar 

nad) dem Scheiben ber drei frommen Magier, gehalten jverden: 

denn in der Tiefe fieht man noch die beiden beiwußten Thiere. 

Auf einen erhöhtern Hausraum ruht Sofeph, anftändig in Falten 

gehülft, auf das Gepäd gebettet, wider den hohen Sattel gelehnt, 

worauf das heilige Kind, fo eben ertvachend, fi rührt. Die 

Mutter daneben ift in frommen Gebete begriffen. Mit diefem 

rubigen Tagesanbruch contraftirt ein höchft beivegter gegen Sojeph 

heranfchivebender Engel, der mit beiden Händen nach einer Gegend 

hindeutet, bie, mit Tempeln und Obelisfen gefhmüdt, ein Traum: 

bild Hegyptens hervorruft. Zimmermannshandiverlzeug Tiegt ver: 

nadläffigt am Boden.
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u 
Swifchen Ruinen bat fidh bie damilie, nad einer ftarfen Tagreife, niebergelaffen. Sofeph, an das beladene Iaftbare, aus 

einem Steintroge fid) nährende Thier gelehnt, feheint einer augen? 
blifihen Nube ftehend zu genießen; aber ein Engel fährt binter ihm ber, ergreift feinen Mantel und deutet nach beim Deere hin. Sofeph, in die Höhe fchauend und zugleich nach des Thieres Sutter hindeutend, möchte noch Funze Seife für das mübe Gefchöpf erbitten. Die heilige Mutter, die fi mit dem Kind befchäftigte, Ihaut verwundert nad dem jeltfamen Ziviegefpräch herum: denn der Himmelsbote mag ihr unfichtbar feyn. 

IH. 
Drüdt eine eilende Wanderfchaft vollfommen aus. ©ie Infien eine große Bergftadt zur Rechten Hinter fi. Knapp am Saum führt Zofeph das Ihier einen Pfad hinab, melden fi die Einbildungskraft um defto fteiler denkt, weil wir davon gar nichts, vielmehr gleich unten hinter dem Bordergrunde das Meer fehen. Die Mutter, auf dem Sattel, weiß von Feiner Gefahr; ihre Blicde find völlig in das fchlafende Kind verjenft. Sehr geiftvoll ift die Eile der Wandernden daburd) angedeutet, daß fie Ihon das Bild größtentheils durchzogen haben und im Begriff find, auf der Kinfen Seite zu verichwinden. 

IV. 
Ganz im Gegenfak des vorigen ruhen Sofeph und Marin in dev Mitte des Bildes auf dem Gemäuer eines Röhrbrunnens. Sofeph, dahinter ftehend und berübergelehnt, deutet auf ein im Vordergrund umgeflürztes Gögenbild und fcheint der heiligen Mutter diefeg bedeutende Zeichen zu erflären. Sie, das Kind an der Bruft, fehaut enft und borhend, ohne daß man müßte fonad fie blidt. Das entbürbete Thier fchmauft hinterwärts an Teihgrünenden Ziveigen, Sn ber Ferne fehen wir die Obe: Iisfen toieder, auf die im Traume gebeutet ivar. Balmen in ber Nähe überzeugen uns, dafı wir in Aegypten fon angelangt find. 
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Alles diefes hat der bildende Künftler in jo engen Räumen . 

mit leichten, aber glüdlichen Zügen dargeftellt. Durhdringendes, 

vollftändiges Denken, geiftreiches Leben, Auffaffen des Unent: 

bebrlichften, Befeitigung alles Weberflüffigen, glüdli flüchtige 

Behandlung im Ausführen, dieß ift eS, toa3 wir an unfern 

Blättern rühmen, und mehr bedarf e8 nicht: denn wir finden 

hier fo gut als irgendivo die Höhe. der KRunft erreicht. Der Parnak 

ift ein Montferrat, der viele Anfievelungen, in mandherlet 

Etagen erlaubt: ein Jeder gehe bin, verfuche ih, und er wird 

eine Stätte finden, e8 fey auf Gipfeln oder in Winkeln!
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Nadträglides zu Philofrats Gemälden. 

Cephalns und Procris. 

Nach Julius Romano. 

Gephalus, der leidenfchaftliche Jäger, nachdem er das Un- 
glüd, weldes er uniwiffend in der Morgendämmerung angerichtet, 
geiwahr worden, erfüllte mit Sammergefchrei Feljen und Wald. 
Hier auf diefem nicht genug zu fchäßenden Dlatte, nachdem er 
ich ausgetobt, fißt er, brütend über fein Gefhik, den Leichnam 
jeiner Gattin entjeelt im Schooße haltend. 

sndeffen hat fein Wehllagen alles, was in ben waldigen 
Bergeshöhen lebt und weht, aus der morgenblidien Nuhe auf 
geregt, Ein alter Faun bat fich berangebrängt, und repräfentirt 
die Leibflagenden mit fohmerzlichen Gefichtszügen und Leidenschaft: 
lichen Gebärden. Zwei Frauen, fchon mäßiger iheilnehmend, 
deren eine bie Hand der Verblichenen faht, als ob fie fich ihres 
wirklichen Abicheidens verfichern mollte, gefellen fich Hinzu, und 
vrüden ihre Gefühle fchon zarter aus. Don oben herab, auf 
Htveigen fih wiegend, fhaut eine Dryas, gleichfal3 mit betrübt; 
unten hat fich der unausweichliche Hund bingelagert -und jcheint 
fh nach Frifcher Beute ledhzend umzufchauen. Amor, mit der 
Iinfen Sand der Hauptgruppe verbunden, zeigt mit der echten 
den verhängnißvollen Pfeil vor. 

Wem zeigt er ihn entgegen? Einer Caravane von Faunen, 
Waldweibern und Kindern, die, durch jenes Jammergefchrei ev 
Ihrekt, herangeforbest, die That gewahr merden, fich darüber 
entjegen, und in bie Schmerzen der Hauptperfon heftig einftimmen. 
Daß ihnen aber noch mehrere folgen und ven Schauplaß beengen
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werben, dieß bezeugt das leiste Mädchen des Zugs, welches von 

der Mutter mit heraufgeriffen toird, indem e3 fich nad} den wahr: 

Icheinlich Folgenden umfieht. Auf dem Telfen über ihren Häuptern 

fißt eine Duellnymphe traurig über der ausgießenden Urne; meiter 

oben fommt eine Drens eilig, Tid) verwundert umfchauend hervor: 

fie hat das Gefchrei gehört, aber fi) nicht Zeit genommen, ihre 

Hanrflechten zu endigen; fie Fommt, das Zanghaar in ber Hand 

hebend, neugierig und theilnehmend. Ein Rehböclein fteigt gegen 

über ganz ‚gelaffen in bie Höhe’ und zupft, als wenn nichts vor 

ginge, fein Srühftüd von den Ziveigen. Damit wir aber ja nit - 

zweifeln, daß das alles mit Tagesanbrud) fi) zutrug, eilt Helios 

auf feinem Wagen aus dem Meere hervor. Sein Hinfchauen, 

feine Gebärben bezeugen, daß er das Unheil vernommen, 5 nun 

erblife und mitempfinde. 

Uns aber darf es bei aufmerkfamer Betrachtung nicht irren, 

daß die Sonne gerade im Hintergeumbe aufgeht, und Das ganze 

oben beichriebene Perfonal wie vom Mittag her beleuchtet ift. 

Ohne diefe Fiction wäre das Bild nicht, mas «8 ift, und wir 

müffen eine hohe Kunft verehren, die fich gegen alle Wirklichkeit 

ihrer angeftammten Nechte zu bedienen weiß. 

Noch eine Bemerkung haben wir über den Vordergrund zu 

machen. Hier findet fi) die Spur benußenber Menjhenhände. 

Die Hauptgruppe ift vor dem tiefften MWalvdidicht gelagert; der 

Pordergeumd ift als ein einjähriger Schlag behandelt; Bäume 

find, nicht weit von der Wurzel, abgefägt, die Iebendige Ninde 

hat fon ivieder ihren Ziveig getrieben. Diefen forftmäßigen 

Echjlag legte der Künftler weisiih an, damit wir bequem und 

vollftändig Jähen, tvas die Bäume, wenn fie aufrecht ftünden, 

ung verdedfen müßten. Eben fo weislich ift im Mittelgrund ein 

Baum abgefägt, damit er uns Fluß und hintere Sandichaft nicht 

perberge, wo Gebäude, Thieme, Aquäducte und eine Mühle, 

alz Dienerin der allernährenden Geres thätig, ung andeuten, daß 

menfchlihe Wohnungen ziar fern feyen, Daß fir uns aber nicht 

durchaus in einer Müfte befinden. 

—
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Aejop. 

So wie die Thiere zum Orpheus famen, um der Mufif zu 
genießen,. fo zieht fie ein anderes Gefühl zu Aefop, das Gefühl 

der Dankbarkeit, daß er fie mit Vernunft begabt. 

Löwe, Zuhs und Pferd nahen fid). 

Die Thiere nahen fich zu der Thüre des Meifen, ihn mit 
Binden und Kränzen zu verehrten. 

Aber er jelbft fheint irgend eine Fabel zu dichten, feine 
Augen find auf die Erde gerichtet und fein Mund lächelt. 

Der Maler hat fehr weislich die Thiere, melde vie Zabel 
Idildert, vorgeftellt, und gleich als ob 3 Menfchen wären, füh- 
ven fie einen Chor heran, von dem Theater Aefops entnommen. 
Der Fuchs aber ift Chorführer, den au Aefop in feinen Fabeln 
oft als Diener braudt, vie Luftfpieldichter den Davus. 

Orphens, 

gu den großen Borzügen ber Griehifhen Kunft gehörte, daß 
Bildner und Dichter einen Charakter, den fie einmal angefaßt, 
nicht wieder Iosließen, fondern durch alle denkbaren Fälle durde 
führten. Drpheus tar ihnen das Gefäß, in weldes fie alle Birkungen der Dichtkunft niederlegten: rohe Menfchen follte er der Sittlichfeit näher führen, Flüffe, Wälder und Thiere bezau 
bern, und endlich gar dem Hades eine BVerftorbene twieder ab: 
zlvingen. 

Dipheus ift in der Mitte von lebendigen und Yeblojen Ge: 
Ichöpfen vorgeftellt, die fi um ihn verfammeln; Lötve und Keuler 
ftehen azunädft und horchen, Hirfch und Hafe find durch Die fürdter: liche Gegenwart ihres Exbfeindes nicht erichreift; auch andere, denen er fonft feindfelig nachzujagen pflegt, ruhen in der Gegen foart des Ruhenden. on Geflügel find nicht die Singvögel des Waldes allein, fondern auch der Frächgende Häher, die gejhwäßige Krähe und Zupiterg Apler gegenmärtig. Diefer, mit ausgefpannten
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Flügeln fchivebend, jehaut unverivandt auf Orpheus, und, des 
nahen Hafen nicht gewahrend, hält er den Schnabel geichloflen: 
eine Wirkung der befänftigenden Muftl. Au) Wölfe und Schafe 
ftehen vermischt und erftaunt. Aber noch ein größeres MWageftüd 
bejteht der Maler: denn Bäume reißt er aus ihren Wurzeln, 
führt fie dem Dipheus zu und ftellt fie im Kreife umher. Diefe 
Fichte, CHpreffe, Erle, Pappel und andere dergleichen Bäume, 

mit händegfeich verfchlungenen Weiten, umgeben den Dripbeus; 

ein Theater gleichfam bilden fie um ihn ber, fo daß die Vögel 

als Zuhörer auf den Bmeigen fiten mögen, daß Drpheus in 
trifchem Schatten finge. 

Er aber fit, die Feimende Bartivolle um die Wange, die 
glänzende Goldmüße auf dem Haupte; fein Auge aber ift geift: 
reich, zartblidend, von dem Gott voll, ven er befingt. Aud 
feine Augenbrauen fcheinen den Sinn feiner Gefänge auszudrüden, 
nach dem Sinhalt beweglich. 

Der Iinfe Fuß, der auf der Erde fteht, trägt die Eitber, 
die auf dem Schenkel ruht, der rechte hingegen deutet den Tact 
an, indem ev den Boben mit der Sohle fchlägt; die vechte Hand 
hält das Plectrum feft und ragt über die Saiten hin, indejjen 
der Ellenbogen anliegt und die Handiwurzel inwärtg gebeugt üt; 
die Linfe dagegen berührt die Saiten mit geraden Yingern. 

Die Andrier, 

Seht den Duellgott auf einem tohlgefchichteten Bette von 
Trauben, aus denen dur) feinen Drud eine Duelle zu entiprin- 
gen cheint. Sie gewährt den Andriern Wein, und fie find im 
Genuß diefer Gabe vorgeftellt. Der Gott hat ein vothes, aufge 
Ichtollenes Geficht, wie e3 einem Trinfer geziemt, und Thyrfen 
wachfen um ihn her, ivie fonft die Rohre an wafferreichen Orten. 
An beiden Ufern feht ihr die Andrier fingend und tanzend; 
Mäpden und Knaben find mit Epheu geftönt, einige trinfen, 
andere wälgzen fi) fehon an der Erbe. 

Seht ihr weiter hinaus über ‚diefe verbreiteten Belte, fo jeht 
ihr den Bach fchon ins Meer fließen, wo an der Mündung die 

Goethe, Werte. Nusivahl, XXVI. 25
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. Teitonen mit fchönen Mufcheln ihn auffaffen, zum Theil trinfend- : 
und zum Theil blafend verfprühen. Einige, fchon trunfen, tanz ° 
zen und fpringen, jo gut e8 ihnen gelingen will. Sneffen ift 

Dionyfus mit vollen Segeln angefommen, um an feinem elte \, 
Theil zu nehmen. Schon hat das Schiff im Hafen Anker ge 
tworfen, und vermifcht folgen ihm Satyre, Silenen, das Baden 
und Comus, zwei der beiten Trinfer unter den Dämonen. 

Natürliche, naive und doch weit auödeutende Behandlung 
Griechifcher Mythologie findet fih in den alten Runfiwerfen. 

 Thefeus, als Knabe, der auf des Hercules Lömwenhaut Fühn 
losgeht, indes die andern Kinder fchüchtern fliehen, ift ein fchöner 
und erfreulicher Gedanke. 

Orpheus, auf einem bezweigten Baumftanın fitend, hat 
durch feine Melodieen mande Thiere herbeigezogen, deren heran 
dringende Menge ihn zu ängftigen feheint. Die Hand ift ihm 
von den Saiten hevabgefallen, er ftüßt fi) auf fie. Gebüdt und 
gleihlam zurüciweichend, vrüdft er fich gegen die Iinfe Seite des 
geichnittenen Steines. Das Angeficht ift feheu, die Hanre wild. 
Seine zufammengezogene Stellung ziert den Naum aufs Volk 
fommenfte, und giebt Gelegenheit, daß Leier und Thiere dad 
übrige Leere geichmac: und bedeutungsvoll ausfüllen. Die Thiere 
find Hein gehalten, und Höchft geiftveich ift der Gevanfe, daß ein 
Schmetterling, gleichfalls angezogen, wie nad) einem Lichte, fo 
nad) den Augen des Sängers binflattert, 

Bon neuerer Kunft, aber do aud) zu beachten und zu 
Ihägen, ift eine gefchnittene Mufchel: der junge Hercules von 
der Tugend, als einer Matrone, die Keule empfangend. Diefer 
Öedanke jcheint uns glüdlih: denn wohl überlegt, fo ift ein 
Hercules, der fon mit der Keule an ben Scheibetveg fommt,
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von felbft entichieden, etivas Tüchtiges vorzunehmen; denken toir 
ihn aber, daß er frank und frei, als muthiger Wanderer, den 

Thyrfus, die Blumenkränze und Weinfrüge der lodenden Wolluft 
verichmähe, und fid) die Kerle von der ernften, berben Tugend 

erbitte, fo möchte dieß wohl mehr folgerecht feyn. Auf unferer. 
Garde componiren nur DY, zwei Figuren mit einander; tie allen 
fall8 die dritte Hinzugufeigee, Ddason Tann die Rebe feyn, wenn 
wir auf biefen Geger*Woad Zurüdfehren, der alle Betrachtung 
verdient, indem er, ; "tlich xhetorifchen Urfprungs, gleichfalls 
der Poefie und bild" n Kunft gewiffermafßen zufagt. 

&.   

Peneus, der Flußgott, über den Berluft feiner Tochter 

Daphne betrübt, mwird von feinen untergeorbneten Quellen und 

Bächen getröfte. Wenn man fragt, vie denn eigentlid) ein 

Flußgott traure? fo wird Jedermann anttvorten: indem "er feicht 

fließt; getröftet wirb er Dagegen, wenn ihm frifche Waffer zuge: 

führt werden. Das-erfte, als nicht bilpnerifch, vermied Julius 

Romano. Peneus liegt, traurig ausgeftredt, über feiner nod) 

veichlich fließenden Urne; aber das ziveite Motiv des Tröftens, 

de3 Ermuthigens, Frifchbelebens ift Dadurch, fo Föftlid) alS beut: 

lich, ausgevrüdt, daß vier untergeorbnete Flußgötter, zunädjft 

Hinter ihm, ihre Urnen reichlich ausgießen, fo daß ihre Waffer 

ihm feloft über die Füße fchwellen, und er alfo aufgefordert ift, 

ftoßzer und muthiger als fonft fi) ftrömend zu In A Ma 

entinente Geift des Julius Romano zeigt fi) hier ud h ste, Ole \ 

® — I. 
  

Die fronme, liebevolle Freude einer Mutter an ihrem jungen 

Knaben ift fon taufendmal, mehr oder weniger ehrmeürdig und 

heilig, vorgeftellt und Tann in Ewigkeit variirt werben. 

Die heitere, muntere Zuft einer jungfräulichen Wärterin an 

einem Kinde, befien exfte menfchliche Betvegungen fie Teitet und 

Ne zu ben mannigfaltigften, als ztetun 

gen . , Trog 

  

mann era
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Der Yüngling, der Mann, der Greis fey von diefem hohen 
Lebensgenuß nicht auögefehloffen! Meercur, der einen Anaben 
eilig wegträgt und, zurüdgesc.n.t. ihn freundlich betrachtet, Her: 
eules und Telephus, den wir fiher, gerühmt, Chiron und Ahill, 
Phönig und Ahill, Pan und Tr» 118, Niobes Anabe und vr _ 
ihn vor den Pfeilen des Apoll Ihiı nee Pädagng, und iwas fonft 
noc) Väterliches und Lehrhaftes vieler: ; gefunden werden Fann, 

geben Töftliche Eunftgerechte und 'zunleit Son fittlichen Sinn rein \ 
‚anfprechende Bilder. 

    
   

  

Das Höchfte diefer Art vielleicht ift ”. Zu, entzückt über 
das ihm dargebrachte Sefusfind. Ein fhön inotibirtes Bild davon 
ift ung borgelommen. Der Priefter überläßt fich feinem prophes tifchen Entzüden; das Kind, gleichlam davon erregt, wendet fich - bon ihm ab, und indem e8 naib die Hand ausftredt, feheint e8 
die Gemeinde zu fegnen. Die Inieende Mutter biegt fih vor und 
breitet ‚die Arme aus, den Wunderfnaben twieder zu empfangen. 
Die reiche Umgebung erlaubt, von den ernft betrachtenden Prier 
ftern umd Leviten bis zur gleichgültigften Gegentwart Gefchenfe tragender Kinder, eine vollfommene Stufenreihe darzuftellen. Glüdtichertveife hat Raphael diejen Gegenftand nicht behandelt, 
und fo bleibt vem Künftler die Gelegenheit, ohne Vorbild nad 
dem Höchften zu ftreben. 
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